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—5VPorwort.

e Geschichte des Königin Elisabeth Garde-Grenadier-Regiments Nr. 3
war bisher noch nicht in einheitlichenm Zusammenhang, sondern nur in
einzelnen Abschnitten dargestellt worden. Als daher die letzten Abdrücke

der vorhandenen Beiträge zur Regimentsgeschichte vergriffen waren und die bezüg—
liche Nachfrage nicht mehr befriedigt werden konnte, beauftragte der Regiments—
kommandeur, Oberst Frhr. v. Buddenbrock-Hettersdorf, im Mai 1895 den
Unterzeichneten mit der Bearbeitung einer Gesammtdarstellung der Regiments—
geschichte.

An Quellen waren für diese Arbeit vorhanden:
„Stiftungsgeschichte des 3. Garde-Grenadier-Regiments Königin
Elisabeth“ vom Major Franz v. Zychlinski, 1862;
„Tagebuch und Bemerkungen aus dem Feldzuge 1864“ von Dr. R.

Biefel, Feld-Regimentsarzt, 1864;
„Beiträge zur Geschichte des 3. Garde-Grenadier-Regiments Königin
Elisabeth 1859 bis 1870“ vom Hauptmann Frhrn. v. Huene, 1870;
Geschichte des 3. Garde-Grenadier-Regiments Königin Elisabeth im
Kriege 1870,71“ vom Premierlieutenant v. Haugwitz, 1880.

Diese Beiträge boten jedoch schon deshalb Lücken, weil seit ihrer Heraus—
gabe vielfach Schriften erschienen waren, die unsere Kenntniß der Ereignisse aus
der Kriegszeit Kaiser Wilhelms J. bereichert haben, und die daher für die neue
Bearbeitung der Regimentsgeschichte zu verwerthen waren; darüber hinaus aber
erwies es sich als unerläßlich, die Archive selbst zu Hülfe zu nehmen, und die Aus
kunft ihrer urkundlichen Zeugnisse allenthalben der Darstellung zu Grunde zu legen.
Zu diesem Zweck hat der Verfasser die Akten von 1850 bis 1896 im Geheimen
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Archiv des Kriegsministeriums bezw. in dem Archiv des Generalkommandos des
Gardekorps bearbeitet, während sich Premierlieutenant Fritz v. Altrock der Durch—
sicht der Akten der drei Feldzüge 1864, 1866. 1870,71 im Archiv des großen
Generalstabes unterzog.

Nur insoweit eine Prüfung der Litteratur und der urkundlichen Bestände es
gestatteten, sind Theile der vier vorhergenannten Quellen in die vorliegende Dar—
ftellung wieder aufgenommen worden. Als ergiebigster Gesichtspunkt für die Bear—
beitung leitete den Verfasser die Absicht, das Regiment im Rahmen der Zeitgeschichte
erscheinen zu lassen und auch bei der eingehenden Schilderung der kriegerischen Be—
zebenheiten den Verlauf im Großen zu zeigen. Dieses Bestreben beschränkte sich
durch die für eine Regimentsgeschichte gebotene Kürze.

Für die Gründungszeit des Regiments und das Jahr 1863, in dem
das Regiment die polnische Grenze zu sichern hatte, fand sich in den Akten viel Neues.

Der durch seine klimatischen Verhältnisse eigenartige Feldzug 1864,
während dessen das Regiment über Jahresfrist außergewöhnliche Anstrengungen in
glühender Sommerhitze und eisiger Winterkälte zu überwinden hatte, ist unter
Heranziehung bisher unbenutzter Tagebücher neu bearbeitet. Eingeleitet wird der—
selbe durch einen Ueberblick über die damaligen taktischen Anschauungen. die Be
waffnung und Gefechtsthätigkeit unserer Infanterie.

Bei der Schilderung des Krieges 1866, in dem das Regiment nur in
beschränktem Maße an den Feind kam, ist das Gefecht von Alt-Rognitz auf
Grund der im Generalstabsarchiv aufbewahrten Gefechtsberichte der einzelnen Kom—
pagnien u. s. w. und eines Briefwechsels mit Mitkämpfern jenes Tages neu bearbeitet.
Für das Verständniß der Operationen im Großen sind Textskizzen und kurze
Schilderungen beigefügt. Die im Feldzuge gemachten Erfahrungen über Verpflequng,
Cholera u. s. w. wurden neu behandelt.

Für die Friedenszeit von 1866 bis 1870, insbesondere für die Dres—
dener Besatzungszeit 1867, brachte ein Briefwechsel mit alten Mitgliedern des
Offizierkorps Neues.

Die Beschreibung des Feldzuges 1870,71 vom Premierlieutenant
v. Haugwitz ist im Ganzen erhalten geblieben, da die Fertigstellung zu beschleu—
nigen war. Jedoch konnten die Wünsche einiger Mitkämpfer berücksichtigt, auch eine
Reihe von Veränderungen auf Grund bisher unbenutzter Tagebücher vorgenommen
werden. Die für das Regiment besonders ruhmvollen Ereignisse von Le Bourget
sind in einem kurzen Rückblick neu zusammengefaßt und einige Terxtskizzen
hinzugefügt.

Die Friedenszeit von 1871 bis 1896 bildet die Fortsetzung zu den
bisherigen Arbeiten. Hierbei war der Verfasser bestrebt, einen Ueberblick dieser
Werdezeit unseres heutigen deutschen Heerwesens zu geben, soweit es im Rahmen
der Regimentsgeschichte angängig erschien.



Neu beigefügt wurde eine Anzahl von Karten, Skizzen und Anlagen, mit
diesen auch die Verlustlisten für 1864 und 1866, ein vom Lieutenant Freiherrn
v. der Goltz verfaßter Lebenslauf des Generals der Infanterie Freiherrn
v. Meerscheidt-Hüllessem, nebst dessen Bildniß, ferner Bilder Seiner Ma—
jestät des Kaisers und des Regimentsdenkmals.

Alle Personalfragen, Ranglisten u. s. w. konnten unter Hinweis auf die 1892
erschienene „Offizier-Stammliste“ des Regiments weggelassen und auf die Kriegs—
Ranglisten für die drei Feldzüge 1864, 1866, 1870/,71 beschränkt werden.

Betreffs der vielen erhalten gebliebenen und nicht abgedruckten Kriegs—
lieder des Regiments kann auf das vom Verfasser zusammengestellte und 1895
erschienene „Liederbuch des Regiments“ hingewiesen werden.

Der Verfasser gedenkt schließlich mit großer Dankbarkeit der ihm vom
Hauptmann v. Tippelskirch und den Lieutenants Lyons und v. Seeler entgegen—
gebrachten Unterstützung bei Durchsicht des Manuskripts und der Parolebücher für
die letztgeschilderte Friedenszeit.

Charlottenburg, im Dezember 1896.

Constantin v. Allrock,
Hauptmann und Kompagniechef

im Königin Elisabeth Garde-Grenadier-Regiment Nr. 3.
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Einleitung.

Rie preußische Heeresverfassung war während der Befreiungskriege durch das
Gesetz vom 3. September 1814 und durch die Landwehrordnung von 1815
festgelegt worden. Hiernach hatten alle wehrfähigen jungen Männer von

20 Jahren drei Jahre bei der Fahne und zwei Jahre in der Reserve zu dienen.
Vom 26. bis zum vollendeten 32. Lebensjahre gehörten sie der Landwehr 1. Auf
gebots und vom 33. bis zum 39. Lebensjahre der Landwehr 2. Aufgebots an.

Da indessen die Einwohnerzahl des preußischen Staates beständig wuchs,
die Truppenstämme aber nicht entsprechend vermehrt wurden, konnte bald nur ein
Bruchtheil der vorhandenen Dienstpflichtigen eingestellt werden. Die Lasten des
Heeresdienstes fielen daher nur auf diejenigen, die, einmal zur Einstellung gelangt,
bis zum vollendeten 39. Lebensjahre dienen mußten. Während so ein erheblicher
Theil der jugendlichen Heerespflichtigen ganz frei kam, bestand andererseits ein
großer Theil des mobilen Heeres aus älteren Landwehrleuten.

Alle größeren Truppenverbände setzten sich aus Linien- und Landwehr
Regimentern zusammen. In den fünfziger Jahren wurden je ein Linien- und
Landwehr-Regiment zu einer Brigade vereinigt. Dies hatte mannigfache Uebel
stände zur Folge, da die älteren Jahrgänge der Landwehr meist aus Familien-
oätern bestanden, und von diesen naturgemäß nicht die Kriegstüchtigkeit der jungen
Linientruppen beansprucht werden könnte. Die Entfernung der Landwehr aus dem
Feldheere bildete daher später den wesentlichsten Vunkt der Heeres reform König
Wilhelms J.

Schon als Prinz von Preußen hatte er in seiner Denkschrift vom 10.Oktober
1832 auf diese Mißstände hingewiesen und besonders die mißglückte Mobilmachung
von 1830 der Kritik unterzogen. Weitere Reformversuche des Prinzen scheiterten
1847 an dem Widerstande des damaligen Kriegsministers v. Boyen. Auch 1849
während der Niederwerfung des badischen Aufstandes, wie bei der Mobilmachung
don 1850, überzeugte sich der Prinz erneut von der Unzulänglichkeit der damaligen

v. Altrock, Geschichte des Königin Elisabeth GardeGren. Regts. Nr. 3.



preußischen Heeresverfassung. Erst in den fünfziger Jahren wurden einige der vom
Prinzen vorgeschlagenen Verbesserungen durchgeführt. Die wesentlichsten derselben
waren: die Wiederherstellung der dreijährigen Dienstzeit 18866, die man aus
Geldmangel allmählich auf zwei Jahre herabgesetzt hatte, und ferner die Einführung
des Zündnadelgewehrs.

Aber einzelne Abhülfen konnten hier nicht zum Ziele führen. Die dringende
Nothwendigkeit einer allgemeinen, durchgreifenden Heeresreform war dem Prinzen
zur unumstößlichen Gewißheit geworden.

Sobald Prinz Wilhelm die Stellvertretung seines hoffnungslos erkrankten
Königlichen Bruders, Friedrich Wilhelms IV. Majestät, übernommen hatte und
selbständiger Prinz-Regent geworden war, begannen 1858 die Berathungen über
die Heeresreform. Als aber 18659 der Krieg zwischen Frankreich und Oesterreich
ausbrach, mußten diese Verhandlungen unterbrochen werden. Die befohlene theil—
weise Mobilmachung des preußischen Heeres machte bereits das Eingreifen Preußens
in den Kampf wahrscheinlich, als die beiden Gegner überraschend schnell den Frieden
von Villafranca abschlossen. Der Friede war nunmehr gesichert, und der Prinz
Regent nahm jetzt ohne Zaudern die Heeresreform in Angriff.

Am 25. Juli 1859 verfügte er die Aufhebung der Mobilmachung, befahl
jedoch die Beibehaltung der Kriegsbereitschaft, um die wothigen Stme fur de
neu zu bildenden Truppenkörper zu haben. Die bisher bestehenden Garde— und
LinienInfanterie-Regimenter wurden verdoppelt, 10 neue Kavallerie-Regimenter
gebildet und die Nebenwaffen entsprechend vermehrt.

Die Durchführung dieser Heeresreform unter zahllosen Schwierigkeiten,
gegen den Willen der Volksvertretung, ist die größte That König Wilhelms J.
Sie ist die Grundlage der späteren riesenhaften Erfolge, die in der Aufrichtung des
Deutschen Kaiserreiches gipfelten.

Auch das Königin Elisabeth Garde-Grenadier-Regiment Nr. 3
ist aus dieser ersten Heeresreform 1859,60 hervorgegangen. Dem Regiment war
es vergönnt, in weiterer Folge seine Fahnen zum Siege zu tragen durch Jütland
Böhmen und Frankreich. Als König Wilhelm J. die ihm von den —
Fürsten und freien Städten einmüthig angetragene Würde eines Deutschen Kaisers
annahm, waren auch Abgeordnete des Regiments bei der Kaiserproklamation zu
Versailles zugegen.

So hat das Regiment thätigen Antheil genommen an dem großen Lebens
werk seines Heldenkaisers. Sein Wort berief es zum Dasein und zur erfolgreichen
Arbeit in Krieg und Frieden.
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Erster Abschnitt.

Das 3. Garde-Tandwehr-Regiment.

er Stiftungstag des Königin Elisabeth Garde-Grenadier—
Regiments Nr. 3 ist der 4. Juli 1860.*)

Das Regiment wurde während der Mobilmachung 1859 aus den
drei Bataillonen des mobilen 3. Garde-Landwehr-Regiments und den zu dem—
selben kommandirten Offizieren und Unteroffizieren, die meist dem Kaiser Alexander
Grenadier-Regiment angehörten, formirt. Die drei genannten Garde-Landwehr—
Bataillone, das J. Bataillon (Görlitz), das II. Bataillon (Breslau) und das
III. Bataillon (Polnisch-Lissa), wurden zufolge der A. K. O. vom 14. Juni 1859
mobil gemacht, traten am 1. Juli auf den Feldetat und marschirten am 7. Juli
aus ihren Stabsquartieren nach Berlin. Unterwegs erhielten sie am 15. Juli —
das J. Bataillon in Lübben, das II. in Neusalz und das III. in Grünberg —
Befehl zum Stehenbleiben, traten am 18. Juli ihren Rückmarsch an und trafen:
das III. Bataillon am 21., das II. am 24. und das J. am 26. Juli in ihren
Stabsquartieren wieder ein. Dort wurden sie von dem mit der Führung des
3. GardeLandwehrRegiments beauftragten Oberstlieutenant v. Winterfeld besich—
tigt. Die Entlassung der Wehrmänner fand am 22. bezw. 25. Juli statt, mit
Ausnahme derjenigen, die freiwillig bleiben wollten.

Da laut A. K. O. vom 28. Juli 18659 die Kriegsformation noch bei—
behalten werden sollte, so wurden an Stelle der mit dem 1. Auqust demobil ge—

Mobilmachung
m Sommer 1859

Entstehung des
Regiments.

Zildung der Neu
formation am
28. Juli 1859.

köni *) Kriegsministerieller Erlaß vom 18. 2. 1888: „Seine Majestät der Kaiser und
4 haben Sich dahin auszusprechen geruht, daß als Stiftungstag der in der Reorganisation

O neu errichteten Truppentheile der 4. Juli 1860 anzusehen ist.“



wordenen Garde-Landwehr-Bataillone, nunmehr Garde-Landwehr-Stamm—
Bataillone formirt.x) Jedes Bataillon setzte sich zusammen**) aus:

1. den bisherigen Stammmannschaften,
2. etwa freiwillig zurückgebliebenen Landwehrleuten oder Reservisten des

5. Jahrgangs,
3. einem Drittel der für jedes Ersatz-Bataillon bestimmt gewesenen 584 Rekruten,

der auf das betreffende Bataillon fallenden Quote des 4. Jahrgangs des
entsprechenden Linien-Regiments — des Alexander-Regiments — nachdem
ein Austausch unter den Linien-Regimentern des Gardekorps dahin erfolgt
war, daß das Alexander-Regiment die aus den Provinzen Schlesien und
Bosen ausgehobenen Mannschaften des 4. Jahrgangs erhalten hatte,
einem Drittel aller übrigen Mannschaften des Ersatz-Bataillons (ausschl.
Handwerker),
12 Unteroffizieren des Alexander-Regiments.

7. falls durch vorstehende Ergänzungen der Etat von 450 Köpfen nicht
erreicht werden sollte, ferner aus: „einer entsprechenden Anzahl von Mann—
schaften des 3. Jahrgangs (des Alexander-Regiments) aus Schlesien und
Posen“**x)

Infolge der vielfachen Etats- und Formationsveränderungen, denen das
junge Regiment im ersten Jahre seines Bestehens unterworfen wurde, gingen von
den meisten der vorstehend unter 1. bis 7. genannten Mannschaften nur Burschen,
Kapitulanten und Unteroffiziere in das spätere 1. kombinirte Grenadier—
Regiment über. Eine Ausnahme bilden nur die unter 3. genannten Rekruten,
die den eigentlichen Stamm des Regiments bilden. Während die Landwehroffiziere
des 3. Garde-Landwehr-Regiments bereits im Juli 1859 entlassen worden waren,

aut A. K. O. vom 28. Juli 1859 mit folgendem Etat: 1 Bats. Kommandeur
4 Komp. Führ., 4 Pr.-, 4 Sek. Lts., 1 Adjutant, 1 Bats.-, 1 Assist. Arzt, 1 Zahlmstr. 1 at,
4 Feldw., 4 Serg 1. Kl 8 Serg 2. Kl.‚Unteroff. 1. Kl, 8 Unteroff 2a.“231 —* —
8. Kl., 1 Bats. Tamb., 82 Gefreite und Kapitulanten. 368 Gemeine dchi —* ielleut
450 Mann nebst 1 Büchsenmacher. bhl. 12 Spielleute —

Shreibe. egts. Stab: 1 Reats. Kommandeur. 1 Adiutant. 1 Unteroff. 3. Kl. als Reats.

xx) Zufolge der A. K. O. vom 25. Juli 1859; d— r desgl. zuli .Geieas

Erlaß vom 28. Juli 1859; Verfügungen des —— en 1859; enm
und 6. Auaust 1859 rvs vom 30. Auli 1859

*xx) Eine Bestandsnachweisung des 3. Garde-Landwehr-Regiments von Ende Juli 1859
zeigt folgende Zahlen:

1. Bestand.
2. Rekruten..
3. Vierter Jahrgang. .

oo umreroff. 185 Nann IAIFpee
mithin fehlten .. 51 Unteroff. 62 Mann — 113 Koöpfe



*
*

wechselte der Offizierbestandrz) der Stamm-Bataillone“ häufig, doch fanden
Ergänzungen meist nur aus dem Alexander-Regiment statt.

Bis zu seiner Vereinigung in Breslau am 5. Mai 1860 hatte das
Regiment in den Standorten, die den drei Landwehr-Stamm-Bataillonen zugewiesen
waren, noch mancherlei Schwierigkeiten zu überwinden.

Das J. Bataillon war mit seinem Standort Görlitz im allgemeinen
zufrieden. Allerdings war der Dienstbetrieb schwierig, da die Leute in sehr kleinen,
in der ganzen Stadt zerstreut liegenden Quartieren von 1 bis 5 Mann unter—
gebracht waren. Für das Exerziren erbat sich das J. Bataillon vom 5. Jäger—
Bataillon die Erlaubniß, dessen Ererzirplatz mitbenutzen zu dürfen, da der dem
Bataillon von der Stadt zum Exerziren zugewiesene Neumarkt wegen großer Löcher,
Sandhügel und Kalkgruben fast unbenutzbar war. Die Schießstände des Jäger
Bataillons wurden ebenfalls mitbenutzt, soweit der Schießdienst bei dem allgemein
herrschenden Patronenmangel überhaupt gehandhabt werden konnte. Die Mann—
schaften aßen meist bei ihren Wirthen für 12/4 Silbergroschen**) zu Mittag, während
die Offiziere bei ihrem gemeinschaftlichen Mittagstisch im „Preußischen Hof“
— Silbergroschen für das Gedeck zahlten. Möblirte Wohnungen für die Offiziere
waren nicht unter 6 bis 7 Thlrn. zu haben; dabei erhielt der Lieutenant nur
einen monatlichen Servis von 4 Thlrn., 6 Sgr., 7 Pf.

Das II. Bataillon fand in seinem Standort Breslau verhältnißmäßig
zünstige Verhältnisse vor. Der größere Theil der Leute war kasernirt und nur
der kleinere in Bürgerquartieren untergebracht. Die von der Stadt zugetheilten
Kasernements konnien aber erst nach und nach mit den erforderlichen Spinden,

Garnison
verhältnisse bis

zum 5. Mai 1860

*) Von den vom V. und VI. Armeekorps in der Stärke von je 6 Köpfen als Aushülfe
zu den neu formirten Landw ehr-Stamm-Bataillonen kommandirten Linienoffizieren traten
zu ihren Truppentheilen zurück:

am 14. November 1859: die Sek. Lts. 1. v. Boguslawski vom 10. Gren. Regt.,
2.v. Johnston vom 6. Gren. Regt., 83. v. Ziegler u. Klipphausen vom 18. Inf. Regt. 4. Naglo
vom 19. Inf. Regt., 5. Bayer II. u. 6. Kursawa vom 28. Inf. Regt. und

Anfangs Januar 1860: die Sek. Lts. 7. v. Bayer J., 8. Scholtz vom 7. Gren. Regt.,
. Irhr. v. Hundt u. Altgrottkau (als Ersatz für den zur Kriegsakademie kommandirten Sek. Lt.
Frhr. v. Boenigk) vom 10. Gren. Regt. 10. v. Hülsen vom 11. Gren. Reqgt. 11. v. Woyna
oom 19. Inf. Regt. u. 12. v. Donat vom 22. Inf. Regt.

Von denjenigen Offizieren, welche die Mobilmachung bei dem 3. Garde-Landwehr—
Regiment mitgemacht hatten, gingen in das 1. kombinirte Grenadier-Regiment über:
. Oberstlt. v. Winterfeld, 2. Major Frhr. Gans Edler zu Putlitz, 3. Major v. Zychlinski,
die Hauptleute: 4.v. Schildt, 5. v. Brandenstein, 6. v. Cranach; die Pr. Lts.: 7. v. Knobels
dorf. 8. v. Schlichting, 9v. Thummel II.; die Sek. Lts.: 10. v. Holtzendorff, 11. Edler
derr u. Frhr. v. Plotho, 12. v. Wedelstaedt, 13. v. Tippelskirch, 14. v. Bentheim J., 15. v. Man
sein. Außerdem wurben von ve Landwehr in das Regiment versetzt: die Sek. Lts. v. Zalus—
kowski u. v. Horn.

Von denjenigen Offizieren, die bei Formation der Landwehr-Stamm-Bataillone neu
hinzutraten, gingen zum 1. kombinirten Gren. Regt. über: die Hauptleute: 1. v. Salpius,
2. v. Fabeck, 3. Graf v. Bredow, 4. v. Thümmel, Pr. Lt. 5. v. Stwolinski, die Sek. Lts.:
ß. v. Renthe Finc an 33 Bentheim II.

**) 1 Silbergroschen — 12 Pfennia.
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Bänken und Kleiderriegeln ausgestattet werden. Dagegen setzte das Bataillon beim
Magistrat sofort durch, daß jeder Mann sein eigenes Handtuch erhielt. Bis dahin
hatten sich je 14 Mann mit einem Handtuch begnügen müssen. Die kasernirten
Leute erhielten ihr Mittagessen für 1 Sgr. 3 Pf. aus der Menage, während die
übrigen Mannschaften für durchschnittlich 12123 Sgr. bei ihren Wirthen speisten.
Da die Menge des für diesen Preis gelieferten Essens den Leuten nicht durchweg
genügte, wurde die „Kostenvergütigung“ auf 1Sgr. 10 Pf. nämlich 1Sgr. 3Pf.
und 7 Pf. Viktualienzuschuß erhöht. Ererzirplätze waren ausreichend vorhanden. Für
das Schießen wurden die vorhandenen Schießstände der bisherigen Garnison durch
die Kommandantur zugewiesen. Die Offiziere speisten gemeinschaftlich im ‚König von
Ungarn“ für 8 Sgr. das Gedeck und zwar, wie das Bataillon berichtet, „jedenfalls
besser, als in Berlin das Offizierkorps des Alexander-Regiments in seiner Ressource.“
Eine möblirte Stube nebst Kammer kostete monatlich 15 Thlr. ein Stall 5 Thlr.,
ein Preis der den zuständigen Servis erheblich überschritt.

Das III. Bataillon war mit seinem Standort Polnisch-Lissa den
anderen Bataillonen gegenüber sehr im Nachtheil.

Die Garnison der Stadt Liffa hatte man durch die Heeresvermehrung
plötzlich und unvermittelt von 300 auf 1200 Mann gesteigert. Kasernen für die
neu gebildeten Truppen waren nicht vorhanden und die Quartiere der ärmlichen
Bevölkerung daher durchweg stark überlegt. Durchgreifende Verbesserungen konnte
man dabei von der Stadt kaum verlangen, bevor sie nicht die Gewißheit hatte, die
zeitige Garnison auch in ihrer vollen Stärke wirklich dauernd zu behalten. In
der kurzgestellten Frist von 14 Tagen mußte alles Rothwendige durch die Stadt
besorgt werden, was z. B. bei 900 zu beschaffenden Bettstellen entschieden seine
Schwierigkeiten hatte. Die Mannschaften waren daher meist sehr schlecht unter—
gebracht und lagen zu 1 bis 3 Mann in gänzlich ungenügenden Quartieren, in
dunklen, nur auf Leitern zu erreichenden Bodenräumen, in Holzställen, Gerümpel—
kammern u. s. w. Die Körperpflege und die Instandhaltung der Waffen und Be—
kleidung waren bei dem fast völligen Mangel an Putzräumen kaum zu überwachen.
Für den Unterricht hatte sich das Bataillon fünf Schulstuben von 4 Uhr bis
6 Uhr abends erbitten müssen. Die in dunklen Räumen untergebrachten Leute
durften sich theilweise bei den Wirthen aufhalten, doch „gab es Quartiere bei Juden
und Christen, wo der Wirth den Zutritt verweigerte, oder der Soldat ihn nicht
suchen mochte“. Für 1143 Sgr. erhielten die Leute in den seltensten Fällen zwei
bis dreimal wöchentlich Fleisch zum Mittagessen. Der „außerordentliche“ Ver—
pflegungszuschuß von 1Pf. genügte nicht. An Arrestlokalen waren für die
ganze Garnison nur fünf Räume vorhanden, so daß das Kreisgefängniß mit
benutzt werden mußte. Die Exerzirplätze und Schießstände dagegen geuügten. Die
Lage der Mannschaften war aber in ihren meist unheizbaren Quartieren in An—
betracht des herannahenden Winters wenig erfreulich. So regnete es im Revier
der 9. Kompagnie in den engen und dunklen Bodenquartieren durch. Bei der
10. Kompagnie waren von 44 Quartieren nur 5 heizbar und die Bodenquartiere
meist nur auf Leitern durch enge Luken unter Lebensgefahr zu erreichen. Auch die
zu ebener Erde gelegenen Quartiere (Ställe, Schuppen u. s. w.) hatten meist keine



Fenster. Bei der 11. Kompagnie waren von 62 Quartieren nur 5 heizbar, 23 aber
wüste Bodenräume und 24 dunkle Viehställe. Die Leute der 12. Kompagnie mußten
ihre staubigen und finsteren Bodenquartiere mit altem Gerümpel theilen. Die
räumlich sehr beschräukten Holz- und Viehställe schlossen eine Beaufsichtigung und
Anlernung der Rekruten fast ganz aus, auch wurde für jedes Quartier nur 1 Wasch
becken und J1 Handtuch geliefert.

Die schlechten Quartiere veranlaßten die Leute des Bataillons, in den vielen
Branntweinschänken der Stadt Trost zu suchen. Auch der reinlichste Mann war
bei diesen Verhältnissen außer Stande, sich und seine Sachen sauber zu halten, „wie
sich denn auch bereits die Läuse einfanden“.

Die Bitte des Bataillons um Verlegung nach Bunzlau oder einer anderen
Stadt Schlesiens konnte trotzdem nicht erfüllt werden, da man demnächst grund—
legende Veränderungen in der Organisation und Dislokation der Armee zu ge—
wärtigen hatte. Bekanntlich wurde das Regiment mit allen drei Bataillonen später
durch die A. K. O. vom 5. Mai 1860 nach Breslau verlegt.

Im Oktober 1859 wurden die in den 5. Jahrgang tretenden Reservisten
der drei Stamm-Bataillone entlassen und durch die in den 4. Jahrgang über
getretenen Mannschaften der Linien-Regimenter des Gardekorps aus Schlefien und
vosen ersetzt.

Am 23. und 24. Oktober 1869 fand das II. Bataillon (Breslau) Ge—
legenheit, sich die Allerhöchste Zufriedenheit Seiner Königlichen Hoheit des
Prinzregenten zu erwerben. Seine Königliche Hoheit der Prinzregent
traf mit Seiner Majestät dem Kaiser Alexander II. von Rußland in Breslau
zusammen. Aus diesem Anlaß gab das 1I. Bataillon zum Empfang Seiner
Majestät des Kaisers Alexander II. die Ehrenwache auf dem Centralbahnhof in
Breslau und machte auch die Allerhöchst befohlene große Parade der Garnison mit.

Am 10. Dezember 1859 wurden die Mannschaften des 4. Jahrgangs aus
Allerhöchsten Befehl entlassen und hierdurch der Etat“) der Bataillone auf 270 Köpfe
herabgesetzt. Von diesem 4. Jahrgang verblieben dem Regiment 34 Kapitulanten.

Das Generalkommando des Gardekorps verfügte am 16. Januar 1860,
daß bei den Landwehr-Stamm-Bataillonen ihrer geringen Kopfzahl wegen „in
taktischer Beziehung“ zwei Kompagnien zu formiren feien, während „in Bezug auf
Bekleidung und Kontrolle“ die Trennung in vier Abtheilungen beizubehalten sei.

Oftober 1859.

Erste Besich
tigung durch
se. A. B. den

Prinzregenten
am 23., 24. Of—

tober 1859.

dezember 1859.

Januar 1860.

) Die A. K. O. vom 10. Dezember 18509 setzt den Etat der Stamm-Bataillone vom
1. Februar bis Ende September 1860 fest auf je: 1 Kommandeur., 2 Komp. Führ., 1 Pr. et.
und 1 Sek. Lt. des Beurlaubtenstandes, 1 Sek. Lt. als Adjutant, 1 Zahlmstr., 1 Bats-, 1 Assist.
Arzt. 4 Feldwe, 8 Serg 1. is Serg. 2. Kl. 12 Unteroff. 1. Kl., 12 Unteroff. 2. Kl. 5 Unteroff.
3. Kl., 1 Bats. Tamb., 48 Gefr. u. Kapitulanten, 160 Gemeine einschl. 6 Spiell. 1 Büchsen
macher, 12 Handwerker. Zusammen 270 Köpfe.

Zufolge einer Nachweisung des Generalkommandos des Gardekorps betrug die Stärke
der Landwehr Stamme Balai n de Deendbee ibn dhscntti nur Id dff.,
34 Unteroff., 10 Spiell. 195 Mann; zusammen 239 Köpfe.
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II.

Das 1. kombinirte Grenadier-Kegiment.

iu Auf Grund der A. K. O. vom 5. Mai 1860 fand die völlige Loslösung
Seeeetea des Regiments von der Landwehr statt. Das Regiment erhielt den Namen:
 mai 1860. „J. kombinirtes Grenadier-Regiment“, das III. Bataillon die Bezeichnung:

„Füsilier-Bataillon“. Als Standort aller drei Bataillone wurde Breslau be—
stimmt, woselbst das Füsilier-Bataillon aus Polnisch-Lissa am 31. Mai 1860,
das J. Bataillon aus Görlitz am 3. Juni 1860 eintrafen. Die Fahnen verblieben
den Garde-Landwehr-Bataillonen, dagegen wurden Dienstsiegel und Stempel der
Landwehr bis auf Weiteres fortgeführt. Jedes Bataillon erhielt außerdem vier
Portepeefähnrichs-Stellen zugewiesen. Wenn auch das Offizierkorps*) in Bezug
auf die Beförderung erst durch A. K. O. vom 28. Februar 1861 als geschlossenes
Ganzes erklärt worden ist, so wurde es doch schon jetzt neu gebildet. Ausgleichungen
mit dem Offizierkorps des Alexander-Regiments blieben aber noch bis 23. Februar
1861 vorbehalten, da nach der A. K. O. vom 2. Juni 1860 „die Offiziere der
beiden korrespondirenden Regimenter, die bisher ein Offizierkorps bildeten, in
Bezug auf Beförderung und Gehaltsascension nach den Patenten unter sich
rangiren sollten“.

III.

Das 3. Garde-Grenadier-Kegiment und das
3. Garde-Grenadier-Kegiment Königin Elilabeth

bis Ende 1862.

5tiftungstag am
4. Juli 1860.
Das Regiment
erhält den Na
men: „5. Garde

Grenadier
Kegiment“.

Durch A. K. O. vom 4. Juli 1860 erhielt das Regiment den Namen:
„3. Garde-Grenadier-Regiment“. Dieser Tag ist zufolge der Allerhöchsten
Willensäußerung**) vom 18. Februar 1885 als „Stiftungstag“ des Regiments
anzusehen. Das Regiment erhielt nunmehr eigene Dienstsiegel und Stempel und
anstatt der bisherigen weißen, „gelbe“ Achselklappen. Offiziere und Unteroffiziere
waren in dieser Zeit durch den Dienst sehr in Anspruch genommen, da das Regiment
sich faft nur aus Mannschaften zusammensetzte, die erst ein Jahr dienten.

) Siehe Offizier-Stammliste des Regiments unter „Ranglisten“: Juli 1860 (Seite 207).
Von den dort genannten und durch A. K. O. vom 1. Jult 1860 in das 1. kombinirie

Grenadier-Regiment versetzten Offizieren blieben vorläufig noch beim Alexander-Regiment kom
mandirt: die Pr. Lts. v. d. Lochau, v. Brandenstein, v. Thümmel, v. Altrock und die Sek. Lts.
o. Wolff, v. Horn und Frhr. v. Ende.

xx) Siehe Seite 3, Anmerkung.
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Wegen der Schwäche der Bataillone konnten dieselben zur Herbstübung 1860
nicht als taktisch selbständige Truppenkörper ausrücken. Das J. und Füsilier-Bataillon
nahmen daher, zu einem Bataillon formirt, im Verbande der 11. Division an deren
Manövern in der Gegend von Trebnitz in Schlesien Theil, während das II. Bataillon
als Wachtkommando in Breslau verblieb.

Nach Beendigung der Herbstübungen 1860 erhielt das Regiment Rekruten.
Bis zum Jahre 1870 wurden dieselben ausschließlich von den Provinzen Schlesien
und Posen gestellt. Die im Jahre 1889 vom Ersatz-Bataillon überwiesenen Rekruten
sind dagegen, wie sämmtliche Jahrgänge vom Jahre 1871 an, aus der ganzen
Monarchie ausgehoben worden. Die drei Bataillone erreichten hierdurch eine
Etatsstärke von je 1 Kommandeur, 2 Hauptleuten 1. Klasse, 2 Hauptleuten
2. Klasse, 4 Premierlieutenants, 9 Sekondlieutenants, (einschließlich 1 Adjutant),
1 Stabs-, 1 Assistenzarzt, 1 Zahlmeister, 4 Feldwebeln, 4 Portepeefähnrichen, 8 Ser—
geanten 1. Klasse, 8 Sergeanten 2. Klasse, 12 Unteroffizieren 1. Klasse, 12 Unter—
offizieren 2. Klasse, 5 Unteroffizieren 3. Klasse, 1 Bataillonstambour. 48 Gefreiten,
280 Gemeinen, 1 Büchsenmacher, 16 Handwerkern.

Die neue Schöpfung — die Heeresreform — war nunmehr beendet. Die

neuen Regimenter standen unter dem Gewehr, und Seine Königliche Hoheit der
Prinzregent konnte Allerhöchst Seine Anerkennung hierüber der Armee zum Aus—
druck bringen, nachdem Er „in den durchreisten Landestheilen eine ansehnliche
Anzahl der Truppen aller Waffen zu besichtigen Gelegenheit gehabt hatte“. Diese
Anerkennung konnte das Regiment auch mit Recht auf sich beziehen, da Seine
Königliche Hoheit bei Allerhöchst Seiner Anwesenheit in Breslau im Oktober 1869
auch das diesseitige II. Bataillon persönlich besichtigt hatte.) Wenn Seine
Königliche Hoheit es jetzt aussprach: „Ich weiß, die neue Formation wird den
Geist der Armee, wie er seit Jahrhunderten in derselben waltet, stärken und
fördern“, so kann das Regiment sich ohne Ueberhebung sagen, es habe das Erb
theil dieses Geistes in der Mobilmachung von 1859, dieser wichtigen Lehrzeit unserer
Armee, angetreten. In diesem Geiste sind die ersten Rekruten des Regiments aus
gebildet worden, getreu den denkwürdigen Worten Seiner Königlichen Hoheit des
Prinzregenten, der in Seiner Ordre vom 16. Dezember 1858 die Erziehung von
Individualitäten, von Charakteren, die Erzeugung der Selbständigkeit und der Lust
und Liebe zum Dienst als Hauptpunkte der militärischen Erziehung hinstellte, der
warnte vor einem zu frühen Eingreifen des Vorgesetzten in den Wirkungskreis des
Untergebenen, vor unnöthiger Beschränkung des Letzteren; der in Allerhöchstseiner
Ordre vom 7. Mai 1859 forderte, daß bei den Uebungen der Truppen vornehmlich
der Kriegszweck im Auge behalten, jede Zeitverwendung auf Nebendinge aber sorg—
fältig vermieden werden sollte, und der schließlich in der Allerhöchften Ordre vom
19. Juni 1860 erneut aussprach: „Alle Uebungen müssen auf die Erfordernisse
des Krieges gerichtet werden, sie müfsen die individuelle Thätigkeit der Offiziere und
Mannschaften fichern und den Eigenthümlichkeiten unserer Bewaffnung angemessen sein.“

herbstübungen
1860

Rekrutirung.

Einwirkung
5r. K. H. des

Prinzregenten
auf die Neubil
dung der Armee

————

x Siehe Seite 7.
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Fahnen
oerleihung.

kinweihung der
fjahnen am 17.,

18. Jan. 1861.

Am 2. Januar 1861 starb Seine Majestät König Friedrich
Wilhelm IV.

Ein bedeutungsvoller Gnadenbeweis des Allerhöchsten Kriegsherrn sollte dem
Regiment bald durch die Verleihung von Fahnen zu Theil werden. In den
A. K. O. vom 15. Oktober und 27. November 1860 war die diesbezügliche Aller—
höchste Absicht kund gethan worden. Zufolge der A. K. O. vom 29. November 1860
sollte die Nagelung dieser Fahnen am 17. Januar 1861 im Königlichen Schlosse,
die Einweihung derselben aber am 18. Januar vor dem Denkmal Friedrichs
des Großen in Berlin stattfinden.

Zu der Feier in Berlin waren vom Regiment der Regimentskommandeur,
die Aeltesten der Chargen und eine Abordnung*) zugegen. Die Theilnehmer
durften am 17. Januar im Königlichen Schloß die Nägel in die Fahnen einschlagen
mit demselben Hammer, den der Allerhöchste Kriegsherr geführt hatte.

Die Einweihung der Fahnen am 18. Januar 1861 gestaltete sich zu einem
Schauspiel von überwältigender Wirkung. 142 Fahnen und Standarten sollten
geweiht und ihren Truppentheilen übergeben werden! Diese Feier fand statt vor
dem Standbild Friedrichs II. jenes großen Preußenkönigs, der als erster Kriegs—
held seiner Zeit Preußens Großmachtstellung begründete. Der Raum zwischen der
Friedrichstraße und dem Dom war eingenommen von Truppen und Abordnungen
der militärischen Institute. Vor dem Denkmal Friedrichs des Großen stand
ein Altar. Zu beiden Seiten und hinter demselben hielten die Abordnungen der
jenigen Truppen, die ihre Fahnen empfangen sollten. Die Mitte der Straße
„Unter den Linden“ war freigelassen, ihre beiden Seiten aber von Truppen und Zu—
schauern besetzt. Um 12 Uhr mittags trat Seine Majestät der König, ge—
folgt von den Prinzen des Königlichen Hauses, den fremden Fürstlichkeiten und der
gesammten Generalität aus dem Palais und empfing den Frontrapport Seiner
Königlichen Hoheit des Kronprinzen, Höchstwelcher die ganze Aufstellung kom—
mandirte. Von brausendem Hurrah begleitet, schritt der Allerhöchste Kriegsherr die
Front der Truppen ab und begab sich zurück zum Altar. Gegenüber am alten Königs—
schloß standen die neuen Fahnen und Standarten und zwar: im ersten Gliede 46 Fahnen,
davon 14 Gardefahnen, 10 Standarten, 8 Fahnen der Füßsilier-Regimenter,
6 Fahnen der Jäger- und 8 Fahnen derPionier Bataillone; im zweiten Gliede:
48 Fahnen für die Infanterie-Regimenter Nr. 41 bis 56; im dritten Gliede:
18 Fahnen für die Infanterie-Regimenter Nr. 57 bis 72.

Nun folgte der Vormarsch dieser 142 Fahnen, begleitet von der Leib-Kompagnie
des 1. Garde-Regiments z. F., „unter rauschender Musik — es war der NYorcksche
Marsch, der so oft zum Siege geführt hatte — über die ganze Ausdehnung des Platzes:
ein Schauspiel, das sich in seiner Ungewöhnlichkeit und Großartigkeit nur schwer
beschreiben läßt. Es war ein Wogen und Wehen der Fahnen, ein so bewußter,
kerniger Schritt der Fahnenträger und Grenadiere, eine so berauschende Musik, ein

*) Oberstlt. v. Winterfeld, Hptm. v. Schildt, Pr. Lt. v. Knobelsdorff, Sek. Lt. v. Hacke
witz, Feldw. Müller 1. Komp., Serg. Putz vom Füs. Bat., Unteroff. Groll vom II. Bat, die
Gefr. Winter, Riemer, Leetz vom J., II. und Fus. Bat. Außerdem nahmen Theil die nach
Berlin beurlaubten Offiziere: Maj. v. Zychlinskti und Sek. Lt. v. Wedelstaedt.
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Hurrahrufen der Menge, ein Hüteschwenken und Bewegen der Massen, daß die
Beschreibung es sich versagen muß, auch nur ein annäherndes Bild geben zu wollen.
Es war: »als wolle das Heer noch ein Heer gebären!«

Auf 50 Schritt vor dem Altar angekommen, machten die Fahnen Halt und
stellten sich in einem gegen den Altar zu offenen Viereck auf. Jeder Kommandeur
trat vor seine Fahne und die übrigen Theilnehmer der Abordnungen hinter dieselbe.
Die Truppen massirten sich hinter diesem Viereck. Der Hofprediger Thielen hielt
die Rede. Nach den Weihworten ergriffen die Offiziere die Fahnen und senkten sie.
Seine Majestät der König entblößte das Haupt. Auf das Abschlagen der
Tambours und das Abblasen der Trompeter öffnete sich das Viereck; die Truppen
nahmen ihre alte Aufstellung wieder ein, und die Fahnen der anwesenden Truppen
theile traten zu diesen. Nach einem Vorbeimarsch der Truppen vor Seiner Majestät
in Richtung auf das Denkmal wurden die Gardefahnen und Standarten zum
ersten Male in das Palais Seiner Majestät des Königs Wilhelm J. abgebracht,
wo sie in einem Zimmer des Erdgeschosses Aufnahme fanden.

Noch Jahrzehnte hindurch wurden von dort diese Fahnen durch die Truppen
mit klingendem Spiel abgeholt und wieder abgebracht. Meist blickte dann der
greise Kriegsherr aus dem historisch gewordenen Eckfenster mit prüfenden Augen
auf seine Truppen und deren Feldzeichen. Da aber standen diese Fahnen vor ihm
als Zeugen gewaltiger, blutiger Kämpfe, als stolze Zeichen deutscher Wehrhaftigkeit,
als Kleinodien des deutschen Kaiserreiches!

Den Schluß der Feierlichkeit am 18. Januar 1861 bildete das Abbringen
von 135 Fahnen in das Zeughaus, die heutige Ruhmeshalle, von wo sie den Ab
ordnungen der Truppentheile mitgegeben wurden.

Am 24. Januar 1861, dem Geburtstage Friedrichs des Großen, übergab
der Regimentskommandeur in Breslau dem Regiment feine Fahnen mit fol—
gender Ansprache: „Garde-Grenadiere! Füsiliere! die Gnade Seiner Majestät
des Königs hat unserem jungen Regiment diese Fahnen verliehen, obgleich bisher
unge Truppen sich ihre Feldzeichen auf dem Schlachtfelde oder durch treue Dienste
während eines längeren Bestehens verdienen mußten. Diese Fahnen haben in diesen
Tagen eine doppelte Weihe empfangen. Die Hand Seiner Majestät des
Lönigs hat auf ihnen geruht, dies ihre erste Weihe; die zweite Weihe sprach
der Segen der Kirche! Kameraden! Wir empfangen diese Fahnen rein und makellos.
Von heute ab sind wir für den guten Ruf dieser Feldzeichen mit unserer Ehre
verantwortlich! Kameraden! Laßt uns geloben, daß wir im Frieden diesen Fahnen
in Treue und Gehorsam folgen, daß in der Schlacht diese Feldzeichen mit Gott
sür König und Vaterland unter preußischem Hurrah uns nur zum Siege oder
Tode führen!“

debergabe der
fahnen an das

Regintent am
24. Januar 1861.

Unter dem Schmettern des Präsentirmarsches traten die Fahnen zum ersten
Mal an ihre Plätze. Der Regimentskommandeur fuhr fort: „Zum ersten Male
wehen unsere jungen Fahnen über unseren Bajonetten! Unser erstes Hurrah unter
unseren Fahnen gilt dem ersten preußischen Soldaten, unserm Könige und Kriegs—
herrn! Seine Majestät König Wilhelm Hurrah!“
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Herbstübungen
1861.

Vollendung der
Heeresreform.

Bei dem folgenden Festmahle des Offizierkorps galt das erste Glas dem
Königlichen Kriegsherrn, das zweite dem Stamm-Regiment Kaiser Alexander.

Am Abend des 24. Januar fanden in den mit Transparenten geschmückten
Kasernen Festlichkeiten für die Mannschaften statt.

Für die Herbstübungen 1861 wurde das Regiment wiederum der 11. Di—
oision zugetheilt, die bei Frankenstein übte. Das J. und II. Bataillon konnte
diesmal taktisch selbständig verwendet werden, während das Füsilier-Bataillon bei
dem Wachtkommando in Breslau zurückblieb.

So war denn die Heeresreform zu einer dauernden Einrichtung geworden!
Die neuen Regimenter standen wie die ältesten der Armee bereit, die ernsten Pflichten
ihres Berufes zu erfüllen.

Es ist bezeichnend, daß zu jener Zeit der Verfassungsstreit schlimmer wie je
im preußischen Landtage tobte. Während man im Heere bemüht war, die groß—
artige Schöpfung König Wilhelms J. auszubauen und zu festigen, rutielte mon
im Landtage an den Grundfesten des Staates; man versagte die Mittel zur Er—
haltung der Armee und verlangte die Wiederauflösung der neuen Regimenter
Unerschütterlich aber blieb der Wille des Königs. Er war entschlossen sein Wert
zu schützen — auch gegen den Willen seines Volkes.

Am Tage der Krönung in Königsberg, dem 18. Oktober 1861, nahm er
seine Krone vom Altar, um zu zeigen, daß er dieselbe nur Gott verdanke. In
Gegenwart des Landtages und der Generale that er es deutlich kund, daß er die
Heeresreform als eine vollendete Thatsache und sein Heer als die —* seines
Thrones ansehe.

Zahlreich waren die Gnadenbeweise, mit denen der König bei dieser Ge—
legenheit seine Armee bedachte.

dpre Aae Unser junges Regiment — eins derjenigen, gegen welche die öffentliche
hate Dud Meinung tobte — sollte in ganz besonderer Weise durch seinen König geehrt

werden. Das Regiment hatte an der Krönung in Königsberg theilzunehmen und
 ae, dem den 7. Zug*) des Krönungs-Bataillons zu stellen. Bei dieser Gelegenheit ernannte
18. Hktober 1801. Seine Majestät der König Ihre Majestät die verwittwete Königin

Elisabeth zum Chef**) unseres Regiments. Fortan sollte das Regiment
Allerhöchstderen Namen führen und Allerhöchstderen Namenszug***) anlegen.

*) Derselbe wurde später von Königsberg nach Berlin mitgenommen und machte
hier den Einzug und die anschließende große Varade in der Hauptstadt mit.

Es nahmen Theil:
Oberst v. Winterfeld, Hauptm. v. Schildt, Pr. Lt. v. Brandenstein, Port. Fähnr

v. Loebbecke als Fahnenträger mit der Fahne des J. Bataillons. 1 Feldw., 8 Unteroff. 3 —** —
leute, 75 Mann.

**) Wortlaut der A. K. O. vom 18. Oktober 1861, Antwortschreiben Ihrer Majestät
der Königin Elisabeth, sowie weitere bezügliche Schreiben siehe Anlage 1.

***xx) Uniform: weiße Gardelitzen; für die Offiziere: goldene Grenadierstickerei am
Kragen; gelbe Achselklappen mit dem Namenszuge Ihrer Majestät der verwittweten Königin
Elisabeth, blaue Aermelpatten ohne Abzeichen, Helm mit Grenadieradler ohne Gardestern.
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So erhielt unser Regiment seinen stolzen Namen „Königin Elisabeth“
in ernster, sorgenvoller Zeit*) als einen bemerkenswerthen Willensakt seines Königs.
Wer wollte es nun wagen, Regimenter aufzulösen, die einen Königlichen Namen
an ihrer Spitze führten?

Mit Stolz und Freude erfüllte die Allerhöchste Gnade das Regiment. Es
wurde für würdig erachtet, den Namen der Königin Elisabeth, der Gattin des
Hochseligen Königs Friedrich Wilhelm IV. Majestät, zu führen. Eine große
Ehrenschuld übernahm unser junges Regiment mit dieser Auszeichnung. Es galt,
sich ihrer würdig zu erweisen. Noch lag zwar die Zukunft düster vor Allen, und
Uneinigkeit herrschte rings im Lande. Aber in der Armee war man sich des be—
deutenden Zuwachses an Kraft schon bewußt. Man ahnte, daß die Zeit des langen
Friedens vorüber sei, und daß das neu geschmiedete Schwert erprobt werden würde.
Ein heißes Verlangen durchglühte**) Alle, einzustehen für König und Vaterland
bis zum letzten Blutstropfen.

Und als die Zeiten kamen, wo des greisen Königs Majestät sein Volk
unter die Waffen rief, da durfte auch unser Regiment seine Ehrenschuld einlösen.
Rein und makellos ging der Name Königin Elisabeth hervor aus den ge—
waltigen Kämpfen Wilhelms J. — eine Mahnung für das junge Geschlecht —
oorwärts zu schreiten auf dem Pfade der Ehre gleich den Vätern.

Von jenem 18. Oktober 1861 an fühlte sich unser Offizierkorps als ein
Ganzes. Fortan war die neue Schulterzier, das P mit der Königskrone, das
gemeinsame Abzeichen des Regiments. Mit ihm verschwanden***) die Verschieden
heiten, die im Offizierkorps infolge der früheren Regimentsangehörigkeit seiner
Mitglieder noch vorhanden waren. „Wohl hatten die Betheiligten den Namenszug
des alten Regiments gern getragen und werden dem Regiment Alexander immer
das Gefühl dankbarer Anhänglichkeit bewahren, aber dennoch freuten wir uns des
gemeinsamen neuen Zeichens, in dem das Offizierkorps des Regiments Elisabeth in
nniger Kameradschaft sich vereinigt fühlt.“

Einheitliche
Uniformirung

des Reagiments.

*) Die Spannung, die infolge des Verfassungsstreites das ganze öffentliche Leben und
fast alle Berufsklassen beengte, war eine außerordentliche. Am meisten mußte sie auf den
Afizier, den Träger des monarchischen Gedankens, zurückwirken. Bezeichnend hierfür ist ein
Fedicht, das der Maäior v. Zychlinski dem Andenken eines verstorbenen Kameraden (Hauptm.
wilhelm v. Salpiug est. z. Dlober 1802) widmete. Mejor v. Z, eine der schwungvollsten
Seelen, die je unferem —DD
den Worten:;

„In dieser Zeit, da wir der Pflichten schwerste danklos erfüllten, lieblos
erb st verhöhnt, Ist in den Tod gegangen er, der Erste, der mit dem trüben Schicksal
sich verssöhni. — Tod auf dem Schlachtseld! Lohn, der du der hehrste für alle Mühen bist!
Wann wird gekront durch dich einst werden unser thatlos Schaffen, die schwerste Friedensarbeit
unter Waffen?“

i Mittler &amp;K Sohn,*x) Siehe: „Liederbuch des Regiments“, Berlin, 1895, E. S
Lied 2 bis 4.

**xx) A. K. O. pom 28. November 1861.
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KRekruteneinstel
ung am 4. No

pember 1861.

Sildung der dem
Regiment zu

getheilten
Festungs

geserveAbthei
lung im Juli

1861.

Am 4. November 1861 erhielt das Regiment wiederum Rekruten und
dadurch die volle Friedensstärke von 5334 Köpfen das Bataillon, einschließlich 16 Hand
werker. Zur Erreichung der vollen Kriegsstärke mußte indessen noch auf die Reserven
der anderen Gardetruppen zurückgegriffen werden.

Im Juli 1861 wurde das Regiment in Breslau durch den kommandirenden
General des Gardekorps, den Prinzen August von Württemberg, Königliche
Hoheit, besichtigt. Im November desselben Jahres gab eine Füsilier-Kompagnie die
Ehrenwache, als Seine Majestät der König Breslau besuchte. Ein zusammen
gesetztes Bataillon des Regiments machte die Feier der Enthüllung des Denkmals
Friedrich Wilhelms III. und die anschließende Parade vor Seiner Ma—
jestät mit.

Es sei noch erwähnt, daß dem Regiment im Jahre 1861 eine Festungs—
Reseveabtheilung in Breslau unterstellt wurde. Auf Grund Allerhöchster
Bestimmung wurden durch kriegsministerielle Verfügung vom 27. Juli 1861 die
bisher den Provinzial-Armeekorps unterstellten Festungs-Reserveabtheilungen, welche
die in der 2. Klasse des Soldatenstandes befindlichen Mannschaften der Garde und
der Jäger enthielten, aufgelöst. An die Stelle derselben traten besondere derartige
Abtheilungen, die den „Provinzial-Garde-Infanterie-Regimentern“ unterstellt wurden.
In die dem Regiment zugewiesene Abtheilung waren diejenigen Mannschaften der
Garde einzustellen, die aus den Ersatzbezirken des V. und VI. Armeekorps
ausgehoben und mit Versetzung in die 2. Klasse des Soldatenstandes bestraft
worden waren.

Die Uniform dieser Leute bestand aus Waffenrock, Helm ohne Garde—
abzeichen und gelben Achselklappen ohne Namenszug. — Ausgerüstet wurden die
aus Infanterietruppentheilen stammenden Leute mit dem Zündnadelgewehr, die
übrigen mit dem glatten Infanteriegewehr M/39 und sämmtliche Mannschaften mit
dem Infanterieseitengewehr.

Die Leute sollten hauptsãchlich mit Arbeitsdienst beschäftigt werden, doch
haticn auch Exerzir und für die Infanteristen Schießübungen stattzufinden.
Im Wachtdienst durften die Leute nicht verwendet werden. Die Abtheilung war

ir — e einen vom Regiment kommandirten Offizier undeinige Unteroffiziere befehligt und zählte bei wechselnder Stärke ietwa 30 Mann. ch ärke im Durchschnitt

Wenn dem Regiment hierdurch auch eine Belastung auferlegt wurde, so
fand es doch andererseits Unterstützung im Arbeitsdienst. Einen durchaus 5*
wünschenswerthen Zuwachs aber erhielt das Regiment dadurch, daß sämmtliche der
Infanterie angehörigen Leute nach ihrer Rehabilitirung demselben einverleibt wurden.
Die Leute der berittenen Waffen gelangten zur Einstellung in die Provinzial—
Armeekorps.

Bei Mobilmachungen wurde die Abtheilung dem Ersatz-Bataillon unter—
stellt, da nach den Bestimmungen die Linientruppen der Garde auch nach erfolgter
Mobilmachung keine Leute der 2. Klasse in Reih und Glied haben dürfen.
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Als im Jahre 1866 unser Regiment zur Besatzung nach Dresden kam,
verfügte das Kriegsministerium die Ueberführung der Festungs-Reserveabtheilung
nach Spandau und unterstellte dieselbe dem 4. Garde-Regiment zu Fuß. Als dieses
später nach Berlin übersiedelte, ging die Abtheilung an das Königin Augusta
GardeGrenadierRegiment Nr. 4 über.

Im Oktober 1868 wurde Allerhöchst bestimmt, daß die Mannschaften der
Festungs-Reserveabtheilung nach erfolgter Rehabilitirung stets wieder in die Truppen
theile des Gardekorps einzustellen seien, denen sie vor ihrer Versetzung in die 2. Klasse
angehört hatten.

Das Jahr 1862 verlief für das Regiment ohne bemerkenswerthe Ereignisse
und war der Ausbildung der Truppen gewidmet.
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Zweiter Abschnitt.

Grenzbesekung gegen Polen 1863.*)

Oolitische Ver—
anlassung zur
Grenzbesetzung

1863.

Allgemeines
aber die Grenz
besetzung 1863.

m 23. September 1862 fand im Schlosse zu Babelsberg bei Potsdam
jene denkwürdige Aussprache zwischen König Wilhelm J. und Bis—
marck statt, derzufolge dieser das Jahrhundert überragende Staats-

mann mit der Leitung der preußischen Politik betraut wurde. Bismarck suchte
zunächst eine Verständigung mit Rußland herbeizuführen, ehe er an die Lösung der
inneren deutschen Wirren, an die unabweisbare Auseinandersetzung mit Oesterreich
ging. Die Gelegenheit hierzu brachte das Jahr 1863.

Im Anfang dieses Jahres war in Russisch-Polen ein Aufstand gegen die
russische Herrschaft ausgebrochen, wie solche schon die Jahre 1830, 1846 und 1848
gebracht hatten. Während die übrigen europäischen Mächte unverhohlen für die
Polen Partei nahmen, stellte sich Preußen auf die Seite Rußlands. Schon die
Rücksicht auf die eigene Sicherheit mußte Preußen veranlassen, seine Grenzen gegen
den im benachbarten Polen tobenden Aufstand zu sichern. Hierzu kam im
Sommer 1863 noch die Nothwendigkeit der Grenzabsperrung gegen die in Volen
ausgebrochene Viehseuche.

So wurde bereits im Anfang Februar 1863 eine Grenzbesetzung im großen
Maßstabe angeordnet, und der General v. Werder zum Oberbefehlshaber“*) der
hierzu bestimmten Armeekorps, des J., II, V. und VI. ernannt.

Demnächst erfolgten genauere Verfügungen.xXX) Hiernach wurden die Jäger—
und Infanterie-Bataillone beim J. und VI. Armeekorps und der 4. Infanterie
Division auf je 1002 Köpfe (einschl. der Rekruten) verstärkt. beim V. Armeekorps

x) Siehe: Karte von Mitteleuropa (Reymann) im Maßstabe 1: 200 000 der
Königl. Preuß. Landesaufnahme. Sektionen: Kreutzburg i. Schles., Gleiwitz, Seversh (Siewierz).

x*x) A. K. O. vom 3. Februar 1863.
**x) A. K. O. vom 9. Februar 1863 nebst Ausführungsbestimmungen des Kriegs-—

ministeriums.
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aber zunächst*) nur die Regimenter Nr. 18, 19 und 59. Das Infanterie
Regiment Nr. 58 hatte an Stelle der aus Breslau ausrückenden Truppen der
I1. Division als Besatzung dorthin zu marschiren. Die Kavallerie-Regimenter
des J. und VI. Armeekorps und der 4. Division, die Artillerie-Brigaden Nr. 1,2
und 6 sollten möglichst stark ausrücken, mußten sich aber auf die ihnen zur Ver—
sügung stehenden eigenen Pferde beschränken. Von den genannten Armeekorps
hatten sich marschfertig zu machen: die 1. 4. und 11. Division. Nach Ein—
kleidung der Reserven sollten diese abrücken:

die 1. Division in die Gegend von Neidenburg,
4.  222  Culm und Thorn,

II. Glei witz.

Ausreichende Besatzungen verblieben in den Festungen Königsberg, Lötzen,
Pillau und Colberg. Jede Division erhielt 4 Fuß-Batterien und 1 reitende zu
je 4 Geschützen. Für Letztere war an Munition so viel mitzunehmen, wie man
in den Protzen und in etwa außerdem verfügbaren Munitionswagen unterbringen
konnte. In allen Standorten wurden Kommandos von möglichst geringer Stärke
zur Ausbildung der Rekruten und jungen Remonten zurückgelassen.

Vorstehende Ordre hatte auch auf das Regiment Elisabeth**) und das
3. GardeRegiment zu Fuß (Danzig) Bezug. Das Regiment Elisabeth wurde
der bei Gleiwitz zu versammelnden 11. Divifion und von dieser der 21. Infanterie—
Brigade unterstellt.*xx) In allen übrigen Beziehungen blieb für das Regiment
das bisherige Verhältniß zum Gardekorps bestehen.

Die Stärkenachweisung des Regiments Elisabeth zeigte:
eine Sollstärke von:

57 Offizieren
160 Unteroffizieren
61 Spielleuten

1392 Gemeinen
Zusammen 1670 Kopfe

Vorbereitungen
des Regiments
für die Grenz
hesetzung 1863.

Wie vorher) erwähnt, mußte das Regiment zur Herstellung der Kriegs—
stärke noch auf die Reserven der übrigen Garde-Infanterie zurückgreifen. Von
diesen waren nach Abzug von 10 vom Hundert verfügbar bei dem

s *) Eine A. K. O. vom 18. Februar 1868 bestimmte später, daß vom V. Armeeko rps
n miliche Infanterietruppentheile, ausschl. Jäger-Bataillone, ihre Reserven einziehen, die Drag.
y un 5, die Ulan. Regtr. 8 und 11 sich marschbereit machen sollten. Ferner hatte sich

Garde-Regt. z. F. auf den Friedensetat der alten Garde-Regimenter zu setzen.
J Mittheilung des Kriegsministeriums vom 11. Februar 1863.

vesehln ) Befehl des Oberkommandos (General v. Werder) vom 18. Februar 1863. —
er 11. Inf. Div. vom 16. Februar 1863.

) Siehe S. 14, erster Absatz von oben.
o. Altrock, Geschichte des Koönigin Elisabeth Garde-Gren. Regts. Nr. 3.
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Görlitz: 522 Mann
Breslau: 448
Lissa: 311

Zusammen 1341 Mann.
Auf jedes Bataillon kamen somit: 447 Reservisten nebst etwa 5566 Mann

Sollstärke) — 1003 Mann.

Das Regiment sollte am 19. Februar, also nach etwa 8 Tagen, marsch—
fertig sein. Die Kriegschargirung hatte das Artilleriedeppt Breslau zu
liefern. Mundverpflegung und Rationen sollten nach den Sätzen des Feldetats*)
verabfolgt werden.

Ergänzung auf
kriegsstärke im
Februar 1863.

Seförderung an
die Grenze im
februar 1863.

Am 12. Februar berief das Regiment sämmtliche Dispositionsurlauber ein
und schickte Kommandos zur Abholung der Reserven nach den Landwehr-Bataillons—
Stabsquartieren Breslau, Görlitz und Polnisch-Lissa. Am 13. Februar 1863
wurden die Bekleidungs- und Quartierangelegenheiten für die am 15. Februar er—
warteten Rekruten und für die Reservisten geordnet. Am 14. Februar trafen die
Aushülfekommandos für die Rekrutenausbildung in Breslau ein, und zwar: vom
Kaiser Alexander Garde-Grenadier-Regiment Nr. 1: Premierlieutenant
v. Schon, Sekondlieutenants v. Rauchhaupt, v. Kummer, v. Mellen—
thien; von Kaiser Franz Garde-Grenadier-Regiment Nr. 2: Premier—
lieutenant v. Notz, Sekondlieutenants v. Cölln, v. Sell, v. Peters—
dorff. Vom Elisabeth-Regiment blieben zur Rekrutenausbildung in Breslau
zurück: als Kompagnieführer die Premierlieutenants v. Altrock, v. Tippels—
kirch, v. Thümmel (als Ablösung für Premierlieutenant v. Schon), ferner die
Sekondlieutenants v. Renthe, v. Helldorff, v. Widekind; außerdem für
jede Kompagnie 3 Unteroffiziere und 7 Gefreite. Das gesammte Rekrutenkommando
stand unter Befehl des Hauptmanns v. Grawert und war derart formirt, daß
die Rekruten der 1. und 2. Kompagnie die 1. Rekruten-Kompagnie bildeten u. s. w.

Am 14. Februar begann das Eintreffen der Reservetransporte, und am
18. Februar langten die letzten in Breslau an. Alle waren in hervorragender
Verfassung und zeichneten sich durch musterhafte Ruhe und Ordnung aus. Es
befanden sich 133 verheirathete Leute darunter.

Der Transport des Regiments in die Gegend von Gleiwitz ging in
zwei Echelons vor sich. Am 19. Februar 1863, 5 Uhr 30 Minuten früh, fuhren die
1. bis 6. Kompagnie und am 21. Februar 1863, 5 Uhr 30 Minuten früh, die
7. bis 12. Kompagnie nebst den zugehörigen Pferden und Fahrzeugen von Breslau
ab. Während das 2. Echelon ohne Aufenthalt glücklich seine Bestimmungsorte er—
reichte, hatte das 1. mancherlei Fährlichkeiten zu bestehen. Zunächst wurde die
Maschine des etwa 60 Wagen (zur Hälfte Personen- und Güterwagen) starken
Zuges schadhaft. Die als Ersatz neu eingestellte Lokomotive erwies sich als zu
schwach, und schließlich zerriß der Zug in zwei Theile, so daß erst nach 8/2 stündiger
Fahrt die 22 Meilen bis nach Zabrze zurückgelegt wurden. Mangelhafte Auslade—

xP Laut A. K. O. vom 12. Februar 1863.
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vorrichtungen hatten endlich zur Folge, daß noch mehrere Stunden mit dem Aus—
laden der wenigen Pferde und Fahrzeuge vergingen.

Das Regiment stand nunmehr in folgender Stärke im Grenzgebiet:

Offiziere, Aerzte,
Zahlmeister

Mann
sohne Rekruten) Pferde

Regimentsstab
J. Bataillon

II.
Füs. *

4
18
17
77

48
780
716
755

2

3

7
7
7

Zusammen .. 4 2299 j 57

Hierzu kamen noch die in Breslau zurückgebliebenen Rekruten nebst Aus—
bildungspersonal, die am 7. und 8. April 1863 bei dem an der Grenze befind
lichen Regiment eintrafen, also eine kaum zweimonatliche Ausbildungszeit durch
machten.

Von den Truppen der 11. Division stand nunmehr die 21. Infanterie—
Brigade im Kreise Beuthen, die Grenze von Myslowitz bis Tarnowitz
besetzt haltend. Die 22. Infanterie-Brigade dehnte sich in den Kreisen Gleiwitz,
Rybnik und Pleß in südöstlicher Richtung bis Nicolai aus, das 6. Jäger
Bataillon verblieb in Peiskretscham. An Kavallerie befand sich bei der
21. Infanterie-Brigade das 1. Schlesische Husaren-Regiment Nr. 4. Im
Bezirke der 22. Infanterie-Brigade stand das Schlesische Kürassier-Regiment,
während das 2. Schlesische Dragoner-Regiment Nr. 8 im nördlichen Theile des
Lreises Gleiwitz und im Kreise Lublinitz sicherte. Fünf Batterien waren in und
bei Gleiwitz versammelt.
 Die politische Lage ließ eine längere Dauer*) der Grenzbesetzung mit
Sicherheit erwarten. Ob das Regiment aber dabei zu einer kriegerischen Bethäti—
gung kommen würde, konnte man nicht übersehen. Sicher erschien nur die längere
Andauer der nicht gerade angenehmen Ortsunterkunftsverhältnisse und des anstren—
genden Sicherungsdienstes. Erschwerend wirkte hierbei die Thatsache, daß das
Regiment nicht durch eigene Reserven, sondern durch diejenigen verschiedener fremder
Regimenter verstärkt worden war. Es kam also zunächst darauf an, die Kompagnien
und Bataillone zu festen, gefechtsgewandten, taktischen Verbänden zu machen, dabei
aber auch eine sorgfältig fortschreitende Friedensausbildung in allen Dienstzweigen
zu erstreben. Die kriegsmäßige Ausbildung der Truppe wurde wesentlich gefördert
durch den Grenzvorpoftendiense der vordersien Linie. Hier nöthigte die Eigenthüm—
lichkeit und Verschiedenheit des Geländes die Führer aller Grade dazu, die Vor—

Grenzsperre bei
der II. Division,

1863.

Art und Weise
der Grenzsperre,

1863.

g ) Thatsächlich erfolgte die Aufhebung der militärischen Grenzbesetzung erst durch die
A. K. O. vom 12. November 1864, wo General v. Werder vom Oberkommando entbunden

wurde. Aber auch nach diesem Zeitpunkte fuhr man fort, die Grenze gegen Uebergriffe der
Polen sicher zu slelen Erst am S. Dezenber Isod befahl Seine Majestat der Konig die
„vollständige Einstellung der durch die Unxruhen im Königreich Polen hervorgerufenen Maßregeln“.

1*
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Unterbringung
des Regiments
im Grenzsperr
gebiet bis zum

25. Februar 1863

25. Februar bis
5. März 1863.

Eintritt des Re

giments in die
eigentliche

Grenzsperre am
*Mãrz1863.

schriften für den Vorpostendienst sinngemäß wechselnd anzuwenden. Eine vortreffliche
Uebung! Dabei wurden die Mannschaften abgehärtet, ausdauernd und findig. In
dem feldmarschmäßig gepackten Tornister sahen sie ihren unzertrennlichen Gefährten
bei Tag und Nacht. Sie lernten ferner, sich in den häufig wechselnden Quartieren
schnell und praktisch einzurichten.

Wurde dann der betreffende Truppentheil aus der unmittelbaren Grenz
beobachtung in die zweite Linie zurückgenommen, so begann sofort wieder die stramme
Exerzirausbildung der Truppe.

Bis zum 25. Februar 1863 lagen der Regimentsstab und das J. Bataillon
in Zabrze und Gegend; das II. Bataillon kam nach Mikultschitz (Stab und
3. Kompagnie), Biskupitz (6. Kompagnie), Swientochowitz (7. Kompagnie),
Wieschowa (8. Kompagnie); das Füsilier-Bataillon fuhr bis Ruda und erhielt
außer diesem Ort noch Schomberg, Chropaczow, Miechowitz zugewiesen.

Am 25. Februar rückten der Regimentsstab und das J. Bataillon nach
Beuthen. Das II. Bataillon kam in die Gegend von Chor zow (Stab), Michal—
kowitz und Dombrowka; das Füsilier-Bataillon nach Schomberg (Stab),
Orczegow, Miechowitz, Bobrek. Am 1. März rückte die 10. Kompagnie nach
Tarnowitz. Das Regiment hatte am 25. Februar die einzeln marschirenden
Kompagnien nach dem Dorfe Schomberg, s Stunde vor Beuthen, befohlen,
wo der Kommandeur der 21. Infanterie-Brigade (der das Regiment unterstellt
war), Generalmajor v. Bornstaedt, das Regiment begrüßte und einholte. Die
Märsche für die verschiedenen Kompagnien betrugen zwischen 11 und 20 km. Die
Leute des J. Bataillons lagen in diesen Februartagen in dem sehr überfüllten
Beuthen des Nachts auf dürftiger Streu und meist ohne Decken, während das
II. und Füsilier-Bataillon in den umliegenden Dörfern besser untergebracht waren.
Die Magazinverpflegung war gut und ausreichend. Von 2270 Mann des Regiments
blieben nur 3 Mann schwer und 7 Mann leicht erkrankt in den Lazarethen zu
Zabrze, Beuthen, Gleiwitz und Cosel zurück. Dieser Bestand an Kranken
steigerte sich auch in der Folge nur sehr langsam. Die Disziplin war durchweg
gut; nur unbedeutende Bestrafungen kamen vor. Am 4. März früh 3 Uhr wurde
das Regiment zum ersten Male alarmirt. Auf dem Alarmplatz Beuthen fand
eine kurze Besichtigung statt, nach der die Truppen um 7 Uhr früh in ihre Quar—
tiere abrückten.

Am 7. März kam das Regiment zum ersten Male auf Vorposten und
hatte das Infanterie-Regiment Nr. 50 abzulösen. Die der Grenze zunächst gelegenen
Ortschaften wurden mit vorgeschobenen Abtheilungen und Vosten besetzt und die
größeren Verbände dahinter zusammengehalten.

Das Regiment hatte mit dem Husaren-Regiment Nr. 4 die Linie Myslowitz
—Tarnowitz zu decken. Oberst v. Winterfeld in Siemianowitz war Vor—
postenkommandeur der ganzen Linie (über 40 kKme Breitenausdehnung).

Der rechte Flügel (J. Bataillon) reichte von Slupna bis Klein
Dombrowka (11,28 Km) Abschnittskommandeur: Major v. Röhl in Myslowitz.
Das J. Bataillon hatte Ortsunterkunft bezogen in Myslowitz, Szopienitz,
Klein-Dombrowka, Kattowitz. An der Grenze waren folgende Hauptpunkte
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besetzt: Slupna, Myslowitz (Beobachtung an der Brücke über die Prsemsza
nach Modrzcjow), Sophia-Hütte, Schabelna, Szopienitz (gegenüber Ssoß
nowize an der Eisenbahn nach Warschau) Rosdzin und Klein Dombrowka.

Die Mitte war von Klein-Dombrowka bis Kuner-Mühle bei
Brzesowitz (15 km) ausgedehnt und durch das II. Bataillon besetzt. Abschnitts
kommandeur: Major v. Zychlinski in Michalkowitz. In vorderster Linie
wurden besetzt: Siemianowitz, Grenzhaus vor Czeladz, Baingow, Przelaika,
Dombrowka— und Opara-Mühle, Kamien, Brzesowitz und KunerMühle;
Ortsunterkunft wurde in zweiter Linie genommen in: Bittkow, Michalkowitz
und Groß-Dombrowka (später in Laurahütte).

Der linke Flügel — das Füsilier-Bataillon — hatte die Linie von
Zuner-Mühle bis Groß Zyglin (15 km) zu sichern. Abschnittskommandeur:
Major v. Etzel in Tarnowitz. Nachdem höheren Orts anerkannt war, daß das
waldige Gelände auf dem äußersten linken Flügel einer stärkeren Besetzung bedürfe,
wurde der Posten bei Groß Zyglin dem 6. Jäger-Bataillon überwiesen. Das
Füsilier-Bataillon hielt demgemäß nur die folgenden Punkte der vordersten Linie
besetzt: Deutsch-Piekar mit Josephsthal, Koslowagura mit der Teufels—
mühle, Neudeck, Ostronitza und Bisia: ferner in zweiter Linie: Radzionkau,
Naklo und Tarnowitz.

Auf der ganzen Linie des Regiments wurden die Wachen und Posten ziemlich
unmittelbar an die Grenze vorgeschoben, wenn nicht Geländerücksichten ein Zurück—
ziehen forderten, wie dies bei dem Rosdziner Höhenrücken und dem Waldgelände
bei Siemianowitz der Fall war.

Bei Tage fiel der umfangreiche Patrouillendienst der Kavallerie zu; nur an
den wichtigsten Punkten wurden Infanterieposten aufgestellt. Bei Nacht dagegen
vermehrte man die Infanteriewachen und Posten erheblich und unterhielt einen
lebhaften Patrouillengang. In den nahe der Grenze gelegenen Ortschaften bezogen
die Mannschaften Alarmquartiere, aber auch in den rückwärtigen Quartieren stellte
man allenthalben Dorfwachen und Doppelposten aus. Die großen Anstrengungen
dieses Wachtdienstes wurden durch einen viertägigen Wechsel zwischen den in erster
und zweiter Linie verwandien Abtheilungen gemildert.

Zum Sammeln von Nachrichten über die Vorgänge in Polen wurden
Offiziere an wichtige Grenzorte, z. B. Myslowitz, entsandt. Seitens des Re
Iiments schickte man zu jenem Zweck den Premierlieutenant v. Zaluskowski nach
Lattowitz. Hier, an dem Knotenpunkt der von Krakau und Warschau kommenden
Eisenbahnen, domnte man durch Reisende, russische Zeitungen und die mannigfachen
Verlehrsbeziehungen mit Polen vielerlei erfahren. So wurde am 24. Maärz die
Festnahme des Führers der Aufständischen, Langiewicz, in Krakau gemeldet, und
auch über die vorhergegangenen siegreichen Gefechte der Russen gingen Nach—
richten ein.

Am 25. März erhielt das Regiment andere Quartiere und zwar kamen:
das J. Bataillon nach Nikolai und Gegend, das II. Bataillon nebst Re
Imentsstab nach Gleiwitz und Gegend, das Füsilier-Bataillon nach Peis—
kretscham und Gegend. Das IJ. und Füsilier-Bataillon erreichten ihre Quartiere

Das Regiment
rückt am 25. März

1863 in die zweite
cinie zurück.
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Entlassung der
Reserven und
Einstellung der

Kekruten Anfang
April 1863.

Das Regiment
ritt unter den

Befehl der
22. Inf. Brig.

eim 6. April 1863.

Wiedereintritt
es Regiments in

die eigentliche
Grenzsperre

Anfang Juni
1863.

in einem, das II. Bataillon in zwei Marschtagen. Für alle drei Bataillone traten
mit dieser Veränderung Garnisonverhältnisse ein. Am 4. April kamen der
Regimentsstab und das J. Bataillon nach Beuthen.

Eine wesentliche Veränderung war die Entlassung der Reserven“*) und die
deranziehung der Rekruten. Die Reserven wurden am 8. und 9. April in ihre
deimath mit der Eisenbahn zurückbefördert.

Die Rekruten trafen am 7. April beim Regiment ein. Die vom Alexander
und FranzRegiment kommandirten Offiziere traten nach Ablieferung der Rekruten
und Zurückführung der Reservekommandos zu ihren Regimentern zurück.

In Breslau verblieb nur ein Kommando unter Führung des Premier—
ieutenants v. Tippelskirch.

Am 6. April 1863 schied das Regiment aus dem Verbande der 21. In—
anterie-Brigade vorläufig aus und trat unter Befehl der 22. Infanterie—
Brigade.

Durch Tausch des J. und Füsilier-Bataillons trat am 13. April eine Ver—
änderung der Unterkunftsverhältnisse ein.

Am Schnittpunkte der Chausseen Gleiwitz-Tarnowitz und Beuthen—
Peiskretscham begegneten sich die beiden Bataillone; ebendaselbst traf auch das
II. Bataillon von Gleiwitz her ein, und der Regimentskommandeur hielt dort eine
Besichtigung der Rekruten ab..

Weiterhin folgte nunmehr eine regelrechte Exerzirperiode, an deren Schluß
Seine Excellenz der Generallieutenant Vogel v. Falckenstein, Kommandeur der
2. Garde-Infanterie-Division, die Bataillone am 2., 3. und 5. Juni besichtigte.

Anfang Juni trat das Regiment wieder in den eigentlichen Grenzschutz
Dienst ein. Es hatte im Kreise Lublinitz das 4. Niederschlesische Infanterie—
Regiment Nr. 51 abzulösen. Der Regimentsstab begab sich am 8. Juni nach
Lublinitz, und die Bataillone rückten in 2 bis 3 Märschen nach den neuen Be—
stimmungsorten.

Am 12. Juni, dem Tage, an dem das Regiment den Dienst übernommen
hatte, wurde durch das Landrathsamt der Ausbruch einer großen Viehseuche in
Polen bekannt gemacht. Nunmehr war eine sorgfältige Grenzsperre, namentlich
auf dem rechten Flügel, nothwendig.

Die Beobachtungsabschnitte des Regiments waren, wie folgt, eingetheilt:
Der rechte Flügel — Füsilier-Bataillon —reichte von Woischnik

bis Boronow (15 kwm). Das Bataillon nahm Ortsunterkunft in erster Linie in
Woischnik (Stab) Ellguth, Kaminitz und Boronow; in zweiter Linie in

*) Nach den A. K. O. vom 28. und 26. März 1863 sollten die Truppen durch Ent—
lassung der Reserven vorläufig mit Ausnahme derjenigen aus der Provinz Posen, auf den
Friedensstand zurückgeführt werden.

Am 21. Juni 1868 verfügte später das Oberkommando die Entlassung der bisher
noch zurückgehaltenen Reserven aus der Provinz Posen, mit Ausnahme des jüngsten Jahr—
ganges, die das Elifabeth-Regiment am 27. Juni 1863 in der Stärke von 74 Mann entließ
und mit der Bahn in die Heimath beförderte. — Der jüngste Jahrgang der Reserven wurde erst
am 8. September 1863 entlassen.
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Lubschau, Babinitz und in dritter Linie in Ludwigsthal und Psaar, bis die
Rinderpest dazu zwang, an Stelle des letzteren Dorfes die nahe der Grenze gelegenen
Orte Glasowka, Helenenthal und Niewe zu belegen.

Anschließend sicherte das II. Bataillon von Dembowagura bis
Staschowe (181,. km). Nach einigen Abänderungen wurde Ortsunterkunft be—
zogen in Kallina, Hadra, Gr. Dronjowitz, Chwostek, Lissau, Kochano—
witz (Stab 11.), Koschentin, Lublinitz (Regimentsftab).

Auf dem linken Flügel sicherte das J. Bataillon von Staschowe bis
Kirocze (15 km). Ortsunterkunft wurde in vorderster Linie genommen in
3borowski, Bogdalla, Cziasnau, Ponoschau, Wendzin, Schierokau;
in zweiter Linie in Kochczytz, Glinitz, Gr. Lagiewnik, Lubetzko, Panowkau;
Stab in Schierokau, später in Cziasnau.

Bei der Grenzbesetzung im Kreise Beuthen lag ein großer Theil der
besetzten Ortschaften dicht an der Grenze, und auch auf den Zwischenstrecken waren
kleinere Abtheilungen in Grenzpunkten untergebracht worden, so daß die Beobachtung
des übersichtlichen Grenzgeländes dort durch Posten erfolgen konnte. Im Kreise
Lublinitz dagegen lagen nur die Ortschaften im Abschnitte von Woischnik der
Grenze nahe, alle übrigen aber entfernt, und zudem erschwerte dort dichter Wald
die Uebersicht. Daher mußte man sich hier darauf beschränken, nur die belegten
Ortschaften selbst durch Posten zu sichern. Zur Beobachtung des Grenzgeländes
wurden kleinere oder größere Patrouillen vorgeschickt, letztere zum Theil von
Offizieren geführt. Diese Patrouillen blieben oft lange Zeit unterwegs, kochten ab
oder quartierten sich ein. Im Walde waren für sie an geeigneten Punkten Schutz—
dächer erbaut.

Wenn nun auch bei Tage die Kavallerie sich stark am Patrouillendienst be—
theiligte, so hatten doch die Mannschaften des Regiments bei den weiten Strecken
bedeutende Anstrengungen auszuhalten und wurden dadurch wesentlich in ihrer
Marschfähigkeit gefördert und abgehärtet.

Auf Antrag des Oberbefehlshabers, Generals v. Werder, wurde die Ab—
lösung*) der an der russisch-polnischen Grenze stehenden Divisionen mit den zur
Zeit die Garnisonbesatzungen bildenden Truppen befohlen. Demzufolge wurde die
II. InfanterieDivision, zu der das Regiment Elisabeth gehörte, von der
12. InfanterieDivision abgelöst. Am 29. Juli erhielt das Regiment die Befehle
für die bevorstehende Rückkehr. Am 10. August wurde das Füs ilier-Bataillon,
am 12. das II. und am 15. das J. durch Bataillone des 1. Oberschlesischen Infanterie
Regiments Nr. 22 abgelöst. Die Bataillone marschirten nach den nächsten Eisen—
bahnstationen, von wo sie nach Breslau befördert wurden, und zwar: das
Füsilier-Bataillon am 12 August von Tworog, das II. Bataillon am
14 August von Zawadzki und das J. Bataillon am 17. Auquft von Sta—
nisch aus.

Sechs Monate hatte das Regiment außerhalb seiner Garnison zugebracht;
aber auch jetzt noch mußte es sich, wie die übrigen abgelösten Truppen, „sowohl

Kückblick auf die
GSrenzsperre 1665.

*) A. K. O. vom 17. Juli 1863.
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zum Grenzschutz, sowie zu sonstigen mit den Unruhen in Russisch-Polen im Zu—
sammenhange stehenden Ereignissen noch ferner als verwendbar betrachten“.*)

Der kommandirende General des VI. Armeekorps, v. Mutius, äußerte sich
gelegentlich der Ablösung sehr anerkennend über das Regiment:

„Es gereicht mir zum Vergnügen, dem Regiment das Zeugniß geben zu
können, daß es während der ganzen Zeit, wo es zur Grenzbesatzung gehörte, seine
anerkannte Tüchtigkeit in jeder Beziehung bewährt hat.“

Seine Majestät der König bezeugte später“*) allen bei der Grenzbesetzung
betheiligten Truppen Allerhöchstseine „ganze Zufriedenheit mit ihren Leistungen in
einem oft sehr beschwerlichen und anstrengenden Dienste“.

Dienstliches und
Aameradschaft
liches aus der

Zeit der Grenz
sperre 1863.

Caktische An
schauungen, Be—
waffnung und
Gefechtsthätig

eit derInfanterie
zu Beginn des
Feldzuges 1864.

Die Eindrücke des Jahres 1863 sind durch die darauf folgenden Kriegsjahre
'ast verwischt worden. Dennoch aber war diese Zeit der Grenzbesetzung von
hohem Werth für die kriegsmäßige Ausbildung des Regiments, das bald genug
Gelegenheit erhalten sollte, das in dieser Zeit Erlernte unter schwierigeren Ver—
hältnissen vor dem Feinde zu erproben.

In jener Zeit der Grenzbesetzung konnte sich das Offizierkorps dem ruhigen
Lebensgenuß eines geregelten Garnisonlebens allerdings nicht hingeben, sondern
hatte bei den oft unzureichenden und häufig wechselnden Quartieren mancherlei
Entbehrungen und Unbequemlichkeiten auf sich zu nehmen. Aber gerade hierdurch
wurde der Mensch auf den Menschen angewiesen, und es entwickelte sich so ein
warmes, kameradschaftliches Zusammenhalten des Offizierkorps. Ein Theilnehmer
an jenem Zusammenleben berichtet hierüber: „Wo auch immer mehrere Offiziere
gemeinschaftliches oder benachbartes Kantonnement hatten, da wurde auch sofort ein
gemeinschaftlicher Versammlungsort aufgefunden, und jeder der Kameraden wird sich
so manches vergnügten Abends erinnern, wo dann in heiterem Gesange ***) die
Grenzerlebnisse verherrlicht wurden. Der Keller in Miechowitz,7)das Kan—
tonnement Dombrowka mit der Opara-Mühle, der Aufenthalt in Woischnik
und so manches Andere hatten reichen Stoff geboten.“

Ehe zur Schilderung der kriegerischen Ereignisse des Jahres 18604 über
gegangen wird, erscheint es angebracht, einen Blick auf die damaligen tak—
tischen Anschauungen — auf die Bewaffnung und Fechtweise unserer Infanterie —
zu werfen.

Für die Gefechtsthätigkeit der Infanterie war das Exerzir-Reglement
vom 25. Februar 1847 noch vollkommen maßgebend. Nach Ansicht der meisten
Taktiker der vierziger Jahre brachte der Stoß der Massen die Entscheidung in
der Schlacht. Hierfür gab das Reglement den Bajonettangriff der Bataillons—
kolonnen. Die Angriffskolonne des Bataillons mit seinen vier aufgelösten Schützen—

*) Wortlaut der A. K. O.
*x) A. K. O. vom 2. Dezember 1865.

*xx) Siehe Liederbuch des Regiments: „Woischnik-Lied“, Seite 7, Nr. 5.
) Miechowitz und Schomberg: „Das Capua der Füsiliere“.
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zügen war die übliche Form.x) Auf das Salvenfeuer entwickelter Bataillone legte
das Reglement weniger Werth. Die Kompagniekolonne hatte zwar in diesem
Reglement zum ersten Mal Aufnahme gefunden, doch unterschätzte man ihre große
Bedeutung noch und bezweifelte ihre Stoßkraft gegen Infanterie und ihre Ver—
wendbarkeit und Widerstandsfähigkeit gegen Kavallerie. Man verwerthete sie meist
nur bei den im Vortreffen verwendeten Bataillonen und griff im Haupttreffen nur
da auf sie zurück, wo das Gelände der Bewegung großer Truppenmassen Schwierig—
keiten in den Weg legte. Die dem Vortreffen in Kolonne folgenden Kompagnien
wurden meist zu Halbbataillonen vereinigt. Die zerstreute Ordnung, das
Schützengefecht, sollte nur zur Einleitung und Vorbereitung des geschlossenen
Angriffs dienen. Hinsichtlich der Schützenentwickelung war möglichste Spar—
samkeit anempfohlen. Das Reglement, dem im Laufe der Jahre eine Reihe von
Nachträgen angefügt wurde, wirkte namentlich dadurch anregend, daß der Schieß—
dienst in die Hand der Kompagniechefs gelegt wurde. Dies war der Anfang zu
einer sorgfältigen Schießausbildung des einzelnen Mannes, zu der die
preußische Armee im Gegensatz zu anderen Heeren durch Einführung des Zünd—
nadelgewehrs — dieses verfeinerten Kriegsinstruments —sich gezwungen .sah.
Das Reglement gab außerdem einer Weiterentwickelung der bestehenden Formen
Raum, da den Führern aller Grade ausdrücklich gestattet war, von den Vorschriften
abzuweichen, sobald die Rücksichten auf den Feind oder das Gelände es erfordern
sollten. So konnte unsere Infanterie mit den neuen Anforderungen der Zeit auch
dann noch fortschreiten, als das maßgebende Reglement**) von den bestehenden Ver—
hältnissen bereits überholt war.

Die Waffe unserer Infanterie war 1863 das mit dem Bajonett ver—
sehene Zündnadelgewehr, dessen Einführung König WilhelmIJ. seiner Zeit als
Prinz von Preußen durchgesetzt hatte. Bei einer ziemlich gekrümmten Flugbahn
besaß dieses Gewehr eine gute Trefffähigkeit und eine Tragweite von 800m. Die
große Ueberlegenheit des Zündnadelgewehrs lagin seiner Eigenschaft als
Hinterlader, der in allen Körperlagen verwendbar war und durch die Schnelligkeit
seines Feuers unserer Infanterie ein bedeutendes Uebergewicht gegen einen mit
Vorderladern bewaffneten Gegner geben mußte. Diese Thatsache sollte schon das
Jahr 1864 bestätigen. Wenn trotz dieser Erfahrungen der Feldmarschall-Lieutenant
Benedek noch 1866 in einem Aufruf an das österreichische Heer von uns sagte:

„Der Feind prahlt mit seinem schnelleren Kleingewehrfeuer. Wir aber
werden ihm wahrscheinlich dazu keine Zeit lassen, sondern ungesäumt ihm mit
Bajonett und Kolben auf den Leib gehen“, —so sollte sich dieser verhängnißvolle
Irrthum auf den Schlachtfeldern Böhmens an den Oesterreichern bitter rächen.

Die Einführung des Zündnadelgewehrs fand anfangs im preußischen
Heere großen Widerstand. Vorkämpfer für dasselbe waren Hauptmann Vriem,

*) Dieselbe bildete auch noch in den achtziger Jahren einen Geaenstand eifriger Uebung
auf unseren Exerzirplätzen.

*x) Das Reglement vom 25. Februar 1847 wurde erst im Jahre 1888 aufgegeben und
durch das Reglement vom 1. September 1888 ersetzt, war aber zu diesem Zeitpunkt durch zu
sätzliche Bestimmungen fast ganz unkenntlich geworden.



v. Witzleben und Generallieutenant Peucker. Dagegen wurde angeführt, das
Gewehr sei „zu subtil“, was nicht ganz bestritten werden kann. Die Zündnadeln
verbogen sich häufig. Es ist erstaunlich, daß die Waffe sich als kriegsbrauchbar
erwies. Ferner warnte man vor der Gefahr des Verschießens: der Munitions-
ersatz sei gefährdet; der Feind könne unsere Munitionsfabriken nehmen. Das
Schießen im Liegen sei sehr gefährlich, da der liegende Schütze in ganzer Länge
beschießbar wäre. — Die Fortschritte der gezogenen Vorderlader in Frankreich
stellten ferner die Einführung des Zündnadelgewehrs sehr in Frage. Noch 1842
fand ein Vergleichsschießen statt. Generallieutenant Peucker entschied sich für das
Zündnadelgewehr. Andere Stimmen empfahlen dagegen das Minié-Gewehr,
das sich im Krimkriege bewährt zu haben schien. Ein großer Theil der Generalität
war gegen das Zündnadelgewehr. Man hielt sich an einen Ausspruch des Zaren
Nikolaus J., der nach einem Probeschießen auf den Schießständen in der Hasen—
heide bei Berlin von dem ihm soeben vorgeführten Zündnadelgewehr gesagt hatte:
„Das ist eine militärische Spielerei, aber keine Waffe!“ — Angesichts
dieser verschiedenen Anschauungen und Bestrebungen bedurfte es der ganzen Willens—
kraft und Beharrlichkeit des Prinzen von Preußen, um schließlich das Zünd—
nadelgewehr zur allgemeinen Einführung zu bringen. Die Erfolge von drei Feld—
zügen haben später gezeigt, daß die Erfindung des Zündnadelgewehrs ein großes
Glück für die preußische Armee war, daß letztere sich aber auch dieses Geschenkes
würdig erwiesen hat durch treue und sorgfältige Arbeit im Gebrauch und der Aus—
nutzung dieser Waffe.

Die ersten Zündnadelgewehre waren 1848 ausgegeben worden, aber erst
1858 rüstete man die gesammte preußische Infanterie mit dieser Waffe aus.
Während der Mobilmachung von 1859 war indessen diese Bewaffnung noch nicht
überall durchgeführt, vor Allem hatte man noch nicht die gesammte erforderliche
Kriegschargirung*) fertigstellen können. Zunächst gab es keine Schießvorschrift
und keine Anweisungen für die Behandlung und den taktischen Gebrauch des Ge—
wehrs. Erst 1853 (A. K. O. vom 15. November) wurden die „Grundsätze für
das Gefecht der mit dem Zündnadelgewehr ausgerüsteten Bataillone“ aufgestellt.
Eine A. K. O. vom 5. Oktober 1854 übertrug obige Vorschrift auf die gesammte
Infanterie und eine weitere vom 1. November 1855 brachte diesbezügliche nähere
Ausführungen durch Genehmigung einer vom Prinzen von Preußen selbft ent—
worfenen Vorschrift. In dieser wurde u. A. behufs besserer Feuerleitung zum ersten
Male die Eintheilung in Gruppen befohlen.

Die Erfahrungen des Krimkrieges, besonders aber diejenigen des Feldzuges
von 1859, hatten deutlich auf die Ueberlegenheit gut geführter, mit Präcisions—
zewehren bewaffneter Schützenschwärme hingewiesen. Der Schwarm hatte sich
gegen die geschlossenen Massen überlegen gezeigt: durch die größere Selbstthätigkeit,
die bessere Ausnutzung des Gewehres und die geschicktere Benutzung des Geländes

*) Erst eine kriegsministerielle Verordnung vom 18. März 1860 machte bekannt, daß
die für die Kriegschargirung erforderliche Zündnadelmunition fertiggestellt und deshalb die Aus—
bildung der Landwehrmannschaften mit dem gezogenen Infanteriegewehr M/,39 aufzugeben sei.
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In dem preußischen Heere folgte man mit offenen Augen allen diesen Er—
scheinungen, und schon verlangten gewichtige Stimmen die Abänderung der bestehenden
Vorschriften. Einen besonders hervorragenden Einfluß auf die Ausbildung unserer
Infanterie gewann der Prinz Friedrich Karl, der später auch unser Regiment
gegen Dänemark und Frankreich zum Siege führen sollte. Weit vorausschauend,
forderte er schon 1849 von der Infanterie: richtiges Entfernungsschätzen, An—
wendung schnelleren Feuers und Feuerleitung. Zur Ausnutzung der
Feuerkraft empfahl er die Kompagniekolonne. 1856 betonte er die Noth—
wendigkeit, in der zerstreuten Fechtart zu kämpfen, und befürwortete die Ver—
nichtung des Gegners durch Abgabe von Massenfeuer, — Grundsätze, die erst in
neuester Zeit überall zur Anerkennung gekommen sind. Von großer Bedeutung
wurde seine 1860 durch Vertrauensbruch veröffentlichte Denkschrift: „Ueber die
Kampfweise der Franzosen.“ Hier führte der Prinz aus, in welcher Weise dereinst
das preußische Heer seinem alten Erbfeinde, den Franzosen, entgegenzutreten hätte.

Abschließend wurden alle diese Bestrebungen, Erfahrungen und Anregungen
zusammengefaßt durch die Allerhöchsten Verordnungen über die größeren
Truppenübungen vom 29. Juni 1861. Diese Vorschrift bildete fernerhin die
Grundlage für die Kriegsausbildung und für die Neubelebung eines sachgemäßen
Felddienstes im Heere. Sie betonte die Wichtigkeit der Kompagniekolonne
als das brauchbarste Mittel zur Ausnutzung der Ueberlegenheit des Zündnadel
gewehrs. Die Schützenentwickelung solle sparsam sein. Mit den Kräften müsse
man haushalten und dies durch Gliederung nach der Tiefe erreichen. Die
schließlich zur Entscheidung heranzuführenden Reserven sollten ihren Angriff durch
Salvenfeuer vorbereiten.

Noch aber waren die neuen Grundsätze — schon in Rücksicht auf das z. 8.*)
geltende Reglement von 1847 — nicht überall zur Geltung gekommen. Man
befand sich gegen Ende des Jahres 1863 noch im Uebergang von der veralteten
Fechtweise der Freiheitskriege zu den neuen Formen der zerstreuten Ordnung. Die
preußische Infanterie war sich wohl des Werthes und der Ueberlegenheit des
Zündnadelgewehrs über den Vorderlader schon bewußt, aber noch drei Feldzüge
mußten geführt werden, um dem Hauptgrundsatz des heutigen Infanteriegefechts
allgemeine Geltung zu verschaffen, nämlich: den Schützenschwarm als die Haupt
kampfform anzuwenden und durch Herbeiführung der Feuerüberlegenheit eines
massenhaft abgegebenen Schützenfeuers die Entscheidung zu erzwingen.

*) Vergl. Seite 25, zweite Anmerkung.
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Dritter Abschnitt.

Der Krieg gegen Dänemark 1864.*)

Politische Ur
achen des Feld

zuges 1864.

9. Juli 1863.

4. Januar 1864.

16. Januar 1866.

. Februar 1864.

Kriegsbereit
schaft und Aus—

marsch in die
Mark im Nophbr
und Dezbr. 1863.

27. November
1863.

e zu diesem Kriege führenden Ursachen**) lagen in den staatsrechtlichen
Beziehungen Schleswigs zu Holstein, sowie in deren politischem Ver
hältniß zu Deutschland und Dänemark begründet. Als die bestehenden

Verträge durch Dänemark gebrochen worden waren, erhoben die deutschen Staaten Ein—
pruch. Alle auf eine friedliche Verständigung gerichteten Unterhandlungen scheiterten an
dem Widerstande Dänemarks; daher beschloß der Deutsche Bundestag am 9. Juli 1863
die „Exekution“. Auf Betreiben des Ministers Bismarck sollten Sachsen und
Hannover in erster Linie vorgehen, Preußen und Oesterreich aber nur als Reserve
dienen. 12000 Sachsen und Hannoveraner besetzten demzufolge Holstein. Als sich
der Deutsche Bund am 14. Januar 1864 weigerte, die Exekution auch auf Schleswig
zu erstrecken, gingen nunmehr Preußen und Oesterreich selbständig vor. Nachdem
ihr Ultimatum am 16. Januar 1864 durch Dänemark abgelehnt worden war,
begannen am 1. Februar 1864 die Feindseligkeiten. Bismarcks meisterhafter
Politik gelang es, während dieser Verwickelungen und Kämpfe ein Gegenbündniß
der Dänemark befreundeten Mächte zu verhindern, doch waren zahllose Schwierig—
keiten zu überwinden, und die Rücksicht auf die Volitik behinderte oft die Energie
der Kriegführung.

J. Kriegsbereitschaft und Ausmarsch in die Mark im November und Dezember 1863.

Mobilmachung des Regiments im Januar 1864.
Schon am 27. November 1863 wurden „die Grundzüge“***) für die wahr—

scheinliche Mobilmachung gegen Dänemark vom Kriegsministerium den General—

*) Vergl. Uebersichtskarte J.
*x) Nach dem Generalstabswerk 1864.

x*xx) Bereits am 11. November 1863 vormittags fand in Gegenwart des Kriegsministers,
Gen. Lts. v. Roon, des Chefs des Generalstabes der Armee, Gen. Lts. Frhr. v. Moltke, und
des Gen. Adj. Gen. Lts. Frhr. v. Manteuffel, eine Besprechung bei Seiner Majestät dem
Könige statt. Hier wurde beschlossen, die z. Z. außerhalb ihres Korpsbezirkes stehenden neuen
Garde-Regimenter als Reserve für das Operationskorps nach der Mark heranzuziehen
3. u. 4. Garde-Regt. z. F., 3. u. 4. Garde-Gren Reagt.).



kommandos mitgetheilt. Hiernach sollten auch die vier neuen Garde-Regimenter
(3. und 4. Garde-Regiment zu Fuß, 3. und 4. Garde-Grenadier-Regiment) aus—
rücken und zunächst im Reserveverhältniß hinter der nach Holstein beorderten
6. und 13. Division verwendet werden. Somit hatte sich auch das Elisabeth—
Regiment durch Einziehung der Reserven auf 802 Mann für jedes Bataillon zu
ergänzen. Die A. K. O. vom 3. Dezember traf am 5. Dezember 1863 in Breslau
ein. Spätestens am 19. Dezember 1863 sollte hiernach das Regiment in den bis
dahin geräumten Standorten der mobilen 11. Infanterie-Brigade (Canstein,
eintreffen. Das Regiment erhielt sämmtliche Reserven und Ordre-Urlauber der
vier neuen Garde-Infanterie-Regimenter aus dem Bereiche des V. und VI. Armee-
korps. Zwischen dem 14. und 16. Dezember 1863 waren die Bataillone vollzählig
und die in Breslau verbleibende Abtheilung unter Befehl des Premierlieutenants
v. Bentheim formirt. Zufolge des kriegsministeriellen Erlasses vom 12. Dezember
1863 hatte das Regiment am 18. Dezember 1863 aus Breslau abzurücken. Die
Fahrzeuge (unbespannt), sowie die ganze Taschenmunition für die Ausrückestärke —
Patronenwagen gefüllt — waren mitzunehmen. Die Kriegschargirung wurde am
15. und 16. Dezember vom Artilleriedepot Breslau empfangen.

Der Bahntransport begann für
das J. Bataillon am 18. Dezember 1863, 8 Uhr früh,
„II. „19. 1863, 8

das Füsilier „18. 1863, 8 Uhr 45 Min. früh.
Die Fahrt dauerte etwa 10 Stunden. Mittagspausen fanden in Kohlfurt,
längere Aufenthalte in Sorau und Frankfurt a. O. statt.

Es erreichten am 18. Dezember 1863: Regimentsstab und
J. Bataillon mit der Bahn: Köpenick und Gegend; das Füsilier-Bataillon
Fürstenwalde und Gegend; — am 19. Dezember 1863: Regimentsstab
und J. Bataillon durch Fußmarsch Alt-Landsberg und Werneuchen, das
Füsilier-Bataillon von Fürstenwalde durch Fußmarsch Lichtenow und
Gegend, das II. Bataillon mit der Bahn: Cüstrin; — am 20. Dezember 1863:
Das I. Bataillon von Cüstrin durch Fußmarsch Bärwalde und Gegend,
das Füsilier-Bataillon von Lichtenow durch Fußmarsch Straußberg und
Gegend; — am 21. Dezember 1863: Das II. Bataillon von Bärwalde

durch Fußmarsch Königsberg i. N. M. und Gegend.
Somit waren untergebracht:
Regimentsstab und J. Bataillon in Alt-Landsberg undWerneuchen,

II. Bataillon in Königsberg i. N. M. und Gegend, Füsilier-Bataillon in
Straußberg und Gegend.

Die Quartiere des in Alt-Landsberg und Werneuchen liegenden
J. Bataillons waren infolge der Ueberfüllung wenig wohnlich und so kalt und
ungünstig, daß die Leute sich nicht genügend erwärmen konnten. Zum Zudecken
des Nachts dienten meist nur die Mäntel. 460 Mann hatten keine Decken und
mußten die Dezember- und Januarnächte in meist ungeheizten Räumen verbringen.
Das II. Bataillon war in Königsberg i. N. M. und Gegend gut, das
Füsilier-Bataillon in dem ebenfalls überlegten Straußberg aber schlecht unter—

3. Dezember 1863.
5. Dezember 1863.

q. und 16. De—
zeniber 1863.

8. bis 19. De—
zember 1863.

20. Dezember
1863.

21. Dezember
1863.
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gebracht. Zur vorläufigen Abhülfe bewilligte das Kriegsministerium dem Regiment
2. Januar i864. am 2. Januar 1864 200 wollene Decken.

Der Dienstbetrieb in dieser Zeit bestand hauptsächlich in Uebungsmärschen
und Felddienstübungen. Bei strenger Kälte oder Thauwetter wurde die Zeit aus—
genutzt, um die Truppe an Anstrengungen jeder Art zu gewöhnen und sachgemäß
auf den voraussichtlich bald eintretenden Winterfeldzug vorzubereiten.

Am 16. Januar 1864 traf die A. K. O. (vom 15. Januar 1864) ein, der
zufolge die vier neuen Garde-Regimenter ebenfalls mobil*) gemacht werden
sollten. Erster Mobilmachungstag 16. Januar 1864! Die Kopfftärke von
802 Mann sollte jedoch auch bei den mobilen Bataillonen beibehalten werden.
Es waren mithin nur noch die nöthigen Pferde**) auszuheben und das Ersatz—
Bataillon mit 502 Mann Kopfstärke nebst zugehöriger Handwerker-Abtheilung zu bilden.

Zur Abhaltung von Schießübungen mußten die Bataillone auf den Inhalt
ihrer Patronenwagen zurückgreifen, deren Bestände im Laufe des Januar 1864
wieder ergänzt wurden.

Der Feldetat war mit dem 15. Januar 1864 ins Leben getreten.
Am 26. Januar 1864 war das Ersatz-Bataillon***) unter Kommando des

Maiors a. D. v. Willamowitz mit 9 Offizieren, 1 Zahlmeister, 35 Unteroffizieren,

Marschtafeln.

Mobilmachungs—
befehl für das

Regiment.
. Mobil

machungstag,
6. Januar 1864

26. Januar 1864.

Truppentheil Kantonnement 30. Januar 31. Januar 1. Februar Bemerkungen

Regts. Stab
2. u. 3. Komp. Alt-Landsberg Marsch nach

Angermünde
Marsch nach

Berlin
745 früh Abfahrt
nach Hamburg

Mittagessen
in

Wittenberge
1. u. 4. Komp. Werneuchen desal. desgl. desgl. desgl.

II. Bataillon Königsberg i.
N. M.

Marsch nach
Schwedt*)

Marsch nach
Angermünde

1052 früh desgl.
über Berlin desgl.

Füsilier
Bataillon Strausberg desgl.

Marsch bis auf
7,5 KkKm vor

Berlin (Hohen
Schönhaufen)

100 früh desgl. desgl.

*) Vergleiche: Die „Kriegs-Rangliste für 18640 in der „Offizier-Stammliste“ des Regimenis,
Seite 210, sowie in der Anlage 3 4 vorliegender Geschichte.

**) An Pferden wurden neu eingestellt:
Regts.Stab.... ...

J. Bat...
V...
Füs.

Zusammen 27 Pferde
xxx) Ersatz-Bat. und Handwerker-Abtheilung konnten erst allmählich auf die erforderliche

Stärke gebracht werden. Rangliste des Ersatz-Bats. vergl. „Offizier-Stammliste“ des Regiments,
Seite 211 und Anlage 3 B. vorliegender Geschichte.

) Dem U. Bat. wurde in Schwedt von den Offizieren der damals dort befindlichen
Reitschule ein großartiges Fest gegeben. Jeder Offizier des Bataillons wurde von mehreren
Kameraden der Reitschule zu Tisch geführt, und der Jubel, ein viel beneidetes, in den Krieg
ziehendes Regiment bewirthen zu können, war ebenso groß, wie die Sehnsucht Aller, ihm bald
folgen zu dürfen.
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2 Spielleuten, 111 Mann und die Handwerker-Abtheilung mit 82 Köpfen formirt.
Die Ergänzungsmannschaften des J. und Füsilier-Bataillons trafen am
29. Jannar in Alt-Landsberg bezw. Strausberg, diejenigen des II. Bataillons
in Königsberg i. N. M. ein. Am 27. Januar erhielt das Regiment den
telegraphischen Befehl zur Fahrt nach Hamburg und zum Vormarsch nach Holstein.
Am nchsten Tage bereits folgten die Marsch- und Fahrttafeln (vergl. Seite 30).

Die Truppenbewegungen fanden entsprechend statt. Alle drei Bataillone
hatten die Ehre, in Berlin von Seiner Majestät dem König besichtigt zu
werden, und zwar das J. Bataillon am 31. Januar 1864, 12 Uhr 30 Minuten
mittags auf dem Platze vor der Universität, das Füsilier-Bataillon am
1. Februar 1864, 9 Uhr früh auf dem Platze vor dem HamburgerBahnhof, und
schließlich das II. Bataillon am 1. Februar 1864 um 3 Uhr 30 Minuten nach—
mittags auf dem Hamburger Bahnhof, zum Einsteigen bereit. Der Vorbeimarsch
des J. Bataillons erfolgte in langschäftigen Stiefeln, ein damals ungewohnter
Anblick. Diese soeben neu eingeführten Stiefelr) thaten dem Regiment im Schnee
und Schmutz des Winterfeldzuges gute Dienste. Sonderbar erschienen dagegen die
Strohumwickelungen anderer Truppentheile, die in Schleswig wegen ihrer unzu—
reichenden, kurzschäftigen Stiefel auf diese Weise ihre Beine und Beinkleider zu
schützen suchten. Als Seine Majestät der König das zuletzt abfahrende
II. Bataillon begrüßte, theilte er dem Offizierkorps mit, daß nach einer soeben
eingetroffenen Depesche der General-Feldmarschall Freiherr v. Wrangel die
Feindseligkeiten“*x) eröffnet habe, und sprach die Hoffnung aus, daß auch unser
Regiment den altbewährten Ruhm der preußischen Garden aufrecht erhalten werde.

In Hamburg trafen ein:
Regimentsstab u. J. Bataillon am 1. Febr. 1864 um 9 Uhr 33 Min. abends,
Füsilier-Bataillon. .. .1.-1864 -11-33  nachts,
II. Bataillon . ... 22. 1864 -4 28 früh.

F Das Auffinden der Quartiere mitten in der Nacht hatte in der fremden
Stadt seine Schwierigkeiten. Indessen zeigte sich der einzelne Hamburger im Zurecht
weisen entgegenkommend und liebenswürdig, während die große Menschenmasse, die
insbesondere den ersten Zug erwartet hatte, die Truppen schweigend und miß
trauisch*xx) empfing.

29. Januar 18614.

27. Januar 1864.

31. Januar 1864

J. Februar 1864

Eröffnung der
jeindseligkeiten
am 1. Februar

1864.

J. Februar 1864

2. Februar 1864

 Die Leute gaben diesen Stiefeln den Spitznamen: Pannemann, wohl inGedanken
oerbindung mit dem allgemein auf die Dänen angewendeten Spottnamen Hannemann.

**) Am 1. Februar 1864.
Naftrur **x) Das allgemeine Mißtrauen, das man damals in ganz Deutschland der Bismarckschen
Potitir entgegenbrachte, äußerte sich überall in den nicht zu vermeidenden politischen Gesprächen.
Als überzeugter Vertreter dieser Richtung zeigte sich in Hamburg ein Barbier mit breitem
schwarzrothgoldenen Bande um die Bruft Waährend er die Offiziere mit Seifenschaum bearbeitete,
yan er drohend sein Messer in der Luft und rief feierlich: „Ihr Preußen seid gekommen,
n die Truppen der Mittelstaaten aus Holstein zu verdrängen und um die ElbHerzogthümer

en Dänen wieder zu überliefern; aber die Revolution wird bald in ganz Preußen ausbrechen
Lure ganze Armee wird Gewehr bei Fuß nehmen, um den Auqustenburger zu proklamiren!“
Sprach's — und kratzte weiter. J

 Das war dieselbe Weisheit, mit der man im preußischen Abgeordnetenhause dem Minister
bräsidenten v. Bismarck „notorische Unfähigkeit in diplomatischen Dingen“ vorwarf.
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2. Februar 1863.

2. und 3. Februar
1869.

Marsch des
Kegiments vor
die Danewerke.

Noch in der Nacht fand eine ausgedehnte Erkundung der Austernkeller statt.
Am Nachmittag des 2. Februar 1864 begann der Ausmarsch des Regiments

(Stab und J. Bataillon) nach dem Altonger Bahnhof bei Wind und Schneeregen.
Je mehr die Truppen nach Altona hineinkamen, desto größer und lebhafter wurde
die sie begleitende Menge. An fast allen Häusern kamen Flaggen mit den Farben
der Herzogthümer zum Vorschein. Frauen und Kinder winkten mit Tüchern, die
Männer schrieen Hurrah; ein nicht endenwollender Jubelsturm brach schließlich los.
Inschriften, wie: „Jungens haut scharf!“ kennzeichneten die Stimmung.

Die sehr mangelhaften Ein- und Ausladevorrichtungen in Altona und dem
Bestimmungsort Rendsburg verursachten große Verzögerungen, so daß das
J. Bataillon erst am 2. Februar 11 Uhr abends, das Füsilier-Bataillon
am 3. Februar 4 Uhr früh und das 11. Bataillon am 3. Februar 5 Uhr
30 Minuten früh dort eintrafen.

In Rendsburgwurde Oberst v. Winterfeld zum Kommandanten des
dortigen Kronwerkes ernannt. Oberstlieutenant v. Zychlinski übernahm die
Führung des Regiments, Major v. Brandenstein diejenige des Füsilier-Bataillons.
Dem Regiment waren als Alarmquartiere zugewiesen:

Regimentsstab und J. Bataillon: Sorabrück, Heidbünge und
Sorgwohld,

II. Bataillon: Friedrichswiese, und
Füsilier-Bataillon: Feldscheide.
Auf schneebedeckter Straße zogen die Bataillone nach ihren neuen Be—

stimmungsorten. Während des ganzen Marsches war dumpfer Kanonendonner von
den Danewerken her hörbar. Der Ernst des Krieges sollte bald noch greifbarer
werden, als schon am 3. Februar eine Wagenkolonne mit österreichischen Verwundeten,
darunter Leute vom Regiment Augusta, aus den Gefechten von Jagel und Ober—
Selk die vom Regiment Elisabeth belegten Ortschaften durchzog.

2. Ueberblick über die beiderseitigen Streitkräfte und Aufmarsch derselben.

Ueberblick über
die beiderseitigen

Streitkräfte
und Aufmarsch

derselhen.

Das däuische Heer
bestand aus:

3 Infanterie-Divisionen zu je 12 Bataillonen, 3 Eskadrons, 2 Batterien.
1 Kavallerie-Division zu 27 Eskadrons, 1 Batterie,
Infanteriereserve zu 8 Bataillonen,
Artilleriereserve zu 6 Batterien.

Zusammen:
44 Bataillone
36 Eskadrons .. ..

6 Festungsartillerie-Kompagnien .
5 Genie-Kompagnien. .— *

zusammen . . . 38650 Mann

32 700 Mann,
3900
1550

 500
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nebst 13 Feld-Batterien mit .. 104 Geschützen,
1 Espignolen-Batterie mit 16 

zusammen F 120 Geschütze.

Hiervon waren Anfang Februar 1864 versammelt
bei den Danewerken:

31 100 Mann,
3000 

1200—
 833 270

zusammen . .. 35570 Mann

mit 96 Geschützen der Feldartillerie.
An Festungsgeschützen verfügte Dänemark über:

181 Geschütze bei den Danewerken,
128  Düppel,
292   Fredericia,

180  — Kopenhagen.

781 Geschütze im Ganzen.

Oberkommando“*) der verbündeten Armee.
Ob. Komdr: Gen. Feldmarschall Frhr. v. Wrangel.
Chef des Gen. Stabes: Gen. Lt. Vogel v. Falckenstein.

III. Korps.xx) (12-4-2.) 11. Korps. (20-10-6.) J. Korps. (25 25-15.)
Ob. Komdr.: Gen. Lt. v. d. Ob. Komdr.: Feldmarschall-Lt. Ob. Komdr: Prinz Friedrich

Mülbe. Baron Gablenz. Karl von Vreußen.
Kombinirte Garde-Inf. Dip.**x) VI. K. K. österreichisches Armee—
12 Bat..... 9600 Mann, korps.

14* Esk. .... 500  20 Bat..... 19200 Mann,

zusammen 10 100 Mann 10 Est..... 1523 —

nebst 2 Batterien mit 14 Ge- 38Pion. Komp. 600
schützen. zusammen. 21323 Mann

aebst 6 Batterien mit 48 Ge
schützen.

6. Inf. Div.
13. Inf. Div.
Kombinirte Kav. Div.
25 Bat..... 20000 Mann,
25 Esk..... 3750 

2 Pion. Komp. 1200
zusammen. 24 950 Mann

nebst 15 Batterien mit 96 Ge
schützen.

I. Korpo.
II.
III.

 357 39 283):
24 950 Mann mit 96 Geschützen,
21323 — 44

— . 10100 æ

Gesammtstärke .. . 56373 Mann mit 158 Geschützen.

x) Durch A. K. O. vom 30. März 1864 wurde Seine Königliche Hoheit der Kronprinz
(spaterer Kaiser Friedrich III.) beim Armee-Oberkommando mit weitgehenden Vollmachten betraut,
und damit der Oberbefehl thatsächlich in dessen Hände gelegt. Zur Uebernahme der Geschäfte
als Chef des Stabes beim Oberkommando traf am 2. Mai 1864 der Chef des Generalstabes
der preußischen Armee, Generallieutenant Frhr. v. Moltke im ArmeeHauptquartier zu Veile ein.
General-Feldmarschall Frhr. v. Wrangel wurde am 18. Mai 1864 unter Erhebung in den
Grafenstand vom Armee-Oberkommando entbunden und sein Stab demobil gemacht.

xx) Ordre de Bataille der kombinirten Garde-Infanterie-Division siehe Anlage 64.

o. Altrock, Geschichte des Königin Elifabeth Garde-Gren. Reats. Nr. 3.



34

Vorbereitungen
für den Sturm
auf die Dane

worke.

5. Februar 1864

6. Februar 1864.
Freiwillige Räu—
mung der Dane—

werke und

»erspäteter Vor
marsch des
III. Korps.

3. Vorgehen gegen die Danewerke.
Auf Anregung des Generals v. Moltke sollte die dänische Armee an den

Danewerken*) entscheidend geschlagen werden, ehe es ihr gelang, ihre rückwärtigen
Einschiffungspunkte — die Düppelstellung oder die Häfen in Schleswig und Jüt—
land — zu erreichen. Zu diesem Zwecke follte das J. Korps durch Ueber—
schreitung der Schlei den linken feindlichen Flügel umfassen und auf die Rückzugs—
linie des Feindes drücken. Gleichzeitig sollte durch rechtzeitigen Angriff des II. und
III. Korps bei und westlich Schleswig die Mitte des Feindes an den Dane—
werken festgehalten werden, während der rechte feindliche Flügel bei Friedrich—
stadt zunächst außer Betracht blieb. In Verfolg dieser Absicht standen am
5. Februar 1864 abends das J. Korps südlich Cappeln und Arnis an der
Schlei zum Uebergang bereit. Das II. und III. Korps hatten nach den Gefechten
von Ober-Selk und Jagel bereits die Fühlung mit den Vorposten der Dane—
werke hergestellt. Das 1II. Korps stand östlich der Chaussee Rendsburg—
Sorgbrück—Jagel—SchleswigunddasIII.Korps**)westlichderselben.
Am frühen Morgen des 6. Februar 1864 sollte das J. Korps seinen Schlei—
Uebergang bewerkstelligen und das II. und III. Korps demnächst die starke Front
der Danewerke westlich Schleswig angreifen.

Bereits am 5. Februar hatte General v. der Mülbe das dem III. Korps
für den Sturm zugewiesene Gelände erkundet und festgestellt, daß die dänische Artillerie
in überhöhender Stellung stünde und unsere Sturmkolonnen über völlig freies Feld
vorgehen müßten. Da weder ein Feldlazareth noch die Krankenträger-Kompagnie zur
Zeit eingetroffen waren, wurden sämmtliche Aerzte des III. Korps, unter Zurücklassung
von J bis 2 für jedes Regiment, nebst einer Anzahl von Lazarethgehülfen im Dorfe
Kropp, 6 bis 7 km von den Danewerken entfernt, vereinigt und so mit Hülfe
eines beigetriebenen Wagenparkes dort eine Art von Feldlazareth geschaffen.

In begreiflicher Spannung erwartete man den 6. Februar und den Befehl
zur Versammlung und zum Angriff. Das Morgengrauen begrüßte die Truppen
mit einem schneidenden Nordwind, der die flockigen Eiskrystalle den Leuten in die
Augen trieb. Alle Feldwege waren in der Nacht tief verschneit und nur auf der
Mitte der Chaussee von Rendsburg nach Schleswig war einigermaßen fortzu—
kommen. Das Regiment Elisabeth lag noch in den vorher erwähnten Alarm—
zuartieren zu beiden Seiten der Chausseestrecke Sorgbrück— Heidbünge.

Bereits in der Nacht vom 5. zum 6. Februar war das dänische Heer ohne
Schwertstreich von den Danewerken nach Flensburg zurückgegangen. Die Vor—
posten der Oesterreicher und Garden hatten wegen der stockfinsteren Nacht und eines
Schneesturmes diesen Abmarsch nicht bemerkt. Einwohner von Flensburg brachten
nach Mitternacht den Oesterreichern die erste Nachricht vom Rückzug der Dänen.
General Gablenz sandte dem Generallieutenant v. der Mülbe eine schriftliche

*) Vergl. Plan 2.
*x) Das III. Korps hatte am 81. Januar 1864 seine Eisenbahnbeförderung nach dem

Kriegsschauplatz angetreten und diese sofort bis Rendsburg fortgeführt, wo der 1. Zug am
1. Februar 1864 nachmittags, der letzte aber erst am 3. Februar eintraf.

Betreffs der noch fehlenden Theile des III. Korps siehe Anlage 64. Anmerkungen.
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diesbezügliche Anzeige und forderte ihn zur ungesäumten Verfolgung auf. Dieses
wichtige Schriftstück traf nicht ein. Man hatte versäumt, es abzuschicken! So be
merkten erst beim Tagesanbruch die Vorposten der Garde den Rückzug der Dänen,
verabsäumten aber, dies zu melden. Trotzdem bald darauf alarmirt wurde, konnte
der Vormarsch doch erst 9i/ früh beginnen. Die Oesterreicher hatten so einen
fünfstündigen Vorsprung und gingen außerdem auf der Schleswig — Flens—
burger Chaussee vor, während dem III. Korps der weiter westlich laufende,
sogenannte Ochsen weg zugewiesen war. Bei Arenholz vereinigt sich letzterer für
eine kurze Strecke mit jener Chaussee. Ein Verfolgungsbefehl des Armee-Ober—
kommandos traf das III. Korps erst um 2 Uhr 30 Minuten nachmittags
Das Korps sollte unter Deckung seiner linken Flanke gegen Friedrichstadt am
6. Februar mit der Avantgarde Varderup, Tarp, Jerrishöe, Gros dahinter,
erreichen, was erst bei vollständiger Dunkelheit und großer Erschöpfung der Truppen
ausgeführt werden konnte.

Zur Sicherung der linken Flanke und um etwa von Friedrichstadt
zurückgehende feindliche Truppen abzuschneiden, wurde unter Major v. Branden—
stein eine selbständige Abtheilung: Füsilier-Bataillon Regiments Elisabeth
und 3. Eskadron Kürassier-Regiments 6 — von Mielberg aus abgezweigt.

Während ein Zug Kürassiere (Premierlieutenant v. Grävenitz) über Holling
stedt auf Friedrichstadt vorging und dort einige Geschütze erbeutete, marschirte
die Abtheilung über Klein-Rheide und Churburg, durchschritt bei Schanze 16
die Danewerke und nahm bei Ellingstedt an der dortigen Bahnstation sechzehn
unbespannte Geschütze. Der Weitermarsch über Treya brachte nach zehnstündigen
Anstrengungen die Abtheilung um 7 Uhr 30 Minuten abends nach Silberstedt.
Da die Besatzung von Friedrichstadt bereits auf Bredstedt zurückgegangen war,
folgte die Abtheilung in dieser Richtung, erreichte am 7. Februar Viöl, am 8.
Bredstedt und erhielt dort Befehl zum Rückmarsch. Der Anschluß an das
III. Korps wurde über Goldebeck am 10. Februar in Flensburg erreicht.

Die beiden Grenadier-Bataillone des Regiments marschirten im
Gros des III. Korps auf dem Ochsenwege über Schuby, Lürschau, Arenholz,
Gammellund und hatten um 11 Uhr früh Heidbünge durchschritten. Die
Danewerkstellung kreuzte man bei Klein-Danewerke und betrachtete mit be—
sonderer Aufmerksamkeit die dortigen Schanzen, deren Erstürmung gerade den
Gardetruppen zugefallen wäre. Die Bataillone waren für diesen Marsch mit dem
4. Garde-Regiment zu Fuß zu einer Brigade vereinigt, der die Bedeckung der
gesammten Bagage des Korps übertragen wurde. Der Marsch war sehr beschwerlich,
wurde aber in möglichster Eile im tiefen Schnee oder auf der spiegelglatten, von
Glatteis überzogenen Straße fortgeführt und nur zeitweise durch stürzende Leute
und Pferde oder einen im Schnee festgefahrenen Wagen aufgehalten. Beim
Idstedter Krug, wo der Ochsenweg für eine kurze Strecke die Schleswig —
Flensburger Chaussee berührt, machte die Kolonne Halt, als gerade österreichische
Bataillone vorüberruückten. Die Begrüßung war äußerst herzlich. „Hurrah
Oesterreicher! — Hurrah Preußen!“, wechselten die Zurufe, denen sich Einzel
begrüßungen in allen Mundarten der deutschen Sprache und auf italienisch, ungarisch

5. Februar 1864.

Entsendung des
Füs. Bats.

Elisabeth gegen
Friedrichstadt

vom 6. bis 10.

Februar 1864.

Vormarsch des
s. und L. Bats.

nach Räumung
der Danewerke.
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Februar1869.
Das III. Norps
ibernimmt die

Verfolgung.

oder slowakisch anschlossen. Der österreichischen Wagenkolonne folgten Schlachtochsen,
zur großen Belustigung unserer Leute widerstrebend und bockend, aber stets mit
großem Geschick von ihren Führern vorwärts gebracht. Die österreichischen Musik—
banden spielten „Heil Dir im Siegerkranz“.

Die Nacht brach herein, ehe der Befehl zum Weitermarsch kam. Das
J. Bataillon hatte über Gammellund nach Jübeck, das II. nach Friedrichsau
zu marschiren, die Bagage blieb bei Gammellund. Als die Chaussee verlassen
werden mußte, wurde der Weg immer ungangbarer. Die festgefrorenen Geleise
störten sehr. Im tiefen Schnee konnte man wenigstens vorwärts kommen, aber an
den Stellen, wo der Sturm den Weg frei gefegt hatte, war es des Glatteises
wegen fast unmöglich. Dabei stockte die Kolonne häufig. Zum Glück waren
Fourierkommandos vorausgeschickt, so daß die Einwohner Lichter an die Fenster
gestellt und etwas Warmes, Kaffee oder Suppe, zubereitet hatten. Nach einem
Marsch von fast 40 km trafen die Kompagnien zwischen 8 und 10 Uhr abends in
hren Quartieren ein. Den ganzen Tag über hatten die Leute nichts Warmes
genossen, da während des Abkochens alarmirt worden war.

Für den 7. Februar 1864 sollte das J. Korps auf Glücksburg und
Flensburg marschiren. Das II. Korps verblieb ziemlich marschunfähig bei
Oeversee und Gegend, wo es am 6. Februar 1864 ein siegreiches aber blutiges
Gefecht gegen die dänische Arrieregarde gehabt hatte. Das III. Korps sollte die
Verfolgung über Flensburg hinaus übernehmen und die Linie Collund—
Kitschelund —Bau erreichen.

Um 5 Uhr früh brachen die Truppen im Schneesturm auf, um den Sammel—
platz bei Bollingstedt um 6 Uhr früh zu erreichen. Das Regiment (ohne
Füsilier-Bataillon) befand sich im Gros. Als die Avantgarde die Chaussee nach
Flensburg erreichte, setzten sich der Feldmarschall v. Wrangel und Seine
Lönigliche Hoheit der Kronprinz an ihre Spitze und trafen mit derselben 113/2 Uhr
früh in Flensburg ein. Dort schloß das Gros des III. Korps allmählich auf,
vährend die Avantgarde die ihr bestimmte Linie Collund—Kitschelund—Bau
erreichte. Die Fühlung mit dem Feinde war verloren gegangen.

Die beiden Grenadier-Bataillone berührten auf ihrem Marsche Bolling—
stedt, Langstedt, Tarp, Oeversee und Flensburg. Trotz des Schneesturms
und des schlechten, zwischen tiefem Schnee und Glatteis wechselnden Weges waren
die Leute guten Muthes. Ab und zu wurde ein Halt von wenigen Minuten gemacht
und der Feldflasche, dem Kommißbrot und Speck zugesprochen. Etwa um 10 Uhr
früh trafen die Bataillone in Tarp ein. Um den Leuten während des einstündigen
Haltes wirkliche Ruhe und Erwärmung zu gewähren, vertheilte man die Kompagnien
auf die verschiedenen Gehöfte. Beim Weitermarsch durchschritt die Kolonne gegen
1 Uhr mittags das Schlachtfeld von Oeversee. Zuerst sah man Verwundete
um ein Feuer sitzen, dann österreichische Kaiserjäger mit der Anfertigung von Särgen,
„für unsere Offiziers“, beschäftigt. Schließlich zeigten zahlreiche Leichen den Gang
des Gefechtes und die Hauptvertheidigungspunkte. Dieser Anblick war von ergreifender
Wirkung, da der harte Frost die Gefallenen vielfach in den Stellungen festgehalten
hatte, in denen sie der Tod ereilte. Zum Theil waren die Leichen vom Schnee
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verweht, und nur hier und da ragte ein Arm oder Fuß aus der Schneedecke. Viele
aber lagen und saßen noch so, wie sie den Heldentod gefunden hatten. Die allge—
meine Aufmerksamkeit erregte ein hübscher, junger, österreichischer Jäger, der an
einem der ersten Knicks, dicht am Wege, festgefroren saß. Er drückte das von
einem breiten Blutstreifen überströmte Taschentuch noch fest auf die tödliche Herz—
wunde. So sah man, wohin das Auge fiel, sich in einzelne Augenblicke des Kampfes
obersetzt, welche die eisige Hand des Winters festgebannt hatte. Ein tiefes Mitgefühl
ergriff Alle, und die Leute athmeten erst wieder freier, als sie das Schlachtfeld
überschritten und den Bilschauer Krug hinter sich hatten.

Viele unserer Leute wurden auf dem Schlachtfelde mit den großen, dänischen,
lederüberzogenen Feldflaschen versehen, welche die Oesterreicher massenhaft gesammelt
hatten und zum Geschenk ausboten. Bei aller Anerkennung, die man der öster—
reichischen Heldenhaftigkeit zollte, fielen doch die großen Verluste der Oesterreicher
auf. Letztere waren die Folge der rein frontalen Kolonnenangriffe der Oesterreicher,
die hier den Stier bei den Hörnern faßten.

Da die Chaussee nach Flensburg von Oesterreichern gänzlich frei war,
setzten die Bataillone auf ihr den Weg fort und zogen etwa 31/2 Uhr nachmittags
durch das Süder-Thor in Flensburg ein. Während des anstrengenden Marsches
von über 30 km im Schneesturm war kein Nachzügler zurückgeblieben. Dafür
durfte das Regiment mit 4 Offizieren und etwa 150 Mann sofort die Wachen
beziehen.— Die Stadt war festlich geschmückt. Jubelnd empfing man die Truppen.
Die Fenster waren mit hübschen Mädchen und Frauen besetzt, die einen Regen von
Sträußen aus Tannenreisern und künstlichen Blumen, mit den dreifarbigen Schleifen
geschmückt, auf die Truppen ergossen. In die Reihen der von Schmutz und Nässe
kriefenden und halb erfrorenen Leute kam neues Leben. Wer nicht das Pech hatte,
„auf Wache schieben“ zu müssen, wurde in den warmen und behaglichen Quartieren
als Held und Befreier empfangen und entsprechend verpflegt. Seit dem 3. Februar
erhielten hier die Offiziere zum ersten Male ihre Koffer.

Der Feind sollte sich nach den eingegangenen Meldungen mit drei Divisionen
nach dem Sundewitt (Düppel) und mit einer Division, hauptsächlich Kavallerie,
über Apenrade nach dem Norden gewendet haben. Ein Vormarsch der Verbündeten
auf Düppelmußte zu ernsten Kämpfen um diese stark befestigte Stellung führen,
was ohne Belagerungsartillerie nicht angängig erschien. Eine Verfolgung nach
Norden konnte nur die Besetzung des Landes zur Folge haben, was geringe Ergebnisse
versprach. Der Feldmarschall gab daher den Vormarsch auf und bewilligte der
Armee eine mehrtägige Ruhe. Dieselbe erschien dringend nothwendig, nicht zur
Vequemlichteit der Truppen, sondern zur Ausbesserung des in schlimmem Zustande
befindlichen Schuhwerks, das durch die großen Märsche im tiefen Schmutz oder
Schnee ungewöhnlich angegriffen war. Auch hatten die Kolonnen und Wagen
der Armee nicht folgen können, waren buchstäblich in den tief verschneiten Wegen stecken
geblieben und mußten ausgeschaufelt werden. Die Bespannung war in übelster Ver
iassung. Ehe an den Weitermarsch gedacht werden konnte, mußten die Kolonnen
mit dem Mund— und Schießbedarf der Armee abgewartet werden.

Allgemeine Lage
Unfang Sebruar
864, nachdem der

Ruckzug des
rzeindes geglück:

twar.
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Kuhetage am
. und 9. Februar

1869.

Fortsetzung des
ormarsches am
0. Februar 18604.

Am 8. und 9. Februar hatten daher die beiden Grenadier-Bataillone
des Regiments in Flensburg Ruhe und erhielten den doppelten Verpflegungssatz
bewilligt. Ein buntes, militärisches Leben herrschte in der Stadt. Oesterreicher
und Preußen, Soldaten wie Offiziere, verkehrten in kameradschaftlichster Weise mit—
einander. Unsere Offiziere vervollständigten ihre Ausrüstung. Die meisten kauften
sich Regenmäntel, die späterhin gute Dienste thaten, viele auch Schmierstiefel, die,
angeblich für dänische Offiziere bestellt, in großer Zahl vorhanden waren. Eine
Hauptsorge der Kompagniechefs wurden die Mannschaftsstiefel, die für derartige,
andauernde Wintermärsche nicht ausreichend erschienen. Dabei verzögerte sich das
Eintreffen der Nachsendungen wegen der ungeheuren Anhäufung von Packeten in
Rendsburg.

Für den 10. Februar hatte das III. Korps mit dem Grosin die bisher
von seiner Avantgarde innegehabten Stellungen einzurücken und mit der Avant—
garde gegen die Düppelstellung und Apenrade zu erkunden.

Das im Gros des III. Korps befindliche Regiment Elisabeth kam am
10. Februar mit dem II. Bataillon nach Crusau, Kitschelund, Schmedeby,
das J. Bataillon nebst Regimentsstab nach Bau. Das Füsilier-Bataillon
traf wieder beim I1—I. Korps ein und übernahm die Wachen in Flensburg.

4. Vormarsch des III. Korps gegen Jütlaud am 11. Februar 1864.

Vormarsch des Durch Erkundungen der preußischen Garde (III. Korps) war am 9. und
 7 3e 10. Februar festgestellt worden, daß die Düppelftellung start befeftigt und besetzt
¶ sebruar i8oa. sei. Das Oberkommando beschloß daher, das J. Korps von Glücksburg gegen

die Düppelstellung vorzuschieben und mit dem III. und II. Korps, mit letzteren
in zweiter Linie, gegen Jütland vorzurücken.

Truppeneintheilung des III. Korps für den 11. Februar.

Avantgarde. Kommandeur: Oberst v. Bentheim.

— .
4. Garde-Regiments zu Fuß.
J. 7 F.
Regiments (Rsabeth.

Küraffiere Ro 6
pfündige Garde-Batterie.

5. reitende Batterie
Artillerie Brigade 75

4

Gros. Kommandeur: General Graf v. der Goltz.



Das III. Korps erreichte am 11. Februar abends mit dem Gros Apenrade
und mit der Avantgarde die Gegend nördlich davon.

Erst in der Nacht vom 10. zum 11. Februar 3 Uhr früh hatte das
Regiment den vorstehend erwähnten Befehl erhalten: „früh 8 Uhr bei Kitschelund
auf der Straße Flensburg—Apenradebereitzustehen“.DiebeidenGrenadier—
Bataillone rückten mit der Avantgarde am 11. Februar 2 Uhr nachmittags
durch Apenrade,*)ließen die 2. und 3. Kompagnie daselbst zurück und bezogen
Vorposten, mit der 1. und 4. Kompagnie bei Aabeck, mit dem II. Bataillon
bei Brunde und Ries. Das Füsilier-Bataillon wurde von Flensburg
nachgezogen und erreichte am Abend Hostrup (südlich Apenrade).

Am 12. Februar verblieb das 111. Korps in Apenrade. Das 12 ebruar I864
J. Bataillon des Regiments Elisabeth übernahm allein die Vorposten. Das
Füsilier-Bataillon traf in Apenrade ein.

Das II. Bataillon nebste!/4 3. Eskadron Kürassiere Nr. 6 erhielt den
Auftrag, zufolge Erlasses des Oberkommandos vom 12. Februar 1864 dänisches
Kriegsgeräth und öffentliche Kassen mit Beschlag zu belegen. Es sollte über Tondern,
Lügumkloster marschiren und am 14. Februar wieder in Apenrade eintreffen.
Am 12. Februar trat die Abtheilung den Vormarsch von Ries (westlich Apenrade)
an. Die Tornister wurden gefahren. Während die Kürassiere sofort bis Tondern
voraus ritten, machte das II. Bataillon in Hojstedt um 4 Uhr nachmittags
Halt. Ein heftiger Schneesturm veranlaßte den Major v. Pannewitz gegen seine
erste Absicht, das Bataillon dort auch während der Nacht zu belassen. Am
13. Februar vormittags wurde das Bataillon in Tondern freundlich empfangen
und am 14. früh wieder aufgebrochen. Nach Erledigung des erhaltenen Auftrages
in Lügumkloster führte der Weitermarsch auf Apenrade das Bataillon bis
Schweilund. Daselbst erhielt es Befehl, auf Hadersleben zu marschiren, und
erreichte auf grundlosen Wegen am Abend Galstedt nach einem Marsche von fast
10 km. Als das Bataillon am 15. Februar in Richtung auf Hammeleff
(westlich Hadersleben) weiter marschirte, traf der Befehl ein. zur Uebernahme
der Vorposten nach Styding zu rücken.

Das III. Korps setzte am 13. Februar in einem orkanartigen**)Schneesturm
seinen Vormarsch nordwärts in zwei Kolonnen fort und erreichte mit den Vor—
truppen Hoptrup und Ober-Fersdal. Die Avantaarde war in zwei Kolonnen
eingetheilt.

3. Februar 13864.

*x) Die Truppen wurden in Apenrade anfangs stumm empfangen. Einige deutsche
Frauen und Mädchen mit dreifarbigen Fähnchen gaben aber bald den Anstoß zu stürmischer
Begeisterung. Willkommen- und Hurrahrufe ertönten überall. Nach wenigen Minuten füllten
sich die Straßen und wehten die versteckt gehaltenen dreifarbigen Fahnen aus allen Fenstern.

**) Stabsarzt Dr. Biefel (Negimentsarzt) schildert diesen Marsch: „Ein wahrer Orkan
sauste erst von Nord, dann aus Nordwest; dabei tiefer Thaunebel, daß man nicht 20 Schritt
weit sah. Im Gummimantel und Kapuze, unter dem Helm eine gestrickte Mütze, die Kinn und
Ohren schüßte, saß man malerisch zu Pferde und sprach der Feldflasche eifrig zu.“
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Linke Kolonne:

Mai. v. Röhl.

J. Regts. Elisabeth.
3. Esk. Kür. Regts. Nr. 6.

Rechte Kolonne:

Ob. Lt. v. Zychlinski

I. u. II./M. Garde-Regts. z. F.
F. Regts. Elisabeth.

1. Esk. Kür. Regts. Nr. 6.

4pfdoge Garde-Battr. mit 1 Zug
der 7. Komp. Regts. Elisabeth

als Bedeckung,
12 pfdge reit. Battr. (7. Brigade)

Die rechte Kolonne wandte sich vom Sammelplatz bei Bodum nach Djernis,
Hoptrup und Gegend. Auf der Strecke Gjenner—DjerniswarderWeg
zwischen den Knicks so verweht, daß die Pferde und Bagage nicht weiter konnten
and auf großen Umwegen ihre Quartiere erreichen mußten. Das nothwendig
gewordene Umwenden der Wagen konnte nur ermöglicht werden, indem man einen
Knick durchstach. Die linke Kolonne rückte vom Sammelplatz bei Rothenkrug
his Ober-Jersdal und Gegend.

Am 14. Februar erreichte das III. Korps mit den Vortruppen die Linie
Hadersleben —,Hammeleff—Schrüdstrup. Die südliche Begrenzung des Gros
hildete die Linie Hoptrup—Ober-Jersdal.

7. Februar 1864. Vom Regiment“*) erreichten an diesem Tage: Das Füsilier-Bataillon
Starup (Regimentsstab), Wandling und Heistrup, das J. Bataillon Billund
und Schrüdstrup, das II. Bataillon am 15. Februar, von Lügumkloster
kommend, Styding. An demselben Tage übernahm Oberstlieutenant v. Zych—
linski, der bisherige Führer der rechten Kolonne, das Kommando der linken und
ging nebst dem bisher zur Artilleriebedeckung abkommandirten Zug der 7. Kompagnie
nach Styding. Am 14. 15. und 16. Februar wurden auf der gauzen Front des
Regiments Vorposten gegen Norden ausgestellt. Ueberhaupt gestaltete sich der
Wachtdienst bald anstrengender, da wegen der dänischen Gesinnung der Bevölkerung
alle Straßen abgesperrt werden mußten.

Für den 17. Februar hatte sich das III. Korps um Christiansfeld mit
dem Gros zu versammeln und seine Vortruppen bis in die Höhe von Binderup—
Deddis vorzuschieben. Letztere standen somit nur noch 4 Km von der jütischen
Grenze entfernt und gewannen thatsächlich bald enge Fühlung mit feindlicher In—
fanterie in Wonsild.

*) Das Marschiren im Sturm und tiefen Schnee, schreibt Stabsarzt Dr. Biefel, war
wiederum äußerst beschwerlich. Die öde und ebene Gegend bot nur durch einzelne Hünengräber
Abwechselung. Man mußte sich von oben bis unten zuknöpfen und übinden, um die Ueber—
LJeider nicht davonfliegen zu sehen.
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Avantgarde.
Linke Kolonne:

Ob. Lt. v. Zychlinski
(Vom 18. Febr. 121/2 Uhr mittags:

Oberst v. Winterfeld)
J. u. II./Regts. Elisabeth
2. u. 4.Garde-Hus. Regts.*)

Rechte Kolonne:
Oberst v. Korth

I. u. II./A. Garde-Regts. z. F.
PRegts. Elisabeth (ohne 11. Komp.)**)

JB. u. 3.Garde-Hus. Regts.*)
4pfdge Battr.

Die Truppen erreichten die vorgeschriebenen Marschziele und zwar vom
Regiment: das Füsilier-Bataillon Ostrop, das II. Bataillon Hoppes und
Fobisleth und das J. Bataillon Orkjärgaard und Oeddis (Regiments—
stab). Die beiden letztgenannten Bataillone der linken Kolonne setzten starke
Vorposten aus und bezogen mit dem Rest Alarmhäuser.

5. Vormarsch auf Kolding.

Aufenthalt daselbst vom 19. Februar bis 7. März 1864.

Die Armee-Oberleitung**8) hatte angesichts der voraussichtlich mühsamen
und zeitraubenden Belagerung der Düppeler Schanzen und der Schwierigkeit
eines Ueberganges nach Alsen vorgezogen, zunächst nur Jütland in Besitz zu
nehmen, und das III. und II. Korps hierzu ausersehen. Oesterreich verweigerte
indessen seine Zustimmung zur Grenzüberschreitung. Seine Majestät der König
verbot daher am 16. Februar 1864 telegraphisch, die Grenze zu überschreiten.
Das Oberkommando theilte in Rücksicht auf den Geist der Truppen dieses
Verbot nicht mit, sondern beschränkte sich auf Einstellung des weiteren Vormarsches

Das Verhalten des Feindes sollte indessen am 18. Februar die Vor—
truppen des III. Korps zum selbständigen Vorgehen und Ueberschreiten der Grenze
veranlassen. Infolge der preußischen Truppenansammlungen dicht vor ihrer Front
gingen die Dänen am 18. Februar mittags von Kolding in Richtung auf
Fredericia bis Nörre-Bjert zurück. Im Einverständniß mit dem Kommando
des III. Korps besetzte der Führer der rechten Kolonne, Oberst v. Bentheim,
Kolding*) und die nördlich vorgelagerten Anhöhen. Die rechte Kolonne der

8. Februar 1864
leberschreiten der

Grenze von
Jutland.

*) Das Garde-Husaren-Regiment traf am 15. Februar 1864 in Hadersleben beim
III. Korps ein.

**) Die 11. Kompagnie des Regiments war am 17. Februar früh zur Bedeckung
der 1. Gpfdgen Battr. Art. Brig. 3 in Hadersleben geblieben, wo diese Battr. Fourage empfing,
ehe sie mit der 11. Kompagnie der Avantgarde folgte. Die Nacht vom 17. zum 18. Februar
brachten beide in Frörup zu und schlossen sich im Laufe des 18. Februar der linken Kolonne an.

xxx) Der Chef des Gen. St. d. Armee, Gen. Lt. v. Moltke weilte vom 12. bis 20. Februar
1864 im Armee-Hauptquartier und nahm an den Berathungen theil.

7) Seine Königliche Hoheit der Kronprinz befahl nunmehr auf eigene Ver—
antwortung die Festhaltung dieses Punktes, bis dieselbe Allerhöchst gebilligt wurde, nachdem
auch Gen. Lt. v. Moltke die hohe Wichtigkeit der Festhaltung des Kolding-Fford-Abschnittes
ovetont hatte.



Avantgarde, mit ihr das Füsilier-Bataillon Elisabeth, rückte in Kolding
ein, während das gesammte Gros allmählich dicht bei Kolding aufschloß. Das
zur linken Kolonne gehörende J. und II. Bataillon*) bezog Alarmquartiere
in Wonsild. Nur die Garde-Husaren waren mit dänischen Dragonern ins Hand—
gemenge gekommen.

Eine weitere Verfolgung des Feindes über Kolding hinaus wurde
Allerhöchst am 19. Februar 1864 telegraphisch untersagt. Man durfte also den
Feind nicht angreifen, mußte aber, wie das Oberkommando ausdrücklich mittheilte,
ftets auf einen überraschenden Angriff des Gegners gefaßt sein. Eine schwierige Lage!

Das III. Korps setzte daher Kolding in Vertheidigungszustand. Die
Vorposten wurden zunächst nur bis etwa 400 Schritt nördlich der Stadt vor—
geschoben, wo sie an Knicks und einzelnen Gehöften Stützpunkte fanden. Der
Schwerpunkt der Vertheidigung wurde erst am 2. März von dem südlichen nach
dem nördlichen Thalrand verlegt, nachdem die Vorposten weiter nördlich aufgestellt
und die Masse der Infanterie des III. Korps dicht um Kolding vereinigt war.

Vom 19. Februar 1864 an bildete das Regiment mit seinen drei
Bataillonen, den Garde-Husaren und zwei Batterien als Avantgarde die Besatzung
dieses vorgeschobenen Postens. Da Unternehmungen des Feindes von Fredericia
— DDDDD— Aufklärungs
dienst der Garde-Husaren nach Norden statt. Stärkere Infanterieabtheilungen in
Feldbefestigungen und den zur Vertheidigung eingerichteten Barrikaden an den Nord—
zusgängen von Kolding gaben ihnen einen Rückhalt. In der Nacht hatte unser
Regiment den anstrengenden Vorpostendienst vom Kolding-Fiord bis zur Straße
Kolding—Hartezuübernehmen.

Oestlich vom Regiment war die 3. 6pfdge Garde-Batterie bei Stenderup—
Hage und Gammel-Aalegaard südlich des Kolding-Fiords aufgestellt, um
die Schiffahrt auf dem Kleinen Belt zu unterbrechen.

Westlich vom Regiment sicherte die linke Flanke des III. Korps eine aus In—
fanterie und Kavallerie gemischte Abtheilung**) in Linie Wrandrup—Giellballe
—Skanderup.

Kolding, in dem das Regiment vom 19. Februar bis 7. März 1864 ver
weilte, liegt an einer weiten Meeresbucht, von den Ruinen eines alten, dänischen
Königsschlosses malerisch überragt. Die dänische Bevölkerung war unfreundlich.
Die Männer benahmen sich grob und flegelhaft, und namentlich die Beamten
mußten erst durch rückfichtslose Deutlichkeit gefügig gemacht werden. Man verhöhnte
unseren „Danewerk-Sieg“. Düppel und Fredericia seien zum „Kopfeinrennen“,
Jütland aber eine „Wassermausefalle“, und wenn erst „Kaiser Napoleon“ noch
erschiene, dann käme Keiner mehr daheim. Damen kamen erst nach und nach zum

*) In Tobisleth mußten die beiden Bataillone in Erwartung eines Gefechtes
mehrere Stunden im Schneetreiben stehen und trafen erst spät in Wonsild ein. Auf diesem
Marsche kamen bei scharfem Nordostwind die verhältnißmäßig meisten Erfrierungen in diesem
Feldzuge beim Regiment vor.

. — 2., 3., 4. Esk.
3. Garde-Regts z. F. Hus.Regts. Nras

45*
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Vorschein und dann in tiefster Trauer. In den ersten Tagen fehlten sogar die
Dienstmädchen am Brunnen.

Unsere Leute waren durch die sehr schwierigen Märsche, häufigen Er—
kundungen, Sonderaufträge und durch den fast beständigen Vorpostendienst sehr
angestrengt worden.

Die bisher gelieferee Magazinverpflegung war gut gewesen, wurde
aber hier auf jütländische Rechnung noch verbessert. Der Mann erhielt täglich ein
Pfund schönes Fleisch, reichlich Reis, Schnaps, Cigarren und guten Kaffee; der
Offizier eine Flasche Wein. Da unsere Feldbäckereien aber noch nicht hatten
folgen können, mußten jütische Bäckereien den Bedarf liefern; doch war das
Brot schlecht, feucht und sauerer wie unser Kommißbrot, so daß es den Leuten
schlecht bekam. Die Liebesgaben nützten nicht viel, da sie meist unzweckmäßig
ausgewählt wurden. Die Würste verdarben, der Kuchen vertrocknete, die Bouillon—
tafeln verschimmelten, die Chokolade wurde nicht gekocht, sondern gegessen, u. s. w.,
so daß sich das Regiment veranlaßt sah, die öffentliche Aufmerksamkeit durch Zeitungs—
anzeigen auf geeignetere Dinge, wie Punschextrakt, Kaffee, feinen Rum und gute
Cigarren zu richten. Der gut und reichlich gelieferte Schnaps sorgte für Er—
wärmung der durchnäßten und durchfrorenen Mannschaften.

Die Bekleidung reichte für den schweren Feldwachtdienst im Winter
nicht aus. Der Stiefelersatz war unzulänglich, die alten Mäntel zu dünn, und
Unterkleider lieferte nur die Privatwohlthätigkeit, wie z. B. Unterjacken, gestrickte
Unterbeinkleider, Strümpfe und Fußlappen aus Barchent. Letztere wurden von
den Leuten am meisten gefordert. Die Posten erhielten lange, weiße Schafpelze,
die sich sehr bewährten, obwohl sie einen für ein preußisches Auge eigenartigen Ein—
druck machten.

Der Gesundheitszustand war leidlich, obgleich das stürmische Wetter
kein Feuer brennen ließ, und der tiefe Schnee sich in den Mittagsstunden oft in
Schmutz verwandelte. Fast während des ganzen Koldinger Aufenthalts herrschte
mildes Winterwetter, d. h. die Gegend verschneite tief, aber unter dem Schnee lag
unergründlicher Schmutz. Die Kleider der Soldaten wurden daher kaum trocken
und konnten doch nicht gewechselt werden. Dabei waren die Kompagnien auch
während ihrer zwei Ruhetage, die mit zwei Vorpostentagen abwechselten, in der
Stadt im anstrengenden Dienst in Alarmquartieren, da man auf Ueberfälle und
Landungen gefaßt*) sein mußte. So war mancherlei Ursache zu Krankheiten
vorhanden. Während der Märsche hatten die Erfrierungen überwogen, aus
denen sich aber die Leute wenig machten. So fand der Regimentsarzt bei einer
Fußbesichtigung in Kolding beim J. Bataillon noch durchschnittlich 20 Leute in
jeder Kompagnie mit oberflächlich erfrorenen Füßen, also 10 pCt. Alle thaten jeden
Dienst mit und wurden erst nach diesem Befund ärztlich behandelt. In weiterer
Folge riefen aber die andauernde Nässe und das ungewohnte feuchte Brot gastrische

*) Aus demselben Grunde mußten die sämmtlichen Wagen der Truppentheile täglich
vor Anbruch der Dunkelheit die Kolding-Aa überschritten haben und während der Nacht auf dem
südlichen Ufer verbleiben.
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Zustände hervor. Magendrücken, Kopfschmerz, Appetitlosigkeit, Gelbsucht u. s. w.
veranlaßten einen beträchtlichen Ausfall durch Kranke. Die Feldwachen erhielten daher
doppelte Kaffeeportionen und konnten sich so während der Nacht ausreichend am
Kaffee erwärmen, was gute Folgen hatte.

Die Vereinigung der Offizierkorps der Garde-Husaren, des Elisabeth—
Regiments und der Artillerie zeitigte ein heiteres kameradschaftliches Zusammen—
leben. Auch die Pioniere waren, besonders durch den wegen seiner geselligen Gaben
allgemein beliebten Premierlieutenant Scheibert,“) würdig vertreten. Die nicht
im Dienst befindlichen Offiziere trafen sich mittags und abends in den Wirths—
häusern, um eng vereint im dichtesten Cigarrenqualm den Kriegserlebnissen der
Garde-Husaren begierig zu lauschen, die sich fast täglich mit dänischen Dragonern
—D
bruar 1864, wo Seine Königliche Hoheit Prinz Albrecht, (Vater) an dem ge—
meinschaftlichen Liebesmahl*) der Offizierkorps theilnahm. Wie in der Garnison
schloß fich an das Mittagessen ein Tanzfest an, das der hohe Herr mit Oberst
v. Bentheim, als seiner Dame, durch eine aus den wunderlichsten Touren zu—
sammengesetzte Quadrille eröffnete.

Von dem begeisterten Hoch, das hier an den Nordmarken Deutschlands auf
den Allerhöchsten Kriegsherrn erklang, brachte der Telegraph Meldung nach Berlin.
Noch an demselben Abend erhielt Oberst v. Bentheim folgende Antwort:

„Ich danke den Offizieren der Avantgarde für ihr Gedenken
ihres Kriegsherrn, der so gern unter ihnen wäre“

Wilhelm R.

6. Vormarsch auf Fredericia,**)

hormarsch auf
Fredericia am
a mMmarz 1864.

Längere diplomatische Verhandlungen hatten Oesterreich endlich von der Noth—
wendigkeit einer Besetzung Jütlands, die auch Generallieutenant v. Moltke
dringend befürwortete, überzeugt. Am 6. März 1864, 6 Uhr 15 Minuten abends,
lief ein Telegramm Seiner Majestät des Königs ein, wonach der Vormarsch
gestattet wurde. Das Oberkommando verfügte hierauf, daß das III. Korps
sich am 8. März von Kolding gegen Fredericia zu wenden habe, während das
zwischen Taps und Hadersleben versammelte II. Korps den bei Veile stehenden
Geganer angreifen sollte.

9 Pr. Lt. Scheibert war auch dienstlich als „Fachmann“ viel geschäftig und hatte u. A.
auf der äußersten Spitze der Hafenmole ein Blockhaus mit Eisenbahnschienen bombensicher ein—
gedeckt. Ein starker Infanterieposten konnte von dort den Koldinger Fiord und die Straße
nach Fredericia unter Feuer halten.

*x) Ein Theilnehmer an jenem Feste schreibt: „Es ging in Svensens Hotel dabei so
lustig zu, daß es noch heute unerklärlich erscheint, wie das Haus stehen geblieben ist.“

**xx) Veral. Plan 3.
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Vom III. Korps*) standen am 8. März 1864 zum Vormarsch bereit:
Die Avantgarde um 4 Uhr früh etwa 3,5 km nördlich Kolding auf der
Chaussee nach Veile, die rechte Seitenabtheilung um 6 Uhr früh am Nord—
ostausgang von Kolding auf der Chaussee nach Fredericia. Letztere sollte über
den vom Feinde besetzten Engweg von Gudsö auf Fredericia vorgehen, die
Hauptkolonne mit Avantgarde und Gros über Alminde, Mosevraa, Lande—
rupgaard, Höirup-Kro nach dem ebenfalls vom Feinde besetzten Elbodal-Ueber—
gang von Havreballegaard marschiren. Letztere Marschrichtung mußte durch Be
drohung der Rückzugslinie des Feindes eine schnellere Entscheidung herbeiführen.

An Befehlen waren am 7. März, nachmittags 4 Uhr, ausgegeben:

Disposition.*)

Die Avantgarde steht um 4 Uhr morgen früh auf der Chaussee nach Veile,
mit der Tete an dem Gehöfte, wo heute am Tage die Kavalleriefeldwache steht, und
marschirt um diese Zeit gegen Veile ab, den Brückentrain **) hinter dem aweiten
Bataillon.

Das Gros und die Reserve folgen der Avantgarde unmittelbar.
Das rechte Seitendetachement steht um 6 Uhr auf der Chaussee nach

Fredericia, bei der Stadt, mit der Tete noch im Thale. Dasselbe marschirt um
diese Zeit nach Gudsösvor.

Das Füsilier-Bataillon Augusta bleibt als Besatzung von Kolding zurück.
Nur die Patronenwagen, Munitionswagen und Medizinkarren

werden von den Truppen mitgeführt, alle andere Bagage ohne Ausnahme bleibt
im Park bei Kolding bis auf weiteren Befehl. Das Füsilier-Bataillon Augusta
kommandirt einen Hauptmann und / Kompagnie zur Bagage, das Garde-Hufaren
Regiment 1 Unteroffizier, 10 Pferde.

Das Feldlazareth folgt den Reserven unm ittelbar.
Ich marschire mit der Avantgarde und erwarte die Führer aller selbständigen

Abtheilungen heute Abend um  Uhr in meinem Quartier.
v. der Mülbe.

x) Truppeneintheilung des III. Korps für den 8. März 1864:
Avantgarde: Oberst v. Bentheim. Reserve: Oberst v. Oppell.

Regiment Elisabeth, II. Bat. 4. Garde-Gren. Regts.,
2. u. 3. Eskadr. Garde-Hus. Regts., 1/4 4. Eskadr. Garde-Hus. Regts.,
8/4 4pfdge Garde-Battr., 4. 12 pfoge Battr. Art. Brig. 3,
1. 6 pfoge Battr. Art. Brig. 3, Leichtes Feldlazareth des III. Korps.
Brückentrain aus beigetriebenem Ma—

terial.**) Rechte Seitenabtheilung: Major v. Beeren.
J. Bat. 4. Garde-Gren. Regts.,
1. Eskadr. Garde-Hus. Regts.,
/4 4pfdge Garde-Battr.

(Das Füs. Bat. 4. Garde-Gren. Regts.
blieb unter Major v. Burghoff zur Be—
satzung von Kolding zurück).

Gros: Generalmajor Graf v. d. Goltz.
3. GardeRegt. z. F.,
4. *

8/4 4. Eskadr. GardeHus. Rg s.,
3. 6 pfoge GardeBattr.

xx) Durch Lt. v. Wolff vom Regiment Elisabeth zusammengestellt.
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Oberst v. Bentheim erließ folgenden

Avantgardenbefehl.
Zu der vom Korps befohlenen Zeit ist die Avantgarde, wie folgt, formirt:
Vortrupp: Oberstlieutenant v. Kerssenbrock,

zwei Eskadrons Garde-Husaren,
Füsilier-Bataillon Elisabeth,
drei 4pfdge Geschütze mit Bedeckung.
Oberst v. Winterfeld,
II. Bataillon Elisabeth,
Brückentrain (Lieutenant v. Wolff),
drei Kompagnien J. Bataillons Elisabeth,
drei 4pfdge Geschütze,
eine KompagnieJ. /Elisabeth.

Noch am 7. März 7 Uhr abends wurden die Truppen der Avantgarde
infolge unrichtiger Meldungen über den Anmarsch feindlicher Kolonnen gegen den
diesseitigen rechten Flügel alarmirt. Nachdem starke Patrouillen vorgeschickt waren,
kehrten unsere Leute erst nach 10 Uhr abends in die Quartiere zurück.

Am frühen Morgen des 8. März sammelte sich das Regiment an den
befohlenen Punkten. Während des Antretens und des ganzen ersten Theiles des
Marsches herrschte eine tiefe Finsterniß. Das Einfügen der Truppen in die Marsch—
kolonne war daher äußerst schwierig. Infanterie, Kavallerie, Artillerie, der Brücken—
train, Medizinkarren u. s. w. marschirten auf der Chaussee bunt durcheinander.
Obwohl jede Kompagnie zwei Laternen an Bajonetten bei sich führte, war es in
dem Wirrwar von schreienden Menschen und schnaubenden Pferden geradezu lebens—
gefährlich. Der Tag begann erst zu grauen, als die Avantgarde schon Alminde
erreicht hatte. Unter diesen Umständen war es unserer 1. und 4. Kompagnie,
die man erst um 3 Uhr früh von den Vorposten des rechten Flügels abgelöst hatte,
nicht möglich, die ihnen in der Marschkolonne angewiesenen Stellen rechtzeitig zu
erreichen. Sie konnten sich erst nach dem ersten großen Halt in die Marschordnung
einfügen.

7. Gefecht bei Fredericia, (Heise-Kro und Stovstrup).*)

Feuertaufe des Regiments.

Feuertaufe des
Kegiments am
3. März 1864.

Beim Weitermarsch auf der Straße von Alminde über Landerupgaard,
Höirup-Kro auf Fredericia erhielt die Husarenspitze bei Höirup-Kro Feuer.
Dänische Dragonerpatrouillen wichen über den sumpfigen Elbodal-Abschnitt zurück.

Die Fahnen wurden enthüllt und das Füsilier-Bataillon gegen den von
etwa einer dänischen Kompagnie besetzten Uebergang bei Havreballegaard ent—

 *x Veral. Plan 3.
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wickelt. Das II. Bataillon hatte dem Füsilier-Bataillon zu folgen, während das
J. Bataillon später in südlicher Richtung eingesetzt wurde.

Oberstlieutenant v. Zychlinski, der Führer des Füsilier-Bataillons,
entwickelte sofort die 12. Kompagnie rechts und die 9. Kompagnie links des nach
dem Uebergang bei Havreballegaard führenden Weges. Die 10. und 11. Kom—
pagnie gingen dicht hintereinander aufgeschlossen auf demselben vor. Die 12. und
9. Kompagnie ließen ihre „Schützenzüge“ schwärmen und folgten mit den übrigen
beiden Zügen geschlossen. In ununterbrochenem Vorgehen erreichten die Schützen
der 12. und 9. Kompagnie den Elbodal-Grund und traten hier in ein lebhaftes
Feuergefecht mit dem Feinde. Nach kurzer Pause ging sodann die 10. Kompagnie,
gefolgt von der 11. Kompagnie, zum geschlossenen Angriff auf die den Weg sperrende
Barrikade vor. Gleichzeitig griffen die Schützen der 12. und 9. Kompagnie den
Feind zu beiden Seiten des Weges mit Hurrah an. Premierlieutenant
v. Haugwitz von der 12. Kompagnie sprang hierbei als Erster in die sumpfige
Nebel-Aa. Er, wie Lieutenant v. Görne, der Führer des Schützenzuges der
9. Kompagnie, ferner der Einjährig-Freiwillige Kasuth und der Füsilter Förster
waren die Ersten am anderen Ufer und halfen den im Sumpf versinkenden Kameraden
an das feste Land. Die feindlichen Schützen wichen eilig vor dem Angriff unserer
Füsiliere, der so schnell und schneidig erfolgte, daß die dem Vortrupp zugetheilten
drei vierpfündigen Geschütze nicht mehr zu Schuß kommen konnten. So wurde
der jenseitige Thalrand des Elbodal-Grundes im ersten Anlauf genommen. Von der
Höhe sah man den Feind in kleinen Trupps abziehen. Die 9. und 11. Kompagnie,
bei der die Fahne des Bataillons verblieb, verfolgten den Feind von Knick zu Knick in
Richtung auf den Heise-Kro, während die 10. und 12. Kompagnie einer stärkeren
feindlichen Abtheilung folgten, die rechts in Richtung auf Taarup zurückgegangen war.

Da das Füsilier-Bataillon auf diese Weise sich sehr zerstreut hatte,
wurde nun das II. Bataillon in erster Linie gegen den Heise-Kro vorgenommen,
doch waren auch Theile der 11.9. und 12. Kompagnie später beim Angriff auf
den Heise-Kro betheiligt.

Vom Füsilier-Bataillon starb der Füsilier Otto 11. Kompagnie als
erster Soldat des Regiments den Heldentod für König und Vaterland.

Das II. Bataillon hatte beim Beginn des Gefechts auf dem westlichen
Elbodal-Ufer Befehl erhalten, die 5. Kompagnie zur Deckung der rechten Flanke
gegen Höirup zu entsenden. Diese Kompagnie traf erst später am Heise-Kro wieder
beim Bataillon ein. Nach Empfang des Angriffsbefehls ging das 11. Bataillon
sofort mit zwei Kompagnien in erster Linie und zwar mit der 6. auf dem rechten
und der 7. auf dem linken Flügel gegen den Heise-Kro vor. Die 8. Kompagnie
folgte geschlossen und wurde später mit der wieder beim Bataillon eintreffenden
5. Kompagnie dazu verwendet, um die in der Nähe des Heise-Kro liegenden Ge—
höfte abzusuchen, wobei beide Kompagnien eine Anzahl von Gefangenen machten.

Die Dänen räumten nach kurzem Feuergefecht gegen die 6, 7. Kompagnie
und die vorher genannten Theile des Füsilier-Bataillons den Heise-Kro und gingen
in Richtung nach Fredericia auf Sönderbygaard und Stovstrup zurück.
Zwischen den genannten Gehöften und dem Heise-Kro verstärkte sich der Feind, setzte
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sich hinter den dort befindlichen Knicks fest und empfing die nachdrängenden
Grenadiere auf weite Entfernung mit lebhaftem Feuer.

Während auf dänischer Seite eine Batterie in Stellung ging, nahm diesseits
die 4pfoge Avantgarden-Batterie (Ribbentrop) das Feuer mit gutem Erfolg auf.
Die 6. und 7. Kompagnie des Regiments blieben in der Vorwärtsbewegung.
Hauptmann v. der Lochau, der persönlich die Schützen seiner 6. Kompagnie vor—
führte, wurde hierbei in den linken Unterarm getroffen. Als Grenadier Loeprecht
seinen Hauptmann zusammenbrechen sah, sprang er sofort aus seiner Deckung
hervor und trug denselben von der stark mit Feuer bestrichenen Chaussee in den
Chausseegraben, wo er ihn verband. Die 6. Kompagnie hatte hier außerdem noch
drei Verwundete. Bei der 7. Kompagnie wurden Lieutenant v. Rosenberg durch
einen Prellschuß an der Schulter gefechtsunfähig und fünf Mann verwundet. Zwei
der Verwundeten*) machten trotzdem das Gefecht bis zu Ende mit. Im weiteren
Verlauf des Gefechtes fand Hauptmann v. Fabeck, der Chef der 7. Kompagnie,
eine günstige Annäherungsgelegenheit an die feindliche Stellung und ging nach kurzer
Feuervorbereitung mit Hurrah zum Angriff vor. Der Feind entzog sich dem
Nahkampf, und die 7. Kompagnie nahm, unmittelbar von der 6. gefolgt, Sönder—
bygaard und Stovstrup. Der Major v. Pannewitz hatte das Gefecht, zwischen
beiden Kompagnien auf der Chaussee reitend, geleitet und zog nunmehr auch die
5. und 8. Kompagnie in die genommene Stellung vor. Da der Feind mit zwei
Infanteriekolonnen zum Gegenangriff ansetzte, wurde diesseits noch das Füsilier—
Bataillon 4. Garde-Regiments zu Fuß vorgezogen. Indessen kam es nicht zu
einer Fortsetzung des Infanteriekampfes, da das Feuer der 4pfdgen Avantgarden—
Batterie die feindlichen Kolonnen zur Umkehr bewog. Eine ihrer Granaten schlug
mitten in den Stab des dänischen Generals Wilster, Kommandeurs der
3. dänischen Division, und verwundete den General und seinen Stabschef. Das
feindliche Artilleriefeuer dagegen verursachte keine Verluste.

Das J. Bataillon, ohne die zur Geschützbedeckung abkommandirte 4. Kom—
pagnie, war nach dem Ueberschreiten des Engweges bei Havreballegaard in
südlicher Richtung gegen Taarup und den Hönebjergwald eingesetzt worden. Es
sollte die gegen die rechte Seitenabtheilung v. Beeren fechtenden Dänen in
Rücken und Flanke angreifen, um sie von Fredericia abzuschneiden. Zum
gleichen Zweck war eine Kolonne v. der Goltz (J. und II. Bataillon
4. Garde-Regiments zu Fuß, 2. und 3. Eskadron Garde-Husaren-Regiments,
t/ 4pfdge Batterie) auf der Straße Bredstrup —,Snoghöj in Marsch gesetzt,
während die rechte Seitenabtheilung v. Beeren von Gudsö auf Snoghöj
vorging. Zwei dänischen Kompagnien gelang es, rechtzeitig über Erritsö nach
Fredericia zu entkommen. Als eine dritte dänische Kompagnie in derselben
Richtung ausweichen wollte, fand sie den Rückzug in östlicher Richtung bereits durch
die Kolonne v. der Goltz verlegt. Das J. Bataillon Elisabeth war mit seiner
3. Kompagnie in vorderster Linie im Vormarsch über die Waldstücke Firemandskov
und Ladegaardskov, als die vor der Kolonne v. der Goltz ausweichenden Dänen
sichtbar wurden. Der in vorderster Linie aufgelöste Schützenzug der 3. Kom—

J Die Grenadiere Unger und Kaczmarek II.
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pagnie bemühte sich unter Führung des Lieutenants Freiherrn v. Buddenbrock—
Hettersdorf J. mit Aufbietung aller Kräfte, den fliehenden Feind zu erreichen.
Ueber den aufgeweichten Sturzacker hinweg verfolgten die Grenadiere den Feind
querfeldein in toller Jagd. Es gelang, den Feind südwärts gegen den Kleinen Belt
zu treiben, wo er dann von den beiden anderen, von Osten und Westen her nach—
drängenden diesseitigen Abtheilungen gefangen genommen wurde. 4 Offiziere,
150 Mann des 20. dänischen Regiments streckten hier die Waffen.

Das II. Bataillon Elisabeth hielt nach dem Gefecht vom 8. März den
Ostrand von Sönderbygaard und Stopstrup bis 5 Uhr abends besetzt und
bezog dann, durch das Füsilier-Bataillon des 4. Garde-Regiments zu Fuß abgelöst,
nördlich des Heise-Kro Ortsbiwak, während das J. Bataillon südlich desselben
im Ortsbiwak untergebracht wurde. Das Füsilier-Bataillon hielt den Ostrand
des Fuglesang-Gehölzes durch zwei Vorposten-Kompagnien besetzt und biwakirte mit
den beiden anderen Kompagnien westlich des Gehölzes beim Heise-Kro. Von 1 Uhr
mittags an hatten die 9. und 10. Kompagnie die vordere Linie zu halten, tauschten
aber um 5 Uhr abends mit der 11. und 12. Kompagnie. Die Nacht verlief ohne
Störung, da der Feind keinerlei Unternehmungen gegen die von Erritsö bis
Bredstrup reichende Vorpostenlinie des III. Korps wagte.

Die Vortruppen des Feindes waren somit auf der ganzen Linie in die
Festung zurückgeworfen worden. Diesen Erfolg hatte hauptsächlich das Regiment
Elisabeth errungen, wie denn auch von dem Gesammtverluste des III. Korps,
im Ganzen 2 Offiziere, 18 Mann, auf das Regiment 2 Offiziere, 14 Mann
kamen. Wenn auch diese Feuertaufe des Regiments keine große Schlacht war,
so hatte doch das Regiment hier bewiesen, daß es, von dem Geiste des rücksichts—
losen Angriffs beseelt, auch schwereren Aufgaben gewachsen war.

Diese ersten Lorbeeren hatte sich das Regiment unter den Augen seiner
höchsten Befehlshaber errungen. Während des Gefechts war der Oberkomman—
dirende, Feldmarschall v. Wrangel, mit Ihren Königlichen Hoheiten dem
Kronprinzen und dem Prinzen Albrecht GVater) auf dem Gefechtsfelde ein—
getroffen. Der ansehnlich große Stab hielt längere Zeit am Heise-Kro. Eine
feindliche Batterie bemühte sich hier, diese Versammlung zu sprengen, doch gingen
ihre sämmtlichen Granaten zu hoch.

Seine Königliche Hoheit Prinz Albrecht erinnerte sich noch nach Jahren dieses
Tages. So sandte Höchstderselbe dem zur jährigen Feier seiner Feuertaufe ver—
sammelten Offizierkorops am 8. März 1865 nachstehendes Telegramm:

„Den Offizieren und Mannschaften des Regiments meinen Glückwunsch
zum jährigen, schönen Gefecht beim Heisekrug.

Albrecht, Prinz von Preußen.“

Die telegraphische Antwort des Regiments lautete: „Dem Königlichen Prinzen
und Pathen von Elisabeths Grenadieren und Füsilieren bei der Feuertaufe vom
Heise-Kro in unterthänigstem Dank der gnädigen Erinnerung ein dreifaches Hoch.
o. Pritzelwitz.“ Am 8. März 1867 bei derselben Feier in Dresden hatte das
Offizierkorps die Ehre, Seine Königliche Hoheit in seiner Mitte zu sehen.

v. Altrock, Geschichte des Königin Elisabeth Garde-Gren. Reats. Nr. 3.
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8. Einschließuug von Fredericia*) vom 9. bis 18. März 1864.

Einschließung
von Fredericia
pom 9. bis 18.

März 1864.

11. März 1864.

Das III. Korps hatte Fredericia auf der Landseite einzuschließen, solltek*)
aber vor einem überlegenen Angriff sich rückwärts bei Alminde versammeln, um
dann gemeinsam mit dem bei Veile stehenden II. Korps dem Feinde entgegen—
zutreten. Das III. Korps ließ daher Gros und Reserve über das Elbodal
zurückgehen und nur die Avantgarde östlich dieses Abschnittes. Letztere bezog
Quartiere in Skjaerbaek, Börup und Favlov-Nebel und sicherte sich durch
Vorposten in Linie Damgaard — Taarup.

Das Regiment kam zunächst auf Vorposten. Während das Füsilier—
Bataillon als „Reserve“ in Oddersted und Krybily-Kro zurückgehalten wurde,
sicherten in vorderster Linie:

Das J. Bataillon auf dem rechten Flügel vom Strande des Kleinen Belts
bis zur Straße Kolding—Fredericiaund

das II. Bataillon anschließend bis zum Elbodal.
Bei Tage wurde der Vorpostendienst durch die Garde-Husaren ausgeübt,

doch erforderte der nächtliche Sicherheitsdienst in der weit ausgedehuten Linie in
bedeutenden Aufwand an Kräften. Innerhalb der Bataillone wechselten daher die
Kompagnien der vorderen mit denen der hinteren Linie, welche letzteren inQuartieren
untergebracht wurden. Das J. Bataillon nahm Ortsunterkunft in Skjgerbaek
Kirstinebjerg und Rugballegaard***) (Stab), das II. Bataillon in Vornp.
Taarup und Favlov-Nebel (Regiments- und Bataillonsstab).

Trotz des beständigen Sturmes und öfteren Thauwetters war zuweilen die
ganze Gegend tief verschneit. Der anstrengende Vorpostendienst wurde durch das
tolle Winterwetter sehr erschwert, denn nicht nur der Schneefall dauerte fort, sondern
die eisigen Windströmungen steigerten sich allmählich zu Aequinottialfirmen die
mit einer bisher Allen unbekannten, orkanartigen Heftigkeit auftraten. Die Felo
wachen schienen manchmal frühmorgens sammt ihren dürftigen — aus
Stroh vom Schnee verweht zu sein. Trotzdem war der Gesundheitszustand vor—
züglich, was man wohl der guten Verpflegung zu danken hatte. Die Gegend war
reich und die Lieferungen an Fleisch, Speck, Kaffee und Reis sehr gut und aus—
reichend. Die Brotzwiebacke boten den Leuten erwärmende Abendfuppen und der
gute Lieferungs-Kornschnaps füllte stets die Feldflasche. Der Tabak 3 allerdings
kaum von Seegras zu unterscheiden, und die erste Pfeife wird allen unvergeßlich
geblieben sein; dagegen gab es Cigarren im Ueberfluß. Auch Sendungen von
Unterkleidern und Stiefeln trafen ein. Feldpostsachen brauchten von Breslau
nur drei Tage.

Am 11. März nahm das Füsilier-Bataillon an einer Erkundung nach
Snoghöj theil und hatte die linke Flanke der Erkundungsabtheilung gegen
Fredericia zu decken, während letztere (Füsilier-Bataillon 3. GardeRegiments

x) Vergl. Plan 3.
xx) Befehl des Oberkommandos vom 9. März 1864.

*xx) Der Aufenthalt hierselbst bot Stoff zu einem humoristischen Liede. Siehe Liederbuch
des Regiments, S. 19, Nr. 19.
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zu Fuß und 4 pfdge Batterie Ribbentrop) nach Snoghöj marschirte, woselbst ein
kurzer Geschützkampf gegen eine eingeschnittene, auf dem anderen Belt-Ufer bei
Middelfart befindliche feindliche Batterie geführt wurde.

Am 13. März, 5 Uhr abends, rückte Lieutenant v. Renthe-Fink mit
einem Zuge und der Pionier-Sektion der 2. Kompagnie über Erritfö hinaus
gegen Fredericia vor und zerstörte im Bereich der feindlichen Geschütze eine die
Brücke nördlich von Sanddalsh sperrende Barrikade, die bei Tage von den
feindlichen Vorposten besetzt gewesen war. Vom Feinde wurde nichts bemerkt.
Zur Aufnahme für den Lieutenant v. Renthe waren der Rest der 2. Kompagnie
bei Sönderskovgaard und die 1. Kompagnie bei Damgaard bereit gestellt
worden.

Für den 14. 15. und 16. März bezog das Füsilier-Bataillon auf der
ganzen Linie die Vorposten, während am 17. März das J. und II. Bataillon
wieder aus der Reserve auf Vorposten rückten.

Bei einer am 14. März vorgenommenen Erkundung über Stovstrup und
Bredstrup gegen Fredericia und das dortige verschanzte Lager betheiligte sich
das Regiment durch Flankendeckung an diesem Unternehmen. Unter Befehl des
Majors v. Röhl gingen drei Kompagnien J. Bataillons Elisabeth, ein Zug
Garde-Husaren und zwei 4pfdge Geschütze nach Sönderskovgaard und schickten
Patrouillen bis Erritsö vor.

An den am 17. März von drei gemischten Abtheilungen über Stovstrup,
Egum und Veilby gegen Fredericia und das verschanzte Lager ausgeführten
Erkundungen nahm das Regiment nicht theil. Man hatte bei dieser Gelegenheit
das dem III. Korps für die beabsichtigte engere Einschließung zugewiesene Gelände
kennen lernen wollen und festgestellt, daß die nördlichen Werke des verschanzten
Lagers unzweifelhaft, die westlichen aber wahrscheinlich sturmfrei und ausgerüstet
seien, daß dagegen an den Verbindungslinien zwischen den einzelnen Werken noch
gearbeitet werde.

13. März 1864

14. März 1864

17. März 1864

9. Engere Eiuschließung und Beschießung von Fredericia*)
vom 19. bis 21. Marz 1864.

Das Oberkommando hatte am 16. März dem II. und III. Korps ——
Befehl zur engeren Einschließung und Beschießung von Fredericia und, wenn Saetee n

möglich, zur Erstürmung des verschanzten Lagers ertheilt. Der Feind sollte hier— gederieg 37.
durch an der Entsendung von Streitkräften nach Alsen verhindert werden. Dem —
II. Korps war der rechte Flügel der Einschließungslinie von Snoghöj bis
Stovstrup zugewiesen.z) Das III. Korps sollte anschließend bis zum Rands—
Fjord Aufstellung nehmen und wies der kombinirten GardeInfanterieBrigade den
rechten, der kombinirten Garde-Grenadier-Brigade den linken Flügel zu.
Die Truppen letzterer Brigade biwakirten zwischen Igeskow und Traelle, gedeckt

*) Siehe Plan 3.
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19. März 1864.

20. März 1864

durch eine weiter vorwärts vom J. und II. Bataillon des 4. Garde-Grenadier
Regiments bezogene Vorposftenlinie.

Am 19. März 8 Uhr früh marschirte das Regiment vom Sammelpunkt
Kongsted in der Avantgarde über Bredstrup, Stallerup und Igum nach
dem linken Flügel der Einschließungslinie. Das J. Bataillon und die 5. und
6. Kompagnie biwakirten südlich Igeskow, das Füsilier-Bataillon und die
7. und 8. Kompagnie südlich Traelle, wo die Truppen zwischen 11 und 12 Uhr
mittags eintrafen.

In der Nacht vom 19. zum 20. März begann der Batteriebau. Auf dem
linken Flügel wurden westlich des Kirstinebjerg-Gehölzes die mit Vierpfündern
ausgerüstete Batterie IV und die Zwölfpfünder-Batterie Verbaut. An der BatterieIV
arbeiteten die 1. 3. 5. und 6. Kompagnie, an Batterie V die 7. 8. 9. und
10. Kompagnie des Regiments, wobei sich je 2 und 2 Kompagnien ablösten.
Mit Tagesanbruch war das Regiment wieder in den am 19. innegehabten Biwaks
vereinigt und kochte frühzeitig ab, um dann mit dem J. Bataillon auf dem
rechten und dem Füsilier-Bataillon auf dem linken Flügel das Regiment
Augusta auf Vorposten abzulösen. Das J. Bataillon stand hierbei westlich des
Kirstinebjerg-Gehölzes, das Füsilier-Bataillon im Südrande desselben.

Von den für die Beschießung verfügbaren 42 Geschützen sollten 18 gegen
die Stadt, der Rest gegen das verschanzte Lager wirken. Um 5 Uhr 30 Minuten
früh fiel am 20. März der erste Schuß und um 6 Uhr 30 Minuten früh war die
Beschießung überall im Gange. An vielen Stellen der Stadt und in den Baracken
des verschanzten Lagers brach Feuer aus, doch lehnten die Dänen die Aufforderung,
in Unterhandlungen zu treten, rundweg ab. Nachdem die Verbündeten am 20. und
21. März zusammen 2861 Granaten verschossen hatten, war für jedes Geschütz
nur noch ein Rest von 25 Schuß verfügbar. Die Beschießung hatte also nichts
Wesentliches bewirkt.

Vom linken Flügel unserer Vorpostenaufstellung erkundete Oberstlieutenant
v. Zychlinski die Schanzen 1 und 2 des Lagers. Zu gleichem Zweck war auch
Lieutenant v. Görne persönlich mit einer Schleichpatrouille vorgegangen, hatte mit
den Dänen Schüsse gewechselt und festgestellt, daß Schanze 1 und 2 stark besetzt
seien und an denselben lebhaft gearbeitet werde. Da man wissen wollte, ob eine
nächtliche Ueberrumpelung der Schanzen möglich sei, beauftragte Oberst v. Bent—
heim den Major v. Pannewitz, mit der 7. und 11. Kompagnie in der Dunkelheit
eine gewaltsame Erkundung vorzunehmen.

Um 8 Uhr 30 Minuten abends rückte die 11. Kompagnie — Hauptmann
o. Knobelsdorff — gefolgt von der in Reserve zurückbehaltenen 7. Kompagnie,
an Kirstinebjerg vorüber gegen Schanze 2 vor, Schützen dicht vor der Front.
Etwa 200 Schritt vor der Schanze stieß man auf eine feindliche Postenlinie, die
auswich und feuerte. Eine feindliche Abtheilung sammelte sich in Schanze 2 und
trat mit dem Schützenzug der Kompagnie in ein Feuergefecht. Als schließlich die
ganze feindliche Front, die Schanzen 1, 2 und 3 alarmirt wurden, konnte der
Auftrag als erfüllt angesehen werden. Die Schanzen waren wohl bewacht und
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besetzt. Um 9 Uhr 45 Minuten abends kehrten die Kompagnien ohne den geringsten
Verlust ins Biwak zurück.

Am Morgen des 21. März wurde die Beschießung fortgesetzt. Die außer—
ordentliche Ueberlegenheit unserer gezogenen Geschütze gegen die glatten Kanonen
der Dänen war augenscheinlich. Während die dänischen Granaten unsere Vorposten
nicht erreichten, saß Schuß für Schuß aus unserer gezogenen 4 pfdgen Batterie IV.
Die Granaten der glatten 12 Pfünder aus Batterie Veplatzten dagegen schon 500
bis 600 Schritt vor den Schanzen, so daß der Batteriechef zum Schießen mit
Vollkugeln übergehen mußte. Eine große Anzahl Neugieriger beobachtete dieses
Schauspiel von Batterie IV aus. Als die Dänen aber zur allgemeinen Ueber—
raschung einige gezogene Geschütze schwersten Kalibers vom verschanzten Lager aus
in Thätigkeit brachten, und deren Granaten in der Nähe der Batterie einschlugen.
kühlte sich plötzlich das Interesse wie die Zahl der Schaulustigen merklich ab.

Nachdem am 21. März mittags das Regiment Elisabeth durch das
Regiment Augusta von Vorposten abgelöst und in die Alarmquartiere und Biwaks
bei Igeskow und Traelle gerückt war, traf am Nachmittag der Befehl zum
Abmarsch nach Veile ein.

21. März 1864

10. Marsch nach Veile.

Um das von etwa acht feindlichen Infanterie-Regimentern besetzte Fredericia
mit ausreichenden Kräften einzuschließen, beauftragte das Oberkommando das
II. Korps mit der Einschließung und übertrug dem schwächeren 11I1. Korps die
Sicherung gegen Norden, sowie die Streif- und Beitreibungszüge in Jütland.

Das Hauptquartier des III. Korps ging nach Veile, wo auch die kombi—
nirte Garde-Infanterie-Brigade untergebracht wurde, während die kombi—
nirte Garde-Grenadier-Brigade weiter südöstlich zwischen Pjedsted und
Vinding blieb.

Am 22. März 6 Uhr früh traf das Regiment Elisabeth auf dem
Sammelplatz der Brigade bei Igeskow ein und marschirte über Egum, Bred—
strup nach Lille-Velling, von wo das J. Bataillon nach Andkjaer und
Gegend, das II. Bataillon nach Gauerslunde und Gegend und das Füsilier—
Bataillon nach Vinding, Skiaerup (Regimentsstab) und Gegend ins
Quartier kamen.

Während des Marsches wurden die Leute an die Bedeutung des Tages —
Geburtstag Seiner Majestät des Königs — erinnert. Ein begeistertes,
tausendfaches Hurrah gab den Gefühlen der Truppen Ausdruck. Auf den tele—
graphischen Glückwunsch der Division lief alsbald aus Berlin folgende Antwort ein:

„Ihnen und der Garde-Division sage ich den herzlichsten Dank
für Ihre Wünsche und spreche meine volle Anerkennung für deren tapfere
Leistungen aus.“

Marsch nach
Veile am

22. März 1864.

Wilhelm R.
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Wenn . F Für den 23. März gab das III. Korps zum weiteren Vormarsch in
ei Jütland folgende Truppeneintheilung aus:

1864.

Avantgarde: Oberst Fließ.
Die vier Füfsilier-Bataillone,
Garde-HusarenRegiment,
Brandenburgisches Kürassier-Regiment Nr. 6,
Westfälisches Husaren-Regiment Nr. 8 (ohne 3. und 5. Eskadron),
4pfoge Garde-Batterie,
5. reitende Batterie der westfälischen Artillerie-Brigade,
Detachement des leichten Feldlazareths.

Garde-Infanterie-Brigade: Generalmajor Graf v. der Goltz.
3. Garde-Regiment zu Fu 1:
J arde gi u duß ohne Füsilier-Bataillone,
3. Eskadron Westfälischen Husaren-Regiments Nr. 8,
3. 6Gpfdge Garde-Batterie,
1. 6pfdge Batterie der brandenburgischen Artillerie-Brigade.

Garde-Grenadier-Brigade: Oberst v. Bentheim.
Regiment Elisabet x

Au e ohne Füsilier-Bataillone.
5. Eskadron Westfälischen Husaren-Regiments Nr. 8,
4. 12pfdge Batterie der brandenburgischen Artillerie-Brigade.

Das III. Korps erreichte am 23. März miz mit der Avantgarde:
und Gegend, mit der Garde-Infanterie-Brigade: gendar e
mit der Garde-Grenadier-Brigade: Veile und Gegend aend.

Demzufolge kamen vom Regiment Elismzuf sabeth: das 

v un Bataillon nach einem starken dan o e qe
ansted nördli orsens und das i

danted nomd H as J. und II. Bataillon nach Veile und

Der 24. und 25. März waren Ruhetage.

11. Marsch nach Düppel.*)

Marsch von Veile
aach Düppel vom
26. bis 29. März

1854.

Seine Königliche Hoheit der Kronprinz hatte in dem Wunsche, die
Garde-Division (III. Korps) dort zu verwenden, wo Gelegenheit zu Kampf und
Auszeichnung sei, einen Allerhöchsten Befehl erwirkt, demzufolge die Garden sofort
in Eilmärschen nach Düppel zu rücken und unter Befehl des dort stehenden J. Korps
Prinz Friedrich Karl) zu treten hatten. Die Deckung nach Norden sollte einem
Infanterie-Regiment, der Kavallerie und Artillerie der bisherigen Avantgarde, ohne
die gezogene vierpfündige Garde-Batterie, übertragen werden. Letztere Batterie rückte

xy Uebersichtskarte J und Plan 4.



daher mit dem Gros des III. Korps und dem Füsilier-Bataillon Augusta nach
Düppel, während der Rest der Avantaarde als entsendete Abtheilung in Jütland
verblieb.

Diesem dem General Grafen Münster unterstellten Streifkorps war auch
unser Füsilier-Bataillon zugetheilt. Es bildete mit den Füsilier-Bataillonen des
3. und 4. Garde-Regiments zu Fuß ein zusammengesetztes Regiment und fand erst
am 18. Mai wieder den Anschluß an das Regiment.

Die Truppen des III. Korps hatten, um das Marschziel Apenrade und
Gegend in zwei Tagen zu erreichen, täglich im Durchschnitt 40 bis 50 km
zurückzulegen. Am 26. März marschirten: die Garde-Grenadier-Brigade von
Veile bis Christiansfeld, die Garde-Infanterie-Brigade von Hedensted bis
Kolding. Am 27. März schloß die Division bei Apenrade auf, hielt am 28.
Ruhetag und langte am 29. im Sundewitt an. Während dieser bedeutenden
Märsche wurde unterwegs abgekocht, drei bis fünf Stunden geruht, am ersten Tage
meistentheils und am zweiten Tage überall das Gepäck gefahren. In die Quartiere
kamen die Truppen gewöhnlich erst zwischen 10 und 12 Uhr nachts. Kranke blieben
nur in geringer Zahl zurück und erreichten nur beim Füsilier-Bataillon Augusta
das. von Horsens kommend, 123 km zu marschiren hatte, die Zahl von 40 Mann

Vom Regiment trat am 26. März, 5 Uhr früh, das J. Bataillon mit
der 1., 3. und 4. Kompagnie den Marsch an. Die Fouriere waren bereits um
Z3 Uhr früh vorausgegangen, um bei Bramdrup, nördlich Kolding, Holz bei—
zutreiben, Vorbereitungen zum Abkochen zu treffen und dann zum Quartiermachen
nach Christiansfeld weiter zu marschiren. Das J. Bataillon kochte bei
Bramdrup ab und hielt dort 31/3 Stunden. Zwischen Veile und Bramdrup
und zwischen letzterem Ort und Christiansfeld waren je zehn Minuten Halt
gemacht worden. Nach einem Marsch von 40 km trafen die Kompagnien um
6 Uhr abends in vortrefflicher Haltung in Christiansfeld ein. Die in Veile
erst spät von Wache abgelöste 2. Kompagnie langte erst am 27. März 3 Uhr früh
in Christiansfeld an. Das II. Bataillon brach am 26. März um 5 Uhr früh
auf, durchschritt um 6 Uhr früh Veile und kochte bei Alminde, nördlich Kolding,
ab, wo Alles durch die Fouriere vorbereitet war. Um 3 Uhr nachmittags
wurde der Marsch fortgesetzt und um 81/2 Uhr abends Tapsuhr und Höckel—
bjerg erreicht.

Die 1., 3. und 4. Kompagnie traten am 27. März den Weitermarsch von
Christiansfeld an. Bei Beginn des Marsches wurden 20 Wagen zum Fahren
des Gepäckes beigetrieben. Nach einem halbstündigen Halt südlich Hadersleben
erreichten sie um 14 Uhr mittags Norby, wo das Mittagessen durch die
Fouriere in den Häusern bereits vorbereitet war. Um 3142 Uhr nachmittags
wurde weitermarschirt und südlich Apenrade ein letzter Halt von 10 Mi—
nuten gemacht. Zwischen 8 und 9 Uhr abends trafen die 1. und 4. Kom—
pagnie in Tombyll, die 3. in Trasbyll ein, während die 2. erst am 28. März
nachmittags letzteren Ort erreichte. Während dieses 63 km betragenden Marsches
war nur ein Mann der 3. Kompagnie bei Norby umgefallen und mußte gefahren
werden; sonst wurden nur 3 Unteroffiziere und 22 der schwächlichsten Leute zu den

26. Marz 1864

27. März 1864
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Wagen kommandirt. Die 2. Kompagnie allein hatte zwei Krankenwagen genommen
und zum Dank dafür mehrere Marode, die, vor Müdigkeit halsstarrig, schwer
wieder von den Wagen herunterzubringen waren. Im Uebrigen hatte man den
Schwachen und Schwankenden höchstens Gepäck und Gewehr abgenommen, ihnen aber
—DDD

Das II. Bataillon brach am 27. März um 442 Uhr früh auf,
kochte um 121/3 Uhr mittags im Dorfe Gjenner ab, trat um 4!/2 Uhr
abends wieder an und traf zwischen 11 und 12 Uhr nachts in Baurup
und Warnitz ein. Obwohl das II. Bataillon an beiden Tagen stärkere
Märsche wie das J. gehabt hatte, waren nur wenige Fußkranke zu den Tornister
wagen kommandirt worden, die dafür nach Erreichung des Marschzieles sofort auf
Wache zogen. So erreichten die Bataillone ohne Nachzügler den Sundewitt
und konnten sich am 28. März, einem Ruhetage, von den durchgemachten An—
strengungen erholen.

12. Vor den Düppeler Schauzen.*)

Vor Düppel vom
29. März bis
18. April 1864.

29. März 1864.

Prinz Friedrich Karl und sein Stabschef, Oberst v. Blumenthal,
heabsichtigten im Einverständniß mit dem General v. Moltke, zunächst die starke
Front der Schanzen selbst nur zu beschäftigen, um möglichst viele Truppen des
Feindes hierhin abzuziehen, die Entscheidung aber durch einen Uebergang
über die Alsener Föhrde etwa bei Ballegaard zu erzwingen. Das letztere
kühne Unternehmen wurde mehrfach durch stürmisches Wetter vereitelt und erst am
3. April 1864 vorläufig aufgegeben. Bis zu diesem Zeitpunkte waren daher
die oft mit unzureichenden Mitteln unternommenen Maßregeln gegen Düppel
lediglich einleitende Schritte. Erst nach dem Aufgeben des Ueberganges nach Alsen
begann vom 3. April ab der ernsthafte Angriff gegen die Düppeler Schanzen mit
allen verfügbaren Kräften.

Während des Monats Februar 1864 warendie Dänen durch das J. Korps
mehr und mehr gegen die Düppeler Schanzen zurückgedrängt worden und hatten
im Gefecht von Rackebüll—Düppelam17.MärzweiterhindengrößtenTheil
des Vorgeländes der Schanzen eingebüßt, so daß sie ihre Vorposten bei Tage
nur 300 bis 400 m und bei Nacht nur etwa 800 m vor die Schanzen vorzu—

schieben wagten.
Als am 29. März die Garde-Division die Truppen des J. Korps ab—

löste, bezog die Garde-Grenadier-Brigade mit den beiden Grenadier—
Bataillonen Regiments Elisabeth die Vorposten und hielt den Rest der Bri—
gade dicht dahinter, etwa in der Linie Steenbeck—Büffelkoppel — Stenderup
zusammen. Die Garde-Infanterie-Brigade wurde auf der Halbinsel Broacker
untergebracht. Die Stellung der Truppen des J. Korps und der demselben unter—
stellten Garde-Division ist aus nebenstehender Skizze ersichtlich.

*) Dazu Plan 4.
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Am 29. März hatte sich Oberst v. Winterfeld zu den Vorposten begeben, 29. matz 1864
um die vom Regiment einzunehmende Vorpostenstellung kennen zu lernen.

Ueberall sah man eigenartige Bilder. In den Straßengräben lagen blut—
getränkte, aufgeschnittene Hosen, Uniformsärmel, Taschentücher u. s. w. die auf
ernsthafte Arbeit hindeuteten. Eine Spottfigur, von unseren Soldaten in dänische
Uniform gesteckt, stand vor der Büffelkoppel und erkundete von hier mit einer
Weinflasche als Fernglas die weithin sichtbare Schanze IV. Die den Schanzen
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näher gelegenen Gebäude waren meist zerstört und wegen der zerschossenen Dächer
und der fehlenden Thüren, Fenster und Möbel unbenutzbar.

Am Nachmittag um 5 Uhr sammelten sich die beiden Grenadier—
Bataillone bei den Gehöften westlich Büffelkoppel und rückten mit Einbruch der
Dunkelheit in die Vorpostenstellung ein. Das J. Bataillon übernahm den rechten
Flügel vom Wenningbund bis zur Chaussee Flensburg-Nübel —Sonderburg,
also das eigentliche Angriffsfeld. Auf dem linken Flügel, nördlich genannter
Chaussee, sicherte das II. Bataillon und hatte links Anschluß an die 13. Division.
Vom J. Bataillon kamen die 3. und 4. Kompagnie auf Feldwache, die 1. und
2. Kompagnie in die Replistellung; vom 11. Bataillon gaben die 5. und
8. Kompagnie sechs Feldwachen, während die 6. und 7. Kompagnie in den den
Vorposten zunächst gelegenen Gehöften von Düppel Alarmquartiere bezogen.

In der Nacht vom 29. zum 30. März wurde durch Truppen der Brigade
Canstein südlich der Chaussee Flensburg—Sonderburg,etwa900mvonden
Schanzen entfernt, die erste Parallele ausgehoben. Das J. Bataillon Elisabeth
ging zum Schutze dieser Arbeiten noch etwa 150 m weiter vor und wurde vom
Feinde nicht bemerkt, obwohl die dänischen Posten auf nächste Gewehrschußweite
eingegraben waren.

Zum Schutze der auf dem Angriffsfelde zwischen Wenningbund und der Chaussee
Flensburg —Sonderburg auszuführenden Arbeiten wurde ein regelmäßiger
Wechsel der den anstrengenden Wacht- und Arbeitsdienst handhabenden Kompagnien
eingeführt, derart, daß je zwei Kompagnien in einem von vier hintereinander
liegenden Abschnitten Dienst thaten und sich dabei von vorn nach rückwärts ab
lösten, und zwar:

1. 2 Kompagnien auf Feldwache in und vor der Parallele,
2. 2 Kompagnien als Repli in der Nähe der Freudenthaler Schlucht,
3. 2 Kompagnien als Soutiens in der Baracke am Spitzberge,

Gros der Vorposten:

2 Kompagnien in Alarmquartieren in Wenningtwedt.
2 Kompagnien in den Baracken bei der Büffelkoppel,

So kamen die Kompagnien von Feldwache in die Replistellung und dann
weiter rückwärts. Mit dem Aufenthalte im Gros der Vorposten war jedoch eine
eigentliche Ruhe nicht verbunden, weil die hier befindlichen Kompagnien sowohl zur
Sicherung nächtlicher Arbeiten ausrücken mußten, als auch selbst zum Arbeitsdienst
—V Kompagnien noch Wachen von je
6 Unteroffizieren und etwa 40 Mann zu verschiedenen Zwecken zu stellen. Die
Kompagnien der Regimenter Elisabeth und Augusta lösten sich zufolge Befehls
des Abschnittskommandeurs, Obersten v. Winterfeld, in der angeführten Reihen
folge ab; auch die Vorpostenkommandeure wurden von beiden Regimentern
abwechselnd gestellt.

Die vier Baracken an der Büffelkoppel von dachförmigem Aussehen
waren von den Danewerken dorthin geschafft worden. Eine jede hatte Raum für
eine Kompagnie. Später fand sich ein Unternehmer, der neue Baracken dazu er
baute und eine gut besuchte Kantine einrichtete, wo Offiziere und Mannschaften
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nach den Mühen des Vorpostendienstes Lebensmittel, Delikatessen, Getränke und
besonders Schnäpse aller Art kaufen konnten. In der Umgebung der Baracken
spielte sich daher bald ein bewegtes Lagerleben ab.

Die Spitzberg-Baracke war durch Abgraben der den Schanzen ab—
gewandten Seite des Spitzberges hergestellt, mit einem starken, splittersicheren
Holzdach versehen und gegen Sicht vollständig gedeckt. Sie bot Raum für mehrere
Kompagnien und erhielt den Ehrennamen „Elisens Ruh“. Unter dem mit
starken Balken abgestützten Dache war durch Ausgraben ein genügend weiter Raum
gewonnen worden. Eine reichliche Strohschüttung. diente als Unterlage und Decke
zugleich. Vor dem offenen Ausgange des für die Offiziere abgesonderten pech—
finsteren Raumes stand ein roh hergerichteter Tisch mit zwei Bänken. Offiziere
wie Mannschaften gewannen diese Baracke mit der Zeit lieb und fuhlten sich in
ihrem Strohlager trotz des Heulens und Sausens in den Lüften höchst behaglich.
Alle hierher gerichteten Schüsse gingen über die Baracke hinweg, und die öfter auf
dem Dach herumpolternden Sprengstücke beschädigten Niemand.

Der Aufenthalt in den Erdlöchern der Feldwachen und Posten, in
den Parallelen, Approchen, Batterien oder sonstigen Erddeckungen war
weniger angenehm. Hier standen die Kompagnien oft Nächte hindurch, bis
an die halbe Wade im Schnee und Lehmwasser, mäuschenstill, dichtgedrängt und
fürchterlich durchfroren. Das Aussehen der Leute war infolgedessen bald toll genug
Viele erschienen in ihrer angetrockneten Schmutzkruste, wie in Semmelteig eingehüllt

Am 30. März, 5 Uhr früh, wurde das II. Bataillon Elisabeth durch
das Regiment Augusta abgelöst, um nebst zwei Kompagnien J. Bataillons Regi—
ments Augusta und unserem J. Bataillon zum Sicherheitsdienst auf dem Angriffs—
felde verwandt zu werden. Waren so in der Nacht vom 29. zum 30. März die
beiden Grenadier-Bataillone Regiments Elisabeth auf Vorposten gewesen,
so bezogen am 30. März die zwei Kompagnien Augusta die Feldwachen auf dem
Angriffsfelde, die 3. und 4. Kompagnie Elisabeth kamen von der Feldwache ins
Repli, die 1. und 2. ins Soutien, die 6. und 7. nach Wenningtwedt, die
5. und 8. in die Baracken der Büffelkoppel. Vorpostenkommandeur war Major
v. Roehl. Der Feind feuerte nur schwach in das von den Vorposten besetzte Gelände.

Mit Anbruch der Dunkelheit trafen in der Nacht vom 30. zum 31. März
vier Bataillone der Garde-Infanterie-Brigade als Arbeitskommando ein, um die
in der vergangenen Nacht begonnenen Erdarbeiten weiter auszuführen. Zum Schutze
derselben rückten die 1. und 2. Kompagnie Elisabeth vom Spitzberge auf die
Chaussee und auf dieser hinter den linken Flügel der Feldwachtaufstellung vor; die
5. und 8. Kompagnie nahmen in Höhe des Spitzberges an der Chaussee und die
6. und 7. Kompagnie an der Büffelkoppel Aufstellung, von wo sie erst um 12 Uhr
nachts in die Baracken zurückkehrten.

Am 31. März 5 Uhr früh lösten die 6. und 7. Kompagnie die zwei Kom—
pagnien von Augusta auf Feldwache ab; diese kamen in die Replistellung, die
3. und 4. Kompagnie Elisabeth nach dem Spitzberge, die 1. und 2. nach Wen
ningtwedt und die 5. und 8. Kompagnie in die Büffelkoppel. Vorpostenkomman—
deur war Maior v. Brandenstein. In der Nacht vom 31. März zum 1. April

30. März 1864.

31. März 18604
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wurden die 3. und 4. Kompagnie, die einzigen, die in der vergangenen Nacht nicht
unter dem Gewehr gestanden hatten, zum Batteriebau verwendet, von dem die
3. Kompagnie um 3 Uhr früh, die 4. um 9 Uhr früh zurückkehrte.

Für den nächsten Tag bezogen die 5. und 8. Kompagnie die Feldwachen,
die 6. und 7. kamen ins Repli, Regiment Augusta nach dem Spitzberg, die 3.
und 4. in die Büffelkoppel und die 1. und 2. blieben in Wenningtwedt.

Bei Tagesanbruch begrüßten die Dänen, die sich während der letzten Tage
auffallend ruhig verhalten hatten, unsere in der Nacht ausgeführten Batteriebauten
mit lebhaftem Granatfeuer. Da die Biwaks der 6. und 7. Kompagnie gerade in
der Hauptschußrichtung lagen, mußten beide ihre Stellungen ändern und in den
Approchen nahe der Chaussee Deckung suchen. Nachdem später weiter rückwärts
abgekocht war, rückten mit einbrechender Dunkelheit die 6. Kompagnie in ihre ur—
prüngliche Replistellung und die 7. als Geschützwache in die Batterien.

Um9Uhr abends traf beim Regiment der Befehl ein, daß fortan ein
ganzes Bataillon in der Parallele, ein Bataillon als Batteriebedeckung und ein
Bataillon in den Approchen aufgestellt werden sollte. Oberst v. Winterfeld be—
stimmte das II. Bataillon Elisabeth in die Parallele, das J. Bataillon Augufta
in die Batterien und das J. Bataillon Elisabeth in die Approchen. Erst um
98,4 Uhr abends erhielten die Bataillone diesen Befehl. Die Nacht war
sehr finster, der Boden aufgeweicht und in den Laufgräben stand das Wasser.
Die Lage der neuerbauten Batterien war den nachträglich dorthin befohlenen
Bataillonen außerdem unbekannt, und das Aufleuchten der während der ganzen
Nacht einschlagenden dänischen Granaten dabei ein keineswegs erwünschter Weg—
weiser. So erreichten die Truppen ihre Bestimmungsorte erst spät in der Nacht
unter vielen Schwierigkeiten.

Mit Tagesanbruch übernahmen am 2. April die 1. und 2. Kompagnie
Elisabeth die Feldwachen, die 5. Kompagnie ging in die Replistellung an der
Freudenthaler Schlucht, die 6, 7. und 8. Kompagnie lagen am Spitzberg, die
1. Kompagnie in Wenningtwedt und das Halbbataillon Auqusta in der
Büffelkoppel.

Um2Uhr nachmittags eröffneten sämmtliche neuerbauten sowie die
enseits des Wenningbundes liegenden Gammelmark-Batterien ein lebhaftes
Feuer, das von 5 bis 7 Uhr abends verstärkt und während der Nacht lang—
samer unterhalten wurde. Man wollte durch dieses Feuer die Aufmerksamkeit des
Feindes von dem bei Ballegaard beabsichtigten Uebergang nach Alsen ab—
ziehen. Aber gegen 10 Uhr abends setzte starkes Unwetter ein. Schnee und Regen
wveichten den Lehmboden derart auf, daß die zur Deckung des Ueberganges zu er—
bauenden Batterien nicht rechtzeitig schußfertig werden konnten und die für den
Uebergang bestimmten Truppen erst am 3. April 3 Uhr nachmittags versammelt
waren. Als nunmehr der herrschende Nordweststurm an Heftigkeit fortwährend
zunahm, mußte man den in offenen Booten und Pontons auszuführenden Ueber—
gang über die 1900 m breite Alsener Föhrde aufgeben, da jetzt auch die Dänen
aufmerksam geworden waren und somit die Bedingung des Gelingens — die Ueber—
raschung — fehlte. Von diesem Augenblick an lag die Entscheidung aus—
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schließlich vor Düppel, und erst nach dem Düppelsturm wurde der geschichtlich
bekannte Uebergang über den 500 bis 800 m breiten Alsensund am 29. Juni 1864
angesichts des Feindes gewaltsam ausgeführt.

Das am 2. April nachmittags auf Düppel eröffnete Feuer wurde von den
Dänen lebhaft erwidert. Die im Repli stehende 5. Kompagnie Regiments
Elisabeth hatte unter diesem feindlichen Feuer stark zu leiden. Der Lagerplatz
der Kompagnie war mit Sprengstücken übersät. Stundenlang mußte die Kom—
pagnie unthätig im heftigen Granatfeuer ausharren, löste aber diese schwierige Auf
zabe musterhaft. In Anerkennung dieses hervorragenden Verhaltens der Kompagnie
erhielten der Hauptmann v. Hahnke den Rothen Adler-Orden 4. Klasse mit
Schwertern, der Feldwebel Mannig und der Gefreite Bach das Militär-Ehren—
zeichen 2. Klasse. Die Kompagnie hatte einen Verlust von 1 Todten, 2 Schwer—
und 4 Leichtverwundeten.

Von den auf Feldwache befindlichen Kompagnien wurden Premierlieutenant
v. Helldorff leicht im Gesicht, ein Grenadier der 2. Kompagnie schwer und ein
Grenadier der 1. Kompagnie leicht verwundet. Die feindlichen Geschosse erreichten
ebenfalls die Spitzberg-Baracke, ohne Schaden anzurichten. Am Abend gingen
der Regimentsstab, die 6. und 7. Kompagnie nach Nübel, die 5. und 8. Kom—
pagnie in die Büffelkoppel zurück. Während des ganzen Tages hatten sich die
Garde-Division und die 25. Infanterie-Brigade gefechtsbe reit gehalten. Am
Abend sah man den Feuerschein der infolge unserer Beschießung im Barackenlager
hinter den Schanzen und in Sonderburg aufflammenden Brände.

Am 3. April hatte das Regiment Elisabeth Ruhe, wurde. am 4. April
mit der gesammten Garde-Grenadier-Brigade durch die Garde-Infanterie—
Brigade abgelöst und in rückwärtige Quartiere gelegt. Diese nur durch gelegent
liche Wacht- oder Arbeitskommandos unterbrochene Ruhe dauerte bis zum
7. Avril.

Während dieser ersten Zeit der Belagerung herrschte noch zwischen den
beiderseitigen Vorposten, einem stillschweigenden Abkommen gemäß, zu Zeiten voll
kommene Waffenruhe. Obwohl sich die Posten nur auf 50 bis 100 mein ihren
Erdlöchern gegenüber standen, sah man häufig, wie die Dänen ihre Gewehre weg—
setzten und unbehelligt in der Nähe ihrer Schutzlöcher umherliefen, um sich zu er—
wärmen. Auch diesseits konnte man zeitweise die morastigen Parallelen und
Approchen ohne Gefahr verlassen und das rege Treiben in der feindlichen Stellung
beobachten. Sogar Marketender und Kuchenweiber erschienen als gern gesehene
Gäste auf dem Angriffsfelde. Ein schwarzer Pudel, der wohl einem dänischen
Offizier gehören mochte, war bei Freund und Feind beliebt. Dieses spaßhafte
Thier schien es auf unsere Granaten abgesehen zu haben, stürzte sich auf jedes in
seiner Nähe einschlagende Geschoß und verschwand in dem noch rauchenden Trichter,
um befriedigt wieder zu erscheinen und das Spiel von Neuem zu beginnen. Dieses
friedliche Verhältniß hörte beim Fortgang der Belagerung natürlich bald auf.

Das ernsthafte Vorgehen gegen die Düppelstellung machte sich den Dänen
bald fühlbar. In der Nacht vom 5. zum 6. April wurden die Vorposten auf dem
Angriffsfelde vorgeschoben, und am 7. April eröffneten die neuerbauten Batterien

2. April 1864.

5. bis 7. April
1864
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Erbauung der
Zalbparallele in
der Nacht vom
7. zum 8. April

1864

9. April 1864.

(o. bis 11. April
1864.

bereits das Feuer. In der folgenden Nacht vom 7. zum 8. April erbaute man
auf 650 bis 700 m von den Schanzen eine neue — die „Halbparallele“.

Hierbei hatten auch die beiden Grenadier-Bataillone Regiments
Elisabeth mitzuwirken. Um 2Uhr früh rückten sie von der Büffelkoppel unter
Führung von Ingenieuroffizieren vor, um das 60. Infanterie-Regiment abzu—
lösen und die Halbparallele auszuheben. Erst gegen 51/ Uhr früh bemerkte
der Feind die Arbeiten und begann das Feuer. Bei der 3. Kompagnie blieb
1 Mann todt und 1 Mann wurde verwundet, während die 4. Kompagnie
4 Verwundete hatte. Eine Bombe schlug mitten in die 8. Kompagnie, tödtete
1 Unteroffizier und verwundete 83 Grenadiere tödlich und einen ziemlich schwer;
außerdem verursachte sie eine Menge von Rissen und leichteren Quetschungen; ein
großer Splitter riß u. A. dem Kompagnieführer, Premierlieutenant v. Altrock,
den Absatz vom Stiefel, ohne aber den Offizier sonst zu beschädigen.

Nachdem die Bataillone um 8 Uhr früh abgelöst und in die Quartiere
und Baracken abgerückt waren, wurden sie bereits mittags wieder in die vor—
dere Linie vorgezogen, und zwar kamen das J. Bataillon in die 1. Parallele,
die 5. und 8. Kompagnie nach dem Spitzberg, während die 6. und 7. Kompagnie
in der Büffelkoppel blieben.

Am 9. April 3 Uhr früh besetzte das JIJI. Bataillon die Feldwachen und
schob dieselben etwa 170 m — die Posten etwa 210 m —vor die Kompagnien
vor, so daß die beiderseitigen Posten nur etwa 100 m voneinander standen. Vom
J. Bataillon blieben 2 Kompagnien in der 1. Parallele und zwei gingen nach
dem Spitzberg zurück.

Am 10. April ging das Regiment Elisabeth in rückwärtige Quartiere,
besetzte am 11. April mit dem J. Bataillon die Vorposten im Dorfe Düppel und
hielt das I1. Bataillon an der Büffelkoppel als Reserve der in den Varallelen
befindlichen Brigade Canstein bereit.

Im Dorfe Düppel, das von den Einwohnern verlassen und seit Wochen
nur noch Vorpostenquartier war, sah es schlimm aus. Die Häuser standen offen,
und die Dächer starrten halb abgerissen oder zerschossen in die Luft. Die meisten
Thüren waren ausgehoben und nebst den Möbeln ins Feuer gewandert. Die öden
Stuben lagen voll Streu. In den sonst sorgfältig gepflegten Obstgärten flammten
die Biwaksfeuer, und vor den Häusern standen Spottpuppen in dänischen Uniformen.
Die meisten Häuser hatten Kreideaufschriften, wie: Hotel zur geplatzten Bombe,
Türkisches Zelt, Hotel zum springenden Floh u. s. w. Ueberall bot sich ein Bild
der Zerstörung.

Als am 11. April die ganze Garde-Division wegen der zahlreichen,
durch den langen Aufenthalt in den nassen Laufgräben hervorgerufenen Erkrankungen
abgelöst wurde, ging auch das Regiment Elisabeth in die ihm angewiesenen
rückwärtigen Quartiere im Sundewitt.

Der Regimentsstab kam nach Schobyllgaard, das J. Bataillon nach
Laygaard, Traßbyll und Tombyll, das 11. Bataillon nach Alt- und Neu—
Schobyll und Stenneskjaerd. Die Sicherung des nahe gelegenen Strandes der
Apenrader Föhrde gegen dänische Ueberraschungen übernahm das JII. Bataillon.
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Bei Tage genügten einzelne Posten, und nur bei Nacht mußten stärkere Wachen
aufziehen und Verbindung unterhalten.

Die Belagerung hatte unterdessen ihren Fortgang genommen. Am 8. April ——
war die technische Leitung derselben an den General v. Hindersin übergegangen. s b e Apri
In der Nacht vom 10. zum 11. April wurde auf 400 bis 450 mm von den Schanzen 4
die zweite Parallele ausgehoben und in der Nacht vom 12. zum 13. April alle
Erweiterungsarbeiten fertig gestellt. Da aus dieser Parallele am 14. April der
Sturm erfolgen sollte, wurde derselbe am 13. April durch ein lebhaftes Feuer von
104 Geschützen (14 hatten außer diesen eine anderweitige Bestimmung) vorbereitet.
Das überlegene Feuer des Angreifers hatte schon seit Tagen die feindlichen Ge—
schütze zum Schweigen gebracht; nur die Batterien auf Alsen feuerten noch. In
Schanze J waren sämmtliche Geschütze kampfunfähig und in Schanze VI nur drei
brauchbar. Am Tage des Sturmes besaßen die Dänen im Ganzen nur noch
85 kampffähige Geschütze. Das Innere der Werke war von den Geschossen meist völlig
durchwühlt, so daß ein Auswechseln der beschädigten Geschütze kaum ausführbar
erschien. Da bombensichere Unterkunftsräume überall fehlten, und die Blockhäuser
in den Schanzen meist in Trümmern lagen, war der Aufenthalt in den Werken
eine Höllenqual. Alle Truppenbewegungen hinter den Schanzen mußten im Feuer
des Angreifers unter erheblichen Verlusten ausgeführt werden. Man kann den
Dänen für ihr Ausharren in dieser Lage nur aufrichtige Bewunderung zollen. Vom
10. bis 17. April wurden täglich durchschnittlich etwas über 4000 Schuß gegen die
Schanzen abgegeben. Am 13. April steigerte sich diese Zahl auf 7400 und wuchs
am 18. April, dem Tage des Sturmes, auf über 8000 Schuß.

In der Nacht vom 12. zum 13. April erfolgte eine Allerhöchste Willens—
äußerung betreffs Verschiebung des Sturmes und Anlage einer dritten Parallele,
von der dann der Sturm erfolgen sollte. Demzufolge wurden in der Nacht vom
13. zum 14. April die Vorposten vorgeschoben, in der Nacht vom 14. zum 15. April
die dritte Parallele auf nur 220 bis 300 m von den Schanzen entfernt aus—
gehoben und bis zum 17. April für alle Anforderungen des aus ihr beabsichtigten
Sturmes ausgebaut.

Die 2. und 4. Kompagnie Regiments Elisabeth hatten, an letzterer Arbeit
betheiligt, hierbei einen Verlust von drei Verwundeten.

13. Der Sturm auf die Düppeler Schauzen.
Siehe Plan 4.)

„Die gesammten für den Kampf“*) bestimmten Kräfte bestanden aus:
den Vorposten: 28/4 Bataillone,
den Sturm-Kolonnen: 11,2 Bataillone, 5 Pionier-Kompagnien,

144 Mann Festungsartillerie,
der Hauptreserve: den Brigaden Canstein und Raven mit 6G!/ Ba—

taillonen, 3 Jäger-Kompagnien, 4 Batterien mit 27 Geschützen.

Der Sturm auf

die Düppeler
Sschanzen am
18. April 1864

*) Entnommen aus: „Der Deutsch-Dänische Krieg 1864“ —wiglit Meßn,Geblen rnn sch ieg vom Königlich Preußischen
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Oorbereitungen
ür den Düppel—

furm.

Ferner:
der Brigade Roeder: 42/3 Bataillone,
der Brigade Schmid: 3 Bataillone,
der Garde-Division: 51/4 Bataillone, 5 Eskadrons, einer reitenden

Abtheilung: 5 Batterien mit 20 Geschützen.
Somit standen vor den Düppeler Schanzen:

331/ Bataillone, 3 Jäger-Kompagnien, 5 Eskadrons, 47 Feldgeschütze,
5 PionierKompagnien,

bei Satrupholz: 5 Bataillone, 4 Jäger-Kompagnien, 20 Feldgeschütze,
21/ Pionier-Kompagnien;

im Ganzen: 3814 Bataillone, 7 Jäger-Kompagnien, 5 Eskadrons, 67 Feld
geschütze, 73/2 Pionier-Kompagnien, in Summa 37000 Mann.“

Die Aufstellung obiger Truppen für den Sturm ist aus nebenstehender
Skizze ersichtlich.

Die für die Sturmkolonnen ausgelosten Kompagnien waren im Beseitigen
ind Ueberwinden von Hindernissen vorgeübt worden. Bei Schmöllehn hatte man
nach dem Muster der dänischen Schanzen eine Befestigungsanlage hergerichtet, an
der auch die zu den Sturmkolonnen bestimmte 1. 3. und 5. Kompagnie
Regiments Elisabeth eingeübt wurden. Bei diesen Proben, die im Sturm—
anzuge — Mütze, ohne Gepäck — ausgeführt wurden, ging es sehr vergnügt zu.
Unter vielem Lachen über die Ungeschickten wurde das Ueberwinden der Hindernisse
im schnellen Vorgehen kompagnieweise eingeübt und den Leuten gezeigt, wie man
sich mit den Schanzenhindernissen, den Eggen, Palisaden, Sturmpfählen, Wolfs
gruben, Cäsarpfählchen, Drahthindernissen und anderen Freundlichkeiten abzufinden
habe. Seine Königliche Hoheit der Kronprinz verweilte bei diesen Uebungen
mit der kurzen Feldpfeife mitten unter den Soldaten und plauderte mit vielen
derselben in ungezwungenster Weise.

Hauptmann v. Stwolinski, der seit mehreren Tagen an äußerst heftigen
ruhrartigen Anfällen schwer erkrankt war, hatte sich auf einem Strohwagen seiner
3. Kompagnie hierher nachfahren lassen. Er wollte seine Kompagnie selbst gegen
die Schanzen führen, „wenn er nur noch ein Glied rühren könne“. Hauptmann
o. Stwolinski besaß in hohem Grade die Liebe und Verehrung seiner Kameraden
und Untergebenen. Als er am 18. April den Heldentod gestorben war, fanden
Schmerz und Wehmuth ihren Ausdruck in der Stimmung der Grenadiere seiner
Kompagnie. Oft konnte man aus ihren Reihen die Worte hören: „Ach unser
Hauptmann!“

Die aus Kompagnien aller Truppen zusammengestellten Sturmkolonnen
1 bis 6 hatten jede die ihrer Nummer entsprechende Schanze anzugreifen. Die
Garde-Division hatte die Sturmkolonnen 1 und 6 zu bilden. Von jeder
Kolonne sollte die vorderste Kompagnie als Schützenschwarm gegen die betreffende
Schanze vorbrechen und das Feuer der Besatzung niederhalten, die nachfolgende
Arbeiter-Kompagnie mit den Pionieren die Hindernisfe beseitigen und dann
die auf etwa 80 m folgenden Sturm-Kompagnien die Brustwehr ersteigen. Die
Reserve-Kompagnien hatten auf 120 m zu folgen.
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Aufstellung der Preussischen u. Dänischen
Streitkräfte bei Düppel,
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Sturmkolonne I,
25. Kompag nie

Elisabeth.

Das Regiment Elisabeth war mit seiner 5. Kompagnie der Sturm—
kolonne 1 und mit der 1. und 3. Kompagnie der Sturmkolonne 6 zu—
getheilt. Der Rest stand während des Sturmes mit der Garde-Division bei
Wester-Satrup in Reserve, um mit dieser nach 10 Uhr früh auf Düppel
nachzurücken.

In der Nacht vom 17. zum 18. April marschirten die Sturm-Kompagnien
aus Nübel ab, wo sie sich gesammelt hatten, und begaben sich auf ihre Plätze in
der dritten Parallele,— die Sturmkolonne 1 auf den äußersten rechten und
Sturmkolonne 6 auf den äußersten linken Flügel.

Unterwegs empfingen hier die Kompagnien das in der zweiten Parallele
niedergelegte Ausrüstungszeug für den Sturm. Die 3. und 5. Kompagnie
Elisabeth erhielten als Reserve-Kompagnien leere Säcke, die vor dem Sturm halb
mit Sand zu füllen waren. Die 1. Kompagnie Elisabeth empfing als
Arbeiter-Kompagnie 80 Sturmsäcke, 10 Beile, 10 Hippen, 10 Klinkbretter und
10 Leitern.

Um etwa 2Uhr früh waren alle in der dritten Parallele versammelt und
suchten sich die Zeit bis zum Beginn des Sturmes, 10 Uhr früh, so gut wie
möglich zu verkürzen. Um 4 Uhr früh begann das Feuer unserer Belagerungs
artillerie, die in den sehss Stunden bis zum Sturm, ohne die Feldartillerie, etwa
7900 Geschosse gegen Düppel und Alsen schleuderte und von 7 Uhr früh ab
im Schnellfeuer stand. Obwohl die Dänen den Sturm erwarteten, mußten sie
infolge dieses Feuers ihre Schanzenbesatzungen und Reserven in Deckungen zurück
ziehen, so daß sie beim Sturm zum Theil zu spät kamen.

Die preußischen Geschosse sausten scheinbar dicht über den Köpfen der ver—
sammelten Truppen hinweg. Zuerst war man infolge des Luftdruckes versucht, sich
fortwährend zu bücken, bis man sich schließlich daran gewöhnte. Die Vorsteckbolzen
unserer Granaten flogen in Menge umher und verletzten mehrere Leute. Ein be—
täubender Donner rollte nah und fern und ließ den Erdboden erzittern. In den
Lüften aber schien die Hölle entfesselt zu sein. Das beständige Brausen, Zischen,
Heulen und Krachen wirkte wahrhaft nervenerschütternd.

Am Morgen des 18. April schien die Sonne vom unbewölkten Himmel.
Der Geschützdampf stieg senkrecht in die Höhe. Die Luft war durchsichtig klar, so
daß man die feindliche Stellung deutlich erkennen konnte. Punkt 10 Uhr früh
derstummte plötzlich das Feuer der Geschütze, und die Sturmkolonnen stürzten sich,
zuerst schweigend, dann unter brausendem Hurrah, vorwärts. Von der 2. Pa
rallele her schmetterten die Musikkorps von vier Regimentern die Klänge des
Yorckschen Marsches, unter denen einst die Fahnen unseres Regiments ihre Weihe
empfangen hatten.

Die Sturmkolonne Nr. 1*) legte ihren 550 m langen Weg im feind—
lichen Feuer längs Schanze II und den südlichen Verbindungsgräben im Laufschritt

x) Führer: Major v. Conta, vom 4. Garde-Regt. z. F.
Schützen— eeee

Schützen-Kompagnie: WFarde eats 3 Hptm. v. Reinhardt,
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zurück und pflanzte nach sechs Minuten ihre schwarz-weiße Sturmfahne — das
Zeichen des Sieges — auf Schanze J auf.

Die ihr als Reserve zugetheilte 5. Kompagnie Elisabeth verlor beim
Vorstürmen einige Verwundete durch Kartätsch- und Infanteriefeuer. Hauptmann
v. Hahnke führte seine 5. Kompagnie an der bereits genommenen Schanze J
vorbei gegen die nach dem Strande zu führende Vertheidigungslinie. Hier nahm
die Kompagnie im Nahkampf mit der dänischen Besatzung zwei Espignolen,*) so—
genannte Amüsetten, und hatte dabei zwei Verwundungen. Hauptmann v. Hahnke
sammelte hier seine beim Vorgehen über die Hindernisse etwas auseinandergekommenen
Leute und führte dieselben über die Verbindungsgräben am Strande hinweg etwa
500mm gegen die zweite Linie der Dänen vor, als er Befehl erhielt, zur Besatzung
von Schanze J unter Befehl des Hauptmanns v. Stülpnagel vom 4. Garde——
Regiment zu Fuß zu treten. Wenn auch der Feind keinen Versuch zur Wieder—
gewinnung der Schanze machte, so erschien doch das gefürchtete dänische Panzerschiff
„Rolf Krake“ xx) und warf einige Bomben in die Schanze, ohne aber Schaden
anzurichten. Das Feuer der Schanze aus dänischen Geschützen und die Wirkung
unserer schweren gezogenen Geschütze zwangen das Panzerschiff bald zum Rückzug.

 pr. Lt. Fri

Pion.Vats Ner ge Pr. Lt. Fritze,
5.

¶ GardeRegts.z.53.FHptm. V. Wolfradt,
4.

¶ GardeRegts. J Hptm. V. Stülpnagel,
5.

3. GardeRegts.z.F. Hptm. D. Petery,
1.

Reserve-Kompagnien: 3.Garde Regts. .F Hptm. v. Seegenberg,
5.

36.GrRegisKöElifabeth' Hptm. v. Hahnke,
Festungs-Art. Abtheil. von der Art. Brig. Nr. 7, Sek. Lt. Schmölder.

*) Eine aus acht Flintenläufen zusammengestellte Waffe, die mittelst Zündschnur zur
Entladung gebracht wurde und geringen Werth hatte,

*x) Der „Rolf Krake“, ein Panzer-Kuppelschiff, war im Herbst 1863 von England nach
Kopenhagen überführt und erst am 7. Februar 1864 zum Auslaufen fertig gemacht worden.
Es spielte während der Belagerung eine große Rolle, erschien oft unvermuthet im Wenningbund,
beschoß von der Flanke her die Belagerungsanlagen und verursachte häufig erhebliche Verluste.
Unsere Leute kannten ihn genau und nannten ihn „Rolf Racker“. Am 18. April erschien
er etwa um 101/2 Uhr früh im Wenningbund, als der Besitz der zweiten Linie der Be—
festigungen für uns bereits gesichert war, und beschoß die Schanzen J bis VI. Er wurde sofort
aus den gezogenen 12- und 24Pfdern der Gammelmark-Batterien und den Batterien 28 und 31
derart unter Feuer genommen, daß er bedeutende Beschädigungen erlitt und den dritten Theil
seiner Besatzung verlor. Außerdem gerieth er mit der Schraube in die für ihn im Wenning-—
bund ausgespannten Netze, so daß er nur mit Mühe freikam und nach einer Stunde ziemlich
erfolglosen Feuerns wieder abdampfte. Am 29. Juni 1864 beim Uebergang nach Alsen ver—
agte der „Rolf Krake“ vollständig, da er es versäumte, rücksichtslos in die übersetzenden preußischen
Staffeln hineinzufahren, und später vor dem überlegenen Feuer der preußischen Strand-Batterien
bald das Weite suchen mußte.



— 68 —

5turmkolonne 6,
— J. u, 3. Kom

pagnieElisabeth.

Vorgehen der
J. KAompagnie

zegen Schanze6

Die 5. Kompagnie Regiments Elisabeth verblieb bis 4 Uhr nachmittags in
der Schanze und kehrte dann zum Regiment zurück.

Die Sturmkolonne Nr. 6,*) die im nördlichen Theile der 3. Parallele,
also auf dem äußersten linken Flügel, bereit stand, hatte bis zur Schanze VIJ etwa
330 m unter heftigem Kartätsch- und Infanteriefeuer der Schanzen V und VIJ
sowie der anstoßenden Verbindungsgräben zurückzulegen. Im vollen Laufe er—
reichten die vorderen Kompagnien die Schanze. Trotz der Drahthindernisse und
Sturmpfähle sprangen die Grenadiere sofort in die Gräben und erstiegen die
Brustwehren gleichzeitig mit der aus den Deckungen herbeieilenden feindlichen
Besatzung. Nach kurzem erbitterten Nahkampf wurde letztere“**k) gefangen ge—
nommen. Schon 4!/2 Minuten nach 10 Uhr konnte der Führer der Sturm—
kolonne, Major v. Beeren, die schwarz-weiße Sturmfahne aufpflanzen lassen. Es
war die erste, die von den Schanzen wehte.

Als Seine Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl, der dem Sturme
vom Spitzberg aus zusah, dieses erste Siegeszeichen erblickte, wendete er sich zu
dem dort ebenfalls anwesenden Kommandeur der Garde-Division und sagte:
„General v. d. Mülbe, ich gratulire!“

Die Kolonne verlor über 100 Todte und Verwundete, darunter viele
Offiziere.

Zusammen mit der Schützen-Kompagnie (11. Kompagnie 4. Garde-Grenadier—
Regiments) erreichte die 1. Kompagnie Elisabeth unter Hauptmann v. Bangels
die Schanze VI. Die Leute trugen die schweren mit Sand gefüllten Säcke nebst
dem Sturmgeräth und hatten die Gewehre umgehängt, wie es für die Arbeiter—
Kompagnien befohlen war. Trotz der schweren Belastung legten sie den Raum bis
zur Schanze VJ in 2 bis 3 Minuten zurück. Dann flogen die Sturmsäcke in
die 3m tiefen Gräben, und die Hindernisse wurden schnell durchbrochen. Da der
Zweck der Arbeiter-Kompagnie nunmehr erreicht war, rissen die Grenadiere
die Gewehre von den Schultern und erstiegen mit den Sturm-Kompagnien und
zum Theil schon vor diesen die Brustwehr. Allen voran waren: die Sergeanten

*) Führer: Major v. Beeren vom 4. Garde-Gren. Regt.

Schützen-Kompagnie: Tame cn diege Hptm. v. Behr,
6 ñ dee a. Elisabeth' vptm. v. Vangels,

—* Pr. Lt. v. Fedkowicz,

ce Hptm. v. Rosenberg,

edecren ege Hptm. v. der Hardt,

Reserve-Kompagnien: IsGr Negte arEnifabeth Hptm. v. Stwolinski,
—;—— — Hptm. v. Gliszezynski,

Festungs-Art. Abtheil. der Art. Brig. Nr. 4, Lt. Hübler.
xx) Eine halbe 2. Kompagnie 2. dänischen Regiments.

Sturm-Kompagnien:
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George, Jeder, Lange, die Unteroffiziere Alex, Lademann, Bollmann, der
Gefreite Gebhardt und die Grenadiere Thum und Karsch. Der Gefreite
Graza zeichnete sich durch große Tapferkeit im Bajonettkampfe besonders aus.

Der nördliche Theil der Schanze VIJ, also deren rechte Face, wurde von
den Grenadieren der 1. Kompagnie Elisabeth zuerst betreten und genommen.
Hierher wandte sich als einer der Ersten Premierlieutenant v. Helldorff. Mit
großer Umsicht und Kaltblütigkeit leitete er hier das Gefecht, das nach zwei Seiten
hin, nämlich gegen die noch nicht genommenen Schanzen VII und VIII, zu führen
war. Beide Schanzen bildeten mit ihren Verbindungsgräben eine vollkommen neue
Front, die zunächst noch nicht angegriffen wurde und daher ihre volle Feuerkraft
gegen die vordringende Sturmkolonne 6 richten konnte. Premierlieutenant v. Hell
dorff und Lieutenant Freiherr v. Buddenbrock*) sammelten zunächst einige
Grenadiere des Regiments um sich, indem sie anhaltend „Elisabeth“ riefen, und
wandten sich dann gegen die Kehlseite der Schanze, die nach kurzem Kampf ge—
nommen wurde. Ein dort stehendes dänisches Geschütz erkannte Premierlieutenant
v. Helldorff an der noch im Zündloch steckenden Nadel als geladen, eröffnete
daher mit demselben sofort das Feuer gegen Schanze VIIJ und wurde hierbei von
seinen Leuten, unter denen sich der Grenadier Suchantke besonders hervorthat,
und durch einen Artilleristen unterstützt. Erst nach dem fünften oder sechsten Schuß
übernahm Lieutenant Hübler von der Artillerie die weitere Leitung des Feuers.
Die 1. Kompagnie Elisabeth sammelte sich dann im nördlichen Theil der
Schanze VI. Ein Theil der Grenadiere besetzte die Brustwehr der rechten Flanke
und kämpfte gegen die noch von den Dänen besetzten Verbindungsgräben zwischen
Schanze VIJ und VIII. Ein anderer Theil der Kompagnie unterstützte die Ar—
tilleristen, die mit ihrer Hülfe die dänischen Geschütze gegen die Schanzen VII
und VIII in Thätigkeit brachten. Der Rest der Kompagnie arbeitete mit den
Pionieren an der Schließung der Kehle und Herstellung einer Vertheidigungsfront
gegen Alsen, während auf der anderen Seite die bisherige Front nach Düppel zu
geöffnet wurde.

Die Grenadiere Budach, Jakob, Nimpsch und Wende blieben, obwohl
mehrfach verwundet, bei der Kompagnie im Kampfe, bis sie vor Blutverlust ohn
mächtig umfielen.

Nachdem Major v. Beeren auf dem Wege zu den Reserve-Kompagnien
gefallen war, übernahm Hauptmann v. Bangels trotz seiner Verwundung die
Leitung auf diesem Theile des Gefechtsfeldes und Premierlieutenant v. Hell dorff
das Kommando in der Schanze 6. Die 1. Kompagnie Elisabeth verbrauchte
etwa 1000 Patronen und machte 50 Gefangene. Außerdem wurden in der Schanze
bedeutende Vorräthe von Munition und 15 Geschütze erbeutet.

Die Reserve-Kompagnien, — die 3. Kompagnie Regiments Eli—
sabeth und die 5. 4. Garde-Grenadier-Regiments — hatten in einer Mulde etwa
100 m vor dem energisch vertheidigten Verbindungsgraben zwischen den Schanzen V

* Vom Gren,. Regt. Nr. 11 zum Regiment kommandirt. Vergl. Anlage 34. Nr. 46.
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Angriff der
3. Kompagnie
auf Schanze 7.

und VIJ Halt gemacht und standen hier im Feuerkampfe mit der Besatzung des ge—
nannten Verbindungsgrabens. Major v. Beeren hatte hier beiden Kompagnien
hefohlen, den Verbindungsgraben zu nehmen. Kurz darauf wurde er tödlich ge—
troffen. Hauptmann v. Stwolinski, Chef der 3. Kompagnie Regiments
Elisabeth, beauftragte zunächst den Lieutenant der Landwehr Giersch*) seiner
Kompagnie, die hier versammelten dänischen Gefangenen und Ueberläufer, etwa
3 Offiziere, 180 Mann, mit einem Halbzuge nach der Büffelkoppel zu schaffen.
Sodann ging die 3. Kompagnie Elisabeth und 5. Kompagnie 4. Garde-Grena—
dierRegiments (Hauptmann v. Gliszezynski) zum Angriff gegen den genannten
Verbindungsgraben vor. In dem sich entspinnenden kurzen, erbitterten Kampfe
Mann gegen Mann zogen die Dänen den Kürzeren, weil sie tiefer als die Angreifer
standen und ihr einmal abgeschossenes Gewehr sobald nicht wieder laden konnten.
Sergeant Zimmer 3. Kompagnie zeichnete sich hier besonders aus. Er sprang
mitten in eine Anzahl Feinde hinein, die er sich mit Kolben und Bajonett so lange
vom Leibe halten mußte, bis er durch zu Hülfe eilende Kameraden befreit wurde.
Nach Besitznahme des Verbindungsgrabens sammelten sich die beiden genannten
Kompagnien an einem Hügel — zwischen den Schanzen V, VI und VII und erlitten
hier durch Kartätsch- und Infanteriefeuer ihre meisten Verluste. Hier wurden u. A.
Hauptmann v. Stwolinski und Lieutenant v. Negelein tödlich getroffen, so daß
die Führung der 3. Kompagnie auf den jüngsten Offizier, Sekondlieutenant
Frhr. v. Buddenbrock-Hettersdorf J, überging.

Hauptmann v. Gliszezynski, Chef der 5. Kompagnie 4. Garde-Grenadier—
Regiments, befahl nun unverzüglich den Angriff gegen Schanze VII. Im schnellsten
Laufe ging es vorwärts. Die von den Dänen tapfer vertheidigte Schanze wurde
mit dem Bajonett genommen. Feldwebel Strübing 3. Kompagnie Elisabeth war
der Erste auf der Brustwehr, dicht gefolgt von dem Sergeanten Mix und den
Unteroffizieren Zenker und Weichbrodt. In der rechten Face der Schanze wurden
2 Offiziere und etwa 830 Mann überwältigt, wobei sich Grenadier Gaebler durch
Gefangennahme eines Offiziers auszeichnete. Unteroffizier Rüffer wurde durch den
Lieutenant Frhrn. v. Buddenbrock J mit dem Rücktransport dieser Gefangenen
beauftragt. Schon vorher hatte Hornist Buchmann seine schwarzweiße Sturm—
fahnex*x) auf der Schanze aufgepflanzt. Der Rest der Vertheidiger lief aus der

*) Jetzt „de Roge“ heißend.
xx) Betreffs der Wegnahme der Schanze 7 durch die beiden Res. Komp. der 6. Sturm—

kolonne sei noch Folgendes angeführt:
l. Der Bericht der Garde-Division (Aarhuus, den 4. Mai 1864) an das Gardekorvps bestätigt,

daß Schanze VII nicht vom Feinde verlassen worden war. sondern von 3. Garde-Gren. Reats.

und WGardeGrenReatsmitdemBaionettgenommenunddie Besatzung gefangen
wurde“.

2. Von der 3. Komp. Elisabeth sagten bei einer in Hörup am 25. April 1864 auf
genommenen Verhandlung unter ihrem Eide aus:

a) Feldw. Strübing: „Ich war der Erste in Schanze VII. Sie war noch von den Dänen
heseßt und wurde vertheidiat. Ein Theil wurde gefangen. die anderen gingen durch die Kehle zurück“
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offenen Kehle der Schanze hinaus und feuerte von einem 130 m weiter östlich ge—
legenen Knick in das offene Innere derselben. Beide Garde-Grenadier-Kompagnien
suchten daher in den nach Schanze VIII zu gelegenen Verbindungsgräben Deckung,
mußten aber erst die dortige dänische Besatzung vertreiben. Von hier aus wurde
das Feuergefecht mit der zurückgewichenen früheren Besatzung der Schanze VII fort—
geführt und ein auf Wiedereroberung dieser Schanze gerichteter Angriff der Dänen*)
zurückgeschlagen. Unsere Leute mußten bei dieser Gelegenheit im heftigsten Flanken—
feuer von Schanze VIII her ausharren.

Mittlerweile waren gemischte Abtheilungen der Sturmkolonnen 3, 4 und 5
von Süden her in die nunmehr völlig verlassene Schanze VII eingedrungen. Da
unsere Leute von denselben Feuer in den Rücken erhielten, begab sich Hauptmann
v. Gliszczynski auf die bezügliche Meldung des Lieutenants Frhrn. v. Budden—
brock J dahin, um dort das Einstellen des Feuers zu befehlen. wurde aber auf
diesem Wege schwer verwundet.

In der Folge mischten sich diese den verschiedensten Regimentern angehörenden
Abtheilungen mit den beiden Garde-Grenadier-Kompagnien, die sich nun an dem
Kampfe**) um die Schanzen VIII bis X betheiligten. Lieutenant Frhr. v. Budden—
brock J nahm bei diesem Vorgehen mit der 3. Kompagnie Elisabeth eine Ge—
schützdeckung mit fünf Geschützen. Außerdem wurden im Ganzen etwa 200 bis
250 Gefangene gemacht und truppweise durch wenige Leute zurückgesendet, wobei
sie zum Theil wieder entkamen.

Um 12 Uhr mittags war die letzte Schanze der Nordfront genommen.
Die außerordentliche Erschöpfung der Leute veranlaßte nunmehr den Lieutenant

Frhrn.v. Buddenbrock I***), seine 3Z. Kompagnie zu sammeln und nach SchanzeVIJ
zurückzuführen, wo Hauptmann v. Bangels das Kommando übernahm.

Der 18. April) kostete den drei Sturm-Kompagnien Elisabeth: 3 Offi—

b) Sergeant Mix, Unteroff. Zenker u. Weichbrodt bestätigen dies.
e) Hornist Buchmann: „Ich habe meine Fahne auf Schanze VII aufgestellt, und war dies

die erste, die auf dieser Schanze wehte.“
d) Unteroff. Ruüffer: „Aus Schanze 7 habe ich etwa 30 Gefangene zurückgebracht.“
Die Aussage des Lts. Frhrn. v. Buddenbrock J ist in obiger Schilderung verwerthet.
3. Das Generalstabswerk für 1864 sagt: „Mit den Res. Komp. der 6. Sturmkolonne griff

Hauptm. v. Gliszezynskti die Schanze VII an und nahm dieselbe im ersten Ansturm.“

x) Theile des 17. dänischen Regts. unter Oberst Bernstorff, der hier fiel.
xx) Als die Schützenlinie im schärfsten Feuer lag, lief ein Hase an der Front entlang.

Das Thier hatte also die vierzehntägige Beschießung tapfer auf diesem Platz ausgehalten, wo
den Menschen der Muth vergangen war. Gren. Ungerathen fragte den Lt. Frhrn. v. Budden
drock J, ob er sich den Hasen schießen dürfe, er habe noch keinen Hasenbraten gegessen.

*xx) Seine Majestät der König sprach dem Lt. Frhrn. v. Buddenbrock J gelegentlich
des Einzuges am 17. Dezember 1864 bei der Königlichen Tafel seinen Dank in den Aller
gnädigsten Worten aus und verlieh ihm den Hohenzollernschen Hausorden 3. Kl. mit Schwertern.

) Der Gesammtverlust betrug bei den:
Preußen: 71 Offiziere, 1180 Mann.
Dänen: 110  4706  (d8avon 56 Oifiziere, 3549 Mann unver

wundete Gefangene).



ziere, 6GAMann. Beim Sturm nahmen die 5. Kompagnie Elisabeth einen
und die 3. Kompagnie zwei Danebrogs.

Nach dem Gefecht erhielt die Garde-Division Befehl, mit der 25. In—
fanterie-Brigade die Vorposten gegen den Alsen-Sund zu übernehmen. Sie biwakirte
auf dem Gefechtsfelde, wurde am 19. April, 12 Uhr mittags abgelöst und rückte
in die am 16. April innegehabten Quartiere zurück.

Am Nachmittag des 18. April biwakirte das Regiment Elisabeth in
und bei den Schanzen VJ und VII. Die drei Sturm-Kompagnien waren in
die Quartiere nach Nübel abgerückt.

Am Nachmittag durchwanderten Viele das eroberte Gelände, um das Ge—
fechtsfeld zu betrachten und vom Brückenkopf aus nach Alsen hinüber zu schauen.
Von Zeit zu Zeit heulte von dort her eine Granate herüber, und zum letzten Mal
wurde hier der so oft gehörte Warnruf: „Bombe!“ vernommen. Dann ging der
Mond auf und verbreitete Tageshelle. Still und ruhig lag das Schlachtfeld da
wo Freund und Feind friedlich im ewigen Schlafe ruhten. Dieses ernste Bil
wurde gespenstisch beleuchtet von den lodernden Flammen des brennenden
Sonderburg.

Eine traurige Pflicht war am Vormittag des 19. April zu erfüllen — die
Beerdigung der Gefallenen, die man bei Schanze V zusammengetragen hatte. Es
war eine große Todtenschau. In feierlichster Weise, unter Theilnahme des ganzen
Offizierkorps, wurden die gefallenen Kameraden zur letzten Ruhe gebettet. Dem
Lieutenant v. Negelein hat das Offizierkorps auf dem Kirchhofe in Rübel ein
Grabdenkmal errichtet. Die Leiche des Hauptmanns v. Stwolinski wurde durch
seine Familie in der Heimath beigesetzt.

Nachdem die Erde sich über den gefallenen Helden geschlossen hatte, und die
alten preußischen Soldatenweisen schmetternd erklangen, zogen auch eber Freude
und Siegesjubel in die Herzen ein; waren sich doch Alle bewußt, hier an einem
Markstein der preußischen Geschichte zu stehen. gum ersten Mal na gn
Friedensjahren hatten hier die preußischen Waffen wieder einen glänzenden Erfolg
errungen, der würdig war der Heldenthaten preußischer Vergaugenheit und eine
Gewähr für die Zukunft bot. Deshalb rief auch die Kunde von diesem Siege
eine so hohe Begeisterung im ganzen deutschen Vaterlande hervor.

14. Besetzuug von Jütland.

Allgemeine Lage
nach der

kroberung der
Duppeler
5chanzen.

Um einen Druck auf die dänische Regierung auszuüben, sollte Fredericia
belagert bleiben, der Feind aus Jütland vertrieben, diese Provinz besetzt und ihre
Hülfsquellen ausgenutzt werden; ferner sollten Steuern und Beitreibungen der Be—
völkerung den Druck des Krieges fühlbarer machen.

Die Truppen der Verbündeten wurden, wie folgt, vertheilt:
Das J. Korps blieb zur Sicherung der Ostküste in Schleswig und das

II. Korps vor Fredericia. General v. d. Mülbe (III. Korps)*) sollte mit der

x) Siehe Anlage 6B, Ordre de Bataille des kombinirten III. Korps.
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Garde-Division, der 10. Infanterie-Brigade und dem Dragoner-Regiment Nr.7
am 20. April über Apenrade nach Jütland marschiren. General Graf Münster
hatte mit seiner auf 9 Bataillone, 12 Eskadrons, 16 Geschütze verstärkten Division
selbständig von Süd-Jütland nach Nord-Jütland zu rücken. (Vergl. O. d. B. Seite 78.)

Das III. Korps setzte sich in mehreren Staffeln am 20. April in Bewegung.
Vom Regiment Elisabeth erreichten an diesem Tage das J. Bataillon
Apenrade, das II. Bataillon die Dörfer südlich davon. Hier wurde der
Weitermarsch unterbrochen, da Seine Majestät der König auf dem Kriegs—
schauplatz erwartet wurde und am 22. April eine Parade über das III. Korps
abhalten wollte.

Frühmorgens rückten die Truppen nach Stübbek, südlich Apenrade, wo
sie sich an der nach Flensburg führenden Chaussee in Kompagniefrontkolonnen auf—
stellten. Um 81, Uhr früh erschien der Allerhöchste Kriegsherr, von Gravenstein
kommend, und wurde von den Truppen mit begeisterten Hurrahrufen empfangen.
Ein Augenzeuge schreibt von dieser Parade: „In allergnädigster Weise sprach der
König den Truppen seine Anerkennung und seinen Dank aus. Nach dem hierauf
erfolgten Vorbeimarsch rückten die Bataillone auf ihre vorher innegehabten Plätze,
die Sturmkolonnen wurden vorgezogen, und Seine Majestät wandte sich nun an
diese, fragend nach der Art der Theilnahme am Sturme, nach Verlusten und be—
sonderen Leistungen, Anerkennung spendend nach allen Seiten — an Einzelne und
an die Gesammtheit. Dem versammelten Offizierkorps wiederholte der König in
herzlichen, erhebenden Worten seine Allerhöchste Zufriedenheit. Nachmals wandte
sich der Königliche Kriegsherr zu den Bataillonen, welche die Gewehre zusammen—
gesetzt hatten, mit einzelnen Offizieren und Mannschaften in seiner huldvollen Weise
sich unterhaltend. Wohl selten hat man bei einer Parade so viele frohe, heitere
Gesichter gesehen, als bei der Königsparade bei Apenrade.“

Bereits am Nachmittage desselben Tages setzte das III. Korps den Marsch 22. bis 30. April
fort. Das Regiment berührte folgende Marschquartiere. e

April

22.
28.
24.

25.

26.
27.
28.
29.
30.

I. Bataillon.
l

Hadersleben
Dalby
Veile

Leerbeck und Gegend

Horsens
Skanderborg

Aarhuus
Spörring
Randers

II. Bataillon.

Hadersleben
Vonsyld

Haraldskjaer
Haraldskjaer

Rugballegaard
Bygholm

Skanderborg
Aarhuus
Oedum
Randers

Am 24. April war die Garde-Grenadier-Brigade geschlossen durch das
von den Oesterreichern besetzte Kolding marschirt. Vom 26. April an wurden
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. bis 12. Mai
1869.

Waffenstillstand
am 13. Mai 1864

die Märsche kriegsmäßig ausgeführt und die Unterkunftsorte ebenso gesichert. Schon
am 29. April waren die 4. und 7. Kompagnie Elisabeth mit 12/2 Eskadrons
Dragoner-Regiments Nr. 7 zur Beschlagnahme von Schiffen u. A. m. nach
Randers vorausgeschickt worden. Die beiden Grenadier-Bataillone Elisa—
beth verweilten daselbst eine Woche bis zum 7. Mai. Diese Zeit wurde mit Er—
kundungen und Beitreibungen ausgefüllt. So gingen größere Kommandos nach
Mariager (1. Mai), Veilby, Auning (4. Mai) und nach anderen Orten.

Am 7. Mai rückte das II. Bataillon und am 8. auch das J. Bataillon
Flisabeth nach Hobro,“) von wo wieder Erkundungs- und Beitreibungszüge
uinternommen wurden. So suchte man am 11. Mai u. A. nochmals Ma

riager heim.
Am 13. Mai traf der Waffenstillstandsbefehl ein. Das J. Bataillon

kam nach Randers zurück. Am 18. Mai trat das Füsilier-Bataillon nach
achtwöchentlicher Abwesenheit wieder in den Regimentsverband und bezog am
nördlichen Ufer des Rands-Fiord Ortsunterkunft.

15. Das Füsilier-Bataillon Elisabeth bei der Division Graf Münster in Jütland
vom 23. März bis 18. Mai 1864.

dn hur Als die Garde-Division am 23. März auf Allerhöchsten Befehl nach
727 Düppel gerückt war, hatte, wie erwähnt, das Füsilier-Bataillon Elisabeth

vei en mit der bisherigen Avantgarde des III. Korps (Oberst Fließ) unter dem Kom
mando des Grafen Münster in Jütland verbleiben müssen. Die Division

2. märz bis Graf Münster stand unter Befehl des österreichischen kommandirenden Generals
18. Mai 1864.

Feldmarschall-Lieutenants Freiherrn v. Gablenz. Ihre Stärke betrug: 3 Ba—
taillone, 10 Eskadrons und eine reitende Batterie. Die drei Bataillone Füsilier
Bataillon des 3. Garde-Regiments, Füsilier-Bataillon des 4. Garde-Regiments,
Füsilier-Bataillon des 3. Garde-Grenadier-Regiments) waren unter dem Kom—
mando des Obersten v. Oppell zu einem „Kombinirten Garde-Infanterie—
Regiment“ zusammengestellt worden. Aufgabe der Division Münster war die
Deckung der Einschließung von Fredericia und der Belagerung von Düppel
gegen Norden.

Als das Füsilier-Bataillon Elisabeth am 23. März, 5 Uhr nachmit
tags, in Hansted, nördlich Horsens, eintraf, übernahm es dort sofort die Vor—
posten in dem ausgedehnten Abschnitt von Serritzlev über Egeberg bis zur
Hansted-Aa. Dem Füsilier-Bataillon waren eine Eskadron Garde-Husaren und
eine reitende Batterie unterstellt. Diese vorgeschobene Abtheilung stand unter dem
Kommando des Oberstlieutenants v. Zychlinski. Am 24. Mai erhielt diese Ab—
theilung Befehl, sich jederzeit marschbereit zu halten, und zog am 26. die Vorposten
his unmittelbar nördlich Horsens zurück. Auf die Weisung, nach Veile zurück—

*) Zur Verbindung mit den nach Aalborg vorgerückten Truppen der Division Münster,
wo sich u. A. auch das Füsilier-Bataillon Elisabeth befand.,
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zugehen, rückte die Abtheilung am 27. Mai dorthin und übernahm daselbst die
Vorposten.

Die Thätigkeit der Division Münster beschränkte sich bis zum Zeit—
punkt des Düppelsturmes am 18. April darauf, kleinere oder größere Züge von
Veile aus zu unternehmen. In der Hauptsache verblieb die Division bei Veile
und hatte dort durch die ständige Sorge vor dänischen Landungen einen recht an—
strengenden Vorposten- und Patrouillendienst.

In der Nacht vom 28. zum 29. März überfiel eine dänische Kompagnie,“)
die bei Klakring gelandet war, einen Theil der in Assendrup untergebrachten
4. Eskadron des Garde-Husaren-Regiments und nahm dort 22 Mann und
24 Pferde gefangen.

Infolge dieses Vorfalls und der mannigfachen Gerüchte über einen dänischer—
seits beabsichtigten Augriff auf die preußische Stellung bei Veile wurde die
Division Münster enger um Veile vereinigt.

Der anfänglich sehr ausgedehnte Kreis der Vorposten wurde daher am
29. März ebenfalls enger zusammengezogen. Im östlichen Abschnitt standen:
1 Kompagnie in Bredballe und Juulsbjerg, 1 Kompagnie in Hornstrup, je
1 Eskadron in Bredballe und Hornstrup und 2 Eskadrons in Lille- und
Store-Grundet; im westlichen Abschnitt: je 1 Kompagnie in Leerbaek und
Haraldskjaer, 1 Eskadron in Leerbaek, 2 Eskadrons in Hover und Ure
und 1 Eskadron in Haraldskjaer. Beide Abschnitte waren durch den tiefen Grund
der Greismölle-Aa getrennt. Die Verbindung zwischen beiden lief über Greis—
mölle. Die Kavalleriepatrouillen wurden weit vorgetrieben.

In Veile selbst wurden außer den starken Wachen noch jeden Abend
2 Alarmhäuser von je 1 Offizier und 40 Mann bezogen und außerdem die Fähr—
stelle über den Veile-Fiord bei Bredballe-Huse durch ein Piket von 1Offizier
50 Mann beobachtet. Letzteres ging später ein, und an seiner Stelle wurde eine
Feldwache von gleicher Stärke bei Petersholm aufgestellt, um den dortigen Ueber—
gang über die Veile-Aa zu sichern. Für den Fall eines Angriffs sollte die Stellung
nordöstlich von Veile, an der Straße nach Horsens, an der man Schanzen auf—
geworfen hatte, vertheidigt werden.

Meldungen über das Erscheinen feindlicher Abtheilungen bei Bredsten
veranlaßten, daß in der Nacht vom 29. zum 30. März die Mannschaften in voll—
ständigem Anzug schlafen mußten.

Am 31. März früh machte die 10. Kompagnie Elisabeth mit einer
Eskadron Garde-Husaren einen Marsch nach Daugaard, um ein dänisches Magazin,
aus welchem Fredericia versorgt wurde, zu zerstören.

Auf Grund von Meldungen der nach Westen und Nordwesten aufklärenden
Kavallerie und anderer Nachrichten glaubte man einen Angriff auf Veile erwarten
zu müssen. General v. Gablenz schickte daher einen Theil der Brigade Dormus
und eine achtpfündige Batterie nach Veile. Am 31. März übernahmen die Oester
reicher die Vorposten.

30. März 1864

31. März 1864.

c) Hptm. Stockfleth vom 20. Regt. mit 200 Mann Infanterie und einigen Reitern.
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2. April 1864.

2. und 5. April
1864.

4. April 1864.

40. April 1864.

o. April 1864
Gefecht bei

Horsens.

Am 2. April löste das Füsilier-Bataillon Elisabeth dieselben in dem
linken (westlichen) Vorpostenabschnitt ab; die 9. und 11. Kompagnie kamen in die
erste Linie, die 10. und 12. Kompagnie ins Repli. Eine Eskadron Husaren Re—
giments Nr. 8 und die 1. reitende Batterie der 7. Artillerie-Brigade waren dem
Kommandeur der Vorposten, Oberstlieutenant v. Zychlinski, unterstellt.

Am 2. und 3. April erkundeten je eine Eskadron 8. Kürassiere in Richtung
der Straße Bredsten—GrindstedgegenletzterenOrt.AlsRückhaltfür die
Kavallerie besetzte am 2. April ein Zug der 10. Kompagnie (Lieutenant Freiherr
o. Funck) den Engweg an der Giöding-Mölle und am 3. April ein anderer Zug
die Nörup-Mölle.

Die Meldung über das Erscheinen feindlicher Infanterie bei Fellinge ver—
anlaßte am 4. April 41/. Uhr früh das Vorgehen einer gemischten Patrouille
in bezeichneter Richtung. Da vom Feinde nichts zu sehen war, nahm man an,
daß sich nur kleinere feindliche Streifkorps in der Gegend befänden.

Der ermüdende Wechsel zwischen der Ortsunterkunft in Veile und der
Vorpostenbesetzung wurde am 10. April durch eine Unternehmung gegen Horsens*)
interbrochen. In letzterer Stadt und Gegend sollten Lebensmittel beigetrieben
werden. Da der Infanterie ein Marsch von etwa 60 Km bevorstand, wurde ohne
Gepäck, in Mütze, mit Kochgeschirren am Leibgurt ausgerückt.

Die hierzu bestimmten Truppen sammelten sich am 10. April, 4 Uhr früh,
unter dem Kommando des Oberst Fließ bei Juulsberg an der Chaussee Veile—
Horsens in folgender Marschordnung:

Vortrupp: Major v. Somnitz.
1 Eskadron Garde-Husaren-Regiments,
11. Kompagnie Elisabeth.

Haupttrupp:
Füsilier-Bataillon Elisabeth (ohne 11. Kompagnie),
Füsilier-Bataillon 3. Garde-Regiments zu Fuß,
12pfdge reitende Batterie (7. Artillerie-Brigade),
2' Eskadrons Garde-Husaren-Regiments.

Reserve:
Füsilier-Bataillon 4. Garde-Regiments zu Fuß.

Rechte Seitendeckung:
1 Eskadron Garde-Husaren-Regiments.

Linke Seitendeckung:
1 Eskadron 8. Husaren-Regiments.

Die Abtheilung ging auf der Chaussee Veile— Horsens, die beiden
Seitendeckungen rechts und links derselben über Stenderup bezw. Stubberup
vor. Starker Nebel beschränkte die Fernsicht auf etwa 250 m.

Um 8/42 Uhr früh erhielt die Kavalleriespitze etra T kmvor Horsens
hei Oens von dänischer Kavallerie und gleich darauf bei Thorsted von feind—

x*) Das Oberkommando hatte am 9. April diese Unternehmung befohlen, da Horsens
als von feindlicher Infanterie und Kavallerie besetzt gemeldet war.
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licher Infanterie Feuer. Hauptmann v. Knobelsdorff führte die 11. Kom—
pagnie Elisabeth sofort dicht rechts von der Chaussee gegen die feindliche In—
fanterie vor, die einen Knick besetzt hatte. Die 10. und 12. Kompagnie folgten
unter Hauptmann v. Grawert als Halbbataillon rechts der Chaussee, im Gelände
gedeckt. Die 9. Kompagnie, Hauptmann v. Thümmel J, ging links der Chaussee
vor. Der etwa eine Kompagnie starke Gegner zog sich sogleich bis hinter Horsens
zurück. Es gelang ihm noch, die Brücke über die Bygholm-Aa abzudecken, doch
blieb dieselbe für Infanterie überschreitbar. Die 11. Kompagnie folgte sofort
durch Horsens bis zum Ausgang nach Aarhuus, die 9. Kompagnie besetzte den
Hafen, die 12. Kompagnie suchte die Gebäude des Zuchthauses ab, während die
10. Kompagnie sich auf dem Markt in Horsens als Reserve aufstellte. Sobald
die 11. Kompagnie den Nordausgang der Stadt erreicht hatte, sah man, wie der
Feind die Brücke über die Hansted-Aa überschritt. Ein Zug Kavallerie und 12 mit
Infanterie besetzte Wagen gingen nördlich der Brücke von der Chaussee auf dem
Wege nach Serritzlev zurück, während die an der Chaussee ausgehobenen Schützen
gräben von feindlicher Infanterie besetzt blieben. Ein Zug der 11. Kompagnie
sandte der Wagenkolonne auf 600 bis 700 meine Salve nach, die nicht ohne
Wirkung zu sein schien. Die 12. Kompagnie war mittlerweile auch am Nord
ausgange eingetroffen, vertrieb den Feind aus seiner Stellung und verfolgte die
eilig auf der Chaussee nach Horsens abziehenden Dänen bis Hansted. Die
11. Kompagnie besetzte die Chausseebrücke über die Hanstedt-Aa. Ein nunmehr
eintreffender Befehl des Oberst Fließ rief die 12. Kompagnie und eine gleichfalls
vorgegangene Eskadron Garde-Husaren nach dem Marktplatz von Horsens, und
die 11. Kompagnie zur Besetzung des Nordausganges der Stadt zurück.

Die ganze übrige Abtheilung war südlich Horsens verblieben. Das
Füsilier-Bataillon Elisabeth hatte keinen Verlust. Die 11. Kompagnie
machte einen Gefangenen. Als die Beitreibungen beendet waren und die Truppen
sich durch ein Frühstück gestärkt hatten, trat die Abtheilung um 21/0 Uhr nachmittags
unbehelligt vom Feinde den Rückmarsch mit Sicherheitsmaßregeln an und traf 9 Uhr
abends wieder in Veile ein.

Am 12. April wurden die Vorposten noch dichter an die Stadt herangezogen.
Für das Füsilier-Bataillon Elisabeth wechselten Ruhetage mit Vorpostendienst.
Wegen des unübersichtlichen Geländes mußte in beiden Vorpostenabschnitten auch
bei Tage Infanterie zum Wachtdienst herangezogen werden.

Am 11. April ging eine gemischte Offizierpatrouille auf Jellinge vor, ohne
auf den Feind zu treffen.

Ein freudiger Anlaß bewirkte am 16. April die Versammlung des Füsilier—
Bataillons auf dem Alarmplatz. Es wurde eine A. K. O. verlesen, der zufolge
Oberstlieutenant v. Zychlinski den Kronen-Orden 3. Klasse mit Schwertern,
Lieutenant v. Görne, Zahlmeister Schlothauer, Feldwebel Brünning und
Unteroffizier Hexel eine Allerhöchste Belobigung*) erhielten.

12. April 1864

*x) Später zum Theil in Ordensverleihungen umgewandelt.
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(7. April 1864.

Lage nach dem
Duppelsturnie.
Hormarsch der

verstärkten
division Münster

nach Nord
Jütland.

Am 17. April nahm das Füsilier-Bataillon an einer größeren Unter—
nehmung theil. Bei Packhuus westlich Rosenwold waren große für Fredericia
bestimmte Lebensmittelvorräthe angehäuft, die weggenommen werden sollten. Um
4 Uhr früh trat die Abtheilung — Füsilier-Bataillon Elisabeth, 2 Eska—
drons Husaren-Regiments Nr. 8 mit 100 Vorrathswagen — unter der Führung
des Majors v. Rantzau von den Husaren den Vormarsch an. An der Spitze
ritten 11,0 Eskadrons, die Nachspitze bildete */2 Eskadron. Ein Zug Füsiliere
folgte der Kavallerie als Vortrupp, und der Rest des Bataillons fuhr während
des Hinweges. In Daugaard verließ das Bataillon die Wagen. Die 12. Kom—
pagnie und 2 Züge Husaren besetzten den östlich des Ortes gelegenen Engweg
über die Roden-Aa. Die übrige Abtheilung marschirte mit der Kavallerie an der
Spitze über Oerum, Graun (woselbst die 11. Kompagnie verblieb) und Stouby—
Kirche nach dem am Strande gelegenen dänischen Magazin. Um 81/0 Uhr früh
traf daselbst das noch übrig gebliebene Halbbataillon (9. und 10. Kompagnie)
ein. Die Räumung des Magazins gelang vollkommen. Um 10 Uhr früh ging der
erste Transport von 30 Wagen ab, gedeckt durch den Zug des Lieutenants v. Luck,
und um1 Uhr mittags folgte eine gleichstarke Kolonne unter Lieutenant v. Zie—
mietzky. Um 3 Uhr nachmittags traf die Nachricht ein, daß Veile alarmirt sei
und die Abtheilung sofort zurückzukehren habe. Mit noch 40 beladenen Wagen
trat die Abtheilung den Rückmarsch an, den die Kavallerie deckte. Die 11. und
12. Kompagnie schlossen sich unterwegs an. Am Abend waren alle wohlbehalten in
Veile. Die Alarmirung hatte infolge eines kleinen Patrouillengefechts statt—
gefunden, was in jener Zeit häufig vorkam.

Am 18. April wurde die Siegesbotschaft von Düppel beim Mittags
appell bekannt gemacht und von den Truppen mit Hurrah beantwortet.

Die Eroberung der Düppeler Schanzen hatte die gesammte Kriegslage ver
schoben. Man konnte nun auch in Jütland angriffsweise verfahren. Die Division
Münster wurde auf 9 Bataillone, 12 Eskadrons, 16 Geschütze verstärkt.) Sie

Ordre de Bataille
der kombinirten Division Muünster (9 - 12- 16).

21. Inf. Brig. Kombinirtes GardeInf. Regt.
Inf. Regt. Nr. 50. Kommandeur: Oberstlt. v. Esebeck, 4. Garde-Regt. z. F.

  ——— — —
Gren. Regt. Nr. 10.

 FF — — —
8. Garde-Gren. Regts. 4. Garde Regts. 3. Garbeests.

—————
4. 12pfdge Battr. Art. Brig. 3

 — jni
Kombinirte Kavallerie-Brigade: Oberst Fließ.

Hus. Regt. 8 Wardegu Regt.

23
3. 6pfdge Battr. Art. Brig. 6.

11i! —141 111 1111

5. reitende Battr. Art. Brig.7
IT is sns



— 79 —

sollte nunmehr, gewissermaßen als Avantgarde des nach Norden marschirenden
III. Korps, von Veile nach Nord-Jütland vorrücken, um dort selbständig zu
operiren. (Vergl. Seite 73, oberster Absatz.)

Das Füsilier-Bataillon Elisabeth verblieb auch jetzt noch bei der
Division Münster.

Da man annehmen mußte, daß die Dänen die vielen Brücken über die
zahlreichen Gräben und Bäche beim Rückmarsch zerstören würden, beauftragte der
General Graf Münster den Lieutenant v. Wolff vom Regiment Elisabeth, einen
Brückentrain zusammenzustellen und zu führen. Zu demselben stellte jedes der drei
Garde-Bataillone je 1 Unteroffizier, ID Mann. Der Brückentrain wurde dem
Füsilier-Bataillon Elisabeth unterstellt und entfaltete bald eine rege
Thätigkeit.

Das Füsilier-Bataillon war schon am 20. April von Veile auf der
Chaussee halbwegs bis Horsens vorgerückt und in Hedensted, Constantia-Kro
und Remmerslund bis zum 21. April untergebracht worden. Bereits am
19. April waren die ersten Truppen der 21. Infanterie-Brigade in Veile
eingetroffen, — alte Bekannte aus dem Schlesierlande.

Die Division erreichte am 22. April mit der Avantgarde um 12 Uhr
mittags Horsens und bezog Alarmquartiere. In der Avantgarde waren:
das kombinirte Garde-Infanterie-Regiment, 8. Husaren-Regiment und
5. reitende Batterie.

Da der Feind nach Norden auswich, folgte die Division am 23. April
bis Skanderborg und mit der Avantgarde weiter nördlich. Die 11. und
12. Kompagnie Elisabeth bezogen eine Feldwachtstellung von der Savet-Mölle
über Remmer-Huse, Mallinggaard bis zur Illerup-Aa.

In weiterer Verfolgung des auf Aarhuus und Silkeborg abgezogenen
Gegners erreichte die Division am 24. April Linäa und schob die Vorposten an
die Guden-Ag vor. Das kombinirte Garde-Infanterie-Regiment mit dem
Kürassier-Regiment Nr. 6 und der gezogenen Batterie wurden unter dem Kommando
des Herzogs Wilhelm von Mecklenburg nach Silkeborg entsendet. das man
erst 71/2 Uhr abends erreichte und eng belegte.

Am 25. April kam die Division nach Vinderslev und Höirup und
biwakirte daselbst. Die 11. Kompagnie Elisabeth betheiligte sich an diesem
Tage an der Zerstörung der Eisenbahn- und Telegraphenverbindung zwischen
Aarhuus und Viborg.

Nachdem am 26. April 5 Uhr früh aufgebrochen war, erreichte das
Füsilier-Bataillon Elisabeth um 1154 Uhr mittags Viborg, das Marsch—
ziel der Division, dort mußte das Bataillon bis 52/2 Uhr abends auf dem Markt
platz auf die Quartierbillets warten. Auf Anordnung des Bataillonskommandeurs
wurden Lebensmittel durch Offiziere eingekauft. Oberstlieutenant v. Zychlinski
belobte hier das Bataillon wegen der Marschleistung des Tages und der bewiesenen
guten Mannszucht. Am 27. und 28. April ruhte das Füsilier-Bataillon in
Viborg. Nur 11 Züge der 9. Kompagnie Elisabeth wurden auf Wagen

20. April 1864.

25. April 1864.

24. April 1864.

25. April 1864

26. April 1864.
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29. April 1864.

Freiwillige Räu—
mung von

ftedericia in der
Nacht vom

30. April zum
1. Mai 1864.

Das III. Korps
wird mit der

Division Münsten
anter dem Befeh

des Generals
Vogel von

Falckenstein
vereinigt.

2. Mai 18604.

3. u. 4. Mai 1864.

5. Mai 1864.

3. bis 8. Mai

1864.

I. bis 15. Mai
1864.

gesetzt und machten am 28. April eine Erkundung gegen Skive mit. Die
Infanterie besetzte Fiskbek und Theilsgaard, die Kürassier-Eskadron ging
bis Skive, von wo aus eine dänische Feldwache eiligst aaf Dommerby auswich.

Mit dem 29. April trat das kombinirte Garde-Infanterie-Regi—
ment wieder zur Avantgarde (Oberst Fließ). Die Division besetzte Viborg
mit einer gemischten Abtheilung und marschirte mit dem Gros nach Hobro.
Unterwegs wurde durch einen vierstündigen Halt bei Hvornum behufs Aus—
gabe von Lebensmitteln der Marsch sehr verzögert. Das Füsilier-Bataillon
Elisabeth übernahm bis zum 30. April nördlich Hobro mit der 10. und
11. Kompagnie in erster und der 9. und 12. Kompagnie in zweiter Linie die Vorposten.

In der Nacht vom 30. April zum 1. Mai trafen die Nachricht von der
reiwilligen Räumung von Fredericia und der Befehl des Oberkommandos
ein, daß sich die Division Münster bei Randers und Viborg versammeln
solle, um mit dem III. Korps (v. d. Mülbe) etwaigen dänischen Landungsver—
suchen nunmehr gemeinschaftlich entgegenzutreten. Man befürchtete Unternehmungen
der jetzt verfügbar gewordenen Besatzung von Fredericia.

Der gemeinsame Oberbefehl über das III. Korps und die Division
Münster war dem General Vogel von Falckenstein übertragen worden.

Am 2. Mai wurde der größte Theil der Division Münster um
Randers und Viborg versammelt, während eine Abtheilung, bestehend aus
FüsilierBataillon 3. Garde-Regiments, Füsilier-Bataillon 3. Garde-Grena—
dier-Regiments Königin Elisabeth und 1. EskadronGardeHusaren-Reqiments
in Hobro zurückblieben.

General v. Falckenstein beabsichtigte, Jütland wieder bis zum Liim
Fiord zu besetzen, und verstärkte daher die in Hobro befindliche Abtheilung um
Füsilier-Bataillon 4. Garde-Regiments, 2. Eskadron Garde-Husaren-Regiments,
3. und 4. Eskadron Husaren-Regiments Nr. 8 und 3. 6Gpfdge Batterie Artillerie
Brigade Nr. 6.

Diese Verstärkungen trafen am 3. Mai in Hobro ein. Die vereinigte
Abtheilung (S—4—1) trat am 4. Mai unter dem Kommando des Obersten
Fließ den Vormarsch auf Aalborg an. Ohne sich mit dem Feinde zu berühren,
erreichte die Abtheilung an diesem Tage nach einem Marsch von 30 kmm die Biwaks
bei Stövring und rückte am 5. Mai in Aalborg ein. Auf die am anderen
Ufer des Liim-Fiord sichtbaren Schanzen wurden einige Granatschüsse abgegeben und
eine im Abmarsch begriffene feindliche Infanteriekolonne beschossen.

Das Füsilier-Bataillon Elisabeth nahm im östlichen Theil von
Aalborg Ortsunterkunft und sicherte nach Osten gegen Sönder- und Nörre—
Tranders. Die 10. und 12. Kompagnie übernahmen die Vorposten in Sohn
zgaardsholm und Tornsted und wurden am 7. Mai durch die 9. und 11. Kom—
pagnie abgelöst. Am 8. Mai trat das Füsilier-Bataillon 4. Garde-Regiments z. F
an deren Stelle. Am 11. Mai wurde das ganze Füsilier-Bataillon Elifabeth
in der inneren Stadt untergebracht, und verblieb dort bis zum 15. Mai. Die
fast vollkommene Stille wurde nur durch eine kleine Erkundung nach Stebek, an
der auch die halbe 10. Kompagnie Elisabeth betheiligt war, unterbrochen.
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Mit dem 12. Mai, 8 Uhr früh, begann ein einmonatlicher Waffenstillstand.
Die drei Füsilier-Bataillone des kombinirten Garde-Infanterie—

Regiments kehrten nun zu ihren Truppentheilen zurück. Gleichzeitig wurde der
Brückentrain vorläufig aufgelöst. Lieutenant v. Wolff hatte mit seinen Leuten
durch Herstellung oder Neubau einer bedeutenden Anzahl von Brücken, ferner bei
Zerstörung der Eisenbahn, Anlage von Kolonnenwegen und bei anderen Gelegen—
heiten so wesentliche Dienste geleistet, daß ihm der Divisionskommandeur, General
Graf Münster, seine volle Anerkennung aussprach und ihm den Rothen Adler—
Orden 4. Klasse mit Schwertern auswirkte.

Am 16. Mai begann das Füsilier-Bataillon den Rückmarsch in den
Unterkunftsbezirk des Regiments und erreichte an diesem Tage Lindenborg und
Gegend. Am 17. Mai überschritt es mit zwei Kompagnien den Mariager-Fjord
und verblieb mit zwei Kompagnien nördlich desselben in Visborg. Am 18. Mai
erreichten die Füsiliere nach achtwöchentlicher Trennung wieder den Anschluß an
das Regiment und bezogen weite Quartiere in Overgaard, Demstrup,
Raaby und 14 anderen Orten zwischen Randers- und Mariager-Fiord.

12. Mai 1864
Vaffenstillstand.

16. Mai 1864.

17. Mai 1864

18. Mai 1864.

16. Ortsunterkunft während des Waffenstillstandes
vom 19. Mai bis 25. Inni 1864.

Vom 19. Mai bis 25. Juni war das Regiment in einer großen Anzahl
oon Ortschaften bequem untergebracht.

Unterkunftsnachweisung des Regiments für die Zeit des Waffenstillstandes
vom 19. Mai bis 25. Juni 1864.

Mai Stab und J. Bataillon II. Bataillon Füsilier-Bataillon

19. -22. Randers. Stab, 6 u. 8. Komp. Hobro,
5. Komp. Mariager,
7. Dalsaanard.

Stab Demstrup,
9. Komp. Raaby,

10. Dalbyneder,
Dalbyover,
Overgaard, Ud—
byneder,
Södringholm,

22. Randers. Stab, 6. u. 8. Komp. Lem
Hastrup, Raasted, Terp,

5. Komp. Mariager,
7. Dalsgaard.
Stab, 6. u. 8. Komp. Lemec.

Randers,
5. u. 7. Komp. Raaby,

Norup, Falslev.
Stab Dronningborg,
5. Komp. Raaby,
3. Vestrup, Albek,
7. Norup, Eistrup,
3. Grimminge, Lem

Randers.

23. -25. Randers. Randers.

25. —30. Randers. Randers.

Ortsunterkunft
wãhrend des

Waffen
tillstandes vom

19. Mai bis
25. Juni 1864.

o. Altrock, Geschichte des Königin Elisabeith GardeGren. Regis. Nr. 3.
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Mai

31.

Juni
1. -26.

6.—13.

13. -16.

16.925.

—25.

Stab und J. Bataillon

Regts. Stab Randers,
J. Bat. Dronningborg.

Regts. Stab Randers,
Bas. Stab Dronningborg,
1. Komp. Raaby,
J. Norup, Eistrup,
3.  Westrup, Albek,
41. Grimminge, Lem

Regts. Stab Randers,
I. Bat. Dronninaborg c.

Regts. Stab Randers,
I. Bat. Dronningborg c.

Regts. Stab Randers,
Bals. Stab Dronningborg,
1. Komp. Tjereby, Vestrup,

Albek,
Harridslev,
Störing,
Raaby, Udbyhdi,
Brimminge, Lem,
Tjerreby, Vestrup,
Albek,
Destrup, Stövring,
Harridslev, Lind
berggaard,
Grimminge, Lind—
herg.

3.
4

II. Bataillon

Stab,6Gu. 8. Komp. Randers.
53. u. 7. Komp. Raaby c.

Randers.

Randers.

Stab Theresienlust,
5. Komp. Spendrup, Jen—

num, Meilby,
Bierby, Hastrup,
Helstedt, Borup,
Sveistrup,
Außenbeimir,
Terp, Raasted,
Konsted.

Theresienlust c.

Stab Bjergby,
5. Komp. Linde, Meilby,

Lem, Jennum,
Bjergby,Hastrup
Spendrup,
Raasted, Terp,
Borup.

Füsilier-Bataillon

Randers.

Randers.

Stab Carlsberg,
9. Komp. Oelst,

10. Paderup,
—11. Paslund und

Toebestrup,
Vaerum.

Carlsberg c.

Carlsberg c.

Randers.

Der Gesundheitszustand der Truppen hatte infolge der Anstrengungen der
letzten Wochen gelitten. Gastrische und typhöse Fieber, Lungen und Brustkatarrhe,
RippenmuskelRheumatismen und Rippenfell-Entzündungen kamen häufig vor. Be—
sonders zu schaffen machten die infolge des Staubes auftretenden Augenentzündungen,
die bei der 1. Kompagnie des Regiments einen bösartigen Charakter annahmen.

Unter diesen Umständen war der Aufenthalt in der gesunden und freund
lichen Gegend mit ihrem üppigen Baum- und Wiesenbestand von wohlthätigstem
Einfluß. Das über eine große Fläche vertheilte Regiment war in den Bauern—
quartieren sehr gut aufgehoben. Der jütische Bauer ist bequem und verlangt eine
sehr gediegene Ernährung. Seine vier Mahlzeiten, das erste und zweite Frühstück,
das Mittag- und Abendessen sind reich ausgestattet. Nach Ansicht ihrer Quartier
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geber waren unsere Soldaten viel zu schlecht verpflegt. Wo sich unsere Leute daher
einigermaßen zu stellen wußten, wurden sie reichlich mit Käse, Fleisch und Butter
versorgt.

Sogar in den beiden in Randers neu eingerichteten Lazarethen mußte der
dänischen Sitte nachgegeben werden, wonach um 10 Uhr früh allen Kranken bei
1. Form Butterbrote mit Käse und Schinken gereicht wurden. Obwohl diese Zu—
gabe keineswegs kontraktlich festgesetzt war, meinten doch die Dänen, „sonst könne
ja solch' armer Soldat gar nicht existiren“, und unsere Leute schlossen sich dieser
Ansicht großmüthig an.

Die gesunden Wohnungen und die gute Verpflegung machten sich bald
bemerkbar, denn unsere Mannschaften wurden immer breiter und behäbiger und
ihre schwarz-braun gebrannten Wangen immer dicker.

In Randers bildete sich ein gemüthliches und heiteres Leben heraus. Das
Offizierkorps kam häufig zu Nachmittagskonzerten im Schützenhause und zu abend—
lichen Vereinigungen zusammen. Bei letzteren Gelegenheiten schäumte häufig der Humor
über. Wie 1863 an der polnischen Grenze, war für den gemeinschaftlichen Gesang
durch eine Reihe von Feldzugsliedern*) gesorgt. Lieutenant v. Renthe-Fink über—
nahm stets in liebenswürdigster Weise das Amt eines Vorsängers, sobald der oft
wiederholte Ruf: „Renthe Solo!“ ertönte.

Alles in Allem war indessen diese Zeit des Waffenstillstandes auf die Dauer
unbehaglich und drückend, da in den Städten die dänischen Behörden mit Anmaßung
und Unverschämtheit gegen das Militär auftraten, und man auf dem Lande mit
Rücksicht und Zuvorkommenheit verfahren mußte, obwohl doch Alle die Beendigung
dieses bedrückenden Zustandes und die Wiederkehr des Friedens sehnlichst wünschten.

17. Wiederbeginn der Feindseligkeiten.

Auf der Londoner Konferenz war es nicht gelungen, zu einer Einigung zu VWiede.beginn de—
kommen. Insbesondere hatte Dänemark alle auf eine Verständigung gerichteten Ruregugeuen
Vorschläge abgelehnt, so daß sich die Konferenz am 26. Juni ohne Ergebniß auf— i864.
lösen mußte. Nunmehr hatten die Verbündeten die Hände frei, um dem Feinde
den Frieden aufzunöthigen.

Am 29. Juni 1864 erfolgte der siegreiche Uebergang nach Alsen. Dem—
nächst sollte der Liim-Fjord überschritten und der nördlichste Theil von Jütland
besetzt werden. Weiterhin war man entschlossen, dem Feinde nach Fünen und
Seeland zu folgen.

Nach dem Fall von Alsen wurde die Einnahme des nördlich des Liim—
Fiordes gelegenen Theiles von Jütland dem III. Korps übertragen. Zwei Bri—

*) Das Liederbuch des Regiments enthäli aus dem Feldzug 1864 16 verschiedene Lieder
(Nr. 6 bis Nr. 21). Am meisten Anklang fand das etwas kräftige Lied „Rugballegaard“ (Nr. 19)
und das eigentliche Feldzugslied (Nr. 8), dessen zahlreiche Verse den ganzen Verlauf des Feld—
zuges erzählen.
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8. Juli 1864
Beginn des

erneuten Vor

zehens gegen
Norden.

). Juli 1864.

gaden des II. Korps sollten diese Bewegung durch Vorgehen gegen den Salling
und Otte-Sund unterstützen.

Vom 26. Juni trat mit dem Beginn des Kriegszustandes der Sicherheits-
dienst wieder ein, auch wurden Beitreibungskommandos mannigfachster Art ausgesandt.

Die Siegesbotschaft von Alsen traf bereits am 29. Juni ein und wurde
durch einen großen Zapfenstreich in Randers gefeiert.

Bis zum 8. Juli verblieben die Truppen im Großen und Ganzen in ihren
Unterkunftsbezirken. Beim Regiment tauschte nur das Füsilier-Bataillon
mit dem J. Bataillon. Ersteres kam nach Dronningaborg und Gegend, letzteres
nach Randers.

Mehrere gegen Norden gerichtete Erkundungen hatten ergeben, daß sich der
Feind noch südlich des Liim-Fiords befand.

Eine dieser Erkundungen führte am 3. Juli zum siegreichen Gefecht von
Lundby, wo die Bedeutung des Zündnadelgewehrs in der reinen Ver—
theidigung zum Ausdruck kam. Von 109 Mann Preußen wurden hier während
des 20 Minuten dauernden Gefechtes nur 3 Mann verwundet, während der
erheblich stärkere Feind 3 Offiziere, 97 Mann verlor.

Am 8. Juli begann der Nordmarsch. Die Garde-Grenadier—
Brigade bildete das 1. Treffen des Gros des Korps v. Falckenstein.) Die beiden
GrenadierBataillone Regiments Elisabeth marschirten mit zwei Eskadrons
GardeHusaren und einer reitenden Batterie als Abtheilung v. Winterfeld auf
der Chaussee Randers—Hobrovor.DieTruppentheilehatten30 bis 40 km
bei sehr schwüler Witterung zurückzulegen. Erst zwischen 2 und 4 Uhr nach—
mittags kamen die Truppen ins Quartier, und zwar das J. Bataillon Elisa—
beth und der Regimentsstab nach Taaberup und Hörby. Eine verhältniß—
mäßig große Zahl von Kranken bewies, daß die Truppen sich durch die lange Ruhe
solcher Anstrengungen etwas entwöhnt hatten. Das Füsilier-Bataillon war
für sich allein nach Hobro marschirt.

Vom 9. Juli ab übernahm die Abtheilung v. Winterfeld die rechte
Seitendeckung der Division in folgender Marschordnung: **)

Vortrupp: Oberstlieutenant v. Kerssenbrock.
14/3 Eskadrons Husaren, 2. und 4. Kompagnie Elisabeth.

Haupttrupp: Oberstlieutenant v. Röhl.
1. und 3. Kompagnie Elisabeth, 1reitende Batterie, 1 Zug

Husaren (Bedeckung), 5. und 6. Kompagnie Elisabeth.
Nachtrupp: Major v. Pannewitz.

8. Kompagnie Elisabeth, Bagage, 7. Kompagnie Elisabeth.
Rechte Seitendeckung:

1 Zug Husaren.
Der Marsch am 9. Juli wurde für sämmtliche Truppen der Brigade sehr

anstrengend, da die Entfernung eine sehr bedeutende und die Hitze an dem Tage

 Vergl. Seite 80, 4. Abschnitt von oben.
xx) Die Zerreißung der Bataillonsverbände war durch die Unterkunftsverhältnisse bedingt.
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ausnehmend groß war. In erhöhtem Grade traf dies die Truppen der Ab
theilung v. Winterfeld, da dieselben etwa 45 Km meist auf sandigen Wegen
durch hügeliges, ödes Heideland zurückzulegen hatten. Namentlich die an der Queue
marschirenden Kompagnien wurden sehr angegriffen.

Der Sammelplatz der Abtheilung war Villestrup, bis wohin die einzelnen
Truppentheileetwa15kmzumarschiren hatten. Nach einem längeren Halt, bei
welchem auch Wasser geholt wurde, führte der Marsch bis Terndrup. Während
desselben bemühte man sich, Wagen zum Fahren der Tornister beizutreiben, da
aber nur wenige Gehöfte vorhanden waren, gelang dies nur in sehr geringem
Maßstabe.

Um 1 Uhr wurde bei Terndrup (24 km) Biwak bezogen und abgekocht;
die Kavallerie futterte im Dorfe ab. Um 4124, Uhr nachmittags brach die Abtheilung
in zwei Kolonnen wieder auf und rückte nach den Marschquartieren. Das J. Bataillon
Elhisabeth und eine Eskadron kamen nach Nörre- und Sönder-Kongerslev.
das IIJ. Bataillon, eine Eskadron und die Batterie nach Blenstrup, Horsens,
Dollerup und Lindenborg (Regimentsstab).

Das Füsilier-Bataillon hatte an diesem Tage gleichfalls einen sehr
anstrengenden Marsch; dasselbe bildete mit dem leichten Feldlazareth und dem
Brückentrain des Westfälischen Pionier-Bataillons Nr. 7 eine Marschkolonne und
folgte auf der Aalborger Chaussee. Das Bataillon erhielt die Quartiere Stöv—
ring, Mastrup, Sörup, in die dasselbe um 2u,2 Uhr nachmittags gelangte;: ein
Mann der 9. Kompagnie starb am Hitzschlag.

Am 10. Juli wurden die Kolonnen bereits um 5 Uhr früh versammelt.
Die Abtheilung v. Winterfeld rückte in Ortsunterkunft nach Sönder-Tranders
(Stab, 1., 3. 7. und 8. Kompagnie), Gistrup (2. und 4. Kompagnie) und Gug
(5. und 6. Kompagnie), das Füsilier-Bataillon auf dem linken Flügel der
Brigade nach Freilev und Drastrup. Ein umfassender Vorpostendienst trat ein,
besonders zum Schutze der Flanken. Für den Nachmittag war eine Versammlung
der Truppen in Aussicht genommen und deshalb Lieutenant v. Wolff, der seinen
Brückentrain wieder gebildet hatte, mit der Herstellung von Kolonnenwegen und
einiger kleinen Brücken beauftragt. Die Benutzung der Arbeiten trat indessen nicht
ein, da die Dänen nicht nur Aalborg geräumt hatten, sondern auch dem Ueber—
gang über den Liim-Fiord keinen Widerstand entgegenstellten.

Bis zum 13. Juli blieben die Bataillone in den bisherigen Quartieren,
von wo aus Aalborg fleißig besucht wurde und viele Offiziere über den Liim—
Fiord hinüberfuhren. Die Avantgarde des Korps schob ihre Spitzen bis nach
Skagen vor. Beim Uebersetzen der Truppen war auch ein Kommando des
Regiments mit thätig gewesen. Die Garde-Division trat am 13. den Rück—
marsch an, bei dem die Marschhalteplätze*) folgende waren:

10. Juli 1864.

Uebergang über
den LiimFiord

13. Juli 1864.

153. bis 17. Juli
1864.

x) Es sind hier nur die Hauptorte genannt.
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Datum

13.
14.
15.
—16.
17.

I. Bataillon

Lyngby
Bostrup
Sönder Onsild

Ruhetag
Randers

II. Bataillon

Blenstrup
Villestrup
Hobro

Ruhetag
Außenbeimir,

Raasted

Füsilier-Bataillon

Stövring
Vebbestrup
Glenstrup

Ruhetag
Christrup

Von den letztgenannten Unterkunftsorten aus wurde sodann die östliche
Richtung nach der Grenaa-Halbinsel eingeschlagen, zu deren Besetzung die
Grenadier-Brigade bestimmt war. Der Ausmarsch erfolgte bei allen diesen
Märschen um 5 Uhr früh. Vom 17. Juli an wurden die Tornister wieder
getragen.

8. bis 30. Juli
1864.

30. Juli 1864.

Es kamen in Quartier:*)

Truppe 18. Juli 19. bis 30. Juli

J. Bataillon nach Oefster-Alling
u. s. w.

Vedögaard (Reg. Stab), Koed (Stab),
Kolind, Nimtofte

II. Bataillon nach Drastrup
u. s. w.

Löwenholm, N.-Gjesing, S.-Giesing,
Sörvadgaard, Allestrup

Möllerup, Feldballe Taastrup, Bjöd
strup., Kalsö.

Füsilier-Bataillon nach Skörring
u. s. w.

Abgesehen von etwas weiterer Ausdehnung bei Eintritt der Waffenruhe am
20. Juli blieben die drei Bataillone bis zum 30. Juli in diesen Orten.

An diesem Tage marschirte das J. Bataillon nach Alling, Auning und
Gegend, um am 31. bis Christrup und Gegend zu gehen. Das II. Bataillon
behielt seine Quartiere noch bis zum 7. August; für das Füsilier-Bataillon
dagegen trat eine neue Entsendung ein.

18. Marsch des Füsilier-Bataillons nach Süden. Uuternehmung gegen Fünen.

manee Die dänische Armee hatte sich auf Fünen versammelt, und es galt nun,
zatee nach um den Widerstand des Feindes vollständig zu brechen, auch den Uebergang nach

„.dieser J i öglich di —

———— dien In zu erzwingen und womöglich die Armee nochmals zu schlagen. Die
 ieen mit dem o. Juli eingetretene Waffenruhe schien in der That ablaufen zu sollen,

ohne daß die Verhandlungen zum Ziele führten.

*) Auch hier sind nur die Hauptorte genannt.
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Als Vorarbeit für den Uebergang wurden allenthalben, so auch auf der
GrenaaHalbinsel, brauchbare Boote beigetrieben, auf Wagen gesetzt und zu Kahn—
kolonnen mit entsprechenden Begleittommandos formirt.

Ein Brigadebefehl vom 28. Juli theilte die neue Ordre de Bataille für
das III. Korps mit, nach welcher die beiden Grenadier-Bataillone zur
Division Münster treten und in Jütland verbleiben sollten; das Füsilier—
Bataillon aber formirte mit den Füsilier-Bataillonen des 3. und 4. Garde—
Regiments zu Fuß ein kombinirtes Garde-Regiment, zu dessen Führer Oberst
o. Winterfeld bestimmt wurde. Dieses Regiment bildete mit dem Regiment
Augusta zusammen die Infanterie-Brigade Bentheim, die mit der Brigade
Kirchbach zur Division Plonski gehörte.

Die Marscheintheilung befahl für das Füsilier-Bataillon:
für den 27. Juli Skjödstrup,

28. Holme,
29. -Lettenborggaard, Sophienlund,
30. - Serritzlevgaard.

Am 30. Juli war die Brigade in Horsens eingetroffen, die beabsichtigten
Unternehmungen kamen indessen nicht zur Ausführung, da zunächst eine Ver—
länger ung der mit dem 31. Juli ablaufenden Waffenruhe und dann ein Waffen—
stillstand bis zum Frieden eintrat, was am 2. August bekannt gemacht wurde.

Während das Füsilier-Bataillon die angegebenen Märsche ausführte,
bestand bei den Grenadier-Bataillonen der Dienst hauptsächlich in Beobachtung
des Strandes und in zum Theil ausgedehnten Beitreibungskommandos.

Zu erwähnen bleibt noch, daß am 25. Juli 1864 in feierlicher Weise die
Vertheilung der für den Düppelsturm Allerhöchst verliehenen Auszeichnungen statt—
gefunden hatte.

30. Juli 1864.

25. Juli 18604.

19. Bis zum Frieden.

Mit dem 7. August begannen beim Regiment die Märsche in die Gegend
von Skanderborg, da nunmehr die ursprünglichen Divisions-, Brigade- und
Regimentsverbände wieder hergestellt werden sollten.

Das J. Bataillon marschirte am 7. August bis Haldum und traf am
8. in Skanderborg ein; das II. Bataillon erreichte Rosenholm und
Aarhuus. Am 9. kamen nach Rantzousgave Stab, Astrup 5. Kompagnie,
Lettenborggaard 6. Kompagnie, Torrild 7. Kompagnie, Herschindgave
8. Kompagnie. Das Füsilier-Bataillon marschirte am 8. nach Mallingaard
Stab, Viring 9. Kompagnie, Gram 10. Kompagnie, Skanderborg—Lade—
Gaard 11. Kompagnie, Fruering 12. Kompagnie.

Bis zum Beginn des Rückmarsches traten noch mehrfache Veränderungen
in der Unterbringung des Regiments ein, die aus nachstehender Zusammenstellung
ersichtlich sind:

Zeit bis zum
Frieden.
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Datum

28. August
31. August

1. September
13. September
14. Seplember

28. September
29. September
8. Oktober
9. Oktober

10. Oktober
5. November
6. November

J. Bataillon

Aakjaer
Tyrrestrup, Sövind

Horsens

Tebstrup
Stilling
Aarhuus

II. Bataillon

JordbergGaard
Friisgaard

Silkeborg, Them
Voor-Laadegaard

Tamdrup, Bis-Gaard,
Rask, Niim
Bredstrup
Silkeborg

Christinedal
Aarhuus

Füsilier-Bataillon

Kalbygaard, Alling

Tammestrupgaard
Hanstedgaard,
Petersholm

Skanderborg
Aarhuus

Blegind
Herschindaave. Torrild

Der Regimentsstab war am 8. August nach Herschindgave, den 11. August
nach Skanderborg, den 14. September nach Steensballegaard, den 28. September
nach Horsens, den 9. Oktober nach Aarhuus verlegt worden.

Der Marsch gegen Fünen war die letzte kriegerische Unternehmung ge
wesen. Eine Folge der sich mehr und mehr friedlich gestaltenden Verhältnisse war
die Beurlaubung des 4. und 5. Jahrganges, so daß die Bataillone auf 602 Köpfe
vermindert wurden. Das Reservekommando des Regiments, in der Stärke von
710 Mann, zu dem 10 Offiziere traten, war am 27. August, zu drei Kompaqnien
formirt. unter Kommando des Hauptmanns v. Fabeck abgerückt.

In der schlesischen Heimath, und vor Allem in Breslau wurde den Heim—
kehrenden ein festlicher Empfang zu Theil; in ihnen begrüßten ja die Bürger die
Vertreter der siegreichen Armee und mit um so größerer Theilnahme, als diese
Reservisten ihre Landsleute waren. Den Offizieren des Regiments wurden mehrere
Festessen gegeben, und mit großer Freude und mit Dank vernahmen die noch in
Jütland verweilenden Bataillone die Berichte über den schönen Empfang der
Kameraden in Breslau.

Bedeutende Schwierigkeiten verursachte die plötzliche Entlassung sämmtlicher
Trainsoldaten, da dieselben durchgehends zu den Reservisten zählten. Es mußten,
als vorläufiger Ersatz, Mannschaften aus Reih und Glied genommen und im Reiten,
Fahren sowie in der Pferdepflege unterrichtet werden. Als nach sechs Wochen die
entsprechenden Mannschaften des Garde-Train-Bataillons eintrafen, waren die vor
gedachten Mannschaften für den Traindienst eigentlich schon hinreichend ausgebildet.
Verloren war indessen diese Mühe nicht, da im Jahre 1866 das Regiment fast gar
keine Trainsoldaten erhielt, und jene Leute wesentlich von Nutzen waren.

Den Mannschaften des 4. und 5. Jahrganges folgte später am 13. September
noch ein Kommando von Leuten des 3. Jahrganges.
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Für das Regiment trat während des vorliegenden Zeitabschnuttes eine
andere wichtige Veränderung ein, da durch A. K. O. vom 13. August der Oberst
o. Winterfeld, unter Stellung à la suite des Regiments, zum Kommandeur der
6. Infanterie-Brigade, der Oberst v. Pritzelwitz vom Kriegsministerium zum
Kommandeur des Regiments ernannt wurde.

Die dienstliche Thätigkeit beim Regiment richtete sich auf Ausbildung der
Mannschaften in den verschiedenen Dienstzweigen. Neue Anregungen hierzu bot das
Eintreffen der Rekruten vom Ersatz-Bataillon am 1. 4. und 10. September.

Außer den gewöhnlichen Exerzir- und Schießübungen fielen in diese Zeit
namentlich Marsch- und Felddienstübungen mit gemischten Waffen: letztere unter
Leitung des Brigadekommandeurs.

Von besonderen Feierlichkeiten militärischer Art möge hervorgehoben werden
die Vertheilung der von Seiner Majestät dem Kaiser von Oesterreich ver—
liehenen Tapferkeitsmedaillen am 10. und 13. August, sowie ferner am 18. Oktober
die Aushändigung der Düppelsturm-Kreuze an die Offiziere und Unteroffiziere
bei großer Parade der Garnison Aarhuus.

Auch von außerordentlichen Festlichkeiten verdienen mehrere, der Erinnerung
erhalten zu bleiben, so namentlich die Rennen bei Horsens und bei Aarhuus,
sowie ein Schauspiel, bei dem unter Leitung des Lieutenants v. Michaelis von
den Garde-Husaren, Leute dieses Regiments mit Leuten des Regiments Elisabeth
das hübsch zusammengestellte Stück: „Eine Rekognoszirung in Jütland“ aufführten.
Der Kapellmeister des Regiments, Löwenthal, hatte die Musik dazu geliefert.

20. Der Rückmarsch in die Heimath.

Endlichwaren die Zwecke der bisherigen Besetzung Jütlands erreicht, und ——
der Rückmarsch der Truppen wurde angetreten. Zu der ersten Marschkolonne
gehörte das Füsilier-Bataillon, in der zweiten folgten die beiden Grenadier-Bataillone
des Regiments Elisabeth.

Mit dem 16. November begannen die folgenden Märsche des Füsilier—
Bataillons:

16. November Horsens,
17. — Veile,

—18. Kolding,
19. Moltrup,
20. Ruhetag, an welchem die

für den Feldzug 1864
gestiftete Denkmünze an
die Mannschaften vertheilt
wurde.
Vennelyst.

22. November
23.

24.
25.
26.

27.
28.
29.

Holleböll,
Bilschau-Kro (bei
Oeversee)
Ruhetag,
Schleswig,
abends 10 Uhr Abfahrt
nach und
früh Eintreffen in Altona,
Blankenese,
Altona.
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Die Grenadier-Bataillone hatten folgenden Rückmarsch:
J. Bataillon. II. Bataillon.

Gram, Sophienlund,
Horsens, Horsens,
Veile, Veile,
Kolding, Kolding,
Christiansfeld, Christiansfeld,

Ruhetag, Ruhetag,
Hostrup, Sönder-Marstrup,
Feldstedt, Stübbeck,
Flensburg, Flensburg,

Ruhe, Ruhe,
Ruhe, Ruhe,
Bahn von Rendsburg nach Carlshütte

bei Rendsburg,
29.  bis 1. Dezember Ruhe,
2. Dezember Fahrt nach Altona.

Aufschub der
Kückfahrt der

Truppen infolge
eintretender
politischer

5chwierigkeiten
im November
und Dezember

1860

Rückfahrt am
11. Dezember

1864.

Sieg eseinzug
in Berlin am

17. Dezember
1864

Von dem Rückmarsch kann im Allgemeinen nur bemerkt werden, daß die
Mannschaften die Märsche von durchschnittlich 23 Km am Tage trotz der meist sehr
ungünstigen Witterung und des aufgeweichten Bodens mit Leichtigkeit zurücklegten.

Am 27. November war die Abfahrt des Füsilier-Bataillons nach
Berlin und der Grenadier-Bataillone von Rendsburg nach Altong durch
Begenbefehl vorläufig untersagt worden.

Das ganze Regiment blieb in Altona bis zum 11. Dezember, denn auch
die für den 7. befohlene Abfahrt fand auf Grund eines weiteren Befehls nicht statt.

Am 11. Dezember mittags und abends ging endlich die Abfahrt nach
Spandau vor sich. Im Laufe des 12. rückten die Batailloue in Charlotten—
burg ein und blieben daselbst bis zum 17. früh. Dieser Aufenthalt war für das
Regiment von besonderer Bedeutung, da dasselbe dadurch die Ehre hatte, in der
Residenz seines erhabenen Chefs zu sein und sich vielfacher Gnadenbeweise Ihrer
Maijiestät zu erfreuen.

Der Siegeseinzug in Berlin gestaltete sich zu einer großartigen patriotischen
Kundgebung. Auf dem Königsplatz standen die aus dem Feldzuge zurückgekehrten
Truppen am 17. Dezember 1864 in Parade vereinigt und harrten ihres Königs.
Weit vor der Front hielt der Prinz Friedrich Karl und gab beim Herannahen
Seiner Majestät dem Generallieutenant v. Plonski das verabredete Zeichen.
Auf das Kommando des Generals präsentirten sämmtliche Truppen im Ganzen.
Die Musikkorps spielten die Nationalhymne, die Trommeln rasselten, und ein drei—
faches brausendes Hurrah begrüßte den Allerhöchsten Kriegsherrn.

Nachdem der König die Front abgeritten war, ließ er die während des
Feldzuges durch Adelserhebung, Orden, Ehrenzeichen und Allerhöchste Belobigung
ausgezeichneten Offiziere und Mannschaften regimenterweise vor das erste Treffen
der Infanterie treten und wandte sich an viele derselben persönlich.
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Dann begann der Einzug. Nächst dem König ritten Seine Königliche
Hoheit der Kronprinz, der General-Feldmarschall Graf v. Wrangel, Prinz
Friedrich Karl und die Generale v. der Mülbe und v. Plonski; dann folgten
die Truppen.

Als die Spitze des Regiments durch das Brandenburger Thor die Linden
betrat, präsentirten die auf dem Pariser Platz versammelten vier alten*) Garde—
Regimenter. Ihre Fahnen senkten sich vor der jungen Garde, die siegreich aus dem
Felde zurückkehrte, und schmetternd erklang der Präsentirmarsch der vier Musikkorps.
Auf der ganzen Länge der Linden standen Abordnungen von Truppen u. s. w.
Bereits entlassene Reservisten, die den Feldzug mitgemacht hatten und durch die
weiße Armbinde — das Erkennungszeichen der Verbündeten im Dänenkrieg —

kenntlich waren, begrüßten hier jubelnd und in großer Zahl ihre Kampfgenossen.
Ungeheure Menschenmassen nahmen die Nordseite der Linden ein und geleiteten die
Truppen mit unaufhörlichem Hurrah.

Mit rührender Fürsorge hatte Seine Majestät der König den Ver—
wundeten, die sich noch in den Berliner Lazarethen befanden und dem Einzug bei—
zuwohnen wünschten, die Rampe Seines Palais zugewiesen.

Am Blücher-Denkmal stehend, nahm der Monarch den Vorbeimarsch der
Truppen ab. Diese jungen Regimenter waren ja seine Schöpfung. Die Heeres—
reorganisation hatte sich in ernster Probe glänzend bewährt. Das mußte Jedem
klar werden, der jenem Siegeseinzug beiwohnen durfte. Gelegentlich der Einzugs—
feier verlieh Seine Majestät den Fahnen des Regiments das Band der Feldzugs—
medaille mit Schwertern,“*) den Fahnen des J. und II. Bataillons außerdem noch
das Band des Düppelsturm-Kreuzes.

Nach zwei Tagen der Ruhe in Berlin traf das Regiment am 21. Dezember
1864 wieder im Standort Breslau ein.

Mit der Demobilmachung des Regiments erfolgte auch die Auflösung des
Ersatz-Bataillons, dessen Bildung bereits erwähnt wurde, dessen Erlebnisse aber
noch nachzutragen sind, um das Bild des mobilen Regiments zu vervollständigen.

21. Das Ersatz-Bataillon***) des Regimeuts während des Feldzuges 1864.

Im Dezember 1863 hatte das Regiment in Breslau eine Abtheilung zur
Instandhaltung und Bewachung der Kammern zurückgelassen, welche hauptsächlich
aus Unausgebildeten, Schwachen und Kranken zusammengesetzt war. Infolge der
Mobilmachung wurde aus dieser Abtheilung das Ersatz-Bataillon gebildet, das,
durch Einstellung von Reserven ergänzt, am 30. Januar 1864 die Gesammtstärke
don 8 Offizieren, 36 Unteroffizieren, 4 Spielleuten und 126 Gemeinen erreichte

*) 1. und 2. Garde-Regt. z. F., Alexander- und Franz-Regt.
*x) Die Schwerter wurden erst später, am 18. April 1865, übergeben, und erschien

damals auch erst die bezügliche A. K. O. Vergl. Seite 95 den Wortlaut.
**xx) Vergl. „Rangliste des Ersatz-Bataillons“ in Anlage 3B und die „vOffizier—

Stammliste“ des Regiments, Seite 211.
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und zu zwei Kompagnien formirt war; unterstellt waren dem Bataillon die
Handwerker-Abtheilung und die Festungs-Reserveabtheilung.

Das Bataillon hatte mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen, welche durch
den Umstand besonders vermehrt wurden, daß die mobilen Bataillone des Regi
ments ihren Ersatz an Kriegsbekleidung u. s. w. durch Vermittelung des Bataillons aus
Breslau heranziehen mußten. Dabei waren alle Organe: Schreiber, Feldwebel.,
Kammerunteroffiziere neu und ungewandt.

Während die ersten Monate durch Garnisondienst und Ausbildung der
Kompagnien ausgefüllt waren, begann mit dem am 24. April erfolgten Eintreffen
der Rekruten die eigentliche Hauptthätigkeit des Ersatz-Bataillons: die Ausbildung,
und zwar die schnelle und kriegsmäßige Ausbildung der für das Regiment nöthigen
Ersatzmannschaften. Der erste Nachschub im Juni bestand jedoch noch aus
4 Unteroffizieren und 100 Mann älterer Leute, welche durch Lieutenant Freiherrn
v. Fircks nach Jütland geführt wurden.

Das Bataillon wurde nach Einstellung der Rekruten zu vier Kompagnien
formirt und erhielt an Ausbildungspersonal eine Unterstützung durch 4 Offiziere
und 23 Unteroffiziere aus Berlin, welche im Juni wieder zu ihren Regimentern
zurückkehrten, während Landwehroffiziere an Stelle der Ersteren traten.

Das Ersatz-Bataillon hatte im Monat August bereits an den gemischten
Uebungen des Standorts Breslau theilzunehmen begonnen, als diese Thätigkeit durch
einen Befehl unterbrochen wurde, infolge dessen 400 Mann in drei Transporten am
22. 283. und 26. August zum Regiment abgingen.

Die bisherige Formation wurde dahin geändert, daß das ErsatzBataillon
nur eine Stamm-Kompagnie zu 100 Mann formirte, welcher der Resi, ungefähr
130 Mann, unterstellt wurde, um später bei Entlassung des dritten Jahrganges
in die mobilen Bataillone eingereiht zu werden.

Während des Feldzuges wurde Allerhöchsten Ortes der Grundsatz ge
nehmigt, daß ein Austausch zwischen Offizieren des Ersatz-Bataillons und solchen
des mobilen Regiments eintreten solle, um nach Möglichkeit allen Offizieren Ge—
legenheit zu geben, vor den Feind zu kommen. Der Gang der Ereignisse nach
dem Waffenstillstand verhinderte, daß diese Absicht erreicht wurde.

Am 1. April hatte das Ersatz-Bataillon die Vertretung des Regiments bei
Erfüllung einer traurigen Pflicht ausgeübt, indem dasselbe den Obersten Freiherrn
v. Keyserlingk zur letzten Ruhe geleitete. Der Verstorbene hatte dem Regiment
seit der Formation angehört; schwere Erkrankung nöthigte ihn, den Dienst zu
verlassen, und es war ihm so nicht vergönnt. sein Füsilier-Bataillon gegen den
Feind zu führen.

22. Zuwendungen aus der Heimath während des Feldzuges 1864
. *

—85 V Eine Pflicht der Dankbarkeit verlangt, der Theilnahme zu gedenken, die dem
neee Regiment, seinen Verwundeten und Kranken in so reichem Maße gewidmet wurde.

jeldiuges I864. Der erhabene Chef des Regiments hatte bereits in die Unterkunftsorte
Alt-Landsberg u. s. w. eine bedeutende Sendung wollener Bekleidungsstücke be—
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fördern lassen, so daß schon bei den nächtlichen Eisenbahnfahrten die Mannschaften
Schutz gegen die Kälte fanden. Die Theilnahme Ihrer Majestät begleitete das
Regiment dann während aller Ereignisse des Feldzuges. Nach der Erstürmung der
Düppeler Schanzen richtete Ihre Majestät an den Regimentskommandeur ein
gnädiges Schreiben, in welchem derselbe beauftragt wurde: „allen Offizieren, Unter—
offizieren und Soldaten Meine hohe Genugthuung und Anerkennung für ihre Be—
mühung und ihre des preußischen Namens so würdige Haltung auszudrücken“, sodann
aber fügte Ihre Majestät hinzu: „und ersuche Sie, Mir unverzüglich Nachricht
zu geben, was etwa zur Erquickung der Verwundeten Meinerseits Zweckmäßiges
möchte geschehen können“. In eingehendster Weise wurden nun die Verhältnisse der
Bedürftigen aufgeklärt, um dort zu helfen, wo es Noth that. Die Akten des Re—
giments bewahren eine Reihe von Wohlthaten, welche durch die Gnade des Chefs
den Kranken, den Verwundeten und den Hinterbliebenen der Gefallenen zu Theil
geworden sind.

Aber nicht nur von so hoher Stelle allein, auch aus anderen Kreisen
flossen Gaben.

Aus Oberschlesien, in Erinnerung des Grenzschutzes im Jahre 1863, langten
in Kolding Sendungen von Verbandzeug aller Art an, die vom Regiment zum
Theil dem dortigen eben in der Einrichtung begriffenen und noch nicht hinreichend
ausgestatteten Lazareth überwiesen wurden. Auch aus anderen Orten der heimath—
lichen Provinzen kamen Spenden, namentlich für Mannschaften der betreffenden Kreise.

Dem Offizierkorps wurde eine Erquickung gerade vor Düppel zu Theil
durch zwei Sendungen vortrefflichen Weines aus Polnisch-Lissa und aus Breslau.*)

Besonders hervorzuheben bleibt schließlich noch eine Reihe von Geldgeschenken,
aus denen eine für die Dauer segensreiche Stiftung hervorgegangen ist. In Kol—
ding gingen zunächst 300 Mark von der konstitutionellen Bürgerressource aus
Breslau ein. Da damals ein Nothstand in keiner Weise vorhanden war, wurde
die Summe aufgehoben und wuchs durch patriotische Gaben Einzelner und Erlös
von Vorstellungen und dergleichen schon im Laufe des Jahres 1864 auf die Höhe von
1650 Mark, so daß daraus eine besondere Stiftung, „Die Königin Elisabeth—
—A D—

Unter dem 14. März 1865 wurden die Satzungen der Stiftung bestätigt,
dann von Neuem, infolge des Feldzuges 1866. am 4. Dezember 1866 mit kleinen
Abänderungen versehrhen.

Der Zweck der Stiftung ist:
diejenigen Unteroffiziere und Mannschaften, die infolge eines Krieges
im Regiment invalide geworden sind und sich in hülfsbedürftiger Lage
befinden, und'
wenn von diesen Invaliden keine mehr vorhanden sind, die aus dem
Regiment infolge von Invalidität entlassenen Unteroffiziere und
Mannschaften, die sich in hülfsbedürftiger Lage befinden, mit Geld zu
unterstützen.

J *) Ungarwein von den Herren Scheel &amp; Winter in Polnisch-Lissa und verschiedene Weine
von Herrn Siber in Breslau — zusammen 150 Flaschen.

Röðnigin
kElisabeth
5tiftung.
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Im Jahre 1896 betrug das Grundkapital 12000 Mark und soll auf dieser
Höhe erhalten werden. Die Zinsen kommen daher vollkommen mit 430 bis
450 Mark jährlich zur Vertheilung.

Die Zahl der Kriegsinvaliden ist noch so groß, daß Friedensinvaliden zur
Zeit (1896) noch keine Unterstützung erhalten können. Von den Kriegsinvaliden
erhalten jährlich etwa 25 bis 30 Personen Unterstützungen von je 12 bis 15 Mark,
nachdem ihre Bedürftigkeit und Würdigkeit durch den Landrath oder die Polizei—
behörde festgestellt ist.

Möge die Stiftung gedeihen und noch recht Vielen Hülfe bringen!

Das Regiment in Breslau vom 21. Dezember 1864 bis
zur Mobilmachung im Nai 1866.

Ein Friedensjahr in dem Standort pflegt nicht viel zu bieten, was der
Erinnerung aufzubewahren ist. Nach dem Feldzuge traten im Anfang in den
Vordergrund: die Entlassung der Reserven, die Thätigkeit für Bekleidung und
Ausrüstung und in den Standortverhältnissen das Wiedereingewöhnen in die
früheren Beziehungen; dann folgten im Laufe des Jahres Rekruteneinstellung,
Exerzirzeit, Besichtigungen, schließlih das Manöver, das 1865 bei Schweidnitz
stattfand, und so in gut preußischem Fleiße weiter. Ein Feldzug erweckt unter
gesunden Verhältnissen das allseitige Interesse am Dienst und spornt an zu erböhter
Thätigkeit.

Das Jahr 1865 blieb für das Regiment nicht ohne denkwürdige Ereignisse.
Seit der Stiftung des Regiments hatte das Offizierkorps in dem Wunsche

gelebt und bei jeder Gelegenheit darauf hingewirkt, eine eigene Häuslichkeit sich zu
gründen. Das Frühjahr 1865 brachte durch die Gnade Seiner Majestät des
Königs die Erfüllung jenes Wunsches, nachdem das Regiment unter vielfachen
Unannehmlichkeiten seinen Mittagstisch nacheinander in vier verschiedenen Gast
häusern gehabt hatte. In den schönen Räumen des neu angebauten Flügels des
Schloßgebäudes zu Breslau war seit dem Januar 1865 ein Kasino für die Offiziere
des Standortes, und außerdem eine Speiseanstalt für das Offizierkorps
des Regiments Elisabeth in der Einrichtung begriffen. Das Offizierkorps
hatte vom Alexander-Regiment her Ressourcengelder und silberne Bestecke mit
Wappen und Namen der Mitglieder. Für die Neueinrichtung des Kasinos wurden
außerdem verwendet: die Eintrittsgelder derjenigen Offiziere, die nicht bei den vom
Alexander-Regiment stammenden Geldern betheiligt waren, und die monatlichen
Abzüge, die sich alle Offiziere machen ließen. Das Nothwendigste für die Einrich—
tung wurde außerdem aus Königlichen Geldern gewährt. So konnte denn das
Offizierkorps, nachdem die Rauume am 18. März 1865 von der Standortverwaltung
übernommen waren, die neue Häuslichkeit am 22. März, als dem Geburäsfeste
Seiner Maiestät des Königs, mit gemeinschaftlichem Mittagsmahle einweihen.
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Eine größere Feier konnte schon bei der fortgeschrittenen Entwickelung der
ganzen Einrichtung am Jahrestage des Düppeler Sturmes veranstaltet werden, und
um so freudiger wurde dieser Tag begangen, als neue Königliche Gnaden an dem—
selben den Truppen zu Theil wurden.

Das Regiment hatte nachstehende A. K. O. erhalten:

„Ich verleihe hierdurch den drei Bataillonen des 3. GardeGrenadier—
Regiments Königin Elisabeth, als ehrende Erinnerung an den vorjährigen
dänischen Feldzug und als Auszeichnung für die rühmliche Theilnahme des
Regiments an den stattgehabten Gefechten das Band der für diesen Feldzug
gestifteten Kriegsdenkmünze mit Schwertern und außerdem dem J. und
II. Bataillon des Regiments für die Theilnahme an der Eroberung der
Düppelstellung am 18. April v. Is. das Band des Düppeler Sturm-Kreuzes
an ihre Fahnen. Ich weiß, daß das Regiment in dieser ihm zu Theil ge—
wordenen Auszeichnung einen neuen Antrieb zu treuer Erfüllung seiner
Pflichten im Frieden wie im Kriege finden wird, und spreche demselben dies
hierdurch gern aus. — Ich habe diese Fahnenbänder dem Regiment bereits
übergeben und übersende demselben jetzt die Schwerter zu dem Kriegsdenk—
münzenbande. In Betreff des Aktes der Befestigung dieser Schwerter an
den Fahnenbändern wird dem Regiment das Erforderliche durch das General—
kommando des Gardekorps eröffnet werden.

Berlin, den 18. April 1865.
Wilhelm.“

Die Befestigung der Schwerter fand am 18. April in Breslau bei feier—
licher Parade auf demselben Platze statt, auf welchem am 24. Januar 1860 den
Bataillonen die neuen Fahnen übergeben worden waren.

An demselben Tage verlieh Seine Majestät auch das Düppeler Sturm
Kreuz am Reservebande den Offizieren und Mannschaften, die am Tage des Sturmes
das Gefechtsfeld als Reserven betreten hatten. ohne beim Sturm selbst betheiligt
gewesen zu sein.

Während das Regiment in der Heimath dieses Fest beging, war eine Ab—
ordnung*) desselben unter Führung des Regimentskommandeurs in Berlin, auf
den Düppeler Höhen und auf Alsen am 18., 21. und 22. April bei der weihe—
vollen Legung der Grundsteine zu den zum Andenken an den Feldzug zu errichtenden
Denkmälern zugegen.

War so das Jahr 1865 hauptsächlich eine Zeit der Erinnerungen, so sollte
das Jahr 1866 durch neue weltgeschichtliche Ereignisse der preußischen Armee frische
Lorbeeren bringen.

*) Hauptleute: v. Bangels, v. der Lochau, v. Hahnke, Pr. Lts.: v. Holtzendorff, v. Haugwitz;
Sek. Lts.: v. Widekind, v. Görne, v. Vaczensky, Frhr. v. Buddenbrock; 3 Feldw., 9 Unteroff.
und Gemeine.
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Vierter Abschnitt.

Der Feldzug gegen Vesterreich und Bachsen 1866.
1. Verlauf des Feldzuges vom Beginn bis zum 27. Juni 1866.

Politische
Ursachen.

Allmähliche
Mobilmachung
des preußischen
Heeres im Mai

1866

3. Mai 1866
Mobilmachung
des Regiments

er alte Gegensatz der beiden deutschen Großmächte Preußen und Oesterreich
drängte 1866 zur endgültigen Entscheidung. Eine Neuordnung des
Deutschen Bundes, der in seiner Zerrissenheit dem Schicksal Polens

anheimzufallen drohte, war unabweisbar geworden. Es galt daher, mit der zwischen
Preußen und Oesterreich schwebenden Auseinandersetzung über Schleswig und Hol—
stein zugleich die Entscheidung der ganzen deutschen Frage herbeizuführen. Allseits
rüstete man sich in Preußen, Oesterreich und im Deutschen Bunde zum Kriege, der
hald wie ein klärendes Gewitter eine Neuordnung der Dinge herbeiführen sollte.

Das Gesammtergebniß der A. K. O. vom 3., 5. 7. 8. 10. und 12. Mai
war die Mobilmachung der ganzen Feldarmee.

Schon am 29. März 1866 waren die in den unmittelbar bedrohten Landes
heilen stehenden Bataillone auf die Garde-Friedensstärke von 686 Mann gesetzt
worden. Unter diesen befand sich mit den vier neuen Garde-Regimentern auch das

Regiment Elisabeth.
Mobil*) gemacht wurde das Regiment erst durch die A. K. O. vom 8. Mai

1866, der diejenige vom 56. Mai folgte. Bereits am 5. Mai waren die Mobil
machungspferde durch freien Ankauf beschafft, und an demselben Tage trafen die
exsten Reserven**) in Breslau ein. Am 10. Mai wurde telegravbhisch die Eisen—

*) Vergleiche die Kriegs-Rangliste und das Verzeichniß derjenigen Offiziere des Regiments,
die infolge der Mobilmachung 1866 an andere Truppentheile u. s. w. abgegeben wurden. „Offizier—
Stammliste“ des Regiments, Seite 214, 2158. Ferner Anlage 44 und 4B vorliegender Geschichte

*xy Nach einer Stärkenachweisung des Regiments vom 14. Mai 1866 zählten:
Das J. Bataillon . 992 Köpfe

II.  F 23

Füsilier-Bataillon . — 1001 

Zusammen . 2994 Kövpfe.

Mithin fehlten 12 Mann, die bald ergänzt wurden.
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bahnfahrt zur Ueberführung des Regiments nach Berlin und Umgegend für den
13. Mai befohlen, jedoch am 11. bis zum 18. Mai hinausgeschoben.

Nachdem noch am 13. Mai eine Verfügung des Kriegsministeriums ein
gegangen war, derzufolge von der Heranziehung des Regiments nach Berlin
Abstand genommen werden sollte, erhielt das Regiment am 14. Mai den endaültigen
Befehl, am 18. Mai abzufahren.

Am Nachmittag des 18. Mai trafen die Bataillone in Berlin ein, wo sie
bis zum 4. Juni blieben. In dieser Zeit wurde das versammelte, mobile Garde—
korps am 26. Mai von Seiner Maiestät dem König auf dem Tempelhofer
Felde besichtigt.

In der Frühe des 4. Juni rückte das Regiment vom Belle-Alliance-Platze
durch das Hallesche Thor nach einem Vorbeimarsch vor Seiner Majestät dem
König hinaus in den Krieg. Es hatte in vier Märschen in Richtung der Straße
Baruth, Kalau u. s. w. folgende Orte zu erreichen: Mit dem J. Bataillon:
Köswig, Repten, Reuden, Altenau, Bolschwitz, Jaischel, Goldel, mit dem
II. Bataillon: Vetschau (Regimentsstab), Suchow, Weissak und mit dem
Füfilier-Bataillon: Labendorf, Babow, Milkersdorf, Papitz, Kuners
dorf, Schäferei Tornitz und Eichow. Die im Durchschnitt 30 km langen Märsche
mußten bei großer Hitze zurückgelegt werden, so daß trotz des am 7. Juni eingelegten
Ruhetages der Krankenstand bei den Kompagnien ganz unverhältnißmäßig stieg.

Das Regiment verblieb in dem angegebenen Bezirk vom 9. bis zum
14. Juni, an welchem Tage die Märsche über Cottbus nach Guben begannen.
Von hier erfolgte die Weiterbeförderung mit der Bahn nach Schlesien und an—
schließend der Vormarsch auf den Kriegsschauplatz.

Der gegen Preußen bestimmte Theil*) der österreichischen Streitkräfte war
mit sieben Armeekorps im Vormarsch nach Böhmen begriffen oder dort schon ver—
sammelt. Hierzu kamen das sächsische Armeekorps und fünf Kavallerie-Divisionen,
im Ganzen etwa 271000 Mann.

Hiergegen hatte Preußen etwa 278 000 Mann versammelt und in drei
Armeen gegliedert. Die Elb-Armee (Herwarth v. Bittenfeld) sollte von der
Elbe her und die Erste Armee (Prinz Friedrich Karl) aus der Gegend von
Görlitz nach Böhmen einrücken. Der Zweiten (schlesischen) Armee (Kron—
prinz) waren das Garde-, J., V. und VI. Armeekorps nebst einer Kavallerie—
Division zugetheilt, so daß im Ganzen hier 110 000 Mann zum Vormarsch nach
Böhmen an der Neiße vereinigt standen. Den geplanten Vormarsch der Zweiten
Armee zeigt nachstehende Skizze.

Ehe dereigentliche Vormarsch nach dem Kriegsschauplatz begann, waren die
drei Bataillone des Regiments am 17. Juni mit der Bahn von Guben über
Breslau nach Brieg gefahren und hatten nach einem Tagemarsch um Schurgast
und Löwen Ortsunterkunft bezogen. Das Regiment sollte die beiden letzt
genannten Neiße-Uebergänge gegen einen möglicherweise erfolgenden österreichischen
Vormarsch so lange decken, bis die Versammlung der Armee beendet war.

Ueberblick über

die beiderseitigen
Streitkräfte.

)ertheidigungs
stellung des

Zegiments an
der Neiße bis
zum 20. Juni

1866.

x) Der Rest des österreichischen Heeres kämpfte 1866 gegen Italien.
o. Altrock, Geschichte des Königin Elisabeth Garde-Gren, Reats. Nr. 3.
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Am 19. Juni übernahm Oberstlieutenant v. Pannewitz die Führung des
Regiments für den zur Führung der 3. GardeInfanterie-Brigade kommandirten
Oberst v. Pritzelwitz.*)

Beplanter Vormarsch der Zweiten Arme
J
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Vormarsch nach
der Grenze vom

21. bis 24. Juni
1866

Bald sollten jedoch die Tage . Wartens vorüber sein, denn am 21. Juni
erfolgte der Rechtsabmarsch des Gardekorps nach der Grenze über
Grottkau, Münsterberg nach Frankenstein.

Das Regiment erreichte am 21. Juni Bömischdorf und Gegend, am
22. Schreibendorf und Gegend und am 23. Frömsdorf. Am 24. Juni,
1 Uhr früh, traf der Befehl zum Marsch nach Frankenberg beim Regiment ein.
Die Märsche fanden nunmehr kriegsmäßig statt. Nach der Ordre de Bataille der
Division kamen das Füsilier-Bataillon zur Avantgarde und die beiden
Grenadier-Bataillone zur Reserve. Mit der Avantgarde war das
Füsilier-Bataillon am 23. Juni bereits nach Baumgarten gerückt und am
24., 6 uhr früh, von Wartha abmarschirt. um an diesem Tage hei Eckersdori
Vorposten auszustellen.

Am 25. Juni setzte das Gardekorps mit der 1. Garde-Infanterie-Division
über Neurode und mit der 2. Garde-Infanterie-Division über Eckersdorf und
Steine den Vormarsch fort.

*) Oberst v. Pritzelwitz übernahm erst am 22. September 1866, am Tage nach dem
Einzuge, wieder die Führung des Regiments.
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Die beiden Grenadier-Bataillone Elisabeth blieben in Ober- und
Mittel-Steine; vom Füsilier-Bataillon rückten die 11. und 12. Kompagnie
mit dem Gros der Avantgarde bis Tunschendorf, die 9. und 10. Kompagnie
bildeten mit 30 Pferden des 3. Garde-Ulanen-Regiments eine linke Seitenabtheilung

Stand der beiderseitigen Kolonnen am 25. Juni abends.
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unter Major v. Polczynski und bezogen bei Wünschelburg Vorposten. Unsere
Kavalleriepatrouillen nahmen Fühlung mit der feindlichen Kavallerie. Als eine
Infanteriepatrouille bei Batzdorf Feuer erhielt, erwiderte sie dasselbe und trieb
einen feindlichen Trupp — wahrscheinlich bewaffnete Bauern — zurück.

Das Vorschreiten der Armee am 26. Juni zeigt folgende Skizze.
Während Avantgarde und Gros der 2. Garde-Infanterie-Division am

26. Juni vor Braunau die österreichische Grenze mit Hurrah überschritten und
die beiden Grenadier-Bataillone Elisabeth bei Hutberg Biwak bezogen, er—
hielt die Abtheilung von Polczynski um 1 Uhr früh Befehl, über die Heu—
scheuer nach Politz zu rücken. Die Abtheilung brach um 46/, Uhr früh auf.
Der Marsch war äußerst beschwerlich, die Pferde mußten geführt werden, und nur
mühsam überschritt die Abtheilung auf schmalem Wege den Kamm des Gebirges.
Um 91/2 Uhr früh erreichte sie Politz und besetzte es sofort. Dann trat dieselbe
zum Gros der Avantgarde zurück und biwakirte nördlich Politz.

Bei Hutberg versagte zum ersten Mal die Verpflegung, so daß die
Truppen auf Beitreibungen angewiesen waren. Da man mit letzterer Ver—
pflegungsart noch gar keine Erfahrungen gemacht hatte, zeigten sich bald mancherlei

leberschreitender
österreichischen

Gienze am
26. Juni 1866.

Verpflegungs—
verhältnisfe

während des
Krieges 1866

*28
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Mißstände. Einerseits hatten allenthalben die Ortsbehörden ihre Posten verlassen,
und andererseits wurden die zur Beitreibung kommandirten Mannschaften zuerst
nicht streng genug beaufsichtigt. Im Laufe des Feldzuges gelangte man zu einer
besseren Regelung des Beitreibungsverfahrens, indem man die den einzelnen Truppen
zugewiesenen Bezirke genau abgrenzte und die Beitreibungen selbst nur unter Auf
sicht von Offizieren vornahm. Trotzdem fehlte es auch hier nicht an Mißhellig—
keiten, die sich zeitweise zu Spannungen zwischen ganzen Truppentheilen steigerten. Am
meisten fehlte es überall an Brot. Man half sich, indem man kleine Bäcker—
kolonnen seitwärts der großen Marschstraße auf Tage vorausschickte. Diese
Kolonnen belegten dann das vorhandene Mehl mit Beschlag und empfingen die
nachrückenden Truppen mit dem zum Leckerbissen gewordenen Brote.

Stand der beiderseitigen Armeen am 26. Juni abends.
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Eine Erquickung war es, daß die Truppen während der Zeit, wo die
Hauptnahrung nur in Fleisch von abgetriebenem, eine halbe Stunde vorher ge—
schlachtetem Vieh bestand, so häufig Wein und Bier vorfanden.

Nicht minder schlimm wie mit dem Brote stand es mit dem Hafer, da
alter, vorjähriger fast gar nicht aufzutreiben war. Oft entspannen sich die
komischsten Scenen um einige Metzen alten Hafers, die ein gewandter Fourier
irgendwo gefunden hatte, und die nun sein Kompagniechef nicht theilen wollte.

Ueber die Feldverpflegung im Kriege 1866 sagt die 2. Garde-Infanterie
Division in ihren „Beobachtungen“ Folgendes:

„Die Division hat schon von Steine ab (25. Juni), also noch auf vater
ländischem Boden, Verlegenheiten in der Verpflegung zu überwinden gehabt. Diese
haben während des Vormarsches bis Gr. Raigern (28. Juni) ununterbrochen
fortbestanden und oft bis zur vollständigen Noth sich gesteigert. Die Ursachen



—101

hierfür dürfen weniger in den allgemeinen Verhältnissen (zum ersten Mal große
Massen auf engem Raum versammelt, — Schnelligkeit und Stetigkeit der Be—
wegungen), als vielmehr darin gesucht werden, daß der nothwendige Bedarf durch
die Korpsintendantur nicht genügend und rechtzeitig sicher gestellt, — keine Nach—
schubmittel vorhanden waren, die Zwischenmagazine nicht rechtzeitig angelegt wurden,
—verantwortliche Lieferanten fehlten oder nicht zur Stelle waren, — und schließ—
lich die Verpflegungsorgane in ihrer damaligen Organisation ihrer Aufgabe nicht
gewachsen erschienen.“

Das Fortschreiten der beiderseitigen Armeen am 27. Juni zeigt nach—
stehende Skizze.

Hormarsch in
Böhmen am

27. Juni 1866

Stand der beiderseitigen Armeen am 27. Juni abends.
LRratzau
 raulsdorf

2 e Reichenberg

——
WMartenherg 4 angenbrück
26D M iebenau
Jems B.Achaco— 8 Lis

—V——
vrae urnau

g

 odol

nehengrut
fn LCD. Gitschin

Bunclau

733

z

J
X

Arnau
Neusc or

0 Vrantenaub
B

Niriginhat  ao Kostelet
—

Sæalitæ V Bmelschwerdt
ygeo —eS0 —
381 wr
dnir

osephstad

—
—

Te

T

 x
3*275

sanitz
2L6D

 SPardubist-

Aolie
2RCD.

Hohenmauth

—V —
vMi. V

Nasssahere

Die 2. Garde-Infanterie-Division setzte am 27. Juni den Vormarsch zu—
nächst bis Hornow fort und marschirte dort auf. Von Nachod schallte
der Kanonendonner herüber, aber höherer Befehl veranlaßte die Fortsetzung
des Marsches bis über Kosteletz hinaus. Das an der Spitze der Apvant—
gardeninfanterie marschirende Füsilier-Bataillon Elisabeth rückte auf die
Höhe südlich Kosteletz in Richtung auf Cerwenahura und besetzte dort ein
Gehöft und den Höhenrand zur Aufnahme der über diesen Abschnitt vor—
gegangenen 3. Garde-Ulanen. Die schöne und glückliche Attacke der Letzteren
gegen das österreichische Ulanen-Regiment Kaiser von Mexiko ließ unserem
Füsilier-Bataillon keine Gelegenheit zum Eingreifen. Auch Gros und Reserven
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der Division, die soeben mit dem Abkochen begonnen hatten, gossen das Essen fort,
traten wieder unter das Gewehr und rückten der Avantgarde nach. Doch erfüllte
sich die Hoffnung, auf den Feind zu treffen, zum zweiten Male nicht. Gros und
Reserven gingen gegen Abend bei Kosteletz ins Biwak; vom Füsilier-Bataillon
zJaben die 10. und 11. Kompagnie Feldwachen, die durch die Nähe feindlicher Pa—
trouillen eine etwas uuruhige Nacht verbrachten.

Die Nachmittagsstunden des 27. Juni schildert ein Bericht des Komman—
deurs des J. Bataillons, wie folgt:

„Als das Bataillon durch Kosteletz debouchirt war, rückte es, wie die anderen
Truppen, rechts von der Straße an einen Anberg und setzte die Gewehre zusammen.
Es wurde der Befehl zum Abkochen ertheilt. Die Grenadiere gingen mit Kopf—
schütteln daran, denn ihre Kampfbegier war durch den fortwährenden Kanonen—
donner von Nachod auf die wünschenswertheste Höhe gestiegen. Es traten an mich
mehrere Grenadiere mit der Frage heran, warum wir denn nicht weitermarschiren
könnten, sie wären nicht müde, hätten keinen Hunger, wollten aber ihren Kameraden
helfen. Das Wasser kochte, der Speck war schon hineingeworfen, da kam in voller
Karriere ein Ordonnanzoffizier auf der Chaussee (Regiment und Namen sind mir
genau bekannt) und schrie in höchster Aufregung: »Es muß Alles an die Gewehre,
Alles gleich vorrücken!« — Umstürzen der Kessel, hier und da Rettung des zur
Erde gefallenen Specks war das Werk eines Augenblicks, und im Umsehen standen
die Grenadiere unter den Waffen. Es traf dann auch der Befehl zum Vorgehen
ein. Wir gingen etwa tausend Schritt auf der Chaussee vor, dann wurden seitwärts
derselben die Gewehre zusammengesetzt. Man glaubte, es ginge nicht gut. Jeder
Kanonenschuß wurde geschätzt, ob er näher komme oder ferner sei. Es war eine
qualvolle Stunde. Die Zunge klebte am Gaumen. — Da kam ruhig der komman
dirende General, Prinz August von Württemberg, geritten, der sofort von
Offizieren und Soldaten umringt war. Er theilte zuerst mit, daß die Ulanen eine
schöne Attacke geritten hätten und General v. Steinmetz mit seinem V. Korps
einen glänzenden Sieg bei Nachod erfochten habe. Alles brach in donnernde
Hurrahrufe auf den König aus.“

2. Gefecht bei Soor und Alt-Rognitz*x) am 28. Juni 1866.

Sefecht bei Soor
und AltRognitz
am 28. Juni 1866

Das Gardekorps hatte am 27. Juni unangefochten mit der 1. Garde—
Infanterie-Division Eipel und mit der 2. Garde-Infanterie-Division
Kosteletz erreict. Das J. Korps war nach dem unglücklichen Gefecht von
Trautenau bis Libau zurückgegangen, dagegen hatte das V. Korps sich durch
den Sieg von Nachod den Austritt aus dem Gebirge eröffnet.

Am 28. Juni, 2 Uhr früh, ertheilte Seine Königliche Hoheit der
Kronprinz dem Gardekorps folgenden

*) Siehe Plan 6 und Ordre de Bataille der 2. Garde-Infanterie-Division, Anlage 7.
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„Armeebefehl:
Da das Gefecht des J. Armeekorps bei Trautenau einen unentschiedenen

Ausgang genommen hat, befehle ich, daß das Gardekorps seinen Vormarsch in
der befohlenen Richtung bis Kaile fortsetzt und von dort, wenn das Gefecht bei
Trautenau noch fortdauert, auf diesen Ort marschirt und sogleich in das Gefecht
mit eingreift. Es muß möglichst früh aufgebrochen werden.

Friedrich Wilhelm, Kronprinz.“

Der kommandirende General des Gardekorps, Prinz August von
Württemberg, alarmirte um 41/2 Uhr früh das Korps und setzte die 1. Garde—
Infanterie-Division von Eipel über Raatsch auf Staudenz in Marsch.
Von hier ging diese um etwa 10 Uhr früh gegen die feindliche Rückzugsstraße, die
Chaussee Trautenau—KöniginhofinRichtungaufBurkersdorfvor.Die
bei Kosteletz befindliche 2. Garde-Infanterie-Division wurde am 28. Juni,
5 Uhr früh, alarmirt, um sich hinter die 1. Garde-Infanterie-Division
zu setzen.

Der Feind, das österreichische 10. Armeekorps, Feldmarschall-Lieutenant
v. Gablenz,*) hatte am 27. Juni bei Trautenau dem preußischen J. Armeekorps
erfolgreich widerstanden, aber schließlich auf seine wiederholten Bitten infolge der ver—
änderten Lage am 28. Juni, 7 Uhr früh, von seinem Armee-Oberkommando ver—
spätet den Befehl erhalten, Trautenau zu räumen und den Rückmarsch auf
Prausnitz zu beschleunigen. Sein Gros setzte sich daher sofort mit drei Brigaden
auf Neu-Rognitz—BurkersdorfinMarsch.DieBrigadeGrivicicentsandte
er aus der Gegend südlich Parschnitz um 9 Uhr früh zur Deckung dieses Rück—
zuges über Alt-Rognitz, Rudersdorf auf Raatsch. Die letztere Brigade
langte um 11 Uhr früh bei Rudersdorf und Alt-Rognitz an. Ein später an
sie abgesandter Befehl, sofort auf Pilnikau zurückzugehen, erreichte sie nicht mehr.

In dem nun beginnenden Gefecht von Soor kämpfte die 1. Garde—
Infanterie-Division von etwa 10 Uhr früh gegen das Gros des österreichischen
10. Korps in der Richtung auf Neu Rognitz—Burkersdorf.Die2.Garde—
Infanterie-Division folgte vorläufig auf derselben Marschstraße.

Als die österreichische Brigade Grivicic infolge der ihr gegebenen Marsch—
richtung gegen die rechte Flanke der fechtenden 1. Garde-Infanterie-Division an—
rückte, wurden die zunächst zur Hand befindlichen Truppen der Avantgarde der
2. Garde-Infanterie-Division gegen die Brigade Grivicic eingesetzt und zwar:
J. und II. Bataillon Regiments Franz. Das Gros der 2. Garde-Infanterie—
Division war auf seinem Marsche nach Kaile bereits südwestlich von Staudenz
eingetroffen und dort aufmarschirt, als es um 2 Uhr mittags infolge der Er—
eignisse bei Alt-Rognitz auf Trautenau in Marsch gesetzt wurde, denn dort
vermuthete man stärkere Kräfte des Feindes.

*) Derselbe, der 1864 in Jütland auch unser Regiment zeitweise unter seinem Kommando
gehabt hatte.
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Vorgehen des Da die beiden Bataillone des Franz-Regiments der ihnen überlegenen
anetts gegen Brigade Grivicic nicht gewachsen waren, wurden acht Kompagnien Elisabeth*)

zone von 22 4

ait Rognit. aus der Reserve der 2. GardeInfanterie-Division zur Unterstützung des Franz—
Regiments in Richtung auf Alt-Rognitz vorgezogen. Zwischen 1 Uhr und
2 Uhr mittags begann das Vorgehen des Regiments vom Westausgang von Ober—
Raatsch gegen die vom Feinde besetzten Waldstücke zwischen Rudersdorf und
Neu-Rognitz. Als Ziel war dem Regiment das Dorf Alt-Rognitz angegeben.

J. und II. Bataillon Regiments Franz waren vom Nordrand von
Ober-Raatsch direkt gegen Rudersdorf vorgegangen. Das Regiment ent—
wickelte sich westlich dieser Linie, wie folgt:

Vorgehen des Regiments gegen Alt-Rognitz am 28. Juni 1866.

7—

Ober Raatesch

— not. hci u

In erster Linie, auf dem äußersten rechten Flügel des Regiments, ging das
Halbbataillon v. der Lochau — 1. u. 3. Kompagnie —vor, dessen Führung

später Major v. Zaluskowski übernahm.
Links daneben und rückwärts gestaffelt entwickelte sich das II. Bataillon

—Hauptmann v. Fabeck — und als zweites Treffen folgte hinter der Mitte das
Halbbataillon v. Hackewitz— 9. und 12. Kompagnie —. Als das II. Ba—

taillon beim weiteren Vorschreiten im Walde links abkam, trat das Halbbataillon
v. Hackewitz — 9. und 12. Kompagnie —in die Lücke, so daß es später mit der
1. und 3. Kompagnie am Sturm auf Alt-Rognitz theilnehmen kounte, während

*) Siehe Ordre de Bataille, Anlage7. Die 2. Kompagnie Elisabeth war zum Schutz
der Bagagen der Division zurückgeblieben, und die 4. Kompagnie hatte zur Bedeckung der
Munitionswagen den Kirchhof am Ostausgang von Eipel besetzt, von wo aus sie später nach—
gezogen wurde. Die 10. und 11. Kompagnie waren zur Deckung der rechten Flanke der
Diviston nach Schwadowitz entsendet worden.
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das II. Bataillon erst nach der Einnahme des Dorfes eintraf und dann auf der
Anhöhe vor Alt-Rognitz Halt machte.

Beim Vorgehen zeigten sich bald einzelne zurückweichende feindliche Abthei—
lungen, denen man die Ermattung deutlich ansah. Sie gehörten fast sämmtlich zur
Brigade Grivicic, die nach den Verlusten des vorhergegangenen Tages von
Trautenau noch etwa 5000 Mann zählte und, ohne Kavallerie und Artillerie
vorgehend, theilweise bereits 2bis 3 Stunden gegen das Franz-Regiment gefochten
hatte. Bei dem Ansturm des Regiments lösten sich diese Truppen,“) die seit
24 Stunden ohne Nahrung waren, bald völlig auf und geriethen in derartige
Verwirrung, daß sich deren Abtheilungen zum Theil selbst beschossen. Dennoch
versuchte der Feind beim Rückzug durch den Wald an den Abschnitten, Waldblößen,
Wiesengründen u. s. w. sich immer wieder zu setzen, wurde aber durch den ent—
schlossenen Angriff der in breiter Front vorgehenden Schützen des J. und II. Ba—
taillons stets erneut geworfen. Den vier in vorderster Linie vorgehenden Schützen
zügen folgten ihre Kompagnien in Kompagniekolonnen.

Die wegen der außergewöhnlichen Hitze und der frühen Aufbruchszeit sehr
ermüdeten Grenadiere vermochten kaum, sich vorwärts zu schleppen. Zum Glück
brachte ein Gewitter Kühlung, so daß die Kompagnien nach einem kurzen Halt
wieder neugekräftigt die Verfolgung fortsetzen konnten.

Auf dem rechten Flügel hatte Hauptmann v. der Lochau — 1. Kompagnie —
den Schützenzug des Lieutenants Hedinger aufgelöst und durchschritt unter fort—
währendem Gefecht den Wald in Richtung auf Alt-Rognitz. Während dieses
Vorschreitens beschoß die Kompagnie unter Anderem einen mit einer Fahne*) zurück—
gehenden österreichischen Trupp.

Links von der 1. ging die 3. Kompagnie —Premierlieutenant v. Bent—
heim — vor. Da letztere sich mehr nach links zog, vergrößerte sich der Abstand
von der 1. Kompagnie allmählich derart, daß später der Schützenzug der 3. Kom—
pagnie — Lieutenant Otto v. Trotha — beim Heraustreten aus dem Walde

völlig vom J. Batailkon abgekommen war und infolgedessen beim II. Bataillon
verblieb,xxx) während die beiden übrigen Züge der 3. Kompagnie unter Premier—
lieutenant v. Bentheim sich wieder nach rechts wandten und so den Angriff auf
Alt-Rognitz noch mitmachen konnten.

Während dieses Vorschreitens traf der Schützenzug der 3. Kompagnie
—Lieutenant v. Trotha — auf einen zurückgehenden feindlichen Trupp, der in

einem Waldsaume Schutz suchte. Ein Mann desselben war zurückgeblieben und trug
eine Fahne. Es gelang dem Grenadier Plitzko 3. Kompagnie, den Fahnen

Erbeutung einer
Fahne des

osterreichischen
Regiments

Alexander am
28. Juni 1866.

x*) Nach dem österreichischen Generalstabswerk 1866.
*x) Bei seinem Rückzuge durch den Wald war der Gegner in der Lage, seine Fahnen durch

Vernichten oder Verstecken im Dickicht den nachdrängenden Preußen zu entziehen. Wahrscheinlich
ist dies auch geschehen, da nur eine Fahne der Brigade Grivicic erbeutet worden ist, obwohl
letztere völlig aufgerieben wurde, und sich nur einzelne Versprengte derselben gerettet haben.

*xx*) Der Schützenzug des Lis. v. Trotha biwakirte während der folgenden Nacht auf
Befehl des Oberstlts. v. Pannewitz mit dem II. Batl. bei Neu-Rognitz, machte dort mit dem
Zuge des Lts. v. Johnston das Nachtgefecht gegen österreichische Versprenate mit und fand erst
am nächsten Tage wieder den Anschluß an das J. Bataillon.
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Douceurgelder
ür die bei Alt—

Rognitz
genommene

Fahne.

träger zu erschießen. Sobald die Fahne gesunken war, stürzte der Schützenzug den
Bergabhang, von dem er gefeuert hatte, hinunter nach einem Wiesengrunde, wo der
erschossene Fahnenträger lag. Bei der Fahne, die man als dem österreichischen
Regiment Alexander gehörend erkannte, entstand ein kurzer Halt. Die Grenadiere
umringten den Fahnenträger und sprachen über den Vorgang. In diesem Augen—
blick erhielt der Zug von den feindlichen Schützen, die den Waldsaum erneut besetzt
hatten, Feuer. Lieutenant v. Trotha rief: „Vorwärts gegen den Wald!“ und
warf sich mit seinen Mannschaften dem Feinde entgegen. Wohl im Drange des
Augenblicks war der durch den Zugführer an einen Mann des Zuges gerichtete
Befehl überhört worden, die Fahne zum Soutien zurückzubringen.

So wurde die liegengelassene Fahne bald darauf durch den zwischen den
Schützen und dem „Soutien“ der 3. Kompagnie folgenden Bataillonsadiutanten,
Sekondlieutenant Freiherrn von Fircks, bemerkt, durch den Pferdehalter des Majors
o. Zaluskowski*) aufgehoben und durch den Kompagnieführer, Premierlieutenant
o. Bentheim, der seiner 3. Kompagnie zugetheilten Fahnensektion übergeben.
Dort blieb die österreichische Fahne neben derjenigen unseres J. Bataillons bis zu
ihrer Ablieferung an das Generalkommando des Gardekorps.

Das Regiment erhielt die Douceurgelder**) für die Fahne. Grenadier
Plitzko 3. Kompagnie trug auf Grund besonderen Befehls vom 20. September 1866
die Fahne beim Siegeseinzug in Berlin, nachdem derselbe das Militär-Ehrenzeichen
2. Klasse erhalten hatte.

Während des vorstehend geschilderten Gefechts beim J. Bataillon hatten
sich links davon die Kompagnien des II. Bataillons (vergleiche vorstehende Skizze)
gegen die im Walde zerstreuten feindlichen Trupps gewendet. Das Halbbataillon
o. Holtzendorff — 5. und 8. Kompagnie —ging in erster und das Halb—
bataillon v. Manstein — 6. und 7. Kompagnie—in zweiter Linie vor. Nach
kurzer Zeit stießen die Schützen der 5. und 8. Kompagnie auf den Feind, der sich,
etwa 200 Mann stark, jenseits einer Schlucht festgefetzt hatte und aus guter Deckung
ein heftiges Feuer eröffnete. Die Schützen des II. Bataillons nahmen unter
Führung des Lieutenants v. Lippe das Feuer mit großer Ruhe und mit so
gutem Erfolge auf, daß der Feind bald zurückwich. Beim weiteren Vorgehen traten
auch die geschlossenen Züge des Halbbataillons v. Holtzendorff ins Feuergefecht
gegen den sich wieder setzenden Feind und veranlaßten ihn zum schleunigen Zurück
gehen. Premierlieutenant v. Tippelskirch, der Führer der 8. Kompag nie, gab
bei dieser Gelegenheit mit gutem Erfolg auf eine etwa 400 Schritt weit vorüber—
ziehende feindliche Kompagnie eine Salve ab, so daß diese sich aufgelöst eiligst in
die Wälder zurückzog. Premierlieutenant v. Manstein entsandte von seinem
Halbbataillon die 7. Kompagnie zur Deckung der linken Flanke in die Wälder
weiter links. Die Kompagnie traf nicht auf den Feind, dagegen hatte die 6. Kom—
pagnie, die beim weiteren Vorgehen das Halbbataillon v. Holtzen dorff links
verlängerte, bei der Verfolgung zersprengter feindlicher Trupps einen Verwundeten.
Als das II. Bataillon nach zweistündigem mühsamen Vordringen über Schluchten

Grenadier Hornig 2. Kompagnie.
xx) Zum größten Theil der Elisabeth-Stiftung überwiesen.
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und Anhöhen aus der Waldzone zwischen Rudersdorf und Neu-Rognitz heraus—
trat und Alt-Rognitz vor sich hatte, war das Dorf schon von den Kompagnien
des J. und Füsilier-Bataillons genommen. Auf Befehl des Regimentsführers,
Oberstlieutenants v. Pannewitz,*) machte das II. Bataillon auf den Anhöhen
vor Alt-Rognitz Halt. An Gefangenen waren dem Bataillon etwa 200 Mann
in die Hände gefallen, darunter 1Oberst, 1J Major, 1 Hauptmann und 3 Lieutenants.

Als sich während des Waldgefechts der Abstand zwischen dem J. und
II. Bataillon infolge des Linksschiebens des Letzteren erweitert hatte, war, wie
erwähnt, Premierlieutenant v. Hackewitz mit seinem Halbbataillon, der 9. und
12. Kompagnie, aus dem zweiten Treffen in die entstandene Lücke der vorderen
Linie vorgegangen, so daß auf dem rechten Flügel nun die 1., 3. 9. und 12. Kom—
pagnie in der Vorwärtsbewegung waren. Von diesen Kompagnien hatte Haupt—
mann v. der Lochau mit der 1. Kompagnie am weitesten vorwärts Gelände
gewonnen. Die anderen Kompagnien folgten links von ihm und rückwärts
gestaffelt.

Als die Kompagnie v. der Lochau aus der Waldzone heraustrat, schien
der Feind ernsteren Widerstand leisten zu wollen. Eine starke feindliche Abtheilung
hatte ein östlich des Weges Alt-Rognitz —,Neu-Rognitz und an dem Nordrande
des von Rudersdorf nach Westen streichenden Wiesengrundes gelegenes Gehöft
besetzt und empfing die J. Kompagnie mit heftigem Feuer. Ohne das Heran—
kommen der übrigen Kompagnien abzuwarten, schritt Hauptmann v. der Lochau
sofort zum Angriff. Die Besatzung des Gehöfts wartete den Bajonettkampf nicht
ab, sondern zog beim Schützenanlauf der 1. Kompagnie eine weiße Fahne auf.
Hauptmann v. der Lochau nahm hier 3 Offiziere und 108 Mann verschiedener
Truppentheile gefangen. Im Ganzen waren beim Vordringen von der 1. und
3. Kompagnie 3 Offiziere und 215 Mann gefangen genommen worden.

Nachdem die Kompagnien hier einen nach den ununterbrochenen 10stündigen Angriff
Anstrengungen dringend nothwendigen, kurzen Halt gemacht hatten, erfolgte der e
Angriff auf das vom Feinde besetzte Alt-Rognitz. Die 1. und 3. Kompagnie
gingen auf dem rechten Flügel gegen den Südosttheil von Alt-Rognitz und die
). und 12. Kompagnie auf dem linken Flügel in Richtung auf die Kirche vor.
Die Oesterreicher warteten den preußischen Ansturm nicht ab, sondern verließen den
Dorfrand, als sich die Kompagnien demselben näherten. Die 1. und 3. Kom—
pagnie nahmen hierauf während des sich nun entspinnenden Häuserkampfes erstere
40, letztere 67 Mann gefangen.

Noch war aber der von einer dicken Steinmauer umgebene und das Dorf
weit überragende Kirchhof vom Feinde stark besetzt. Das Halbbataillon
o. Hackewitz entwickelte sofort eine dichte Schützenlinie gegen denselben und folgte
mit den auf etwa 50 Schritt auseinandergezogenen beiden Kompagnien zum Sturm

die 9. rechts, die 12. Kompagnie links. Wiederum wich der Feind nach leb—

*) Oberstlt. v. Pannewitz traf hier verwundete Offiziere und Mannschaften seines früheren
Regiments (Nr. 44), die hier seit dem Gefecht vom vorigen Tage (Trautenau) ohne Hülfe und
fast verschmachtet lagen.
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haftem, aber erfolglosem Feuer dem Bajonettkampfe aus und überließ den Kirchhof
der 9. und 12. Kompagnie, die denselben nebst den in der Nähe liegenden Ge—
höften besetzten. Der Feind,“) etwa 2 Infanterie- und 1 Jäger-Kompagnie,
wandte sich nun nach dem 500 m nördlich des Kirchhofes gelegenen Waldrande und
eröffnete von dort das Feuer auf das Halbbataillon v. Hackewitz.

Da ein Frontalangriff über das 500 mbreite, völlig freie Vorfeld der
feindlichen Stellung sehr verlustreich geworden wäre, befahl Premierlieutenant
o. Hackewitz auf Anordnung des Majors v. Polczynski den beiden geschlossenen
Zügen der 9. Kompagnie, einen nach der linken Flanke des Feindes führenden
Hohlweg zur gedeckten Annäherung zu benutzen, um dann die feindliche Stellung
unter Flankenfeuer zu nehmen. Sobald diese Bewegung ausgeführt worden war,
gingen die übrigen Theile des Halbbataillons im Laufschritt den Kirchhof-Berg
hinab und zum frontalen Angriff vor. Der Feind empfing die Füsiliere mit leb—
haftem, aber schlecht gezieltem Feuer und zog kurz vor dem Zusammenstoß schleunigst
ab. Die 9. Kompagnie machte hierbei 1Offizier und 12 Mann zu Gefangenen,
die 12. Kompagnie hatte einen Schwerverwundeten und einige Leichtverletzte.
Nunmehr wurde auf höheren Befehl die Verfolgung eingestellt, da keine , Soutiens“
mehr vorhanden waren.

Das II. Bataillon hatte, wie erwähnt, nördlich der Waldzone zwischen
Alt- und Neu-Rognitz Halt gemacht. Auf Befehl des Oberstlieutenants
v. Pannewitz rückte jetzt dasselbe mit der ebenfalls hier eingetroffenen 9. und
12. Kompagnie nach Neu-Rognitz, um dort auf dem Schlachtfelde der 1. Garde—
Infanterie-Division zu biwakiren. Auf dem Marsche dorthin bildete die 9. Kom—
pagnie den Nachtrupp.

Die 1. und 3. Kompagnie hatten sich nach dem Angriff auf Alt-Rognitz,
etwa 800 m südlich der Kirche von Alt-Rognitz, bei einem Gehöfte gesammelt.
Dort befand sich auch Oberst v. Pritzelwitz, der als Führer der Reserve das
Regiment an diesem Tage zwar nicht unmittelbar führte, aber während des ganzen
Gefechts die 1. und 3. Kompagnie begleitet hatte, meist mit den vordersten
Schützen reitend: „weil er ja das erste Mal in seinem Leben ein Gefecht mitmache“.
Oberst v. Pritzelwitz schloß sich daann dem nach Neu-Rognitz rückenden II. und
Füsilier-Bataillon an.

Die 3. Kompagnie war beauftragt worden, einen Seiteneingang des
Dorfes Alt-Rognitz in der Nähe der Kirche zu besetzen. Auf ihrem Wege durch
die Dorfstraße machte sie noch eine Anzahl von Gefangenen, da sich noch immer
Oesterreicher in den Häusern befanden, aus den Fenstern feuerten und sich erst
ergaben, als die Thore eingeschlagen wurden. Schließlich sammelte Major
v. Zaluskowski das Halbbataillon an der Stelle, wo die Dörfer Alt-Rognitz
und Rudersdorf zusammenstoßen. Die Verbindung mit den anderen Theilen des
Regiments war gänzlich verloren gegangen; der Adjutant, Lieutenant Freiherr
v. Fircks, wurde daher zum Befehlsempfang nach Trautenau geschickt, das man
als Ziel der Division kannte. Da die waldige Gegend vom Feinde noch nicht

x) Nach dem österreichischen Generalstabswerk über 1866.
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gesäubert war, konnte Lieutenant Freiherr v. Fircks nicht durchkommen und
brachte erst nach geraumer Zeit vom Oberst v. Pritzelwitz den Befehl, nach
Hohenbruck zu rücken.

Während dieses Abwartens erschienen das J. und II. Bataillon Regiments
Franz von Rudersdorf her. Die beiden Führer, Major v. Böhn und Haupt—
mann v. der Goltz, erbaten Mannschaften, um die vielen halb verdursteten Ver
wundeten in die Nähe des Baches hinuntertragen zu lassen. Major v. Zaluskowski
erwiderte, daß er seinen völlig erschöpften Leuten den Befehl hierzu nicht ertheilen
könne, aber Freiwillige aufrufen wolle. Von dem vortrefflichen Geiste unserer Leute
zeugte es, daß bald Hunderte den Major umringten, aus denen dann 50 Mann
ausgewählt wurden.

Major v. Zaluskowski ließ alsdann aufbrechen. Auf der Chaussee be—
gegnete ihm eine Ulanenordonnanz, die einen Zettel mit dem Befehl für den Oberst
o. Pritzelwitz hatte, demzufolge die Reserve nordöstlich von Trautenau biwakiren
sollte. Gegen 9 Uhr abends vereinigten sich dort an der Straße nach Parschnitz
die 1. 3. und 4. Kompagnie Elisabeth.

Die 4. Kompagnie war durch Oberst v. Pritzelwitz von Eipel dem Gros
nachgezogen worden. Etwa 600 muwestlich von Ober-Raatsch verließ sie die
Straße und folgte der Richtung, „aus der man feuern hörte“. Am alten Stein
bruch (1000mnordwestlich Staudenz) schloß sich ihr eine Anzahl von Ver—
sprengten des Garde-Füsilier und 3. Garde-Regiments an. Auf dem weiteren
Marsche erfuhr sie durch Lieutenant v. Trotha vom 2. Garde-Dragoner-Regiment,
daß er unweit der Chaussee, nahe Trautenau, zwei feindliche Kompagnien gesehen
hätte, die sich augenscheinlich zwischen Hohenbruck und dem Galgen-Berg durch—
schlagen wollten. Hauptmann v. Cranach ließ infolgedessen die Kompagnie links
ausbiegen, um dem Feind den Rückzug zu verlegen. Im Verein mit einer Ab—
theilung des Franz-Regiments wurden hier etwa 5 Offiziere, 460 Mann zu Ge—
fangenen gemacht. Hierauf rückte die 4 Kompagnie zu dem nordöstlich Trautenau
biwakirenden J. Bataillon. Unterwegs hatte sie noch 20 Mann gefangen genommen.
Die Verpflegung im Biwak war ausgezeichnet. da das reiche Trautenau alles
Wünschenswerthe hergab.

Das Gros der 2. Garde-Infanterie-Division biwakirte bei Trautenau
mit Vorposten gegen Pilnikau. Vom Regiment biwakirten: J. Bataillon (ohne
2. Kompagnie und einen Zug*) der 3. Kompagnie) bei Trautenau; II. Füsilier—
Bataillon und ein Zug*) der 3. Kompagnie bei Neu-Rognitz auf dem dortigen
Schlachtfelde, das einen furchtbaren Anblick bot.

Leichen, todte Pferde, Wagen, Waffen, Ausrüstungsgegenstände, besonders
Tornister, lagen dicht gedrängt umher. Aus den Häusern drang das Schmerzens—
gestöhn der verwundeten Oesterreicher. Unsere zu tiefstem Mitleid erregten Mann
schaften theilten gern ihre sehr geringen Vorräthe an Schnaps mit den verwundeten
Feinden. Ein erbeuteter österreichischer Wagen mit Brot und Wein war die einzige
Verpflegung zur Stillung des brennenden Hungers unserer Leute. Aus den umher—

Erlebnisse der
4. Kompagnie

am 28. Juni 1866.

x) Zug des Lts. v. Trotha; vergl. Seite 105 und 106, ferner Anmerkung 3, Seite 105.



 110 —

Nachtgefecht
bei NeuRognitz
am29. Juni 1866.

Rückblick auf das
Gefecht von
AltRognitz.

liegenden Bekleidungs und Ausrüstungsstücken wählten die Mannschaften sich Stiefeln
und andere Bekleidungsstücke aus. Fast während der ganzen Nacht scheuchten Ge—
wehrschüsse österreichischer Versprengter, die sich durchzuschlagen versuchten, um sich
so der Gefangennahme zu entziehen, die Schläfer auf.

Um 1224 Uhr nachts traf auch die nach Schwadowitz entsandte 10. und
11. Kompagnie beim Füsilier-Bataillon ein.

In der Frühe des 29. Juni, gegen 3 Uhr, wurde das Biwak bei Neu—
Rognitz durch Gewehrfeuer alarmirt. Eine feindliche Abtheilung beschoß die
Brandwache des 11. Bataillons. Ein Zug der 7. Kompagnie griff unter
Lieutenant v. Johnston den Feind sofort an und nahm 16 Mann vom Regiment
Ajroldi und 16. österreichischen Jäger-Bataillon gefangen. Heftig verfolgt, wurde
der Gegner von einer stärkeren feindlichen Abtheilung aufgenommen, gegen die sich
die 7. Kompagnie nunmehr entwickelte. Der Feind versuchte zwischen Neu—
Rognitz und Burkersdorf hindurch in westlicher Richtung zu entkommen, wurde
aber auch aus dem Lager bei Burkersdorf durch Truppen der 1. Garde—
Infanterie-Division angegriffen. Hauptmann v. Jena führte die 7. Kom—
pagnie trotz heftigen Gewehrfeuers sofort bis auf 100 Schritt an den Feind
heran, worauf sich hier 16 Offiziere 394 Mann ergaben. Die 7. Kompagnie
allein nahm hiervon 1Oberst, 1 Hauptmann, 1 Lieutenant, 41 Mann gefangen
und hatte 4 Verwundete, während der Feind etwa 20 Mann liegen ließ.

Die große Hitze des Tages, die Länge und Beschwerlichkeit des Marsches
und der Mangel an Lebensmitteln machten den Tag von Soor und Alt-Rognitz
zu einem äußerst anstrengenden. Um 5 Uhr früh war die Division alarmirt worden,
und erst nach ungefähr 11 Stunden griffen Theile des Regiments Alt-Rognitz
an. Eine Marschkreuzung mit der 1. Garde-Infanterie-Division bei Sichrau
kostete 3 Stunden Aufenthalt. Der Marsch durch den tief eingeschnittenen Engweg
von Eipel, der mit Wagen zum Theil völlig verfahren war, fand in glühender
Sonnenhitze unter fortwährenden ermüdenden Stockungen statt. Zwar waren die
Tornister auf Wagen verladen, doch sah infolge dieser Maßregel die Truppe ihre
Tornister für 10 Tage nicht wieder, da die bei der Spinnerei von Eipel zurück—
gelassenen Tornisterwagen erst am 7. Juli bei Alt-Holesowitz das Regiment
erreichten. Auch die Bagage mußte die Truppe für 4 bis 6 Tage entbehren, denn
erst am 30. Juni und 1. Juli traf die 2. Kompagnie in zwei Etappen mit den
Bagagen und Trains wieder ein und wurde von ihrem so überaus mühseligen und
undankbaren Kommando abgelöst.

Beim Vorgehen von Ober-Raatsch gegen Alt-Rognitz waren die Leute
durch das bergige, waldige Gelände in der schwebenden Sonnengluth bald so
erschöpft, daß ein weiterer Vormarsch nur durch eine kurze Ruhe und durch das
erwähnte, in diesem Angenblick niedergehende Gewitter mit eintretender Kühle
ermöglicht wurde. Allerdings war der Feind mindestens ebenso erschöpft und mit
seinem Vorderladergewehr unseren Schützen stets unterlegen. In dem sich ent—
wickelnden Waldgefecht wurde aber die Gefechtsleitung derart schwierig, daß die
Kompagnien, in Halbbataillone zusammengefaßt, bald nach eigenem Ermessen handeln
mußten und ein bedeutender Theil des Regiments völlig links abkam.
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Konnte man auch den Gefechtsverlust des Regiments nicht bedeutend nennen,
so war doch der durch die außergewöhnliche Zähigkeit unserer Leute herbeigeführte
Erfolg sehr erheblich. Eine große Zahl von Gefangenen und eine Fahne wurden
eingebracht, die feindliche Brigade Grivicic aber völlig versprengt.

Der Verlust des Gegners*) gegen das Gardekorps betrug am 28. Juni:
123 Offiziere, 3696 Mann. Hiervon wurden 1 Brigadekommandeur (Grivicic)
2 Regimentskommandeure und gegen 3000 Mann gefangen genommen, ferner 1 Fahne,
8 Geschütze und eine Kriegskasse mit 10000 Gulden erobert.

Das österreichische 10. Korps war zum Rückzug hinter die Elbe gezwungen
und dem preußischen J. Korps der Engweg aus dem Gebirge wieder geöffnet
worden.

Die Lage der beiderseitigen Armeen am 28. Juni zeigt nachstehende Skizze.

Stand der beiderseitigen Armeen am 28. Juni abends.
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3. Vom 29. Inni bis 2. Juli 1866.

Am 29. Juni sollte das Gardekorps Königinhof besetzen. Da die
erwähnte Rückwärtsbewegung der 2. Garde-Infanterie-Division von
Staudenz auf Trautenau sie am 28. Juni hinter die 1. Garde-Infanterie—
Division gebracht hatte, kam letztere am 29. Juni bei Königinhof allein zum
Gefecht und besetzte die Stadt. Die 2. Garde-Infanterie-Division blieb leider
bis zur Schlacht von Königgrätz in zweiter Linie, so daß auch an diesem Tage

Vormarsch am
29. Juni bis

tomar, daselbst
Ruhe bis zum
2. Juli 1866.

x) Nach dem österreichischen Generalstabswerk über 1866.
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das Cager bei
Komar voni

29. Juni bis
3. Juli 1866.

die Ernte des Sieges der 1. Garde-Infanterie-Division hauptsächlich
anheimfiel.

Am 29. Juni kochte die 2. Garde-Infanterie-Division ab und brach
dann auf. Das Füsilier-Bataillon Elisabeth war zur Avantgarde getreten
und deckte mit dieser beim Vormarsch bis Komar die rechte Flanke der Division,
während letztere bei Rettendorf Halt machte und erst gegen Abend nach Komar
nachrückte, um dort Biwaks zu beziehen.

Beim Marsch über die Schlachtfelder von Trautenau und Soor konnte
man allenthalben bemerken, wie sehr die Oesterreicher am 28. Juni durch das
Gardekorps überrascht worden waren; Gewehre, in Stich gelassene Wagen und
in einer Stelle sogar die zurückgelassenen, ordnungsmäßig abgelegten Tornister
einer ganzen Brigade gaben Zeugniß davon.

Der Nachmittag war sehr heiß. Um den Mannschaften während des
Marsches eine Erfrischung zu verschaffen, wurden die Einwohner der zu durch—
schreitenden Ortschaften veranlaßt, den Vorbeimarschirenden frisches Wasser zu
reichen. Die Leute mußten hierbei im Gehen trinken, ohne zu halten. Diese
Maßregel erwies sich als sehr zweckmäßig, da der Genuß des Wassers auf diese
Weise unschädlich war. Nach den bisher geltenden Anschauungen hatte man die
Truppen auf dem Marsche niemals trinken lassen.

Im Biwak bei Komar verblieben die Truppen bis zum 3. Juli.
Der Biwaksplatz bot bald den Anblick einer kleinen Barackenstadt, zu der

ein dicht beim Lager befindlicher Wald das Baumaterial lieferte. Auf den Lichtungen
des Waldes wurde während dieser Tage des Abwartens wiederholt Feldgottesdienst
für beide Bekenntnisse abgehalten.

Am 2. Juli trat eine veränderte Ordre de Bataille in Kraft, der zufolge die
beiden Regimenter Alexander und Elisabeth unter dem General v. Budritzki das
Gros bildeten, mit Ausnahme des Füsilier-Bataillons Alexander, das mit den
Füsilieren von Franz und den Garde-Schützen unter Befehl des Obersten v. Pritzel—
witz in die Avantgarde kam.

Oberst v. Pritzelwitz kommandirte den Premierlieutenant Frhru. v. Ende
zu sich als Adjutanten, so daß Lieutenant v. Wurmb stellvertretender Regiments—
adjutant bei dem Führer des Regiments, Oberstlieutenant v. Pannewitz, wurde.

4. Schlacht bei Königgrätz am 3. Juli 1866.*)

S5chlacht bei
Aöniggrätz ani

3. Juli 1866.
Ueberblick.

Das österreichische Heer hatte sich am 1. und 2. Juli zwischen Elbe und
Bistritz — Front gegen die letztere— vor Königgrät versammelt. König
Wilhelm faßte den Entschluß zur Entscheidungsschlacht und beorderte die Elb—
Armee gegen den feindlichen linken Flügel in Richtung auf Nechanitz, die Erste
Armee gegen die feindliche Front in Richtung auf Sadowa und die Zweite
Armee gegen den rechten Flügel des Feindes derart, daß sie, zwischen Bistritz und

4 Vergl. Plan Nr. 7 und nebenstehende Skizze
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Elbe in südlicher Richtung vorgehend, die feindliche Schlachtlinie von rechts nach
links aufrollen mußte. Die Elb- und Erste Armee setzten sich am frühen
Morgen des 3. Juli an der Bistritz fest, während die über fünf Meilen aus—
gebreitete Zweite Armee erst in der Nacht vom 2. zum 3. Juli den Befehl zum Vor
marsch erhielt, sofort alarmirte, aber erst im Laufe des Vormittags von 8 Uhr ab
das Gefechtsfeld nach und nach erreichen konnte. Die Schlacht war zu dieser Tages—
zeit bereits auf der ganzen Linie entbrannt.

Am 3. Juli, 71/2 Uhr früh wurde das Gros der 2. Garde-Infanterie—
Division durch Generalmarsch alarmirt und ging um 8 Uhr früh über
Königinhof vor. Die Avantgarde gewann jenseits dieses Ortes einen be—
deutenden Vorsprung. Sie konnte den Vormarsch fortsetzen, während das Gros
halten mußte, um die Reserveartillerie in dem langen Engwege vorzulassen, da
dort ein Nebeneinandermarschiren unmöglich war.

Sobald die Höhen des rechten Elb-Ufers erstiegen waren, wandte sich auch
das Gros, der Avantgarde folgend, über Dubenetz, Choteborek dem Schlacht—
felde zu. Der Marsch in dem tiefen, vom Regen aufgeweichten Boden war zwar
sehr beschwerlich, doch drängte Alles stürmisch vorwärts.

Gegen 21/2 Uhr mittags formirte sich das Regiment im zweiten Treffen
des Gros zum Gefecht und rückte in diesem Verhältniß gegen Lipa vor. Die
Bataillone wurden auf diesem Vormarsch durch feindliche Batterien auf den Höhen
von Chlum beschossen. Gegen 3/2 Uhr langte das Regiment bei Lipa an. Das
Dorf nebst anliegendem Wäldchen war durch die Avantgarde der Division im An—
schluß an die schon früher gegen Chlum vorgedrungene 1. Garde-Infanterie—
Division erstürmt worden. Der Weg Lipa —Cistowes, ferner die Chaussee
Lipa—SadowawurdeüberschrittenundinRichtung auf Langenhof vor—
gegangen. Hier hatte der Feind, während seine Reserven gegen Rosberitz und
Chlum zum Gegenstoß ansetzten, eine lange Artillerielinie entwickelt, welche ein
heftiges Granat- und Schrapnelfeuer gegen die nun vereinigt auf der ganzen Linie
vorrückenden Truppen der Ersten und Zweiten Armee unterhielt.

Das Regiment hatte, sobald es in den Bereich dieses Feuers trat, sofort ven der ete
einen schmerzlichen Verlust zu beklagen. Der Führer des Regiments, Oberst pannbeis
lieutenant v. Pannewitz und sein Adjutant, Lieutenant v. Wurmb, waren vor und eene
der Front des Regiments beide durch ein platzendes Schrapnel gefallen. Die nn
herzueilenden Kameraden fanden den Lieutenant v. Wurmb bereits leblos. Eine 5. Juli 1866

Schrapnelkugel war ihm dicht über dem Auge in den Kopf gedrungen. Oberst
lieutenant v. Pannewitz, durch ein Sprengstück desselben Geschosses am rechten
Auge getroffen und am Kopfe schwer verletzt, lebte aber noch. Man mußte ihn der
Obhut seines Burschen, des Grenadiers Ulbrich, überlassen. Das Regiment

blieb im Vorschreiten. Major v. Zaluskowski übernahm die Führung desselben,
Hauptmann v. der Lochau die des J. Bataillons.

Es war ein großartiges Bild, als nun die ganze Abdachung vom Höhen
rande Langenhof — Stresetitz nach der Bistritz zu sich mit vorwärts rückenden
Bataillonen bedeckte und immer neue dem Bistritz-Grunde entquollen. Zwischen den
Bataillonen hindurch eilten die Regimenter der Reservekavallerie vorwärts, überall

v. Altrock, Geschichte des Königin Elisabeth Garde-Gren. Reats. Nr. 3.
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mit lautem Hurrah begrüßt. Doch noch ein anderes, mächtigeres Hurrah brauste
heran und setzte sich fort von Bataillon zu Bataillon. Das war schon kein
Hurrahrufen mehr, sondern ein Freudeniubel, der jauchjend zum Himmel schallte,—
der König kam.

Seine Maijestat In unserem Regiment begrüßte Seine Majestät der König die ersten
ee Bataillone der 2. Garde-Infanterie-Division — der Zweiten Armee — und gab, als

am 3. Juli 18066 Allerhöchstderselbe dem Major v. Zaluskowski die Hand reichte, diesem Gedanken

e zee in huldreichen Worten Ausdruck.
AUrmee.

Der Verlust des Regiments wurde Seiner Majestät mitgetheilt, und so
sehr es den Königlichen Feldherrn weiter vorwärts drängen mochte, sein Herz führte
ihn zunächst zu der Stelle, wo die beiden gefallenen Kameraden lagen. Vor den—
selben haltend, fragte Seine Majestät den Burschen: „Wer ist dies?“ Ulbrich
antwortete: „Oberstlieutenant v. Pannewitz“, und noch verstand der Oberst—
lieutenant die Mittheilung des Burschen von der Anwesenheit Seiner Majestät.
In freudiger Erregung richtete der Schwerverwundete sich auf und mit den letzten
Kräften rief er: „Der König! der König!“ Es waren die letzten Worte eines
braven, bis in den Tod getreuen Soldaten! Noch einmal versuchte er sich auf—
zurichten, aber ohnmächtig sank er zurück. Seine Majestät winkte ab—
wehrend, sagte: „Laßt ihn ruhen den Tapferen“ — und eilte sodann den
Truppen nach.*)

Biwak auf dem
—chlachtfelde von

Königarãtz.

Unterdessen war der letzte Angriff der Oesterreicher gegen Chlum gescheitert
und hatte durch das umfassende Vordringen der preußischen Truppen über Rosberitz
und Langenhof mit ungeheueren Verlusten des Feindes geendet. Die Reitermassen,
deren Anreiten und Handgemenge vor den Augen der vorwärtsschreitenden Bataillone
vor sich gegangen war, verschwanden so schnell, wie sie erschienen waren; nur auf
den äußersten Flügeln der Armee dauerte der Verfolgungskampf noch fort.

Zwischen Langenhof und Wsestar machten die Truppen der 2. Garde—
Infanterie-Division Halt. Die drei Bataillone des Regiments hatten
zwar anstrengende Bewegungen ausgeführt, waren aber noch durchaus frisch und
gefechtsfähig. Niemand glaubte, daß das Tagewerk schon zu Ende sei. Doch fand
eine eigentliche Verfolgung nicht statt, und die Truppen richteten sich auf dem
Schlachtfelde zum Biwak ein. Bald ertönte ringsum das Angstgeschrei von
hühnern, Gänsen, Schweinen und Rindern, die, schnell zerlegt, in die Kochkessel
wanderten.

Das Regiment biwakirte von 7 Uhr abends ab südöstlich von Langenhof.
Außer den beiden gebliebenen Offizieren verlor das Regiment noch zwei Verwundete;
ferner hatten Major v. Zaluskowski, Hauptmann v. der Lochau und eine größere
Anzahl von Mannschaften leichte Verletzungen erhalten.

x) Oberstlt. v. Pannewitz ist auf dem Schlachtfeld beerdigt. An der Chaussee von
Sadowa nach Königgrätz steht das vom Offizierkorps gesetzte Grabdenkmal. Lieutenant v. Wurmb
ruht auf dem Kirchhofe von Schmiedefeld bei Breslau.
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5. Vom 4. Juli bis zum Beginn des Rückmarsches am 30. Juli.

Am 4. Juli nachmittags erhielt die Brigade v. Budritzki Befehl, die
vorläufige Beobachtung der Festung Josephstadt zu übernehmen. Das Regiment
marschirte über Chlum*) nach Racitz, biwakirte daselbst und setzte am 5. Juli
früh den Marsch bis Holohlow vor Josephstadt fort, wo von 9 Uhr früh ab
biwakirt wurde.

Auf dem Kapellenberge von St. Wenzel traf das Regiment eine Kom—
pagnie des 22. Infanterie-Regiments und eine Abtheilung 6. Husaren, die bis
dahin allein vor der Festung gestanden hatten.

Die Feindseligkeiten beschränkten sich darauf, daß die Oesterreicher nach
einzelnen Reitern schossen, ohne jedoch Verluste herbeizuführen.

Als am 6. Juli das VI. Korps die Beobachtung der Festungen übernahm,
rückte die Brigade v. Budritzkt der am 5. Juli nachmittags von Langenhof
abmarschirten 2. Garde-Infanterie-Division nach. Um ü Uhr früh wurde
aufgebrochen, bei Opatowitz abgekocht, dann der Marsch über die Pontonbrücke
bei Pardubitz und durch diese Stadt bis nach Zminy fortgesetzt. Im Ganzen
waren 45 km zurückgelegt und der Marsch durch ein Zusammentreffen mit den
Bagagen und Trains des VIJ. Korps erheblich verzögert worden. Während des
Marsches hatten die Truppen die Freude, Seine Maiestät den König begrüßen
zu können.

Das zur Unterkunft angewiesene Dorf Zminy war bereits durch andere
Truppentheile besetzt. So mußte wieder biwakirt werden, d. h. man warf sich
einfach ins Getreide hin. Darüber war es 11 Uhr abends geworden, und die
Nacht brachte als Zugabe einen tüchtigen Regen.

Am 7. Juli setzte die nun wieder vereinigte 2. Garde-Infanterie-Division
den Marsch fort. Das Regiment war von 11 Uhr früh bis 422 nachmittags
unterwegs und kam nach Alt-Holesowitz. So eng die Unterbringung auch war,
so empfanden es doch die Mannschaften als eine große Wohlthat, wieder einmal
unter Dach und Fach zu sein. Ein großer Theil derselben, namentlich das Füsil ier—
Bataillon, hatten seit dem 24. Juni, also seit 14 Tagen, ununterbrochen biwakirt.
Die 11. Kompagnie wurde nach Chroustowitz verlegt, um die Wachen im Haupt—
quartier Seiner Königlichen Hoheit des Kronprinzenzu besetzen.

In Alt-Holesowitz trafen auch die am 28. Juni bei Eipel zurückgelassenen
Tornisterwagen wieder ein.

Nach dem Abkochen wurde am 8. Juli der Marsch bis Hohenmauth fort—
gesetzt, woselbst das J. und II. Bataillon Ortsunterkunft nahmen, während das
Füsilier-Bataillon nach Wanitz kam.

Vom 4. Juli bis
zum Beginn des

Rückmarsches
am 30. Juli 1866

zeobachtung von
Josephstadt am
4. und 5. Juli

1866

Weiterer Vor

narsch auf Wien
voni 6. Juli

1866 an.

7. Juli 1866.

8. bis 10. Juli
1866.

*) Bei dieser Gelegenheit begrüßte Seine Majestät der König das Regiment und sagte
unter Hinweis auf die 1. und 3. Kompagnie: „Das sind ja dieselben braven Kompagnien, die
bei Düppel die erste Schanze gestürmt und jetzt wieder die erste Fahne genommen haben.“

2*
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I. Inli 1866.

(2. Juli 1666.

3. Juli 1866.

4. Juli 1866.

15. Juli 1866.

16. Juli 1866.

7. bis 20. Juli
1866.

21. Juli 1866.

In Hohenmauth blieb das II. Bataillon auf höheren Befehl vorläufig
als Etappen-Bataillon stehen, von den beiden anderen Bataillonen kamen am 9. Juli
das J. Bataillon nach Zehnedi, das Füsilier-Bataillon nach Dzbanow und
am 10. Juli das J. Bataillon nach Seibersdorf, die Füsiliere nach
Hertersdorf.

Am 11. Juli war Ruhetag.

Am 12. Juli früh traten die Bataillone soeben zum Abmarsch nach Lands—
kron an, als auf dem Sammelplatz ein abändernder Befehl den Marsch des
Regiments über Böhmisch-Trübau nach Kötzelsdorf veranlaßte. Auf Befehl des
Generalkommandos wurden von diesem Tage ab die Tornister wieder getragen, um
die bei den Truppen zahlreich vorhandenen Wagen für Verpflegungskolonnen ver—
fügbar zu machen. Als die Truppen sich die nothwendigen Wagen von Neuem zu
verschaffen wußten, durften auch die Tornister wieder gefahren werden.

Obwohl am 13. Juli um 6/ Uhr früh abgerückt wurde, trafen die
Bataillone doch erst um 6 Uhr abends in Petrufka, Pflichtenitz und Mezihor
ein, da bei Mährisch-Trübau eine Marschkreuzung mit dem V. Armeekorps für
die 2. Garde-Infanterie-Division einen Aufenthalt von 5 Stunden herbei—
geführt hatte.

Am 14. Juli kam das Regiment nach Jaromierzitz. Man hatte die
Richtung auf Olmütz eingeschlagen.

Aber schon am folgenden Tage wurde dieselbe wieder aufgegeben und von
nun an der Marsch auf Wien in südlicher Richtung unverändert durchgeführt. Die
beiden Bataillone gelangten am Nachmittage des 15. Juli nach Knihnitz.

Der Weitermarsch brachte am 16. Juli das J. Bataillon nach Niemtschitz
und das Füsilier-Bataillon nach Ludikow (südöstlich Boskowitz).

Am 17. Juli erfolgte der etwa 30 Km weite Marsch über Ostrow nach
Lösch (östlich Brünn), wo man gegen 11 Uhr abends anlangte. Am 18. Juli
nachmittags trafen das J. Bataillon in Groß-, das Füsilier-Bataillon in
Klein-Raigern ein und hatten daselbst am 19. Juli Ruhe. Desto stärker war
der Marsch am 20. Juli, weil die 2. Garde-Infanterie-Division sich wieder
in das richtige Verhältniß zu der am 19. Juli weitergerückten 1. Garde—
Infanterie-Division setzen mußte.

Die Bataillone trafen um 5 Uhr nachmittags nach einem Marsche von
etwa 40 km in Kostel und Bilowitz ein. Die 9. Kompagnie war bis Eis—
grub gerückt, um die Wache für das Hauptquartier Seiner Königlichen Hoheit
des Kronprinzen zu geben.

Am 21. Juli erreichten das J. Bataillon Alt-Lichtenwarth, das
Füsilier-Bataillon Babensburg und Hausbrunn. Ein Kommando des
Regiments war in Kostel zur Bewachung des dortigen Choleralazareths*) geblieben.

xy Alles auf die Cholera Bezügliche ist am Schluß des Abschnitts zusammengefaßt.
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6. Waffenstillstand, Friede und Rückmarsch über Böhmen nach Dresden.

Waren innerhalb der acht Tage, in denen sich die Hauptgefechte abspielten,
dem Feinde fast 40 000 Gefangene, 200 Geschütze, 11 Fahnen und Standarten
abgenommen worden, so befanden sich im gegenwärtigen Augenblick etwa 200 000
Preußen im Anmarsch auf Wien, denen die Oesterreicher dort höchstens 60 000 bis
70 000 Mann entgegenstellen konnten. Fünf auf Olmütz zurückgegangene öster—
reichische Korps waren durch Sperrung der Verkehrswege des March-Thales auf
den Umweg über das Gebirge und längs der Waag verwiesen. Schon nahten sich
preußische Truppen Preßburg, um auch den dortigen Donau-Uebergang zu besetzen.
Ein Entscheidungskampf vor den Befestigungen Wiens mußte mit einem Siege der
preußischen Ueberlegenheit enden. Die preußische Armeeleitung war bereits im Be—
griff, die Operationen auch auf die Gebiete jenseits der Donau auszudehnen, als
durch französische Vermittelung ein Waffenstillstand und anschließend der Friedens—
schluß zu Stande kam.

Als das Regiment nur noch 50 Km von Wien entfernt war, brachte der
22. Juli den Beginn einer fünftägigen Waffenruhe von 12 Uhr mittags an. Die
Unterkunftsbezirke der Truppen wurden daher etwas erweitert. Vom Regiment
kamen Stab und J. Bataillon nach Falkenstein, das Füsilier-Bataillon
nach Gutenbrunn. Letzteres Bataillon dehnte sich am 24. Juli noch bis Falken—
ftein und Poisbrunn aus. Am 26. Juli kehrte die 9. Kompagnie von Eis—
grub zurück und wurde in Gutenbrunn untergebracht.

An demselben Tage rückte das II. Bataillon nach Ablösung von seinem
Etappenkommando in Stützenhöfen im Unterkunftsbezirk des Regiments ein.

Das II. Bataillon hatte vom 8. bis 19. Juli in Hohenmauth ver—
weilt und auf den beabsichtigten Eisenbahntransvort wegen des Mangels an Be—
förderungsmitteln verzichten müssen.

Das Bataillon war dem Regiment in nachstehenden Tagemärschen nach—

Beginn des
Waffenstill
standes am

22. Juli 1866,
12 Uhr mittags

gekommen:
Zwittau, 23. Juli Medritz,
Lettowitz 24. -Auspitz,
Gurein, 25. --Eisgrub,
Brünn, 26. Stützenhofen.

In Auspitz mußte ein Kommando zur Bewachung des dortigen großen
Wagenparks zurückgelassen werden.

Während der Waffenruhe wurden Exerzir- und Marschübungen abgehalten
Am 26. Juli veranlaßte der Friedensabschluß zu Nikolsburg den Rück

marsch der Division nach Böhmen.
Die 3. Garde-Infanterie-Brigade sollte anfänglich bei Prag Stand—

quartiere beziehen, doch erhielt sie während des Marsches Befehl, Dresden
zu besetzen.

Die Märsche des Regiments nach Prag sind in nachstehenden Marschtafeln
nachgewiesen.

19. Juli
20.
2zu.
3

Friedensschluß;
Zückmarsch über
Böhmen nach

Dresden.
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Einmarsch in
Prag am

9. August 1866.

In Prag wurde das Regiment bei dem Einmarsche am 19. August vom
Prinzen Friedrich Karl und dem Prinzen August von Württemberg besichtigt.
Am 20. August begann der Eisenbahntransport nach Dresden.

Die übrigen Truppen der 2. Garde-Infanterie-Division verblieben noch bis
Ende August in und bei Prag und hatten unter der dort herrschenden Cholera
epidemie zu leiden.

8. Die Cholera

rn — zeigte sich 1866 zuerst während des Marsches auf Wien. Noch am 4. Juli konnte
 ngen hes man im Regimentstagebuch einen „vortrefflichen Gesundheitszustand“ verzeichnen,

doch schon am 14. Juli werden „leichte Durchfälle“, am 21. Juli „Spuren von
Brechruhr“ und am 22. Juli die ersten Todesfälle an der Cholera festgestellt.

Bei den Truppen der 2. Garde-Infanterie-Division hatten sich infolge
der sehr schlechten, unzureichenden Verpflegung und der anstrengenden Märsche
während der großen Hitze in der Mittagszeit schon um Mitte Juli Durchfälle und
Brechruhr eingestellt. Bereits am 21. Juli nahmen die Cholerderkrankungen einen
größeren Umfang an, so daß in Kostel im dortigen Krankenhause und mehreren
anderen Gebäuden Choleralazarethe errichtet werden mußten. Man rüstete dieselben
durch Beitreibungen aus der Stadt und Abgaben aus den Beständen des 2. leichten
Feldlazareths aus. Außerdem wurden das erforderliche ärztliche Personal und eine
Wache von 1 Offizier, 20 Mann dazu gestellt. Derartige Choleralazarethe waren
bald an den verschiedensten Orten, so in Poisdorf, Falkenstein, Prag u. s. w.
errichtet.

Die Abwehrmaßregeln gegen die Cholera, über deren Ursprung und
Wesen man damals wenig wußte, waren oft sonderbar. So wurden nach ärztlicher
Vorschrift den Truppen Hülsenfrüchte, Speck Bier und Wein vorenthalten. Auf
Befehl des Generalkommandos sollten die Truppen ferner neben dem Kaffee täglich
bitteren Schnaps trinken, der aus Tinctura amara und Branntwein im Ver—
hältniß 1: 24 herzustellen war. Diese Maßregel erwies fich als unausführbar, denn
wenn man auf je 20 Mann 1 Maß Branntwein rechnete, so hätten zum täglichen
Bedarf des Gardekorps 28 Quart*) Tinctura amara gehört, die nicht auf—
zutreiben waren.

Beim Regiment half man sich in der Art, daß man in den zur Orts—
unterkunft zugewiesenen Dörfern durch die vorausgeschickten Fouriere Cholera—
lazarethe — meist in den Schulhäusern — vorbereiten ließ. Alle der Krankheit
verdächtigen Leute wurden hierdurch abgesondert, erhielten gute Lagerstätten, geeignete
Beköstigung und Pflege, so daß man bald eine Abnahme der Krankheit erzielte.
Bereits am 10. August konnte das Füsilier-Bataillon melden: „Durchfälle
und Cholera haben in den letzten Tagen nachgelassen; Verbesserung des Wassers
und Aenderung im Wetter scheinen den günstigen Wechsel bewirkt zu haben.“

x1 Quart — 1,145 Liter.
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Die Entdeckung eines großen Getreidemagazins in Lundenburg am 21. Juli
hatte günstige Folgen, da man den Mannschaften der Division nun täglich je zwei
Pfund gutes Weißbrot und Weizenmehl zur Bereitung einer Abendsuppe verabfolgen
konnte. „Diesen Maßregeln“, so schreibt das Tagebuch der 2. Garde-Infanterie—
Division, „dürfte es vorzugsweise zu danken sein, daß Cholera und Durchfälle
nie ein geringes Maß überschritten und bald ganz aufhörten.“ Während des
Aufenthalts der Division in und bei Prag vom 19. bis 28. August hatten auch
die Truppen wieder unter der dort stark herrschenden Cholera zu leiden. Das
Regiment wurde hiervon nicht betroffen, da es Prag sofort verließ, um nach
Dresden weiterzufahren.

Von den 59 Mann, die im Regiment während des Feldzuges 1866 infolge
von Krankheit starben, kamen etwa 50 auf Rechnung der Cholera.

9. Das Ersatz-Bataillon des Regimeuts während des Feldzuges 1866.

Bei der Zusammensetzung des Ersatz-Bataillons im Jahre 1864 hatten sich, Das Ersatz—
wie erwähnt, manche Uebelstände ergeben, auf deren Vermeidung bei der Aufstellung —
im Jahre 1866 Bedacht genommen werden konnte. end des Feldzuges

Am 11. Mai wurde mit der Bildung des Bataillons begonnen. Das —
Offizierkorps war aus Offizieren des Regiments, aus kommandirten Offizieren
der Linie und aus Landwehroffizieren zusammengesetzt.“) An Mannschaften gab
das Regiment ab: 10 Unteroffiziere und 160 Mann; dazu traten sodann Reser—
visten, Landwehrleute und Dreijährig-Freiwillige, so daß Ende Mai das Bataillon
eine Stärke von 61 Unteroffizieren, 16 Spielleuten und 387 Mann erreichte. Das
Bataillon wurde der stellvertretenden 21. Infanterie-Brigade unterstellt.

Am 5. Juni ging ein Kommando von 5Unteroffizieren, 2 Spielleuten
und 77 Mann unter Führung des Lieutenants Patrunky zur Bewachung der
Strafanstalt nach Striegau ab, woselbst es bis zum 29. Juni blieb.

Am Abend des 17. Juni berührten die mobilen Bataillone des Regiments,
aus der Lausitz kommend, mit der Eisenbahn Breslau, um in der Gegend von
Brieg untergebracht zu werden. Diese Gelegenheit benutzte man, um 6 Unter—
offiziere,2Spielleute und 134 Mann des Ersatz-Bataillons in die mobilen Bataillone
übertreten zu lassen, wogegen dem Ersteren Kranke, Schwache u. s. w. überwiesen wurden.

Rekruten erhielt das Bataillon am 28. Juni; außerdem aber traten fort—
während Einjährig-Freiwillige ein, so daß nunmehr eine große Regsamkeit begann.
Das Bataillon erreichte im Ganzen eine Stärke von 14 Offizieren, 67 Unter
offizieren und 1143 Mann, darunter 150 Einjährig-Freiwillige. Die unterstellte
HandwerkerAbtheilung hatte die Stärke von 1 Offizier, 20 Unteroffizieren und
Wso Mann. Vorgreifend möge hier noch angeführt werden, daß dem Bataillon
während der letzten Zeit des Feldzuges 1866 noch 1800 Mann (Rekonvaleszenten,
Passanten u. s. w.) der Zweiten Armee unterstellt waren.

*) Vergl. „Offizierstammliste“ des Regiments, Seite 216, oberer Absatz und Anlagen 40
und 4) vorliegender Geschichte.
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Eine wesentliche Veränderung wurde durch die A. K. O. vom 18. Juni
herbeigeführt, durch welche die Aufstellung und Mobilmachung von vierten Bataillonen,
hauptsächlich durch Ergänzung aus den Ersatz-Bataillonen, angeordnet wurde; ein
besonderer Abschnitt wird diese wichtige Neubildung behandeln.

Trotz der fo bedeutenden Abgabe verstärkte sich der zurückgebliebene Theil
des ErsatzBataillons durch Reserven u. s. w. bald wieder auf 10 Offiziere, 72 Unter
offiziere, 10 Spielleute und 888 Mann und widmete sich der Ausbildung der
Rekruten, die Anfang August vorgestellt und in die Kompagnien eingestellt wurden.

Vom 9. September ab begann die Entlassung der aus dem Beurlaubten—
stande eingezogenen Mannschaften. Am 18. September bildeten 200 Mann des
Bataillons auf dem Ring Spalier bei Gelegenheit des feierlichen Siegeseinzuges
der Truppen in Breslau, an deren Spitze Seine Majestät der König und
Seine Königliche Hoheit der Kronprinz einritten. Am 21. September 1866
traf das Erfatz-Bataillon beim Regiment in Dresden ein.

10. Das IV. Bataillon des 3. Garde-GrenadierRegiments Königin Elisabeth
im Feldzuge 1866.

Das IV. Sataillon
wahrend des

Feldzuges 1866

Wie im vorhergehenden Abschnitte angeführt, ließ eine A. K. O. vom
18. Juni, „betreffend weitere Kriegsrüstungen“, aus den Stämmen der Ersatz-
Bataillone eine Neubildung entstehen, nämlich die vierten Bataillone einer Anzahl von
Infanterie-Regimentern. Die Ersatz-Bataillone sollten sich durch Einziehung von
Reserven und Wehrleuten derart ergänzen, daß sie auf 1002 gediente Leute kämen.
Aus diesen Truppenkörpern sollten dann Feld-Bataillone mit einem Etat von je
802 Köpfen aufgestellt werden. Die Ausführungsbestimmungen des Königlichen
Kriegsministeriums wiesen unter Anderem die Ersatz-Bataillone an, sich wegen
Zutheilung von Offizieren und Unteroffizieren mit den Regimentern in Verbindung zu
setzen; das Kommando unseres mobilen Regiments beschied indessen die bezüglichen An—
träge um Zuweisung von Offizieren und Unteroffizieren abschlägig. Hinsichtlich
der Bekleidung und Ausrüstung mußte auf die Bestände der Ersatz-Bataillone
zurückgegriffen werden. Das einzige Fahrzeug, mit dem das IV. Bataillon des
Regiments Elisabeth ausrückte, war der Patronenwagen.

Am 6. Juli übernahm Major Neander von Petershaiden (früher im
27. Regiment) das Kommando des Bataillons, das die Stärke von 8 Offizieren*)
49 Unteroffizieren, 16 Spielleuten und 701 Gemeinen erreicht hatte. Die Mann—
schaften gehörten den verschiedensten Altersklassen an. An Wehrleuten 2. Aufgebots
waren 264, an eben erst ausgebildeten Einjährig-Freiwilligen 86 in den vier Kom—

pagnien vorhanden.
Nachdem der 7. und 8. Juli zum Einkleiden und zum Eintheilen der Kom—

pagnien benutzt worden waren, traf am Abend des 8. noch der Befehl vom stell—

*) Vergleiche „Offizier-Stammliste“ des Regiments, Seite 216, unterer Absatz und
Anlage 4B vorliegender Geschichte.
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vertretenden Generalkommando des VI. Armeekorps ein, schon am 9. mit der Eisen
bahn nach Frankenstein zu fahren und demnächst in angemessenen Märschen über
Glatz, Dobruska, Hohenbrück nach Pardubitz zu marschiren. In Reinerz
wurde am 12. Juli ein Ruhetag gemacht, der von den Kompagnien zum Einüben
der nothwendigsten Exerzirbewegungen und des Ladens benutzt wurde. Es war
dies um so nothwendiger, als ein Theil der Mannschaft gar nicht mit dem Zünd
nadelgewehr ausgebildet war. In demselben Marschquartier gelang es auch, die
Trainsoldaten des Bataillons auszurüsten und zu bewaffnen, und zwar mit Gegen—
ständen, die in der dortigen Gegend aufgefunden waren.

Ueber Opocna und Sezemitz führte der Marsch nach Pardübitz, wo
das Bataillon am 15. eintraf und für vier Tage zum Wachtdienst und zum Besetzen
der Etappenstraße verwandt wurde. In Opocna — zwei Meilen von Joseph—
stadt — hatte man die Nacht infolge von eingegangenen Nachrichten in der Er—
wartung zugebracht, daß von der Festung aus, die nach dieser Seite nicht ein—
geschlossen war, eine Unternehmung gegen das vereinzelte Bataillon gemacht werde.
Man sicherte sich durch Vorposten und traf Maßregeln, um nicht durch die in
Opocna befindlichen 300 österreichischen Verwundeten bezw. Rekonvaleszenten belästigt
zu werden. Außer einem Verwundetentransport, dessen Begleitmannschaften sich
zurückzogen, war indessen vom Feinde nichts bemerkt worden.

Am 24. traf das Bataillon in Brünn ein. Der Gesundheitszustand war
durch die nasse Witterung ein sehr schlechter geworden.— Am 25. zählte man
3 Unteroffiziere, 2 Spielleute und 110 Mann an Kranken, namentlich herrschten
Durchfälle und dann die Cholera, an der 20 Mann starben.

Bis zum 5. August verblieb das Bataillon in Brünn, that Wachtdienst
und gab Kommandos zu Gefangenentransporten.

Am 30. Juli hatte dasselbe die Ehre, bei Ankunft Seiner Königlichen
Hoheit des Kronprinzen und am 3. August bei Ankunft Seiner Maiestät
des Königs Ehrenwachen zu stellen.

In Brünn erfuhr das Kommando durch Mittheilung des Oberquartier
meisters der Zweiten Armee, daß der ganze Marsch des Bataillons nach Böhmen
auf einem Versehen beruht hätte, daß dasselbe in Leipzig bei der Aufstellung der
Zweiten Reserve-Armee erwartet worden war, und daß Seine Majestät der
König den Hauptmann Müller vom 6. Jäger-Bataillon zum Kommandeur er
nannt hätte. So kam es, daß die ganzen Ressortverhältnisse des Bataillons gar
nicht geordnet waren, und erst am 20. August traf der Befehl des Oberkommandos
ein, der das Bataillon der 3. Garde-Infanterie-Brigade unterstellte. Es waren
namentlich in Fällen der höheren Gerichtsbarkeit aus dem ungeordneten Verhält—
nisse Unzuträglichkeiten entstanden.

Die Märsche von Brünn nach Prag dauerten vom 5. bis 21. August.
Beim Einrücken in letztere Stadt marschirte das Bataillon vor Seiner Königlichen
Hoheit dem Prinzen August von Württemberg vorüber, der die Haltung der
Truppen lobte. Von Prag aus begab sich das Bataillon am 28. August mittelst
der Eisenbahn nach Dresden, woselbst Garnisondienst gethan wurde.



 124 —

Nachdem schon am 7. September die Wehrleute 2. Aufgebots entlassen
waren, erfolgte am 17. die Auflösung des 1IV. Bataillons. Alle Mannschaften bis
einschließlich Jahrgang 1862 wurden entlassen, der Rest dem Regiment überwiesen.

Kurz vorher war noch die Nachricht eingegangen, daß die Feldfahrzeuge
sich vollständig bespannt und ausgerüstet in Breslau befänden.

11. Abschluß des Krieges 1866.

Abschluß des
Krieges 1866.

9. September
866 Demobil

machuna.

Einzug in Berlin
am 21. September

18606.

Nach dem Einrücken des Regiments in Dresden stellten zunächst Gerüchte
und dann bestimmte Befehle dem Regiment einen längeren Aufenthalt in Aussicht.
So begann dort der Friedensdienst.

Das am 23. August in Dresden eingetroffene IV. Bataillon des Regiments
trat ebenfalls in den Verband der 3. Garde-Infanterie-Brigade.

Am 9. September erfolgten die Allerhöchsten Befehle betreffs der Demobil—
machuug. Die Bataillone hatten sich auf je 802 Köpfe zu verringern und entließen
deshalb die Reserven in die Heimath.

Am 19. September verließ das ganze Regiment, allerdings nur auf wenige
Tage, Dresden, um auf Befehl Seiner Majestät des Königs an dem feier—
lichen Siegeseinzug der heimkehrenden Truppen in Berlin theilzunehmen.

Der Regimentsstab kam am 19. September nach Groß-Beeren, das
J. Bataillon nach Klein-Machnow und Stahnsdorf, das II. nach Dieders-
dorf und Klein-Beeren, das Füsilier-Bataillon nach Ruhlsdorf und
Groß-Beeren. Am 20. marschirten die Bataillone nach Wilmersdorf,
Zehlendorf, Steglitz und Schmargendorf.

Hier erhielten dieselben die Bänder zum Feldzugskreuz, ferner die an
Offiziere und Mannschaften verliehenen Orden und Ehrenzeichen, die sämmtlich zum
Einzug angelegt werden sollten.

Nachdem das Regiment am 21. September auf dem Königsplatze mit in
der Parade gestanden hatte. nahm dasselbe an dem Siegeseinzug in die Haupt—
stadt theil.

Seine Majestät der König war von den in der Parade stehenden
Truppen mit dreimaligem Hurrah begrüßt worden. Dann ritt der Allerhöchste
Kriegsherr an der Spitze der Truppen durch das Brandenburger Thor, unter
Vorantritt des Dreigestirns Bismarck, Moltke, Roon und der Chefs der Ersten
und Zweiten Armee, des Generallieutenants v. Voigts-Rhetz und des General—
majors v. Blumenthal. Hinter dem König folgten die Prinzen, kommandirenden
Generale und dann in unabsehbarer Reihe die Truppen. Am Blücher-Standbild
ließ Seine Majestät die Infanterie in Kompagniefronten, die Kavallerie in
halben Eskadrons und die Artillerie in Zügen vorbeimarschiren.

Ein Erlaß des kommandirenden Generals Prinzen August von Württem—
berg machte dea Truppen die in gnädigster Weise kundgethane Allerhöchste
Zufriedenheit bekannt:
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„Eurer Ausdauer ist es gelungen, stets rechtzeitig auf dem Kampfplatz
zu erscheinen, und Eurer Tapferkeit ist es zu danken, daß das Korps nur Siege
aufzuweisen hat. Jeder that seine Pflicht, Viele zeichneten sich aus und Viele
besiegelten ihre Treue gegen König und Vaterland mit dem Tode. Möge für
immer im Korps dieser Geist herrschen, der es so herrliche Thaten vollbringen
ließ. Es lebe der König!“

Auch nach den großen Feierlichkeiten konnte der Tag im kleinen Kreise festlich
begangen werden, denn die Stadt Berlin hatte reichliche Zulagen, für den Unter—
offizier Z und für den Mann 1,650 Mark bewilligt.

Das Regiment blieb am 22. September noch in Berlin und fuhr erst
am 23. nach Dresden zurück.

Durch die Auflösung des Ersatz-Bataillons und die Einstellung der Mann—
schaften desselben in die drei Bataillone des Regiments konnten am 25. September
nochmals Reserven entlassen werden. Um die Bataillone auf 8302 Mann Stärke
zu belassen, mußten aber 103 Mann des Frühjahrsersatzes 1863 und 398 Mann
des Herbstersatzes 1863 zurückbehalten werden.

Zu derselben Zeit trafen auch die während des Feldzuges vom Regiment
abkommandirt gewesenen Offiziere in Dresden ein.

Bald vereinigte Alle wieder ein reger Friedensdienst.

Der Friede mit Oesterreich war am 26. Juli 1866 zu Nikolsburg
geschlossen worden. Preußen hatte Großes erreicht. Hannover, Hessen, Nassau,
Frankfurt a. M. Schleswig und Holstein waren dem preußischen Staate einverleibt
und Oesterreich-Ungarn aus Deutschland ausgeschieden. Der Norddeutsche Bund
trat unter Anschluß Süddeutschlands am 1. Juli 1867 ins Leben. Der König von
Preußen stand als oberster Kriegsherr an der Spitze der deutschen Heere. Der
erste Grundstein zur deutschen Einheit war gelegt und die Gründung des Deutschen
Reiches wohl vorbereitet.

zückkehr nach
Dresden am

28. September
1866.

Politische
Erfolge 1866.
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Fünfter Abschnitt.

FJriedenszeit vom Jahre 1866 bis zum Rusbruch des
Rrieges 1870/71.

J. Besetzung von Dresden vom 21. August 1866 bis zum 27. Mai 1867.

Besetzung von
Dresden vom

21. August 1866
bis zum 27. Mai

1867.

n 21. August 1866 rückte das Regiment in Dresden ein und übernahm
mit anderen Truppen die Besetzung der Hauptstadt. Auch nach dem
Friedensschluß und nach dem Einrücken der sächsischen Truppen blieb

das Regiment in Dresden im Standort. Während der ersten Wochen der Be—
setzung Dresdens wurde eifrig an der Instandsetzung der Bekleidung, Ausrüstung
und an einer sorgfältigen Einzelausbildung der aus dem Feldzug zurückgekehrten
und der vom Ersatz-Bataillon überwiesenen Mannschaften gearbeitet. Die Stand
ortverhältnisse gestalteten sich für das Regiment in dienstlicher Beziehung günstig, da
dasselbe in der großen Infanteriekaserne der Neustadt untergebracht war, und
diese auch nach Rückkehr der sächsischen Truppen behielt. Beschwerlich für Offi—
ziere und Mannschaften wurde der Wachtdienst, namentlich durch Bewachung der
während des Krieges um Dresden aufgeworfenen Schanzen. Eine Abwechselung
in das Einerlei des Garnisonlebens brachte die Besetzung der Feste Königstein,
in der sich je eine Kompagnie Elisabeth mit einer des Leib-Regiments monatweise
ablöste. Die Festung war erst infolge des Friedens den preußischen Truppen über—
geben worden.

Die Wahl des über die dortigen Zustände sehr genau unterrichteten preußischen
Obersten z. D. v. Gontard zum Kommandanten von Dresden und dessen Thätig—
keit neben dem sächsischerseits am Tage des Einrückens der sächsischen Truppen zum
Kommandanten ernannten Generals Frhr. v. Haussen, trug wesentlich dazu bei,
ein gutes Einvernehmen zwischen den preußischen und sächsischen Truppen herbei—
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zuführen. Als Platzmajor wurde Lieutenant v. Bentheim II. vom Regiment zum
preußischen Kommandanten abgegeben.

Im Februar 1867 traf Seine Majestät König Wilhelm J. in Dresden
ein. Am Bahnhof stand die J1.Kompagnie des Regiments als Ehrenwache.
Da der Besuch den sächsischen Majestäten galt, so besichtigte der Allerhöchste Kriegs—
herr seine preußischen Truppen nur auf demHofe der großen Infanteriekaserne.
Wie jede Begrüßung durch den König für die Truppen eine Quelle freudiger
Erinnerung war, so auch diese Besichtigung in Dresden, bei der Seine Majestät*)
wiederum hervorhob, daß Allerhöchstderselbe unsere Bataillone als die ersten des Garde—
korps auf dem Schlachtfelde von Königgrätz begrüßt habe. Nach diesem Regiments
appell begaben sich die Majestäten zum sächsischen Infanterie-Lehr-Bataillon, das
von Offizieren und Unteroffizieren der in Sachsen stehenden preußischen Truppen
ausgebildet werden war. Seine Majestät der König von Sachsen bedachte
dieses Ausbildungspersonal mit Ordensverleihungen, und auch König Wilhelm J.
ließ demselben Seine Allerhöchste Zufriedenheit kundgeben.

Am 8. März 1867 konnte das Regiment eine Doppelfeier begehen: das
Andenken an die Feuertaufe bei Heisekro am 8. März 1864 und die Befestigung
der für den siegreichen Feldzug 1866 verliehenen Fahnenbänder.**)

Im Dienstbetrieb des Regiments brachte die am 30. Oktober 1866 erfolgte
Allerhöchste Ernennung des Obersten v. Döring***) vom Generalstabe zum Regiments
kommandeur wesentliche Veränderungen hervor. Oberst v. Döring beobachtete
zunächst den Dienstbetrieb im Regiment und verschaffte sich dann durch eingehende
Besichtigungen eine genaue Kenntniß der dienstlichen Leistungen. Für die Einzel—
ausbildung trat er durch Ausbildung eines geeigneten Lehrpersonals ein. Außerdem
verlangte er von den Bataillonskommandeuren eine erhöhte Selbständigkeit und
hielt diese wie die Kompagniechefs zu einem erziehenden Einfluß auf die unter—
ftellten Offiziere an. Die Kompagnieoffiziere wurden für die Ausbildung der ihnen
anvertrauten Züge und Rekrutenabteilungen unter Anleitung der Kompagniechefs
verantwortlich gemacht. Der Kriegszweck wurde das Endziel aller Ausbildung und
demgemäß der Felddienst besonders gepflegt. Bereits im November 1866 fanden
unter Leitung des Regimentskommandeurs Gefechtsübungen in größeren Verbänden
statt, zu denen die Rekruten als Zuschauer mit ausrückten. Bei den Uebungen des
Regiments erschienen meist Seine Königliche Hoheit der Kronprinz von Sachsen, Albert,
der Prinz Georg und viele sächsische Offiziere. Auch den im Frühjahr 1867 statt
findenden Besichtigungen der Rekruten, Kompagnien und Bataillone wohnten die
Königlich Sächsischen Prinzen in Begleitung einer großen Zahl ihrer Offiziere bei.
Schon die Rekruten wurden im Gelände mit Gepäck, die Kompagnien und Bataillone
aber in kriegsmäßiger Ausrüstung besichtigt. Anschließend daran fand jedesmal

Vergl. Seite 114, zweiter Absatz von oben.
xx) Zufolge A. K. O. vom 12. Dezember 1866.

»*xx) Oberst v. Pritze lwitzwurde an demselben Tage zum Kommandeur der 42. Infan—
terie-Brigade ernannt.

x

Ernennung des
Mbersten

d. Döring zum

Regiments
kommandeur.
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ein Gefecht statt, das nach einer vom Besichtigenden ausgegebenen Gefechtslage
geführt wurde.

Die Persönlichkeit und die engeren Beziehungen des Regimentskommandeurs
zu Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen Albrecht von Preußen, dem Besitzer
des schönen Schlosses Albrechtsberg bei Dresden, trugen viel dazu bei, dem
Offizierkorps eine angesehene Stellung in der sächsischen Hauptstadt zu verschaffen.
So erschien auch Prinz Albrecht auf dem ersten Hoffeste, zu dem das Offizier—
korps von den sächsischen Majestäten befohlen worden war. Der Chef des
Regiments, Ihre Majestät die Königin Wittwe Elisabeth, empfing den Oberst
v. Döring wiederholt während ihres Dresdener Aufenthaltes bei Allerhöchstderen
Zwillingsschwester, der regierenden Königin von Sachsen und erwies dem
Offizierkorps am 24. März 1867 die Gnade, dasselbe zur Vorstellung nach dem
Königlichen Schloß zu befehlen.

Sicher wurde von Seiner Majestät König Wilhelm J. bei Auswahl der
Truppen für die Besetzung Dresdens in Erwägung gezogen, daß die innigen
Beziehungen des Regimentschefs zur regierenden Königin von Sachsen wesentlich
zu einem guten Einvernehmen der preußischen und sächsischen Offiziere beitragen
würden, wie es auch in der That geschehen ist. Ein guter kameradschaftlicher Sinn
bekundete sich besonders gelegentlich der am 22. März 1867 zur Feier des Geburts—
tages des Königs von Preußen befohlenen Galatafel bei Seiner Majestät —X
Johann von Sachsen und bei dem sich am 23. März anschließenden gemein
samen großen Liebesmahl der Dresdener Offizierkorps. Wiederholte Zusammenkünfte
preußischer und sächsischer Offiziere im sächsischen Kasino „Jägerhof“ hatten schon
vor dieser allgemeinen Feier stattgefunden. Am 18. April 1867 nahm der Kronprinz
von Sachsen auch an der Düppel-Feier des Offizierkorps theil.

Zum deutlichsten Ausdruck kam die zwischen preußischen und sächsischen
Offizieren erzielte gute Kameradschaft, als am 17. Mai 1867 dem Offizierkorps
von den sächsischen Kameraden anläßlich des nahe bevorstehenden Abmarsches des
Regiments auf dem Belvedore ein großes Abschiedsfest gegeben wurde. Beim
Abrücken des Regiments am 27. Mai 1867 geleiteten Kronprinz Albert und
Prinz Georg an der Spitze fast sämmtlicher berittener Offiziere Dresdens das
Regiment weit über Schloß Albrechtsberg hinaus. Viele herzliche Abschiedsgrüße
wurden hier zwischen den beiderseitigen Offizieren gewechselt, die sich noch vor
Kurzem als Feinde gegenüber gestanden hatten und die nun bald dazu berufen werden
sollten, im gemeinsamen Kampfe gegen den alten Erbkeind für die Einbeit Deutsch—
lands einzutreten.

2. Rückmarsch nach Breslau und Aufenthalt daselbst vom Frühiahr 1867 bis 1870.

Kückmarsch nach
Breslau und Auf—
enthalt daselbst
vom Frühjahr
1867 bis 1870.

Da die Beziehungen zu Sachsen si kacnung sich mehr und mehr gefestigt hatten und

de — Heeres im Wesentlichen beendet war, erhielt dasRegi efehl, in seinen früheren Standort Bres i 9 ü
eee eslau mittelst Fußmarsches zurück
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Nachstehende Marschtafel zeigt diese Märsche unter Angabe der Stabs—
quartiere.

Mai

27.
28.
29.
80.
31.

Regimentsstab

Fischbach
Gödau
Kolitz

Ruhetag
Görlitz

J. Bataillon

Klein-Wölmsdorf
Gödau
Kolitz

Ruhetag
Görlitz

II. Bataillon

Fischbach
Teichritz
Eiserode

Ruhetag
Markersdorf

Füsilier-Bataillon

Seeligstadt
Rattwitz

Weißenberg
Ruhetag

Görlitz

Juni
4.

2.
3.

Lauban
Ruhetag

Löwenberg
Pilgramsdorf
Ruhetag

Liegnitz
Royn

Schöneiche
Ruhetag

Lissa
Breslau

Lauban
Ruhetag

Löwenberg
Pilgramsdorf
Ruhetag

Seichau
Lobris
Jenkwitz

Ruhetag
Puschwitz
Breslau

Neuendorf
Ruhetag
Siegersdorf

Thomaswaldau
Ruhetag

Siegendorf
Seiffersdorf
Schöneiche

Ruhetag
Leuthen
Breslau

Waldau

Ruhetag
Bunzlau

Tammendorf
Ruhetag

Liegnitz
Royn
Borne

Ruhetag
Rathen
Breslau

4.

5.
6.
7.
8.
9.

10.
11.

Beim Einmarsch in Breslau wurde das Regiment eingeholt: durch die
Generalität, viele berittene Offiziere des Standorts, eine Abordnung des Magistrats,
den Polizeipräsidenten und Abordnungen der in Breslau stehenden Truppentheile,
die (letztere) an der Nicolai-Thorwache zur Begrüßung aufgestellt waren. Das
Regiment gehörte zur Zeit von den dort stehenden Truppen am längsten dem Standort
Breslau an und hatte sich im Laufe der Zeit in den Standortsanstalten u. s. w.
nach Möglichkeit gut eingerichtet. Nach der Rückkehr vom Dresdener Kommando
fand das Regiment nunmehr andere Truppentheile im Besitze der früher innegehabten
Kasernen, der Offizier-Speiseanstalt u. A. m. Es währte geraume Zeit, bis es
gelang, in den alten Besitzstand wieder eingesetzt zu werden.

In dienstlicher Beziehung veranlaßte die Einwirkung des Obersten v. Doering
eine rege Thätigkeit. Unablässig war das Streben des Kommandeurs darauf
gerichtet, die kriegsmäßige Ausbildung des Regiments zu fördern. Die noch frischen
Erfahrungen des Feldzuges 1866 gaben solchen Bestrebungen damals eine neue
Richtung. Möglichste Steigerung der Leistungsfähigkeit der Truppe mit feldmarsch—
mäßigem Gepäck und die Ausbildung im Felddienst waren die leitenden Gedanken
einer Reihe von Einzelbestimmungen des Regimentskommandeurs. Der Einfluß
dieses „eifernen Mannes“ — wie gelegentlich der Aufstellung seiner Büste im

v. Altrock, Geschichte des Königin Elisabeth Garde-Gren. Regts. Nr. 8.
4

Empfang in
Rreslau.

Dienstliches
Ceben in
VRreslau.
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FeldmarschallSaal des Kadettenkorps einer seiner Nachfolger ihn nannte — wirktin allen Dienstzweigen fördernd. Willenskraft, Strenge und vollkommene *
herrschung der Formen sicherten ihm einen außerordentlichen Einfluß auf Offi e
und Mannschaften. Rechnet man hierzu eine glänzende jugendfrische e
seltene Fertigkeit in den ritterlichen Künsten, vor Allem im Reiten, ferner gedie
militärwissenschaftliche Kenntnisse, so wird man die — *
wen Dnr r erklärlich finden, der wenige Wochen, nachdem er von —*
imnt — hatte, seine Heldenlaufbahn*) auf dem Schlachtfelde

Oberst v. Doering legte in der Friedenszeit zwischen den großen Kriegen
1866 und 1870/71 den Grund für die späteren glänzenden Waffenthaten des
Regiments. Unter seiner Leitung wurden die meisten Offiziere und Mannschaften
des Regiments für den Feldzug gegen Frankreich geschult.

*) Vergl. Lebensbeschreibung des Obersten v. Doering, Anlage 24, und Seite 158.
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HSechster Abschnitt.

Der deutsch-französische Krieg 1870/71.

er Krieg gegen Oesterreich 1866 hatte den Grund zur deutschen Einheit
gelegt. Der Krieg gegen Frankreich 1870,71 brachte die Vollendung
und Krönung des Werkes.

Erster Cheil.

Vom Verlassen Breslaus bis zum Eintreffen vor Paris.

l. Das Regiment vor und währeud der Mobilmachung.

Am 24. Juni 1870 hatte Oberst v. Doering das Regiment dem Brigade— Die letten Tas
kommandeur General v. Budritzki auf dem großen Gandauer Erxerzirplatze bei re
Breslau vorgestellt, um dann behufs einer Urlaubsreise Breslau am 29. Juni
zu verlassen.

Die Führung des Regiments übernahm der Kommandeur des J. Bataillons,
Oberstlieutenant v. Zaluskowski. Nach dem Regimentsexerziren hatten vielfache
Beurlaubungen stattgefunden. (Am 16. Juli, dem Tage der Mobilmachung, be—
fanden sich außer dem Regimentskommandeur 2 Staboffiziere, 14 Hauptleute und
Lieutenants, 1 Zahlmeister auf Urlaub abwesend.) — Die Vorbereitungen für das
Manöver waren, wie alljährlich, schon im Gange, als das plötzliche Auftauchen
der „spanischen Frage“ — Kandidatur des Erbprinzen Leopold von Hohenzollern
um den Thron Spaniens — und demnächst die bekannten Vorgänge in Ems vom
9. bis 13. Juli einen Krieg mit Frankreich in unmittelbare, in diesem Augenblick
unerwartete Aussicht stellten.

Die Zeit bis zum 15. Juli verging in lebhafter Spannung. Am Abend
dieses letzteren Tages wurde in Breslau der Ausbruch des Krieges allgemein be—
kannt. In der Nacht vom 15. zum 16. Juli ging beim Regiment kurz nach
Mitternacht folgendes Telegramm des Generalkommandos aus Berlin ein:

„Mobilmachungsordre steht binnen wenigen Stunden bevor.“
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Ferner am 16. Juli früh um 8 Uhr:
Auf Allerhöchsten Befehl ist die norddeutsche Bundes-Armee planmäßig

mobil zu machen. Der 16. dieses Monats ist der erste Mobilmachungstag u. s. w.
Kriegs-Ministerium.

gez. v. Roon.

Beginn der
Mobilmachung.
Jersonalverän

derungen.

Schon vor Eingang des letzteren Telegramms war seitens des VI. Armee
korps eine Benachrichtigung über das Eintreffen der Mobilmachungsordre an das
Regiment gelangt. Es wurde daher am 16. Juli früh von 6 Uhr ab im Schul—
saal der Wehner-Kaserne durch den Regimentsadjutanten, Premierlieutenant Frhrn.
o. Fircks, an die Adjutanten und Feldwebel der Inhalt der Kriegsrangliste und
die ersten auf die Mobilmachung bezüglichen Befehle diktirt.

Von den demnächst bekannt werdenden Personalveränderungen war für das
Regiment die bedeutsamste, daß mittelst A. K. O. vom 17. Juli „der Oberst und
Regimentskommandeur v. Doering unter Stellung à la suite des Regiments
Elisabeth zum Kommandeur der 9. Infanterie-Brigade und an dessen Stelle
der Oberstlieutenant v. Zaluskowski zum Kommandeur dieses Regiments
ernannt wurde“.

Den Obersten v. Doering traf diese Beförderung, wie schon erwähnt, nicht
mehr in Breslau. Er verabschiedete sich brieflich, indem er dem Offizierkorps für
einen übersandten Ehrendegen seinen Dank und für den bevorstehenden Feldzug die
besten Wünsche aussprach.

Oberstlieutenant v. Zaluskowski, der den scheidenden Regimentskommandeur
zu ersetzen bestimmt war, hatte, wie Oberst v. Doering, eine hervorragende
militärische Laufbahn hinter sich. (Siehe die Lebensbeschreibung in Anlage 2B.)
Schon im Feldzug des Jahres 1866 Kommandeur des J. Bataillons und, nach der
tödtlichen Verwundung des Oberstlieutenants v. Pannewitz, Führer des Regiments
in der Schlacht bei Königgrätz, war derselbe seitdem mit allen Interessen des
Regiments verwachsen.

Die übrigen, durch Einziehung der Reserveoffiziere, die Neuaufstellungen u. s. w.
eintretenden Personalveränderungen im Offizierkorps erhellen aus einer vergleichenden
Zusammenstellung der Friedensrangliste vom 15. Juli 1870 und der Kriegsrangliste,
wie letztere nach einigen Schwankungen schließlich beim Ausrücken festgestellt wurde.

Regimentsstab:
Kommandeur: Oberst v. Doering (als Kommandeur: Oberstlt. v. Zaluskowski

Kommandeur zur 9. Inf Brig). (bisher Kommandeur des J. Bats.).
Fünfter Stabsoffizier: Major v. Albert

(als Bats. Kommandeur zum 1. Garde—
Gren. Landw. Regt.).

Adjutant: Pr. Lt. Frhr. v. Fircks (als
Führer zur 10. Komp. des Regts.).

Regts. Arzt: Ober-Stabsarzt Dr. Ulrich
(als Div. Arzt zur 2. Garde-Inf. Div.).

Friedens-Ranglisfte. Kriegs-Rangliste.

Adjutant: Sek. Lt. v. Kaminietz (bisher
Adjutant des II. Bats.).

Regts. Arzt (in Stellvertret.): Stabsarzt
Dr. Schroeter (bisher beim II. Bat.).
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Stab des J.

Kommandeur: Oberstlt. v. Zaluskowski
(als Kommandeur zum Regt.).

Adjutant: Sek. Lt. Frhr. v. Budden
brock-Hettersdorf II.

Bats. Arzt: Funktion wird vom Regts. Arzt
Assist. Arzt: Dr. Wenzel (zum 4. Feld

Lazareth des Gardekorps).
Zahlmstr.: Heyne.

Bataillons:

Kommandeur: Major v. Knobelsdorff
(bisher Chef der 11. Komp.).

Adjutant: Sek. Lt. Frhr. v. Budden—
brock-Hettersdorf II.

ausgeübt (siehe oben).

Zahlmstr.: Heyne.

1. Kompagnie:

Chef: Hauptm. v. Helldorff.
Pr. Lt. v. Merckel (als Führer zur 4. Komp.

des Regts).
Sek. Lt. v. Trotha J., komdrt. zur Kriegs—

akademie (als Ordonnanzoffizier zur
3. GardeInf. Brig.).

Sek. Lt. v. Wrochem II. (zum 1. Garde—
Gren. Landw. Regt.).

Port. Fähnr. v. François (zur 3. Komp.
des Regts.)

Chef: Hauptm. v. Helldorff.
Sek. Lt. Knappe (aus der Res. des

Regts.).
Sek. Lt. Domczykowski (aus der Res.

des Regts.).
Vizefeldw. Dalibor (aus der Res. des

Regts.).

Chef: Hauptm. v. Renthe-Fink.
Pr. Lt. v. Bentheim, komdrt. bei der

Unteroff. Schule Jülich (als Komp
Führer zum 1. Garde-Gren. Landw.
Regt.).

Pr. Lt. Frhr. v. Funck (als Führer zur
3. Komp. des Regts.).

Sek. Lt. v. Jordan (zum 1. Garde-Gren.
Landw. Regt.).

Port. Fähnr. v. Rohrscheidt (zur 8. Komp.
des Regts.).

2. Kompagnie:

Chef: Hauptm. v. Renthe-Fink
Sek. Lt. Korn (aus der Res. desRegts.).
Sek. Lt. v. Bockum-Dolffs (bisher bei

der 12. Komp.).
Vizefeldw. v. Glan (aus der Res. des

Regts.).

3. Kompagnie:

Chef: Hauptm. v. Altrock (als Komp. Führer: Pr. Lt. Frhr. v. Funck (bisher
Chef zum Ersatz-Bat.). bei der 2. Komp.).

Pr. Lt. v. Wangenheim (absens krank, Sek. Lt. v. Schoenitz (bisher bei der
später als Oek. Offizier zum Ersatz- 4. Komp.).

Bat.). Sek. Lt. Blümner (aus der Res. des
Sek Lt. Hedinger, komdrt. bei der Regts.).

Unteroff. Schule Weißenfels (jum Er- Port. Fähnr. v. Francois (bisher bei
— der 1. Komp.).

Sek. Lt. v. Koppy (als Bats. Adjutant
zum 1. Garde-Gren. Landw. Regt.).

Sek. Lt. v. Glan (zum 1. Garde:Gren.
Landw. Regt.).
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4. Kompagnie:
Chef: Hauptm. v. Düring (als Adjutant Führer: Pr. Lt. v. Merckel (bisher bei

zum Oberkommando der Ersten Armee). der 1. Komp.).
Pr. Lt. Frhr. v. Ende, komdrt. zur Sek. Lt. Feuerstack (aus der Res. des

MilitärSchießschule (als Komp. Führer Regts.).
zum ErsatzBat.). Sek. Lt v. Paczensky u. Tenczin III.

Sek. Lt. v. Schoenitz (zur 3. Komp. des Port. Fähnr. Schalscha v. Ehrenfeld
Regts.). (bisher bei der 5. Komp.).

Sek. Lt. v. Lippe, komdrt. zum Pion.
Bat. Nr. 6 (als Adjutant zum II. Bat.).

Sek. Lt. v. Paczensky u. Tenczin III.

Stab des II.
Kommandeur: Major v. Bernhardi.
Adjutant: Sek. Lt. v. Kaminietz (als

Adjutant zum Regt.).
Bats. Arzt: Stabsarzt Dr. Schroeter

(zum stellvertret. Regts. Arzt).
Unterarzt: Dr. Schoeffler.
Zahlmstr.: Jordan.

Bataillons:
Kommandeur: Major v. Bernhardi.
Adjutant: Sek. Lt. v. Lippe (bisher bei

der 4. Komp.).
Bats. Arzt: Stabsarzt Dr. Mendel (aus

der Res. des San. Korps).
Feld-Assist. Arzt Dr. Schoeffler.
Zahlmstr.: Jordan.

5. Kompagnie:
Chef: Hauptm. v. Tippelskirch. Chef: Hauptm. v. Tippelskirch.
Pr. Lt. v. Carnap (als Komp. Führer Sek. Lt. v. Carnap (aus der Res. des

zum 1. Garde-Gren. Landw. Regt.. Regts.).
Sek. Lt.v.TrothaII. Sek. Et. v. Trotha II. (fungirte als
Vort. Fähnr. Schalscha v. Ehrenfeld OrdonnanzOffizier beim Regt.).

szur 4. Komwp. des Regts.). Vizefeldw. Kirsch (aus der Res. des Reats.).

6. Kompagnie:
Chef: Hauptm. Edler Herr und Frhr. Chef: Hauptm. Edler Herr und Frhr.

v. Plotho. v. Plotho.
Pr.Lt. v. Goerne, komdrt. zur Schloßgarde Sek. Lt. v. Harenberg.

Komp.(alsKomp.FührerzumErsatz-Bat.).Sek.Lt.Daesler(ausderRes.des
br. Lt. v. Schuckmann (als Führer zur Regts.).

7. Komp. des Regts.) VPort. Fähnr. Frhr. v. Lüttwitz (bisher
Sek. Lt. v. Harenberg. bei der 7. Komp.).
Sek. Lt. v. Rohrscheidt (zum 1. Garde—

Gren. Landw. Regt.).

7. Kom
Chef: Hauptm. v. Bentheim (als Komp.

Chef zum 1. Garde-Gren. Landw. Regt.).
Sek. Lt. Graf von der Recke-Volmer—

stein.
Sek. Lt. v. Paczensky u. Tenczin II.

(zum 1. Garde-Gren. Landw. Regt.).
Sek Lt. v. Poncet.
Port. Fähnr. Frhruv. Lüttwitz (zur

6. Komp. des Regats.).

pagnie:
Führer: Pr. Lt. v. Schuckmann (bisher

bei der 6. Komp.).
Sek. Lt. Graf von der Recke-Volmer—

stein.
Sek. Lt. v. Tschirschky und Boegen—

dorff (aus der Res. des Regts.).
Sek. Lt. v. Poncet.
Vizefeldw. Grundmann (aus der Res.

des Reats.).
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8. Kompagnie:
Chef: Hauptm. v. Jena (als Komp. Chef Führer: Pr. Lt. v. Luck (bisher bei der

zum Ersatz-Bat.). 10. Komp.).
Sek. Lt. v. Heugel (absens krank, zun Sek. Lt. Freytag (aus der Res. des
ErsatzBat.). Regts.).

Sek. Lt. v. Goertz. Sek. Lt. v. Goertz.
Vizefeldw. Kober (aus der Res. des

Regts.).
Port. Fähnr. v. Rohrscheidt (bisher bei

der 2. Komp.).

Stab des Füsilier-Bataillons:
Kommandeur: Major v. Grolman. Kommandeur: Major v. Grolman.
Adjutant: Sek. Lt. Frhr. v. Budden- Adjutant: Sek. Lt. Frhr. v. Budden—

brockHettersdorf J. brock-Hettersdorf J.
Bats. Arzt: Stabsarzt Dr. Richter (zum Bats. Arzt: Feldstabsarzt Dr. Goering

1. Stabsarzt beim 2. Sanit. Detach. (vom Berliner Invalidenhause).
des Gardekorps). Unterarzt Dr. Disch (vom Kaiser Alexander

Assist. Arzt Dr. Goedicke (zum 1. Sanit. Regt.).
Detach. des Gardekorps). Feldzahlmstr.: Krappe (vom 1. Garde

Zahlmsir.: Schlothauer (zum Ersatz Gren. Landw. Regt.).
Bat.).

9. Kompagnie:
Chef: Hauptm.v.Wolff(zumGeneralstabFührer:Pr. Lt. v. Ziemietzky (bisher

des Oberkommandos der Dritten Armee). bei der 12. Komp.).
Sek. Lt. v. Düring, komdrt. zur Kriegs- Sek. Lt. Kühtz (aus der Res. des

akademie (zur 11. Komp. des Regts.). Regts.)
Sek. Lt. v. Knobelsdorff. Sek. Lt. Volkmann (aus der Res. des
PVort. Fähnr. Frhr. v. Zedlitz-Neukirch Regts.).

(zur 10. Komp. des Regts.). Sek. Lt. v. Knobelsdorff.

10. Kompagnie:
Chef: Hauptm. v. Thümmel (als Komp. Führer: Pr. Lt. Frhr. v. Fircks (bisher

Chef zum 1. Garde-Gren. Landw. Regts. Adjutant).
Regt.). Sek. Lt. Brunner (aus der Res. des

Pr. Lt. v. Luck (als Führer zur 8. Komp. Regts.).
des Regts.). Sek. Lt. v. Wrochem J.

Sek. Lt. v. Wrochem J. Port. Fähnr. Frhr. v. Zedlitz-Neukirch
(bisher bei der 9. Komp.).

11. Kompagnie:
Chef: Hauptm. v. Knobelsdorff (als Führer: Pr. Lt. v. Zychlinski.

Kommandeur zum J. Bat., seit 28. Juli Sek. Lt. v. Düring (bisher bei der
Major). 9. Komp.).

Pr. Lt. v. Zychlinski (verblieben als Sek. Lt v. Schramm.
Führer der Komp.). Port. Fähnr. Frhr. v. Rheinbaben (bis

Sek. Lt. v. Haugwitz (als Adjutant zum her bei der 12. Komp.).
Ersatz-Bat.).

Sek. Lt. v. Schramm.
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12. Kompagnie:

Chef: Hauptm. v. Wedelstaedt.
Pr. Lt. v. Ziemietzky (als Führer zur

9 Komp. des Regts ).
Sek. Lt. v. Paczensky u. Tenczin J.,

komdrt. zur Kriegsschule in Cassel (zum
ErsatzBat.).

Sek. Lt. v. Bockum-Dolffs (zur 2. Komp.
des Regts.).

Sek. Lt. v. Sperling.
Port. Fähnr. Frhr. v. Rheinbaben (zur

11. Komp. des Regts.).

Chef: Hauptm. v. Wedelstaedt.
Sek. Lt. Radler (aus der Res. des

Regts.).
Sek. Lt. v. Sperling.
Sek. Lt. Rodewald (aus der Res. des

Regts.).

Schon am 16. Juli hatte sich zur Paroleausgabe der größte Theil der vor—
stehend aufgeführten Reserveoffiziere eingefunden. Bei dem gemeinsamen Mittags
mahl des fast vollzähligen kriegsstarken Offizierkorps gab Oberstlieutenant

o. Zaluskowski der hochgehenden Stimmung durch den kurzen Zuruf Ausdruck:
„Meine Herren, heute nur ein Wort: Seine Majestät der König: Hurrah!“

In der Zeit vom 16. bis 27. Juli erfolgte die Mobilisirung desRegiments
in der für die Armee planmäßig vorgesehenen Weise, wie folgt:

6. Iee Eintreffen des Mobilmachungsbefehls.
Bekanntmachung der Kriegs-Rangliste, vorbehaltlich höherer Genehmigung.
Feststellung des Bedarfs an Ergänzungsmannschaften (155 Unterofftziere,

1441 Mann), an Trainsoldaten (71), 'an Pferden (121), an scharfen Vatronen
(278520).

Abgaben für den Stamm des Ersatz-Bataillons, für die Krankenträger
Kompagnie und die Eisenbahn-Abtheilung werden bestimmt, fünfReserveAbholungs
kommandos gebildet.

Rückberufung aller Beurlaubten (Offiziere telegraphisch) und Dispositions—
urlauber.

Beginn der kriegsmäßigen Einkleidung und Instandsetzung der Fahrzeuge. —
Anlage der Kriegstagebücher u. s. w.

Telegramm geht ein: „Die Garde-Landwehr-Bataillone werden in Stärke
von 802 Mann mobil. Abaabe von Offizieren und Unteroffizieren hat vlanmäßig
zu erfolgen.“

Vertheilung der ersten Mobilmachungspferde.
Abgang der fünf Reserve-Abholungskommandos nach Görlitz, Striegau.

Münsterberg, Rosenberg, Gleiwitz.
Anwerbung von Marketendern u. s. w.

Empfang der Ergänzungswaffen für die Feld-Bataillone im Burgfeld—
Zeughaus.

9. Juli 1870,
4. Tag.

20. Juli 1870,
5. Cag.

Fortsetzung der Bekleidungs- und Ausrüstungsmaßregeln.
Eintreffen der ersten Reserven (211 Mann).
Von nun an täaglich zweimalige Vertheilung an die Bataillone.
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Anforderung von 107 Schneidern und 48 Schuhmachern für die beim Ersatz—
Bataillon zu bildende Handwerker-Abtheilung.

Ankauf der Mobilmachungspferde auf 90 Stück gebracht.
Empfang der Kriegschargirung.
Abgang der zur Garde-Landwehr kommandirten Offizierer) und Mannschaften.
Zusammentritt des Ersatz-Bataillons.
Einstellung von 250 Freiwilligen bei demselben.
Vertheilung der letzten Mobilmachungspferde.
Beginn des Feldgeldetats für das mobile Regiment (7/2 Sgr. pro Mann

und Tag).
Eintreffen der Kabinets-Ordre vom 18. Juli, wonach: „Gardekorps nach

erfolgtem Abmarsch in den Verband der Zweiten Armee (Oberbefehlshaber Prinz
Friedrich Karl von Preußen, Königliche Hoheit) treten wird.

Eingang der vollständigen Ordre de Bataille — Bedarf an Ergänzung bis 2* Zunpro
auf 31 Unteroffiziere, 434 Mann gedeckt.

Beginn kriegsgemäßer Schießübungen im Salven- und Schnellfeuer (laut ——
kriegsministerieller Verfügung vom 16. Juli).

Eintreffen der letzten Reserven.
Das Regiment erreicht den Kriegsetat.
Ueberschuß von 100 Köpfen für Abgabe an das Ersatz-Bataillon vorhanden.*X)
Die Ausrückestärke an Mannschaften betrug 3074, an Offizieren 47 Köpfe.

Es fehlten sonach gegen die Sollstärke (69) 22 Offiziere, was sich dadurch erklärt,
daß aus dem aktiven Dienststand von 5 Stabsoffizieren, 12 Hauptleuten, 40 Lieutenants
an Ersatz-Bataillon, Garde-Landwehr, höhere Adjutantur 1 Stabsoffizier, 6 Haupt
leute, 16 Lieutenants abzugeben waren und dafür aus der Reserve nur 13 Sekond—
lieutenants eingestellt wurden. — Sechs Portepeefähnriche: v. Rohrscheidt
v. Frangçois, Schalscha v. Ehrenfeld, Freiherr v. Lüttwitz, Freiherr
v. Rheinbaben und Freiherr v. Zedlitz-Neukirch; ferner fünf Vizefeldwebel
aus der Reserve: Grundmann, Kirsch, v. Glan, Dalibor und Kober;
endlich die Feldwebel: Becker, Teichmann, Schuster, Sowade, Schoenfeld,
Jahn, Lesseng, Freitag und Sergeant Biedermann 9. Kompagnie, wurden
mit den unbesetzten Zugführerstellen betraut und erhielten die Offizierdienstzulage.

Hinzuzufügen ist, daß drei Avantageure, Graf Schwerin, v. Koppy und
v. Rohrscheidt, mit ins Feld rückten; daß ferner bei der Kadettenvertheilung vom

*) Siehe das namentliche Verzeichniß in Anlage 5B.
**) Die Friedens-Iststärke des Regiments am 15. Juli 1870 betrug 5 Offiziere, 13573 Köpfe,

die Ausrückestärke des mobilen Regiments -28. -1870 -47 8074 .
Zieht man von dieser letzteren Stärke die für die Ergänzung erforderlichen 1596 Köpfe ab, so
folgt hieraus — da von der Friedensstärke die Abgaben an das Ersatz-Bataillon und die Garde—
Landwehr abgehen —, daß das mobile Regiment sich aus etwa 1480 aktiv Dienenden und etwa
1590 Reservisten bezw. Dispositionsurlaubern zusammensetzte, also nur zum kleineren Theil aus
aktiv dienenden Leuten bestand. (Das Regiment zog bis zum Ausrücken in Summe 198 Dis—
positionsurlauber, 2099 Reservisten, 124 Landwehrleute ein und gab an das Ersatz-Bataillon
872 (darunter auch Reservisten u. s. w.), an andere Formationen 56 Kopfe ab.)
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Beendigung der
Mobilmachung
letzte Vorberei

tungen.
Abfahrt aus

Breslau.

2. August zwei Fähnriche, v. Düring und Freiherr v. Schlotheim, dem Regiment
zugewiesen wurden, indeß vorläufig zum Ersatz-Bataillon traten.

Letzteres, das Ersatz-Bataillon,x) wies laut Frontrapport am 24. Juli eine
Stärke von 14 Offizieren, 711 Mann auf. Die demnach noch fehlenden 233 Köpfe
wurden durch Einstellungen aus der Reserve und Landwehr und weiteren Eintritt
von Kriegsfreiwilligen in den folgenden Tagen ergänzt und über den Etat
oermehrt.

Am 24. Juli, also am neunten Tage nach Eingang der Mobilmachungsordre,
konnte telegraphisch nach Berlin gemeldet werden: „das Regiment ist marschbereit“
Die Bekleidung mit neuen Montirungsstücken, die Ausrüstung der Fahrzeuge u. s. w.
war, dank der rastlosen Thätigkeit des Regimentszahlmeisters Schlothauer, ohne
Stockung vor sich gegangen. Der nach dem Ausschiffungspunkt mitzuführende fünf—
tägige Verpflegungsvorrath wurde am 285. Juli beschafft.

Schon am Tage vorher ging seitens der Division dem Regiment die Weisung
zu, sich wegen der Abfahrtszeit u. s.w. direkt an das GeneralkommandoVI.Armeekorps
zu wenden. Zufolge eines beigefügten Auszuges aus der Eisenbahnfahrtliste sollte
der Transport auf Linie C nach Homburg in der Pfalz gehen. Quartiermacher
waren den Truppen um zwei Tage vorauszuschicken. Dementsprechend setzte das
Regiment am 26. Juli ein Fourierkommando von 3 Offizieren, 85 Mann unter
Führung des Lieutenants v. Düring über Berlin in Marsch. Am 27. Juli wurde
telegraphisch ebendahin gemeldet, daß das Regiment am 28.. also am 13. Mobil—
machungstage, von Breslau abfahren werde.

Die der Fahrt vorangehenden Tage vom 24. bis 27. Juli wurden, außer
zu Schieß und Marschübungen, auch zu anderweitigen Vorbereitungen für den
Feldzug benutzt. So erhielt das Regiment eine im großen Generalstab verfaßte
„Instruktion über französische Taktik“, welche die Fechtart der feindlichen Armee
schilderte. Schon vorher hatte Oberstlieutenant v. Zaluskowski den Offizieren
eine von ihm niedergeschriebene Arbeit zugehen lassen, die unter dem Titel:
„Praktische Regeln für den Krieg“, Anweisungen enthielt, wie der Marsch- und
Sicherheitsdienst sowie die taktischen Formen gehandhabt werden sollten. Für das
Gefecht wurde empfohlen: „starte Schützenschwärme, Soutiens dahinter in Halbzüge
oder Sektionen abgebrochen, oder zugweise in Reihen gesetzt“. „Diese letztere
Formation“, — so äußerte das Regiment in einem nach beendigtem Feldzug ein—
gereichten Bericht, — „hat sowohl in der Schlacht bei St. Privat wie bei der
Erstürmung von Le Bourget ganz entschieden zu den verhältnißmäßig geringen
Verlusten beigetragen“.

Der letzte Tag, den das Regiment in Breslau zubrachte, war der von
Seiner Majestät dem Könige zum allgemeinen Buß- und Bettag bestimmte
27. Juli. Militärischer Gottesdienst vereinigte die evangelischen Offiziere und
Mannschaften in der Barbara-, bezüglich die Katholiken in der Kreuz-Kirche.

Am folgenden Morgen fand die Verladung in der Art statt, daß die Ab—
fahrt für das J. Bataillon um 6 Uhr 51 Minuten. II. (mit Regimentsstab) um

x) Rangliste siehe Anlage 5B.
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7 Uhr 51 Minuten, für das Füsilier-Bataillon um 8 Uhr 51 Minuten früh
erfolgen konnte.

In den Morgenstunden des 28. Juli verließ sonach das Regiment (vom
Niederschlesischen Bahnhof aus), geleitet von Glück- und Segenswünschen An—
gehöriger und Bekannter, seinen bisherigen Aufenthalt, an welchen zehnjährige
Gewohnheit sowie gesellige und persönliche Beziehungen Offiziere und Mannschaften
— meist Schlesier — fesselten, um in den Standort Breslau nicht wieder

zurückzukehren.

2. Eisenbahnfahrt. Eintrilt in den Kriegsverbaud. Märsche durch die Pfalz
und Lothringen bis zum 13. Angust.

(Hierzu Uebersichtskarte 8.)

Der am 28. Juli beginnende dreitägige Eisenbahntransport fand bei drücken— ee
der Hitze statt und würde sich noch fühlbarer gemacht haben, wenn nicht der 28.pis 51. Jun
Empfang, den die Truppen auf der Fahrt durch Deutschland allenthalben fanden, eo.
für Stärkung von Geist und Körper gesorgt hätte. Unserem Regiment dürften
in dieser Richtung Marburg und Frankfurt a. M. in besonders guter
Erinnerung sein.*)

Am frühen Morgen des 29. Juli, etwa gegen 4!/2 Uhr, erreichte das
Regiment über Kohlfurt Berlin, das ein Armeebefehl zum Etappenanfangsort
des Gardekorps für den weiteren Verlauf des Feldzuges bestimmte, während Worms
als Etappenhauptort und die nachstehend näher bezeichnete Linie O als Eisenbahn-—
transportlinie zugewiesen wurden. Von Berlin ging die Fahrt über Wittenberg
nach Halle, von da für das J. und Füsilier-Bataillon über Erfurt — nur hier
wurde warme Kost verabreicht—Bebra, Cassel, Marburg, Gießen (Kaffee—
station) nach Frankfurt a. M. Letzteren Ort erreichte das II. Bataillon auf der
Linie über Nordhausen (warme Kost), Göttingen (Kaffeestation), Cassel und
Marburg.**)

Von Frankfurt a. M. fuhr das Regiment nicht, wie anfänglich bestimmt,
nach Homburg, sondern nur bis Mannheim, wo in der Nacht vom 30. zum
31. Juli nach einer 65 stündigen Fahrt das II. Bataillon um 11 Uhr, das
J. Bataillon um 12/2, die Füsiliere um 23,2 Uhr ausgeladen und in der Stadt
untergebracht wurden (vergl. zur Bahnfahrt die Nebenskizze auf Uebersichtskarte 8).

Ueber die strategischen Gründe, welche zur Aufgabe des ursprünglich in
Aussicht genommenen linksrheinischen Ausschiffungspunktes Homburg führten, äußert
das Generalstabswerk: „Dagegen“ (im Gegensatz zu der bei Saarlouis—Merzig
zu versammelnden Ersten und der bei Landau zu vereinigenden Dritten Armee)

*) Fuür Wohlbefinden des Offizierkorps während der Fahrt hatte unter Anderen der
Weinhändler Julius Koenig aus Breslau in uneigennütziger Weise Sorge getragen.

*x) gwischen Göttingen und Cassel lag der Zug des II. Bats. von abends 11 Uhr bis
gegen 6 Uhr morgens auf freiem Felde, weil durch das Entaleisen eines Militärzuges des
III. Armeekorvs Verkehrsstörungen eingetreten waren.
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„konnten bei der Zweiten Armee die aus den entferntesten Theilen des Landes auf
der Eisenbahn heranzuführenden Armeekorps nicht angesichts eines, wenn auch
immobilen, so doch zahlreichen Gegners ausgeladen werden. Demnach wurde der im
Memoire des Generalstabs vorgesehene Aufmarsch der Zweiten Armee näher am
Rhein von Seiner Majestät dem König befohlen. Das Garde- und IV. Korps
erhielten Weisung, bei Mannheim auszuschiffen und in der dortigen Gegend zu
tantonniren u. s. w.“*)

31. Juli 1870.
Erster Marsch

taq.

Da Mannheim für die stetig nachfolgenden Truppen freigehalten werden
nußte, so brach das Regiment nach einer Nachtruhe von wenigen Stunden — und
auch diese wurden den Mannschaften nicht überall zu Theil, weil dieselben, besonders
beim Füsilier-Bataillon, ihre Quartiere infolge Eintheilung der Stadt Mannheim
in „Littera“ nicht mehr fanden — am 31. Juli früh 6 Uhr auf, überschritt auf
der großen Mannheimer Brücke den Rhein, den der größte Theil der schlesischen
Mannschaft zum ersten Mal erblickte und der unter den obwaltenden Umständen
mit Absingung der „Wacht am Rhein“ begrüßt wurde, und marschirte auf dem
linken pfälzischen Ufer zunächst in nördlicher Richtung auf Worms über Franken—
thal weiter. (Siehe Uebersichtskarte 8.)

Hatte schon in den vorangegangenen Tagen eine drückende Hitze geherrscht,
so steigerte sich dieselbe während dieses ersten Marsches noch und fand erst abends
in einem Gewitter Abkühlung.

Bei Dirmstein rasteten die infolge der großen Hitze äußerst ermatteten
Truppen einige Minuten und wurden von den Bewohnern so gut wie möglich
erquickt. Beim Weitermarsch gegen Obersülzen führte der Weg zunächst zwischen
Gartenmauern entlang und dann bei starker Steigung der Straße durch einen
Hohlweg. Hier, wo sich kein Lüftchen regte, machte sich die Hitze im höchsten Maße
geltend, so daß viele der Leute umsanken und zur Rast und Erholung in den
Straßengräben niedergelegt wurden, wo sich Aerzte und Lazarethgehülfen um sie
bemühten. Wenn auch die Meisten wieder zu sich kamen und der Truppe nach—
folgen konnten, so waren doch Verluste unvermeidlich, da Verpflegung und Nachtruhe
während des Eisenbahntransportes ungenügend gewesen, da ferner vielen Leuten
durch die Bahnfahrt die Füße so angeschwollen waren, daß sie die Stiefel nicht
anziehen konnten, da endlich ein Marsch von über drei Meilen in baumloser Gegend
zurückgelegt werden mußte. Beim J. Bataillon starben während des Marsches am
Hitzschlage bei der 1, 2., 3. Kompagnie je ein Mann (Grenadier Noware, Ein—
jährig-Freiwilliger Jahns, Grenadier Gerlitschke), ein erkrankter Grenadier der
5. Kompagnie (Michel) starb an demselben Tage. — Achtzehn Mann des Regiments
erkrankten derart, daß die Ueberweisung in Lazarethe erfolgen mußte. 760 Mann
waren am Abend marschunfähig, wenngleich dieselben nach ein bis zwei Tagen
Schonung wieder Dienst thun konnten.

») Der mit Leitung der Ausschiffung in Mannheim betraute Generalstabsoffizier
war Hauptm. Irhr. v. Huene, der von 1860 bis 1867 im Regiment gestanden hatte (vergl.
das Vorwort).
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Die Marschleistungen belobt folgender Parolebefehl vom 2. August:
„Seine Excellenz der Divisionskommandeur hat nach dem heutigen Vorbei—

marsch seine ganz besondere Zufriedenheit mit der Haltung der Mannschaft nach
den Anstrengungen der letzten Tage zu erkennen gegeben.“

Am Nachmittag des 31. Juli wurde das Marschziel, die Orte Obersülzen
und Grünstadt in der Rheinpfalz (an der Straße Mainz—Neustadta.d.Hardt),
erreicht und in ersterem Ort das J., in letzterem Regimentsstab, II. und Füsilier
Bataillon untergebracht. Verpflegung erfolgte durch die Wirthe.

In Obersülzen verblieb das J. Bataillon vom 31. Juli bis 3. August
Es bot sich hier Gelegenheit, die am 31. gestorbenen Kameraden in feierlicher Weise
zu bestatten.*)

Infolge einer nachträglichen Unterkunftsveränderung mußte das Regiment
am 1. August Grünstadt räumen, — Stab und II. Bataillon kamen nach
Laumersheim, Füsiliere nach Albsheim a. d. Eis. (Dörfer an der Straße
Mannheim—Grünstadt, etwa 51/2 km von letzterem Ort entfernt.)

Die Zeit der Ruhe in den genannten Ortschaften wurde zum Exerziren
verwendet, um die noch ungewohnten kriegsstarken Verbände in Fleisch und Blut
übergehen zu lassen.

Auf den bevorstehenden Feldzug wiesen in diesen Tagen kleinere Anordnungen
hin, so die Bestimmung, wonach der Briefwechsel nur auf offenen Karten erfolgen
and keine Angaben über die Operationen enthalten dürfe, die Weisung, daß die
Erkennungsmarken vertheilt, Helme und Knöpfe nicht mehr geputzt werden sollten c.
Auch setzte das Regiment zwei Prämien von 75 und 50 Thlrn. für Eroberung
von französischen Trophäen aus, wozu Geldgeschenke des Pferdehändlers Stahl
aus Breslau (100 Thlr.) und des Kaufmanns Mainhold ebendaher (25 Thlr.)
die Möglichkeit boten.

Am 2. August fand eine Zusammenziehung der Division durch deren Kom—
mandeur, Generallieutenant v. Budritzki, in der Nähe des Stabsquartiers

Ruhetage bis zum
4. Auaqust.

*) An der Landstraße Grunstadt—Frankenthaltrifftmanheuteetwa200mnordwestlich
von Dirmstein eine kleine Tafel mit folgender Inschrift: „Hier starb der Grenadier Heinrich
Berlitschke beimuk. p. 3. G. G. Regt. 3. Komp. Elisabeth am 31. Juli 1870.“ Etwa 50 m
weiter steht eine zweite Tafel mit der Inschrift: „Hier starb am 31. Juli 1870 Gottfried
Noware beim k. preuß. 3. Garde-Gren. Regiment bei der 1. Komp. »Königin Elisabeth«“.
Die eine der beiden Tafeln wurde von zwei Dirmsteiner Bürgern, dem Schlosser L. Guth J.
und dem Schreiner Johs. Probeck VI., —die andere von der dortigen Kasinogesellschaft gestiftet.
Die Unterhaltung bestreitet die Gemeinde Dirmstein. Sie ehrt dadurch das Andenken der Todten
und sich selbst. Von Offizieren und Mannschaften des J. Bats. wurden 50 Thlr. gesammelt und
der Gemeinde Obersülzen mit der Bitte übergeben, ein Grabdenkmal für die drei Grenadiere zu
errichten. Diese bereitwillig übernommene Verpflichtung kam im Sommer 1871, nach brieflicher
Vereinbarung mit dem Regiment, zur Ausführung. Die kirchliche Feier bei der Beerdigung
elbst, die unter reger Betheiligung der Einwohner stattfand, übernahm der protestantische Pfarrer
Augustin aus Großkarlbach. Im Mai 1871 schickte letzterer seine „an der Grabesgruft der
Grenadiere Noware, Jahns und Gerlitschke zu Obersülzen gehaltene Rede“, die „auf beson
deres Verlangen“ dem Druck übergeben worden war, nebst einem in Ausdrücken patriotischer
Begeisterung abgefaßten Anschreiben an den Reichskanzler Fürsten Bismarck, von wo aus Brief
nebst Predigt durch das Kriegsministerium dem Regiment zugestellt wurden.
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Dirmstein statt. Nach Begrüßung der Regimenter, auch untereinander, erfolgte
ein Vorbeimarsch in Sektionskolonnen.

Seit dem Feldzug von 1866 trat unser Regiment zum ersten Mal wieder
unmittelbar in seinen Divisions- u. s. w. Verband.

Es sei hier der auf die 2. Garde-Infanterie-Division bezügliche Theil der
Ordre de Bataille der Zweiten Armee eingeschaltet:

Zweite Armee.

Garde, III. IV., IX., X., XII. (Königl. sächsisches) Korps, Garde-Kavallerie-Division,
Kavallerie-Division Nr. 12, 5. und 6. Kavallerie-Division.

Oberbefehlshaber: Se. Königl. Hoheit der Gen. d. Kav. Prinz Friedrich Karl von Preußen.
Chef des Generalstabes: Gen. Maior v. Stiehle.

Kommandirender General: Gen. d. Kav. Prinz
August von Württemberg, Königl. Hoh.

Chef des Generalstabes: Gen. Maior v. Dan—
nenberg.

4. Garde-Infanterie-Brigade.
Gen. Major v. Berger.
Adjutant: Pr. Lt. v. Twardowski vom

3. GardeRegt. z. F.
Kaiser Franz Garde-Gren. Regt. Nr. 2: Oberstlt.

v. Boehn. (3 Bat.)
14. Garde-Gren. Regt. Königin: Oberst Graf

v. Waldersee. (3 Bat.)
Barde-Schützen-Bat.: Maior v. Fabeck.

(1 Bat.)
2. Garde-Ulan. Regt.: Oberst Prinz Heinrich

von Hessen und bei Rhein, Großherzogl.
Hoheit. (4 Schwadr.)

3. GardeInfanterie-Brigade. 3. Fuß-Abth. Garde-Feldart. Regts. (5. und

Oberst Knappe v. Knappstädt. 8 und 6. leichte Vein hn
8 Et v. Berg vom 3. Garde— 2. Feldpion. Komp. des Gardekorps mit Schanz—

zeugkolonne: Hauptm. v. Spankeren.
Kaiser Alexander Garde-Gren. Regt. Nr. 1: (I Pion. Komp.

Oberst v. Zeuner. (3 Bat) 8. Feldpion. Komp. des Gardekorps: Hauptm.
3. Garde-Gren. Regt. Königin Elisabeth: v. Krause. (1 Vion. Komp.

Oberst v. Zaluskowski. (Z Bat.) Sanitäts-Detachement Nr. 2.
Summe der 2. Garde-Infanterie-Diviston: 13 Bat. 4 Schwadr., 24 Gesch., 2. Pion. Komp.

Gardekorps.

2. Garde-Infanterie-Divpision.

Kommandeur: Gen. Lt. v. Budritzki.
Generalstabsoffizier: Hauptm. v. Weiher.
Adjutanten: 1. Pr. Lt. v. Liebenau vom

1. Garde-Regt. z. F.; 2. Sek. Lt. v. Vie—
bahn J. vom Kaiser Alexander-Regt.

Zu bemerken ist hierzu, daß General v. Budritzki, bisher Kommandeur der
3. GardeInfanterie-Brigade, bei Beginn der Mobilmachung unter Beförderung
zum Generallieutenant zum Kommandeur der Division, sowie daß Oberst
v. Knappe, bisher beim Regiment Alexander, zum Kommandeur der 3. Brigade
ernannt worden war. Beide Vorgesetzten hatten also langjährige Beziehungen zu
den untergebenen Truppentheilen, wie dies ein Parolebefehl des Oberst v. Knappe
vom 22. Juli hervorhob.

Endlich waren beim Regiment durch Kabinets-Ordre vom 26. Juli
Oberstlieutenant v. Zaluskowski zum Oberst und die Majors v. Bernhardi
und v. Grolman zu Oberstlieutenants befördert worden.
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Am 4. August vormittags fanden beim Füsilier-Bataillon abermals zwei
Unterkunftsveränderungen statt,— Stab, 10. und 11. Kompagnie kamen nach
Obrigheim, 9. und 12. nach Mühlheim, jedoch nur für wenige Stunden.
Denn schon gegen Mittag traf ein Befehl des Generalkommandos ein, wonach der
Vormarsch durch die Pfalz, zunächst „gegen Kaiserslautern und Otterberg“
beginnen sollte. Dementsprechend brach die Division in zwei Kolonnen auf, die
Truppen der 3. Brigade über Göllheim.

Nach einem Marsche von etwas über 15 kmäerreichte das Regiment am
späten Nachmittag das Biwak bei Steinbach, einem kleinen Ort, etwa 222/2 Km
nordöstlich von Kaiserslautern. Vom Biwaksplatz aus bot sich ein schöner Blick
auf den kaum 6 Km nördlich gelegenen, 2000 Fuß hohen Donnersberg, bekannt
als höchster Gipfel des Hardtgebirges. Diese Aussicht mußte für Stroh und Holz
entschädigen, welche nicht mehr verabfolgt, jedoch in der warmen Nacht leichter
entbehrt werden konnten, wie Wasser, an demesgleichfalls mangelte.

Schon in diesen Tagen waren einige Veränderungen in der Offizierbesetzung
eingetreten. Der Chef der 2. Kompagnie, Hauptmann v. Renthe-Fink hatte in—
folge eines Sturzes mit dem Pferde im Kantonnement Obersülzen zurückbleiben
müssen. Die Führung der 2. Kompagnie übernahm Sekondlieutenant v. Düring.
An seiner Stelle trat Sekondlieutenant Rodewald von der 12. zur 11. Kom—
pagnie. Vom Regiment wurde unter diesen Umständen die Ablösung des Lieutenants
v. Trotha J. von dem Kommando als Ordonnanzoffizier bei der Brigade be—
antragt. (Siehe Seite 147.)

Im Biwak von Steinbach wurde den Mannschaften nachstehender Tages—
befehl verlesen:

Marsch am
4. Auagust 1870.

An die Armee!

Ganz Deutschland steht einmüthig in Waffen gegen einen Nachbar—
staat, der uns überraschend und ohne Grund den Krieg erklärt hat. Es gilt
die Vertheidigung des bedrohten Vaterlandes, unserer Ehre, des eigenen
Hherdes. Ich übernehme heute das Kommando über die gesammten Armeen
und ziehe getrost in einen Kampf, den unsere Väter einst ruhmvoll bestanden.

Mit Mir blickt das ganze Vaterland vertrauensvoll auf Euch.
Gott der Herr wird mit unserer gerechten Sache sein.
Hauptquartier Mainz, den 2. August 1870.

Wilhelm.

Die mit dem 4. August beginnenden Märsche durch die Pfalz nach Lothringen Vormarsch vurd
fanden hinter dem strategischen Sicherheitsschleier der Kavallerie statt. Ein Korps 53
befehl vom 6. August besagte: ———

„Die vorgeschobenen Kavallerie-Divisionen werden die Beobachtung des e e —

re fortsetzen. Mit dem Vorpostendienst haben die Divisionen vorläufig nichts latzes.
zu thun.“

Um schon jetzt den Zusammenhang ins Auge zu fassen, in welchem die
Märsche der einzelnen taktischen Glieder der Armee und im Besonderen unseres
Regiments, mit der Kriegführung im Großen standen, sei mit einigen Worten an
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die Verhältnisse des Operationsgeländes und die Lage des eigenen wie des feind—
lichen Heeres erinnert, welche die Anordnungen des Armeekommandos bedingten.

Der Strich Landes (vergl. Uebersichtskarte 8), in dem die Zweite Armee
in der ersten Hälfte des August vorrückte, liegt zwischen der Rhein-Linie
Bingen—MannheimundderMosel—Meurthe-LinieMetz—Nancy,verengt
sich also im Westen fast um die Hälfte seiner Basis. Politisch zerfällt das Gebiet
in die bayerische Rheinpfalz (bezw. Rheinhessen) und das französische Nord—
Lothringen. Ueber den Charakter des deutschen Theiles dieses Landstriches sagt das
Generalstabswerk:
—DD 0

gefähr begrenzt durch die beiden Straßenzüge Kirchheimbolanden—Kaisers—
lautern — Saarbrücken und Kreuznach — Birkenfeld — Merzig. Diese

Landschaft besteht theils aus breitwelligen wohlgebauten Hügelgeländen, theils zeigt
sie höhere waldige Bergstufen mit einzelnen jäh emporsteigenden Gipfeln, wie
3. B. im Osten der Donnersberg. Es ist dies das aus der Kriegsgeschichte wohl—
bekannte pfälzische Durchzugsland aus Lothringen nach Deutschland, mit der alten
Kaiserstraße und der neuen Eisenbahn, welche von der Saar an den mittleren
Rhein führen.“

Von dem französischen Lothringen bemerkt dasselbe Werk:
„In dem Hochland von Nord-Lothringen, einer reich angebauten und im All

gemeinen sehr gangbaren Landschaft, wechseln sanftwellige fruchtbare Ackerflächen mit
ausgedehntem waldreichen Hügellande, hier und da auch mit scharfen Bergrücken.“

An Flußläufen waren in dem Land zwischen Saar und Mosel die Nied und
die Seille zu überschreiten.

Die strategische Idee, nach welcher der Vormarsch durch den eben geschilderten
Landstrich stattfand, war folgende:

Nach den Anordnungen des großen Hauptquartiers sollte die Zweite Armee
Ende Juli „vorwärts Mainz“ versammelt werden. Am 29. Juli wurde die
Armee angewiesen, zunächst bis zur Linie Alsenz — Göllheim—Grünstadtvor—
zurücken. (Marsch unseres Regiments am 31. Juli von Mannheim nach Grün—
stadt und die dann folgende Ruhe bis zum 3. August.)

In der genannten Stellung, welche „die östlichen Ausgänge des Hardtgebirges
beherrschte“, konnte die Vorwärtsbewegung der Armee vollendet und abgewartet werden,
ob der anscheinend beabsichtigten Versammlung des Feindes über Saarbrücken
(Gefecht vom 3. August) weitere Folge werde gegeben werden. Dies war nicht der
Fall, vielmehr bewiesen Kavallerieerkundungen, daß die ganze Gegend bis zur
Saar hin frei vom Feinde war. Daher erhielt die Zweite Armee am 3. August
nachmittags die Weisung: „Zögerndes Vorgehen der Franzosen läßt erwarten, daß
Zweite Armee am 6. d. Mts. vorwärts der Waldzone von Kaiserslautern
entwickelt werden kann.“

Dementsprechend bestimmte das Oberkommando, daß bis zum 7. August
der rechte Flügel der Armee (III. Korps) Saarbrücken, der linke Flügel
(IV. Korps) Neu-Hornbach, dazwischen das Gardekorps Aßweiler erreichen
solle. Dies führte auf dem rechten Flügel zur Schlacht von Spicheren, in der
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Mitte beim Gardekorps zu den Märschen vom 4. bis 7. August, welche das Korps
ohne Gefecht an die französische Grenze brachten. Denn infolge des Sieges von
Spicheren „fiel im Laufe der folgenden Woche das Land bis zur Mosel in die
Hände der Deutschen“.

Ehe indeß die gesammte Zweite Armee dem bei Spicheren geschlagenen
Feinde folgte, wurde auf Grund irrthümlicher Meldungen am 8. August der Ver
such gemacht, mit dem linken Flügel der genannten Armee dem bei Wörth ge
schlagenen Heere Mac Mahons über Rohrbach den Weg zu verlegen. Dies
erklärt die fast südliche Abweichung aus der Marschrichtung am 8. August. (Marsch
des Regiments von Webenheim nach Groß-Rederchingen.)

Nachdem der Irrthum erkannt war, verfügte ein Schreiben des Generals
v. Moltke vom 9. August: „Die eingegangenen Nachrichten lassen vermuthen, daß
der Feind hinter die Mosel oder Seille zurückgegangen ist. Alle drei Armeen
werden dieser Bewegung folgen. Die Zweite Armee erhält die Straße St. Avold—
Nomeny und südlich u. s. w.“

Hiermit begann am 9. August der Vormarsch der Zweiten Armee, bezüglich
des Gardekorps durch Lothringen, welcher, da der Feind die Nied, die Seille und
schließlich die Mosel-Linie preisgab, in südwestlicher Richtung bis über die Mosel
hinaus fortgesetzt wurde und erst durch die Ereignisse vor Metz jene Unterbrechung
erfuhr, die zur Schlacht bei St. Privat führte.

Erwähnt sei noch, daß während des Vormarsches von der Saar zur Mosel
das Gardekorps sich in der strategischen Front der Armee meist zwischen dem
X. Korps (rechts) und dem IV. Korps (links) befand, da die Armee zu dieser Zeit
mit III., X., Garde- und IV. Korps in erster, mit IX. und XII. Korps in zweiter
dinie vorrückte.

In diesen allgemeinen Rahmen eingefügt, ergeben sich die Märsche des Regi—
ments, wie folgt:

Die Brigade, welcher die 2. und 3. Pionier-Kompagnie, das Sanitäts-—
Detachement Nr. 2, die Proviantkolonne Nr. 3 beigegeben wurde, brach aus dem
Biwak Steinbach mittags 12 Uhr, zum Theil vor Beendigung des Abkochens,
auf und marschirte bis abends 10 Uhr. II. Bataillon erhielt Unterkunft in
Kaiserslautern, Regimentsstab, J. und Füsilier-Bataillon rückten durch Kaisers—
lautern — wo die Truppen patriotisch empfangen und durch Plakate an den
Straßenecken u. s. w. die ersten Nachrichten vom Sieg bei Weißenburg bekannt
gemacht wurden — ins Biwak bei Vogelweh (kleiner Ort, 4 Km westlich Kaisers-
lautern, zwischen der Bahn und der Straße nach Homburg). — Biwak ohne
Holz und Stroh; im Laufe der Nacht starker Regen.— Marschlänge etwa 26 km:
Dauer 10 Stunden.

Vormarsch des Korps über Landstuhl nach Homburg. — Das Regiment
brach früh 62/2 Uhr auf, durchschritt das festlich beflaggte Städtchen Landstuhl,
bezog Nachmittag 4 Uhr im Brigadeverband Biwak bei Mühlbach (Dorf, noch
in der Waldzone von Kaiserslautern zwischen Landstuhl und Homburg). —
Gutes Wetter. — Marsch von etwa 23 km. Marschzeit 9/2 Stunden. — Lieutenant

o. Altrock, Geschichte des Königin Elisabeth GardeGren. Regts. Nr. 8. 0

Mãrsche des
Kegiments vom
 bis 16. August.
3. August 1870.

Marsch von

Ssteinbach nach
Kaiserslautern.

6. August 1870.
Marsch von

Kaiserslautern
nach Mühlbach.
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?. August 1870.
Marsch von

Mühlbach nach
Webenheim.

3. August 1870.
Marsch von

Pebenheim nach
GroßReder

chingen.

9. August 1870.
Kuhe im Biwak
bei GroßKReder

chingen.

v. Tschirschky mit 30 Mann zur Bewachung der Korps-Kri Ng der Korps-Kriegsk *
lautern entsendet; zurück am 7. August. oslasse nach Kaisers—

Armeebefehl. „Der Feind zieht sich von der Gren ückF ze zurück. Saar—

brücken ist in unserem Besitz u. s. w.“ Das Korps setzt seinen Vormarsch fort,
— 188 KorpsHauptquartier: Aßweiler. — Marsch erfolgt imivisionsverband nach folgender Truppeneintheilung, die für die nä T
doßeebend bleibt: g, die für die nächsten Tage

Gros: Generalmajor v. Berger.
3. Garde-Grenadier-Regiment

Königin Elisabeth.
GardeSchützen-Bataillon.
4. GardeInfanterie-Brigade.
5. und 6. schwere Batterie.
2. Garde-Pionier-Kompagnie mit vier

Wagen der Schanzzeugkolonne.
Rest des Sanitäts-Detachements Nr. 2

und die kleine Bagage.

Aufbruch des Regiments früh 73,2 Uhr. — Nachmittags 5 Uhr Ankunft im
Biwak bei Webenheim (kleiner Ort zwischen Blieskastel und Zweibrücken).
Marsch von 25 Km, 9/2 Stunden.

Marsch im Divisionsverband in südlicher (vergl. Seite 144) Richtung,
zwischen der Blies und der Straße Zweibrücken—Bitsch.Regimentbrach
morgens 42/1 Uhr auf, überschritt um 1184 Uhr unweit der pfälzischen Dörfer
Medelsheim und Uttweiler unter Hurrah die französische Grenze.*)

Nachmittags MN Uhr Einrücken ins Biwak bei Groß-Rederchingen (Dorf
zwischen der Grenze und der Saar an der Straße Saargemünd—Bitsch.Ein—
wohner noch sämmtlich deutsch).— Marsch von etwa 23 km. — Marschzeit
10 Stunden. Biwak bei starkem Regen, — nothdürftiger Schutz durch Herstellung
von Hütten aus Baumästen. — Verpflegung von jetzt ab hauptsfächlich durch Bei—
treibungen.

Armeebefehl: „Der Feind soll in beträchtlicher Stärke bei St. Avold
stehen. Das Gardekorps bleibt vorläufig steben, hält sich jedoch bereit, weiter vor—
rücken zu können.“

Demgemäß Ruhetag im Biwak bei schönem Wetter. — Angeblich Beschießung
von Bitsch hörbar. — Um9Uhr früh erster Feldgottesdienst, abgehalten durch
den evangelischen Divisionsprediger Jor dan und den katholischen Divisionspfarrer
Parmet. — Hauptmann v. Wedelstaedt erkrankte an Gelenkrheumatismus,
Führung der 12. Kompagnie übernahm Lieutenant Graf Recke. — Lieutenant

Avantgarde: Oberst v. Knappe.
2. Garde-Ulanen-Regiment.

Kaiser Alexander Garde-Grenadier-Re—
giment Nr. 1.

5. und 6. leichte Batterie.

3. Garde-Pionier-Kompagnie mit zwei
Wagen der Schanzzeugkolonne.

Sektion des Sanitäts-Detachements Nr.2.

*) In einer Tagebuchnotiz heißt es hierüber: „Unser begeistertes Hurrah hörten nur die
vielen Steine der trostlosen Gegend.“ — Während des Marsches ritt Prinz Friedrich Karl
am Regiment vorbei, unterhielt sich mit dem Kommandeur und mehreren Offizieren, machte
Mittheilung über den Sieg bei Wörth. — Einen Tagesbefehl des Prinzen aus Anlaß der
Grenzüberschreitung siehe in Anlage 9B.
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v. Trotha J. dessen Ablösung vom Ordonnanzoffizier-Dienst bei der Brigade
erfolgt war, trat an Stelle des Grafen Recke zur 7. Kompagnie.

Armeebefehl: „Der Feind hat St. Avold geräumt, das III. Korps ist e er
ihm dahin gefolgt. X. Korps bleibt bei Saargemünd, IV. Korps schließt ian
gegen Saarunion auf, Gardekorps rückt bis Saaralbe vor. (Armee also mit w
Ausnahme des vorgeschobenen III. Korps an der Saar-Linie.)“

Korpsbefehl: „2. Garde-Infanterie-Division bricht um 5i2 Uhr auf und
marschirt über Singling—WeidesheiminsBiwakbeiSaaralbe(kleine
Stadt, 19/3 Meilen südlich Saargemünd). Umhängen im Biwak früh 5 Uhr.
Regiment marschirt an der Tete des Gros. Füsilier-Bataillon besetzt Saaralbe
und kantonnirt hier, J. und II. Bataillon biwakiren bei Salzbronn (Dorf dicht
östlich Saaralbe.)“ — Länge des Marsches 17 kKm, Dauer 7 Stunden. Während
der Nacht Regen.

Armeebefehl: „Die Armee setzt ihren Vormarsch gegen die Mosel —Seille—
Linie fort.“

Korpsbefehl: „2. Garde-Infanterie-Division schiebt Avantgarde bis Ins-—
ming, Gros bis Kapelkingervor(Dörferwestlich Saaralbe, südlich der
Straße Saargemünd—Morhange—Nancy)“.—Regimentbrachander
Tete des Gros um 7 Uhr auf, überschritt die Saar. Starker Regen, infolge
dessen vom Gros keine Biwaks, sondern enge Ortsunterkunft in Kapelkinger
bezogen wurden. Marschlänge kaäum 19 km, Dauer 4 Stunden.

Die Armee setzte den Vormarsch gegen die Mosel fort; Gardekorps kam
nach Morhange.

Korpsbefehl: „2. Garde-Infanterie-Division schiebt Avantgarde bis
Baronville, Gros bis östlich Morhange vor und belegt diesen Ort mit
zwei Bataillonen.“ (Baronville, der erste ganz französische Ort, Knotenpunkt der
von Saargemünd, St. Avold, Metz, Pont à Mousson und von Nancy—
Chateau-Salins heranführenden Straßen, Morhange 2 km östlich davon.)
Das Regiment brach früh 51/2 Uhr auf, Stab, J. und II. Bataillon verblieben
in Morhange, Füßsilier-Bataillon biwakirte dicht östlich des Ortes, 9. und
11. Kompagnie in den Gärten von Morhange. — Marschlänge fast 23 kmm,
Dauer etwa 7 Stunden. Bei Beginn des Marsches Regen. Lieutenant v. Trotha II.
wurde mit 30 Mann nach Morhange zur Bewachung der Magazine u. s. w.
entsendet, Rückkehr am 13. August.

Vormarsch der Armee über die französische Nied gegen die Seille. Marsch
der Avantgarde über Oron an der Nied nach Lémoncourt, Gros folgte bis
Oriocourt. Das Füsilier-Bataillon verblieb in diesem Ort, J. und II. Ba—
taillon biwakirten in der Nähe zwischen Oriocourt und Laneuveville (Orte
19 kme westlich Morhange). ·— Marschlänge 19 km, Dauer 6 Stunden, gutes
Marschwetter.

Armeebefehl: „Am 13. sind feindliche Abtheilungen bei Dieulouard
bemerkt worden, über deren Verhalten nichts weiter bekannt ist. Die Zweite Armee eie en
wird heut näher an die Mosel heran bezw. über dieselbe rücken. X. Korps be— Vee e
setzt Pont à Mousson, IV. Korps erreicht Manhous an der Seille, Garde—

10*

12. August 1870.
Marsch von

Napelkinger nach
Morhange.
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(5. August 1870.
Marsch von

Dienlouard nach
Kosseres en Hayve

korps schiebt die Avantgarden-Brigade der 2. Division nach Dieulouard. Dieselbe
sichert den Mosel-Uebergang hier oder stellt ihn her und bezieht ein Biwak auf
dem linken Mosel-Ufer. Verbindung mit Pont à Mousson ist aufzusuchen,
gegen Frouard (nach Süden) zu sichern. Rest der Division und 1. GardeIn—
fanterie-Division bleiben auf dem rechten Mosel-Ufer.“

Divisionsbefehl: „Das Regiment Elisabeth, die 2. Garde-Pionier—
Kompagnie mit leichtem Feldbrückentrain treten zur Avantgarde. Das Regiment
Elisabeth muß um 51/2 Uhr zur Verfügung des Obersten v. Knappe stehen.“

Infolge letzteren Befehls marschirte das Regiment früh 5 Uhr nach Le—
moncourt ab, überschritt in der Avantgarde bei Ajoncourt die Seille, erreichte
nach starkem Marsch am Nachmittag das Mosel-Thal (hier von bemerkenswerther
landschaftlicher Schönheit). Bei Ville au Val wurde ein Seitenkanal, bei Dieu—
louard die Mosel selbst auf schmaler Brücke ohne Geländer überschritten. Vor—
posten stellte mit der Front gegen Westen und Süden (Toul) Regiment Alexander
aus, das unsrige rückte am späten Nachmittag in ein Biwak unweit Dieulouard
(19 Km nördlich Nancy, 34 km südlich Metz). Marsch von 27 bis 28 Km
Länge, etwa 12 Stunden Dauer bei erheblicher Hitze.

Armeebefehl: „Vom Feind nichts Neues. Die Armee schließt sich an der
Mosel zusammen. Armee-Hauptquartier bleibt Pont à Mousson.“

Korpsbefehl: „2. Garde-Infanterie-Division kommt mit Stab und
Avantgarden-Brigade nach Rosiéres en Haye, sichert in der Richtung auf
Liverdun (an der Straße Toul —,Frouard— Nancy) und hält in Rich—
tung auf Marbache (an der Mosel südlich Dieulouard) Verbindung mit
IV. Korps.“

Dementsprechend vereinigte Oberst v. Knappe die Brigade früh 6 Uhr an der
Straße von Dieulouard nach Toul vorwärts des Bois Nôte. Regiment brach
hierzu früh 5!/2 Uhr aus dem Biwak auf und erreichte nach kurzem Marsch den
kleinen Ort Rosiéres (7,55 km südwestlich Dieulouard nahe dem Schnittpunkt der
Straben Dieulouard—ToulundSt.Mihiel—Nancy).

Hierselbst verblieb J. Bataillon im Ort, II. Bataillon biwakirte rechts,
Füsilier-Bataillon links der Straße von Dieulouard; beide Bataillone sicherten
sich gegen Toul durch Vorposten. Feldwachen des Füsilier-Bataillons standen gegen
diverdun im Bois de Natron, einem dichten Buchenwald.

6. Ausust 1870. Armeebefehl: „Gestern Abend (am 14. August) ist der Feind von Theilen
m ee der Ersten Armee und der 18. Division vor Metz angegriffen und in die Festung

aach Boucon· zurückgeworfen worden. Abzug der feindlichen Armee nach der Maas ist im
aiue. Gange. Die Armee wird demgemäß dem Feind ohne Aufschub nach der Maas

hin folgen.“
Für den Vormarsch wurde bestimmt: Avantgarden-Brigade der Division

rückt bis Bouconville (kleiner Ort 15 km östlich der Maas und St. Mihiel,
in der Luftlinie 45 km südwestlich von Metz). Dieselbe marschirt in folgender
Ordnung:
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Vorhut: 3 Eskadrons des 2. Garde-Ulanen-Regiments,
J. Bataillon Regiments Alexander,
5. und 6. leichte Batterie,
/ PionierKompagnie.
Füsilier-Bataillon Alexander,
II.
J. II. Füsilier-Bataillon Regiments Elisabeth,
/2 Pionier-Kompagnie mit Brückentrain,
Sanitäts-Detachement.

Aufbruch des Regiments 5*/2 Uhr früh, Marsch auf der Straße nach
St. Mihiel in nordwestlicher Richtung bis Bouconville. II. Bataillon verblieb
in diesem Ort, J. und Füsilier-Bataillon biwakirten nördlich desselben in der Nähe
großer Teiche. — Marschlänge gegen 23kKm. Dauer über 7 Stunden. Für das
Füsilier-Bataillon besonders anstrengender Marsch, weil die Brigade abrückte, ehe
ersteres seine Vorposten vollständig einziehen konnte. Der Anschluß wurde durch
Marsch im Geschwindschritt erreicht.

Gros der Avantgarde:

Aenderung der bisherigen Marschrichtung. Vormarsch gegen Metz.
Rückblick auf die ersten Marschtage.

Der ursprünglich für den 17. August ausgegebene Armeebefehl lautete: „Die
Zweite Armee setzt morgen den Marsch gegen die Maas auf Verdun fort.“

Für das Gardekorps wurde bestimmt: „Garde-Kavallerie-Division marschirt
auf den Straßen Bar le Duc — Vaubecourt und Chaumont—Verdun“(also
bereits mehrere Meilen westlich der Maas). „Die 2. Garde-Infanterie-Division
marschirt über St. Mihiel zur Sicherung dieses Ueberganges auf dem linken
Maas-uUfer und hat sich gegen Norden und Süden, besonders auf der Thalstraße
der Maas, zu sichern.“

Nach vorstehendem Befehl würde das Gardekorps am 17. August durch das
Vorgehen gegen Verdun zwischen sich und Metz die Maas sowie eine Entfernung
von nahezu 60 Km gebracht haben.

Die Gründe, warum obige Anordnungen nicht zur Ausführung kamen, seien
später geschildert.

Vorher scheint ein Rückblick auf die ersten Märsche des Feldzuges lohnend.
Die Entfernung vom Rhein nordwestlich Mannheim bis zur Maas bei

St. Mihiel, in gerader Linie gegen 217 km, legte das Gardekorps in 13 Tagen
zurück. In dieser Zeit wurde, den einen Ruhetag am 9. August abgerechnet, ohne
Unterbrechung marschirt. Auf jeden der 12 Marschtage entfällt eine Durchschnitts—
leistung von fast 19 kmubei einer Marschdauer von 72 Stunden. Der kürzeste
Marsch (am 15. August) betrug 7,5 km, der stärkste (am 14.) etwa 30 Km. Waren
so die einzelnen Marschleistungen nur hier und da erhebliche, so wirkte doch der
Umstand, daß nur zweimal Ortsunterkunft bezogen, sonst stets biwakirt wurde, sowie
das anhaltende Regenwetter nachtheilig auf Gesundheit und Marschfähigkeit der
Truppen. So wurden u. A. „Fälle von ansteckender Dysenterie konstatirt“ (Korps—
befehl vom 11. August). Unser Regiment hatte bis zu diesem Tage einen Kranken—

Aenderung der
bis herigen

Marschrichtung.
Hormarsch gegen
Metz. Rückblick
auf die ersten
Marschtage.
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bestand von 2 Offizieren (Hauptleute v. Renthe-Fink und v. Wedelstaedt),
1 Vizefeldwebel (v. Glan, krank in Morhange zurückgeblieben) und 112 Mann,
von denen 59 dem Regiment als Revierkranke folgten, während der Rest in den von
Worms bis Kaiserslautern eingerichteten Lazarethen Aufnahme fand. Auch bei
anderen Truppen des Korps brachten gleiche Ursachen ähnliche Wirkungen hervor.
Ein Korpsbefehl vom 16. August besagte daher: „Bei den starken Vormärschen, welche
die Kriegslage erfordert, wird aus den vorübergehend marschunfähigen Mannschaften
—
Uebergang) formirt.“ Außer einigen 50 Revierkranken hatte unser Regiment zur
Beaufsichtigung der zu bildenden Kompagnie einen Offizier zu stellen. Es wurde
hierzu Lieutenant der Reserve Knappe bestimmt, der bis Anfang November in dem
gedachten Kommando verblieb.

Der oben erwähnte hohe Prozentsatz an Erkrankungen wird ferner durch den
Umstand erklärt, daß die Verpflegung mit Schwierigkeiten zu kämpfen hatte. Während
der Zeit des Aufmarsches, also vom 31. Juli bis 3. August, war die Verpflegung
durch die Wirthe gegen Quittung oder baare Bezahlung erfolgt, da „die mitgeführte
fünftägige Portion möglichst lange asservirt werden sollte“. (Korpsbefehl vom
31. Juli.) Während der Biwaks in der Pfalz fanden Lieferungen aus den in—
zwischen in Thätigkeit getretenen Etappenmagazinen statt, z. B. aus dem Central—
magazin in Homburg. (Korpsbefehl vom 4. August.) Zum Empfang derselben
und zur Fortschaffung des fünftägigen eisernen Bestandes wurden an Stelle der nicht
brauchbaren Packpferde den Truppen Lebensmittelwagen aus dem Fuhrpark der
Division überwiesen oder durch Beitreibung beschafft. (Laut Korpsbefehl vom
9. August für das Bataillon 6.) Diese Wagen gehörten zur „kleinen Bagage“ —
im Unterschied zu der aus Handpferden, Medizin-, Patronenwagen u. s.w. bestehenden
„Gefechtsbagage“. — Die „kleine Bagage“ marschirte mit den Divisionen, während
die „großen Trains und der Fuhrvark“ dem Korps auf entsprechendem Abstand
folgten. —

Mit dem Ueberschreiten der französischen Grenze am 8. August erfolgte
die Verpflegung durch ein geregeltes Beitreibungsverfahren in der Weise, daß
jeder Division ein bestimmter Bezirk, und von der Division jedem Truppentheil
bestimmte Orte zur Ausnutzung durch Beitreibungskommandos zugewiesen wurden.*)
Reichlich ausfallende Beitreibungen waren zur Ergänzung des etwa angegriffenen
eisernen Bestandes zu verwenden, entgegengesetztenfalls schaffte die Division durch
die Wagen ihres Fuhrparks Lebensmittel aus dem letztaugelegten Magazin herbei.
(Am 11. August z. B. aus dem Magazin Blieskastel an der Grenze.) — Um die
üblichen Stopfungen auf den Straßen zu vermeiden, wurde befohlen, daß Ver
pflegungsfuhrwerk nur des Abends und in der Nacht (von 6 Uhr bis früh 4 Uhr)
marschiren dürfe.

*) So hatte z. B. am 8. August der Ort Rimblingen, wo Hauptm. v. Tippelskirch
mit Mannschaften des Regiments beitrieb, außer Schlachtvieh und Getreide laut Divisions—
verfügung 16000 bis 20000 Pfund Brot zu liefern.
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Den Betrag der einzelnen Portion in Feindesland erhöhte ein Armeebefehl
auf 12 Pfund Fleisch, 12/2 Pfund Brot, 1*/5 Loth Kaffee, 22/5 Loth Tabak oder
5 Cigarren. Die Geldvergütigung wurde auf 2 Francs oder 16 Silbergroschen
festgesetzt.

Die Art und Weise des Beitreibens wurde dahin geregelt: „daß Re—
quisitionen im Allgemeinen nur durch Offiziere durch Vermittelung des Orts—
vorstandes und gegen Ertheilung von Quittungen stattfinden dürfen. Erfolgen Re—
quisitionen in anderer Form, so wird dies als Plünderung angesehen und als solche
hestraft werden.“

Auf die Gründe, warum die Verpflegung in dieser Zeit wenig reichlich ausfiel,
weist das Generalstabswerk mit den Worten hin: „Je größer die vorrückenden
Truppenmassen, je enger der Marschraum, je geringer die Zahl selbständig durch—
laufender Straßen, desto bedeutender sind die Verpflegungsschwierigkeiten.“ Die Zweite
Armee aber rückte, eingeschoben zwischen die Dritte und Erste Armee, mit sechs
Korps und vier Kavallerie-Divisionen, rund 194 000 Mann, in einem Raume vor,
der, sich nach vorwärts verengend, an der Mosel etwa nur noch 30 Km breit war.
So erklärt es sich, daß in einzelnen Biwaks Holz, Stroh, Brot u. s. w. nicht
vertheilt werden konnten.

Um solchen Uebelständen indeß möglichst zu begegnen, wies das Armee-Ober
kommando die Korps darauf hin: „daß es nothwendig sei, den Backbetrieb im
Vormarsch so stark als möglich zu organisiren. Es seien hierzu die Feldbäcker
heranzuziehen, auch die Maires in den von den Truppen besetzten Orten auf dem
linken Mosel-Ufer dazu anzuhalten, daß sie in den Privatbäckereien so viel Brot
backen ließen, als irgend möglich.“

Dieser Armeebefehl war auf die Erlebnisse unseres Regiments von Einfluß.

In Verfolg jener Anordnung nämlich hatte die Garde-Kavallerie-Division am
16. August in St. Mihiel eine Bäckerei eingerichtet. Zur Sicherung derselben
sowie zur Besetzung dieses als Maas-Uebergang wichtigen Ortes sollte die 2. Garde
Infanterie-Division noch am 16. August zwei Kompagnien abschicken. Hierzu wurde
das Regiment und von diesem die 1. und 4. Kompagnie bestimmt. Am 16. August
nachmittags wurden beide Kompagnien unter Führung des Hauptmanns v. Hell—
dorff auf Wagen nach St. Mihiel entsendet. Am Abend verfügte die Divifion,
daß der Stab mit dem anderen Halbbataillon (2. und 3. Kompagnie) auf bereit
zustellendem Fuhrwerk nachfolgen solle. Schon waren die Mannschaften etwa um
Mitternacht in der Gegend von Bouconville verladen, Major v. Knobelsdorff
wollte eben abfahren lassen, als ein vorbeireitender Ordonnanzoffizier des General
kommandos, Lieutenant v. Watzdorff, mittheilte, nach eingetroffenem Befehl werde
das Korps nicht weiter nach der Maas rücken, sondern gegen Metz abbiegen, wo
eine Schlacht in Aussicht stände. Auf Grund hiervon beschloß Major v. Knobels—
dorff, den Abfahrtsbefehl bis zu höherer Entscheidung aufzuschieben, und entsandte
den Adiutanten Lieutenant Frhrn.v. Buddenbrock II. zur bezüglichen Anfrage in das
benachbarte DivisionsStabsquartier. Letzterer erhielt hier, wo das Gehörte volle
Bestätigung fand, noch in der Nacht einen abändernden schriftlichen Marschbefehl

kntsendung der
und 4. Kom-
pagnie nach
It. Mihiel.



— 152 —

zur Ueberbringung an den Brigadekommandeur, Oberst v. Knappe, sowie die
Weisung, in Anbetracht der Dringlichkeit der Lage durch die erste Dorfwache in
Bouconville Alarm schlagen zu lassen. Gleichzeitig befahl General v. Budritzeki,
die 2. und 3. Kompagnie sollten nicht nach St. Mihiel, sondern an der Spitze
der Avantgarde gegen Metz marschiren.

Dementsprechend ließ Lieutenant Frhr. v. Buddenbrock II. in der Nacht
zum 17. August bald nach 3 Uhr das Alarmsignal für die Brigade abgeben.

Die nun folgenden Ereignisse stehen in ihrem Verlauf mit der Schlacht bei
St. Privat la Montagne in Zusammenhang und kommen mit dieser zur
Darstellung.

3. Die Schlacht bei St. Privat la Montague.
(Hierzu Uebersichtskarte 8, Plan 9 und die Textskizzen auf Seite 153 und 164

. Allgemeine Kriegslage. Märsche zur Schlacht am 17. und 18. August.
Allgemeine
riegslage. Zur Vergegenwärtigung der kriegerischen Ereignisse, welche zu den Schlachten

vor Metz führten, sei an das früher angeführte Telegramm des Generals v. Moltke
erinnert: „Die eingegangenen Nachrichten lassen vermuthen, daß der Feind hinter
die Seille und Mosel zurückgegangen ist. Alle drei Armeen werden dieser
Bewegung folgen.“

Diese Vorbewegung der deutschen Heeresmassen von der unteren Saar nach
der Gegend von Metz sollte „in Form einer allmählichen Rechtsschwenkung vor sich
zehen. bei welcher die Erste Armee gewissermaßen den Drehpunkt zu bilden hatte“.

Am 12. August wußte man im großen Hauptquartier, daß der Feind in
bedeutender Stärke östlich Metz, also auf dem rechten Ufer der Mosel stand,
während „die Hauptübergänge des Flusses oberhalb dieses Platzes unbesetzt waren“.

Aus dieser Lage entsprangen die weiteren Anordnungen. Während die am
13. August an die französische Nied gerückte Erste Armee „die rechte Flanke der
Zweiten Armee decken“, und auch am 14. den östlich Metz stehenden Feind nur
beobachten sollte, hatte die Zweite Armee zur Ausführung einer strategischen Rechts
schwenkung mit dem linken Flügel (X., Garde-, IV. Korps) in starken Märschen
an und über die Mosel zu rücken und den rechten Flügel (III. IX. XII. Korps)
zur Unterstützung der Ersten Armee zurückzuhalten. (Diese Bestimmungen machten
sich bei unserem Regiment durch den oben geschilderten starken Marsch über die
Mosel nach Dieulouard fühlbar.)

An demselben 14. August, an welchem der linke Flügel der Zweiten Armee
die Mosel überschritt, begann die französische Rhein-Armee unter Marschall
Bazaine, um sich der drohenden strategischen Umgehung zu entziehen, den Rückzug
auf das linke Mosel-Ufer. Das Bestreben, den Feind zum Stehen zu nöthigen,
war es bekanntlich, welches die Erste Armee zu der „Angriffsimprovisation“ am
Nachmittag des 14. Auqust veranlaßte.
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Der nunmehr entstandenen Lage trugen folgende Telegramme des Generals
v. Moltke an das Oberkommando der Zweiten Armee Rechnung: „Franzosen
vollständig nach Metz hineingeworfen, wahrscheinlich jetzt schon im vollen Rückzug
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auf Verdun“, und ferner: „Die Früchte des Sieges (vom 14.) sind nur durch
eine kräftige Offensive gegen die Straße von Metz über Fresnes und über Etain
nach Verdun zu ernten.“

Vergegenwärtigt man sich die Aufstellung der Zweiten Armee am 15. August
längs der Mosel südlich Metz, sowie den Umstand, daß die Straßen nach Verdun
und der Maas im rechten Winkel von der Mosel wegführen, so ist klar, daß die
Zweite Armee zur Ausführung ihrer Vorwärtsbewegung gegen jene Straßen eine
weitere strategische Rechtsschwenkung ausführen mußte, bei welcher das Gardekorps
als linker Flügel (das IV. Korps blieb vor Toul) den größten Bogen in Richtung
auf die Maas zu machen hatte. (Dem entspricht der Marsch des Korps am
16. August gegen St. Mihiel und der für den 17. August beabsichtigte Weiter—
marsch im Maas-Thal.)

Die inzwischen eintretenden Ereignisse beim rechten Flügel der Armee
änderten die Sachlage. Hier hatten das 111. und X. Korps, welche am 16. August
in vorderster Linie den inneren kürzeren Bogen der Rechtsschwenkung ausführten,
die auf der Verduner Straße abziehende feindliche Armee noch in der Nähe von
Metz gefaßt und angegriffen. Bei Beginn der Schlacht ging man beim Ober—
kommando der Armee von der Anschauung aus, daß das III. Korps „nur auf
größere Bruchtheile des französischen Heeres“ gestoßen sei, die man nach Norden
abdrängen wollte. Daher blieb es für den linken Flügel bei dem Marsch auf
Verdun.*)

So erklärt es sich, daß noch am 16. August mittags 12 Uhr der folgende,
schon berührte Armeebefehl ausgegeben wurde: „Das Gardekorps marschirt morgen
auf St. Mihiel, schiebt eine starke Avantgarde auf linkes Maas-Ufer zur Sicherung
des wichtigen Ueberganges.“ Die hierzu erlassenen Ausführungsbestimmungen des
Generalkommandos sind schon wiedergegeben.

Am Abend der Schlacht vom 16. August erschien es indeß beim Ober—
kommando der Zweiten Armee nothwendig: „so früh als möglich frische Kräfte auf
das Schlachtfeld (von Mars la Tour—Vionville)heranzuziehen“.Hierzuwaren
vom linken Flügel der Armee das Garde- und XII. Korps, wenngleich 30 bis 40 kKm
vom Schlachtfelde entfernt, verfügbar. So wurde nachts zwischen 10 und 11 Uhr
an das Gardekorps der Befehl „zum unverzüglichen Marsch über Beney und
Chambley auf Mars la Tour“ ausgefertigt. (Dies hatte den schon erwähnten
—

zu schildernden Marsch auf Mars la Tour am 17. August im Gefolge.)
Am letzteren Tage war ein erneuter Durchbruchsversuch des Feindes nicht

erfolgt. Derselbe „fühlte sich hierzu, wenigstens augenblicklich, nicht fähig“. Viel
mehr blieb Marschall Bazaine nichts übrig, wie, unter Festhaltung der südlichen
Straße von Metz über Mars la Tour aufVer dun, seinen rechten Flügel so weit

*) Von Seiten des Oberkommandos der Zweiten Armee wurde noch am 16. August
„der Schwerpunkt der Bewegungen in die Richtung gegen die Maas“ gelegt. Daher war auch
das XII. Armeekorps — bisher bei dem rechten Flügel der Zweiten Armee — am 16. über
Pont à Mousson gegen die Maas in Marsch gesetzt worden.
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nördlich zu schieben, daß die Armee, in Front aufmarschirt, für alle Fälle bereit
stand, aber allerdings Metz den Rücken kehrte und die rückwärtigen Verbindungen
mit dem eigenen Lande vor sich hatte. Auf deutscher Seite entschloß man sich, den
Kampf trotz der „strategisch verkehrten Front“ anzunehmen, unter allen Umständen
ein Durchbrechen auch auf den nördlichen Straßen nach Verdun zu hindern.
Hierzu war es nöthig, am 18. August die von dem Marsch nach der Maas zurück—
geholten linken Flügelkorps der Zweiten Armee (Garde und XII.) soweit gleich—
—DDD
der Franzosen auf der nördlichen Verduner Straße gehindert, oder der Feind, falls
er in Stellung blieb, überflügelnd angegriffen werden konnte. (Hierdurch begründen
sich die Märsche des Gardekorps am Vor- und Nachmittag des 18. August und
der Umstand, daß das Eintreten in die Schlacht erst spät erfolgte.)

DieEinflüsse dieser großen kriegerischen Ereignisse wurden beim Regiment,
wie folgt, fühlbar. Veranlaßt durch den Alarm in Bouconville, machten
die Truppen sich bei völliger Dunkelheit etva um 3 Uhr nachts im Biwak
marschbereit. Gegen 319,2 Uhr begann die Avantgarden-Brigade unter Oberst
v. Knappe, an der Spitze die 2. Garde-Ulanen, gefolgt von der 2. und 3. Kom—
pagnie unseres Regiments, den Vormarsch in einer von der bisherigen fast recht—
winklig abweichenden Marschrichtung. Dieselbe ging nördlich über Richecourt und
Lahayville. Als es hell wurde, sah man, daß von allen Seiten Kolonnen in
nördlicher Richtung in Bewegung waren. Es wurde der Befehl ertheilt, die in
den Tornistern befindlichen Patronenblechbüchsen in die Brotbeutel zu packen, Koch—
geschirre an die Mäntel zu schnallen, Tornister abzulegen. Bewachungskommandos
blieben bei denselben zurück. Daß ein Gefecht in Aussicht sei, schien nunmehr nicht
zweifelhaft. Nach kurzer Pause setzte die Brigade den Marsch bei erheblicher Hitze
westlich Thiaucourt vorbei in Richtung auf Mars la Tour fort. Bei
Hagéville, einem Dorf, welches noch 9 km füdlich Mars la Tour liegt,
wurden etwa um 1 Uhr mittags nach einem Marsch von über 23 Kmdie Truppen
des Gardekorps massirt. Rechts des Dorfes stellte sich die 1. Garde-Infanterie—
Division auf, die von Novéant aux Prés (westlich Bouconville) herangerückt
war, links die 2. Division. Demnächst trat eine Pause von zwei Stunden ein,
während welcher die Truppen bei den zusammengesetzten Gewehren ruhten.*)

Eine Abwechselung bot hierbei der erste Anblick gefangener Franzosen, aller—
dings nur einer Patrouille von drei Mann, die von Leuten des Regiments der Gardes
du Corps geleitet wurden. Ueber die Schlacht vom Tage vorher hatte man um
diese Zeit schon mehrfache Einzelheiten erfahren und zwar durch Verwundete ver—
schiedener Truppengattungen, welche auf dem Rücktransport nach Pont à Mousson
den Marsch kreuzten. Alle Mittheilungen, zum Theil von Offizieren, bestätigten
den Ernst des stattgehabten Kampfes.

Marsch des
KRegiments von
30uconville nach

der Verduner

Straße am
17. August 18706

*) Von hier aus ward Lieutenant v. Trotha J. mit 1 Unteroffizier und 6 Ulanen
abgeschickt, um die zurückgelassenen Tornister nachzuschaffen; derselbe traf am 18. früh beim
Regiment ein, als letzteres sich zur Schlacht in Marsch setzte. Die Tornister konnten erst am
22. August in Thillot an die Mannschaften wieder ausgegeben werden.
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Gegen 3 Uhr nachmittags wurde in nördlicher Richtung nach der Straße
Mars la Tour— Vionville weiter vorgerückt, welche letztere das Regiment
etwa um6Uhr erreichte. Nach kurzem Halt traf der Befehl ein, Biwaks zu beziehen.
Das Gros des Korps biwakirte zwischen Latour en Wosvre und Hannonville
(Dörfer, nicht ganz 4 kme westlich Mars la Tour an der großen Verduner
Straße). Zur Rechten der Garde lagerte das Königlich sächsische Korps bei
und südlich'Mars la Tour. Die Vorposten, welche mit der Front nach Norden
und Westen ausgesetzt wurden, schnitten beim sächsischen Korps mit dem Yron-Bach
ab, —hier schloß die Sicherungslinie des Gardekorps an. Von letzterem wurde
die 3. Garde-Infanterie-Brigade nach dem Bois Royal gegen den kleinen Ort
Porcher (K km nördlich der großen Straße am Seigneuille-Bach) und gegen
Moulotte—Harville(DörferandergroßenVerdunerStraße)vorgeschoben.

euns Die Vorpostenlinie, soweit das Regiment sie stellte, war etwa folgender
 acc maßen aufgestellt. Auf dem rechten Flügel stand die 2. Kompagnie (Lieutenant
zum glusuß v. Düring) im Nordrand eines Gehölzes (wahrscheinlich Bois dit le Chenois)

und blieb geschlossen bis auf einen Doppelposten zur Beobachtung des Weges nach
Brainville. Als „Soutien“ biwakirte dahinter die 3. Kompagnie (Lieutenant
Irhr. v. Funck) in der Nähe der Verduner Straße und des Dorfes Labeuville
gemeinsam mit einem Bataillon Alexander. Hier brachten Oberst v. Zaluskowski
und Major v. Knobelsdorff mit Stäben die Nacht zu. Das II. Bataillon,
welchem die Sicherung des linken Flügels der Stellung übertragen war, hatte die
6. und 7. Kompagnie — mit Stab —geschlossen mit der Front nach Westen zu
beiden Seiten der Verduner Straße (zwischen Bois de Haudt und Bois de
Moulotte) postirt. Vor dieser Soutienstellung waren die Feldwachen mit ihren
„Replis“ von der 5. und 8. Kompagnie aufgestellt, von letzterer die linke Flügel—
feldwache der gesammten Linie (Lieutenant v. Goertz) in den Winkel vorgeschoben,
welchen der Longeau-Bach hart östlich Harville mit der großen Straße nach
Verdun bildet. An dieser stand der „Examinirtrupp“; —in der linken Flanke am
Wege nach Butgus6ville—St.HilaireeinselbständigerUnteroffizierposten (der
am 30. Oktober gefallene Unteroffizier Sauerbrei). Die sich rechts anschließende
5. Kompagnie hatte die Feldwache (Lieutenant v. Trotha II.) im Nordrande des
Bois de Moulotte, die Posten noch jenseits des Longeau-Baches mit der Front
gegen Westen und Nordwesten aufgestellt. Die Lücke zwischen der 5. und 2. Kom
pagnie füllte das Füsilier-Bataillon in der Art aus, daß die 9. und 12. Kompagnie
nördlich des Bois de Moulotte zwei Feldwachen (Lieutenants v. Knobelsdorff
und v. Sperling) mit der Front gegen Nordwesten aussetzte, während Stab,
10. und 11. Kompagnie in einer Soutienstellung dahinter biwakirten.

Der 17. August ist zu den anstrengendsten Tagen des Feldzuges zu rechnen.
Das Regiment war von früh 4 Uhr bis abends 6 Uhr marschirt. Die längeren
Pausen boten wenig Erholung, da zur Aufrechterhaltung der Gefechtsbereitschaft nur
ein Niederlegen bei den Gewehren gestattet wurde. Von Abkochen konnte so keine
Rede sein. Die Verpflegung bestand in dem, was an Brot u. s. w. etwa in den
Brotbeuteln mitgeführt wurde. Gleichwohl trat die Ermüdung vor der Erwartung
des Gefechts in den Hintergrund, so daß nicht ein Mann Reih und Glied verließ—
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Beim Eintreffen an der Verduner Straße wurde dem Regiment zum ersten Male
im Feldzug die Sicherung gegen den Feind übertragen. Ehe in dem fremden
Gelände die lange Linie der Wachen und Posten ausgesetzt war, mußte abermals
viel marschirt werden.

Der Schlaf war auch dann für die Soutiens nicht reichlich bemessen, da der
Versuch gemacht wurde, einige Lebensmittel am späten Abend durch Beitreibungen
aus den Dörfern Harville, Moulotte, Brainville u. s. w. zu beschaffen.
Anderweitige Verpflegung erfolgte nicht.

Die Nacht selbst verging ruhig,— ohne Berührung mit dem Feind. Da—
gegen verbreiteten Adjutanten, Befehlsempfänger u. s. w. Nachrichten, welche einen
Zusammenstoß am folgenden Tage zweifellos erscheinen ließen. So berichteten
Patrouillen des 2. Garde-Ulanen-Regiments,*) Kaiser Napoleon habe vor wenigen
Tagen diese Gegend berührt, — starke Truppenmärsche hätten beiderseits unausgesetzt
in verschiedenen Richtungen stattgefunden. In welchem Umfang allerdings um diese
Zeit die deutsche Armee versammelt war, — daß in der Nacht des 17. August
neben dem Gardekorps auf einem nur 19 km langen Raum noch sechs Armeekorps
und mehrere Kavallerie-Divisionen (VII., VIII., IX., III., X., XII. Korps), in
Summe etwa 180 000 Mann zum Gefecht bereit standen, darüber konnte die große
Masse ebensowenig unterrichtet sein, wie über Lage und Aufstellung der französischen
Truppen.**)

x) Eine Offizierpatrouille desselben Regiments (Lt. v. Zedlitz) war über die Posten
linie hinaus bis nach dem Dorf Jarny vorgeritten und hatte sich hier eines französischen
Bagagewagens bemächtigt. Der Führer der Patrouille, dem zufällig bekannt war, daß der
Kommandeur diesseitigen Füs. Bats., Oberstlt. v. Grolman, sein Gepäck vermisse, überbrachte
Letzterem einen eleganten franzosischen Offizierkoffer aus der eben gemachten Beute.

*x) Zu welchen Irrthümern die Unkenntniß der allgemeinen Lage hier und da führte
schildert der Brief eines Offiziers des Regiments. Es heißt daselbst:

„Seitens der Vorgesetzten war mir beim Aufstellen meiner Feldwache die Weisung zu—
gegangen, ich solle vorsichtig sein, dürfe nicht abkochen, wir ständen dicht vor dem Feinde u. s. w.
Trotz der Anstrengung des Tages war ich daher sehr auf meinem Posten, ich wagte nicht, mich
hinzusetzen, um ja recht munter zu bleiben. Meine Sicherung nach dem Feinde zu hatte ich
besonders auf lebhaften Patrouillengang basirt. Die Führer waren meist Freiwillige und
Gefreite. Als es ganz dunkel war, erhielt ich von einer Patrouille die Meldung, daß hinter
der vor mir liegenden Höhe (jenseits des Longeau-Baches) unabsehbare Biwakfeuer, die auch
den ganzen westlichen Himmel blutroth erleuchteten, zu sehen seien. Ich mußte nach meinem
Auftrag annehmen, der gesammten feindlichen Armee gegenüberzustehen. Auf die nach rück—
wärts erstattete Meldung ging mir die Weisung zu, mich durch Patrouillengang darüber in
Kenntniß zu setzen, auf wie große Entfernung die Vortruppen des Feindes ständen. Mehrere
Patrouillen, denen ich den Befehl gab, !/4 Meile und dann weiter vorzugehen, kamen mit der
Meldung zurück, sie seien auf keinen Feind gestoßen, die Biwakfeuer seien ihnen von dem Punkt,
wo sie umgekehrt seien, noch gerade so entfernt erschienen wie von unserem Standpunkt aus.

Gegen Mitternacht meldete sich ein Einjährig-Freiwilliger, er wolle eine Patrouille gehen,
bis er auf den Feind stoße. Mir war es recht, die Patrouille ging. Mit Spannung erwarteten
wir deren Rückkehr, aber Stunde auf Stunde vergeblich. Endlich gegen 3 Uhr nachts kam die
Patrouille dick gefüttert und mit der schönsten innerlichen Erwärmung zurück. Der uns ver
meintlich dicht gegenüber stehende Feind entpuppte sich als die Garde, die sächsische und noch
eine andere Kavallerie-Division. Meine Vatrouille war dort angekommen und von den Kavalle-
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8. August 1870.
Märsche des Re
giments am Vor—

und Nachmittag.

Am Morgen des 18. August —eines schönen sonnenhellen Tages — wurden
zwischen 4 und 5 Uhr früh die Vorposten eingezogen, das Regiment an der großen
Metzer Straße unweit des Dorfes Labeuville (7.5 kKm westlich Mars la Tour)
gesammelt und bald darauf im Verband der Brigade nach dem Dorf Hannon—
ville au Passage abgerückt, woselbst auf einem Felde zwischen Hannonville
und Mars la Tour das Gardekorps massirt wurde. Dies nahm mehrere Stunden
in Anspruch. Der kommandirende General Prinz August von Württemberg
theilte hier den Offizieren des Korps die Befehle Seiner Majestät des Königs
und die ihm am frühen Morgen durch Prinz Friedrich Karl persönlich gegebenen
„Direktiven“ für den kommenden Tag mit. Danach sollte „die Zweite Armee den
Vormarsch (nach Norden) fortsetzen, den Feind von Verdun abdrängen und ihn
angreifen, wo sie ihn fände“. Der Weisung des großen Hauptquartiers vom 17.
entsprechend, wonach die Zweite Armee „in Echelons vom linken Flügel vorgehen
sollte“, hatte Prinz Friedrich Karl befohlen, daß das XII. Korps als äußerster
linker Flügel sogleich auf Jarny (in nördlicher Richtung), das Gardekorps rechts
rückwärts desselben auf Doncourt (in nordwestlicher Richtung, also scharf halb
rechts) anzutreten hätte. Rechts rückwärts des Gardekorps ging das IX. Korps
bei St. Marcel vorbei vor. Für die mittlere Kolonne, das Gardekorps, war ein
unmittelbares Antreten nicht nöthig. Der hierdurch entstehende weitere Aufenthalt bei
Hannonville bot den Geistlichen beider Bekenntnisse Gelegenheit, in kurzem
Gottesdienst die Truppen auf den Kampf vorzubereiten und einzusegnen.

Die noch übrige freie Zeit wendeten Offiziere und Mannschaften vielfach
dazu an, um, an der Erde liegend, auf den Tornistern kurze Nachrichten —vielleicht
die letzten — in die Heimath zu schreiben. Durch den Verkehr mit Kameraden
anderer Truppentheile wurden genauere Mittheilungen über die Schlacht am 16.,
und so auch die Thatsache bekannt, daß General v. Doering, der noch vor kaum
b Wochen das Regiment kommandirt hatte, an der Spitze der 9. Brigade gefallen
sei. Bei den schon geschilderten Beziehungen des Regiments zu seinem früheren
Kommandeur berührte diese Kunde allgemein schmerzlich.

Indeß ließen die nun kommenden Ereignisse für solche Eindrücke wenig
Raum. Zwischen 9 und 10 Uhr morgens setzte sich das Gardekorps unter den
Klängen der Musikkorps auf der großen Metzer Straße von Hannonville nach
Mars la Tour in Bewegung; — an der Spitze die J. GardeInfanterie-Division,
welche auch die Avantgarde gab, dann, getrennt durch die Korpsartillerie, die
geschlossene 2. Garde-Infanterie-Division. Prinz Friedrich Karl hatte am
Morgen befohlen: „der Vormarsch geschieht nicht in langen dünnen Marschkolonnen,
sondern die Divisionen in sich massirt“. Sobald daher das Dorf Mars la Tour
durchschritten war, marschirten die Brigaden in formirten Treffen. Oberst v. Knappe
nahm das Regiment Alexander ins erste, das GardeSchützen-Bataillon und die
zehn Kompagnien unseres Regiments ins zweite Treffen. An der Spitze des

risten nicht wenig verhöhnt worden. Bei alledem hatten sie keinen Grund, ihren Patrouillen
gang zu beklagen, denn sie hatten dort viel zur Befriedigung ihres schieffängenden Magens
und heiße Getränke erhalten, während wir zu fasten hatten. Nunmehr legte ich mich auf den
Sand und schlief, den Kopf auf die Trommel gestützt, kurze Zeit recht gut“ u. s. w.
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letzteren rückte das II. Bataillon, dann die Füsiliere, zuletzt das halbe J. Bataillon
—in Kolonne nach der Mitte in Kompagniekolonnen — mit fliegenden Fahnen
vor. In dieser Ordnung wurde in Richtung auf Bruville—Doncourtvor—
gegangen und so der Kampfplatz berührt, auf welchem zwei Tage vorher die Garde—
Dragoner und die Brigade Wedel des X. Korps in dem bekannten blutigen Gefecht
gegen die Divisionen Cissey und Grenier des Korps Ladmirault gefochten hatten.
Die großen Verluste, besonders der 1. Garde-Dragoner, waren beim Regiment
schon bekannt, — mehrere Offiziere waren beim Marsch durch Mars la Tour
zu der Grabstelle geritten, wo die gefallenen Offiziere dieses Regiments beerdigt lagen.

Uebrigens traf man diesseits nur auf einige todte Pferde und einzelne noch
unbeerdigte Franzosen, deren „weiße Gesichter und weiße Gamaschen“ —wie eine
Tagebuchnotiz besagt — „mit den rothen Hosen seltsam kontrastirten“.

Etwa um 11 Uhr war die Spitze der 2. Garde-Infanterie-Division bei Bruville
eingetroffen. Um diese Zeit hatten sich die Anschauungen über die allgemeine Lage
beim Oberkommando des weiteren geklärt. Die Ansicht, daß der Feind über Briey
abziehen wolle, war geschwunden; man wußte, daß sein rechter Flügel nicht nur
nicht gegenüber Verneville abschnitte, sondern bis Amanvillers, ja darüber
hinaus bis St. Privat und Ste. Marie reiche. Der kommandirende General,
durch die vorausgegangenen Garde-Husaren hiervon in Kenntniß gesetzt, richtete
die 1. Garde-Infanterie-Division auf Habonville, wo sie zum Angriff auf
Ste. Marie und St. Privat—Amanvillersverfügbarwar.—Die2.Garde—
Infanterie-Division wurde über St. Marcel auf Verneville zur etwaigen Unter—
stützung des IX. Korps in Marsch gesetzt, welches letztere mit dem Angriff inzwischen
begonnen hatte.

Auf diesem Marsch, der von Bruville aus halbrechts querfeldein führte,
hörte man um 12 Uhr mittags den ersten Kanonendonner, der, von Verneville*)
herüberschallend, an Stärke beständig zunahm. Bald darauf konnte man rechts, zur
Zeit noch in der Ferne, kleine weiße Wölkchen — den Dampf platzender Schrapnels —
als Vorboten des nahenden Kampfes erkennen.

Noch ehe St. Marcel erreicht wurde, war der 2. Garde-Infanterie-Division
durch den Chef des Stabes der Zweiten Armee, General v. Stiehle, die ab—
ändernde Weisung zugegangen, zur Wiedervereinigung mit der 1. Garde-Infanterie—
Division gleichfalls nördlich nach Habonville abzurücken. Daher bog die Division
etwa um 1 Uhr abermals fast im rechten Winkel um und marschirte, nunmehr
nahezu gleichlaufend der französischen Aufstellungin La Folie—Montigny—
Amanvillers, am Bois Doseuillons westlich vorbei auf Anoux la Grange
weiter. Während dieser letzteren Bewegung ritt Prinz Friedrich Karl mit dem
großen Stabe des Armeekommandos an der Division vorüber.**x) Vorbeigaloppirende
Adiutanten theilten mit, die Schlacht stehe günstig.

x) Angriff des IX. Armeekorps.
*x) „Dieser Augenblick“ — so heißt es in den Notizen eines Offiziers des Regiments, —

„das Avanciren in Bataillonskolonnen mit fliegenden Fahnen, das Intoniren der Nationalhymne
durch die Regimentsmusiken, das von Bataillon zu Bataillon brausende Hurrah, welches den
Prinzen begrüßte, dazu der scharfe Kanonendonner, waren von erhebendem Eindruck.“
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Nach einem weiteren, etwa 1/ stündigenMarsch — es mochte 2*/2 Uhr
nachmittags geworden sein — unterbrach die 2. Garde-Infanterie-Division ihre
Vorbewegung, um in einer Bereitschaftsstellung zwischen Jouaville und Anouxr la
Grange vorläufig weitere Befehle abzuwarten. Diese trafen bald darauf ein.
Danach erhielt die 3. Garde-Infanterie-Brigade die Weisung, getrennt von der
14. Brigade den Vormarsch auf Habonville wieder aufzunehmen und sich, einer
Anordnung des Prinzen Friedrich Karl entsprechend, hier dem kommandirenden
General des IX. Armeekorps zur Verfügung zu stellen. Letzterer, General v. Man—
stein, ließ noch während des Marsches die Brigade anweisen, „eine Bereitschafts—
stellung südlich des Dorfes Habonville hinter dem linken Flügel der hessischen
Division einzunehmen“. Die Brigade rückte daher in den Raum südlich Habon—
bille und der Bahn Metz—Conflans, westlich des Bois de la Cusse. Dies
geschah in der vierten Nachmittagsstunde. Von hier aus griff, nachdem das
J. Bataillon Alexander zur Besetzung von Habonville entsendet worden war, die
Brigade allmählich in das Gefecht vor Amanvillers ein (vergl. Plan 9. — Gefechts
feld von Amanvillers und die Textskizzen Seite 153 und 164). Ehe dies geschil—
dert wird, sei mit einigen Worten der französischen Aufstellung, des Geländes
und der allgemeinen Lage um diese Zeit gedacht.

Die vorstehende Skizze*) zeigt, wie die Schlacht von der deutschen Heeres—
leitung geplant war. Der Angriff sollte beginnen, wenn der äußerste linke Flügel
der Deutschen, also das XII. Armeekorps, seine Umfassung vollendet hatte. Erst
dann wollte man auf der ganzen Linie vorgehen.

Thatsächlich hatte aber das IX. Armeekorps schon um 12 Uhr mittags die
Franzosen angegriffen, stand daher im mehrstündigen, verlustreichen Kampfe und
war einer Unterstützung dringend bedürftig. Die 3. Garde-Infanterie-Brigade und
mit ihr das Regiment Elisabeth wurde deshalb dem IX. Korps durch den
Prinzen Friedrich Karl zur Verfügung gestellt.

Die Franzosen hatten mit fünf Korps und einer Infanterie-Brigade, zwei
Kavallerie-Divisionen und der Geschützreserve, in Summe mit 125 000 bis 150 000
Mann, ihre Hauptaufstellung in einer von St. Privat bis Rozerieulles
reichenden Front genommen. Die besonders bekannt gewordenen Stützpunkte dieser
in sich fast geraden, von Nordwest nach Südost geneigten Linie waren St. Privat,
Amanvillers, La Folie, Leipzig, Moscou, St. Hubert. Rechts und links
waren die Flanken der französischen Stellung auf Roncourt (nördlich) bezüglich
auf St. Ruffine (sfüdlich) zurückgebogen. Dieser Aufstellung gegenüber und ihr
etwa gleichlaufend, dehnte sich die Angriffslinie der 144 000 Mann (ausschl. des
in Reserve stehenden III. und X. Korps) starken deutschen Armee über Gravelotte,
Verneville, Habonville, Marie aux Chéônes aus und suchte bei Roncourt
wie bei St. Ruffine (XII. und VII. Korps) die feindlichen Flügel zu umfassen.

Dem Gardekorps gegenüber stand bei St. Privat und südlich das 6. fran—
zösische Korps des Marschalls Canrobert, 32 000 Mann stark. Links desselben,
zu beiden Seiten von Amanvillers, war das 4. Korps des Generals Ladmirault

x Vergl. Skizze Seite 153.
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aufgestellt. Von letzterem stand, in unmittelbarem Anschluß an den linken Flügel
Canroberts, die 1. Division des Generals Courtot de Cissey mit etwa 10000
Mann, 12 Geschützen und 6 Mitrailleusen zu beiden Seiten der Eisenbahn, nördlich
und westlich Amanvillers. Links neben dieser Division trat beim Vorgehen unserer
Brigade noch die 3. Division des Generals Graf Latrille de Lorencez aus der
Reserve in die erste Linie, so daß der Angriff, auch unseres Regiments, gegen die
Stellungen der Division Cissey und besonders der Division Lorencez führte
(vergl. hierzu und zur nachfolgenden Geländebeschreibung Plan 9, Gefechtsfeld von
Amanvillers,unddieTextskizzen Seite 183 und 164).

Ueber die Eigenart der von den Franzosen bei St. Privat—Amanvillers
gewählten Stellungen sagt das Generalstabswerk unter Anderem:

„Von der das umliegende Gelände überragenden und mithin beherrschenden
Bergkuppe, auf welcher das Dorf St. Privat liegt, erstreckt sich die Hochfläche mit
sanftem Abfall in südöstlicher Richtung auf Amanvillers. Vor dieser Hochfläche,
jedoch von ihr durch eine breite flache Mulde getrennt, streicht von St. Privat in
südwestlicher Richtung ein schmalerer Höhenzug, auf dessen Rückenlinie der linke
Flügel des 6. Korps Canrobert südlich St. Privat stand.“ Dieser Höhenzug
tritt mit einer breiten, etwas vorgeschobenen Kuppe (1080) an die Bahn heran.
Hier war, wie schon erwähnt, der rechte Flügel der Division Cissey aufgestellt,
während der linke Flügel derselben südlich der Bahn etwas auf Amanvillers zurück
stand. So konnte der nördlich der Bahn aufgestellte, in Schützengräben vortrefflich
gedeckte Feind das Gelände vorwärts Amanvillers aufs Wirkfamste unter flan—
kirendes Feuer nehmen.

Dieses letztere Gelände aber war das Angriffsfeld der 3. GardeInfanterie
Brigade und bedarf als solches noch einiger Worte der Beschreibung.

Die von St. Privat nach Südosten streichende Hochfläche trägt südlich der
Eisenbahn das große massive Dorf Amanvillers. Auch vorwärts dieses Dorfes
befindet sich zunächst eine flache Mulde, dann erst steigt das Gelände bis zum Rand
der Hochfläche, um von hier aus in sanftem Abfall nach den Dörfern Verneville
und Habonville hin sich abzudachen.

Sonach hatte das Dorf Amanvillers zwar nicht, wie St. Privat, eine
weithin beherrschende Lage, vielmehr war es schon auf der jenseitigen Abdachung
des Rückens „einigermaßen hinter der dominirenden Höhe“. Gleichwohl „diente
dasselbe als Stützpunkt der dortigen Vertheidigung, und war bis jetzt von der
Artillerie des 1X. Korps noch nicht zum Ziel genommen worden“. (General—
stabswerk.)

Die vordere Linie der französischen Vertheidigungsstellung lag dementsprechend
nicht im Dorfe Amanvillers selbst, sondern in zahlreichen Schützengräben, welche
am Rand der Hochfläche geschickt angelegt und von der Bahn aus auf Montigny
la Grange etwas zurückgebogen waren (daher das schon erwähnte flankirende
Feuer aus den Stellungen nördlich der Bahn). Von diesen Schützengräben und
Geschützeinschnitten aus „beherrschten die französifchen Geschütze und Chassepotgewehre
unbeschränkt das glacisförmig nach Westen abgedachte Feld“. Der von den deutschen
Truppen zu durchschreitende Raum „lag in dem wirksamsten Feuer dichter Tirailleur—

o. Altrock, Geschichte des Königin Etisabeth Garde-Gren. Regts Nr. 3.
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schwärme, welchen Hecken und Bodenfalten, insbesondere aber der tiefe Einschnitt
der damals noch im Bau befindlichen Eisenbahn, vortreffliche Deckung boten“.
Generalstabswerk.) — Dahingegen gewährte den zum Angriff vorgehenden deutschen
Truppen ein Waldstück, welches halbwegs zwischen Amanvillers und Habonville
südlich der Bahn, nicht geschlossen, sondern in langen, stufenförmigen Parzellen sich
auf Verneville erstreckte— das im Gefecht der hier kämpfenden Abtheilungen
oft genannte Bois de la Cusse — gegen Infanteriegeschosse keinen Schutz. Viel—
mehr nahm der Feind dasselbe vollständig unter Feuer, obgleich es etwa 1500 Schritt
von den feindlichen Stellungen entfernt lag — für unsere, an die Entfernungen
des Zündnadelgewehrs gewöhnten Leute eine überraschende Erscheinung. Die Be—
wegung unserer vorrückenden Truppen aber hinderte das dichte Unterholz, so daß
das Bois de la Cusse für das Gefecht sich mehr schädlich wie fördernd erwies.

Westlich dieses letztgenannten Gehölzes, zunächst noch etwa 1000 Schritt
entfernt, hatte die 3. Garde-Infanterie-Brigade gegen 4 Uhr nachmittags, wie er—
vähnt, eine Bereitschaftsstellung genommen. Von hier aus sah man nördlich
dabonville die zahlreichen Batterien der Garde-Artillerie, die im Anschluß an die
hessische Batterielinie im Feuer gegen den Feind standen. Man wußte ferner, daß
das IX. Korps seit vielen Stunden vorwärts des Bois de la Cusse im Gefecht
war — daß dasselbe fortschreite, war um so mehr anzunehmen, als die Brigade
in ihrer Reservestellung fast 12/2 Stunden lang unthätig blieb. Die Leute lagen
bei den zusammengesetzten Gewehren — die berittenen Offiziere waren abgestiegen
und besprachen in Gruppen den wahrnehmbaren Gang der Schlacht. Es ließ sich
deutlich erkennen, daß etwa um 5 Uhr gegen St. Privat starke Kolonnen vor—
gingen, — man vermuthete, daß dies entweder sächsische Truppen oder die 4. Garde—
Infanterie-Brigade — Regimenter Franz und Augusta — seien. Bei der großen
Entfernung gewann man den Eindruck, wie wenn der Angriff sich im ersten Anlauf
des Dorfes St. Privat bemächtige. Dies bestärkte die mehrfach Platz greifende
Ansicht, die 3. Brigade werde heute nicht mehr ins Feuer kommen. — Freilich sah
man bald darauf, daß das Vorgehen gegen St. Privat länger als erwartet dauere,
ja daß die Franzosen den Angreifern starke Schützenlinien, anscheinend schnell und
gewandt, entgegenwarfen.*)

Gleichzeitig nahm man wahr, wie das Angriffsfeld sich rasch mit Todten
und Verwundeten bedeckte. Da — es mochte 5142 Uhr abends sein — kam der

Befehl: „Das Garde-Schützen-Bataillon soll vorrücken.“ Dasselbe marschirte ab,
— verschwand im Bois de la Cusse, — ihm folgte das Regiment Alexander, —

das Regiment Elisabeth blieb allein. Endlich, kurz vor 6 Uhr, traf der Befehl ein,
auch unser Regiment solle, zunächst bis an das Bois de la Cusse, vorgehen.

x*) „Es konnte“ — heißt es in einer Tagebuchnotiz — „eine französische Kolonne be
obachtet werden, die aus dem vorliegenden Dorf (St. Privat) herausbrach und durch das
Feuer der diesseitigen Batterien erheblich litt. Granaten platzten in ihren Reihen und rissen
große Lücken. Trotzdem avaneirte sie in guter Ordnung und deployirte überraschend schnell nach
der linken Flanke. Gegenüber avancirten unter großen Verlusten kleine Kompagniekolonnen;
der Aufmarsch und das Kommando zur Salve schien beinahe gleichzeitig zu erfolgen, man sah
den weißen Dampf aus unserer Linie aufsteigen“ u. s. w.
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B. Theilnahme des Regiments an der Schlacht am Nachmittage
des 18. August.

(Hierzu Plan 9 und Textskizzen auf Seite 153 und 164)

Die Gefechtslage am Bois de la Cusse beim Auftreten der 3. Garde—
Infanterie-Brigade war folgende:

In einem vierstündigen erbitterten und verlustreichen Kampf war der linke
Flügel des IX. Korps — die hessische und Theile der 18. Division (Regimenter
84 und 85) zu beiden Seiten der Eisenbahn bis in Höhe des Ostrandes des Bois
de la Cusse vorgedrungen. Weiterzukommen war nur an wenigen Stellen möglich
gewesen, — schon betrugen die Verluste der hier kämpfenden Truppen gegen
2000 Mann. Das Generalstabswerk bemerkt hierzu: „So beschränkte man sich
einstweilen auf Festhalten der bis jetzt eingenommenen Stellungen. Denn es fehlte
an frischen Truppen zur weiteren Durchführung des Angriffes. Unter diesen Um—
ständen erlosch das Infanteriegefecht;— um 41/2 Uhr schoß auch die Artillerie nur
noch gelegentlich. Da, um 51,.. Uhr, bemerkte General v. Manstein am Bois
de la Cusse größere Infanteriemassen des Gardekorps in der Vorbewegung gegen
St. Privat (dieselbe Bewegung, die man, wie geschildert, auch bei unserem Regiment
hatte beobachten können). Er befahl infolgedessen der ihm überwiesenen 3. Garde—
Infanterie-Brigade, »gegen Amanvillers vorzustoßen«.“

Demzufolge war das Garde-Schützen-Batailson, rechts desselben die beiden
Bataillone Alexander, durch das Bois de la Cusse vorgegangen. Unser Regiment
erhielt, wie vorhin erwähnt, den Befehl, zunächst in einer Lichtung zwischen zwei
Waldparzellen des genannten Holzes als Reserve der Brigade Stellung zu nehmen.

Hier, im Rücken der Schlacht, von einem Feind, den man nicht sah, fast
2000 Schritt entfernt, erlitt das Regiment mit Gewehr bei Fuß die ersten Verluste
durch Chassepotkugeln, welche über und durch den vorliegenden Wald einschlugen.
So verlor u. A. — in der Nähe war der Brigadekommandeur Oberst v. Knappe
verwundet worden, Oberst v. Zeuner vom Regiment Alexander hatte die Führung
der Brigade übernommen — die 7. Kompagnie in kurzer Zeit zweimal den Führer
des 5. Zuges. Es fiel zuerst, tödlich durch den Hals getroffen, Sekondlieutenant
Grundmann, der, bisher Vizefeldwebel, erst am Morgen des 18. August seine
Beförderung zum Offizier erfahren hatte.) (Die Kabinets-Ordre, wonach „die
Vizefeldwebel v. Glan und Grundmann zu Sekondlieutenants der Reserve des
Regiments befördert werden“, stammt vom 7. August.) — An seine Stelle trat
Lieutenant v. Tschirschky, der durch einen Schuß in den Oberschenkel verwundet
wurde. — Feldwebel Becker, der den Letzteren als Führer des 5. Zuges ersetzte,
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luste.

*) Der letztere Umstand hatte Lieutenant Grund mann gehindert, sich schon die Offizier—
abzeichen zu verschaffen. Dieser Zufall machte es später unmöglich, seine Grabstätte zu ermitteln,
da derselbe, noch in der Uniform des Vizefeldwebels, offenbar in einem der größeren Massen—
gräber bestattet worden ist. Die bezüglichen, durch die Angehörigen immer aufs Neue angeregten
Nachforschungen seitens des Regiments sind veraeblich geblieben. (Vergl. Bericht des Vizefeld—
webels Kirsch, Seite 183.)
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erhielt beim späteren Vorrücken der Kompagnie einen Schuß in den Oberarm. —
Beim Füsilier-Bataillon wurde Lieutenant v. Sperling außer Gefecht gesetzt. Im
Verhältniß hierzu standen die Verluste an Unteroffizieren und Gemeinen. So fiel
der älteste Unteroffizter der 11. Kompagnie, Sergeant Dutsch, durch eine Kugel
in die Brust getroffen, als einer der Ersten im Regiment. — Zugleich füllte sich
der Wald immer mehr mit Verwundeten des IX. Korps und zum Theil auch schon
der 3. GardeInfanterie-Brigade.

In diesen Zustand brachte der gegen 6 Uhr abends eintreffende Befehl
zum Eingreifen in das Gefecht eine erwünschte Veränderung.

Den besonderen Anlaß hierzu gab der Umstand, daß die schon inThätigkeit
befindlichen Theile der Brigade sich in zwei räumlich getrennte Gruppen getheilt
hatten. Der erste kühne Vorstoß des Garde-Schützen-Bataillons, mit dem linken
Flügel in der Nähe der Bahn, war nach großen Verlusten infolge des verheerenden
Flankenfeuers zum Stehen gekommen, — der Rest des Bataillons führte westlich
Amanvillers ein stehendes Feuergefecht. An diese Gefechtsgruppe hatten sich
rechts die Füsiliere Alexander angeschlossen,— das II. Bataillon des genannten
Regiments war weiter füdlich gegen die Stelle vorgegangen, wo der Weg Verne—
ville—Amanvillers die scharfe Biegung nach Norden macht. GVergi Plan 9
dieser Arbeit und Plan 6Bdes Generalstabswerkes und die folgende Textskizze.)

Amanvillers am 18. August 1870.
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Um die so entstandene Lücke auszufüllen, ertheilte Oberst v. Zeuner unserem
Regiment den Befehl zum Vorgehen, — nur das II. Bataillon sollte noch als
Reserve hinter dem Bois de la Cusse verbleiben.

Oberst v. Zaluskowski ordnete an, das Regiment solle, J. Halbbataillon
zur Linken, Füsilier-Bataillon zur Rechten, beide rechts des Bois de la Cusse, zu—
nächst bis in Höhe des Regiments Alexander vorrücken.

Major v. Knobelsdorff ließ demgemäß seine beiden Kompagnien, in
Kompagniekolonnen auseinandergezogen, so vorgehen, daß der linke Flügel (2. Kom—
pagnie) dicht rechts vom Walde in der Vorwärtsbewegung war. In Höhe des
Ostrandes angekommen, hatte dann die ganze Linie etwas links zu schwenken.
Schon am Holz und mehr nach vorwärts desselben schlug beiden Kompagnien ein
berheerender Kugelregen entgegen. Hier wirkte, wie schon erwähnt, das sich kreuzende
Feuer des nördlich und südlich der Eisenbahn stehenden Feindes besonders verlust
reich. Mit unveränderter, schon vom Exerzirplatz her bekannter Ruhe überwachte
Major v. Knobelsdorff zu Pferde in der vordersten Schützenlinie das Vorgehen
über den weiten, mit Bleiregen erfüllten Rum Die Gefechtsleitung war mit
Schwierigkeiten verknüpft. Das Geräusch der die Luft durchschwirrenden und ein—
schlagenden Geschosse ließ Befehle kaum verständlich werden, auch hinderte der seit
Stunden über dem Felde lagernde Staub und Pulverdampf die Aussicht so sehr,
daß von dem gut gedeckten Feind nichts zu sehen war. Dieser letztere Umstand
schloß den wirksamen Gebrauch der eigenen Schußwaffen aus. Das Streben der
vorwärts stürmenden Linie mußte darauf gerichtet sein, die ersten 800 bis 1000
Schritt lediglich zu durchlaufen, um dann in der für das Zündnadelgewehr wirk—
samen Entfernung von 400 bis 300 Schritt das Feuergefecht aufzunehmen.

Die Art dieses Vorgehens schildert der Gefechtsbericht der 2. Kompagnie —
qd. d. Biwak, 19. August 1870 —wie folgt: „Es schwärmte der Schützenzug,
dann der 3., zuletzt der 4. Zug.“ — (Aehnlich verfuhr die 3. Kompagnie, so daß
das Halbbataillon bald in einer Schützenlinie vorrückte) — „Die Kompagnie ging
in dieser aufgelösten Ordnung unter heftigem Kugelregen, von 200 zu 200 Schritt
sich niederwerfend, bis in die Höhe der von den Schützen des Alexander-Regiments
eingenommenen Stellung vor, ohne vom Feind etwas zu sehen. Während
des Vorgehens verlor die Kompagnie sämmtliche Offiziere, und zwar: Kompagnie—
führer Sekondlieutenant v. Düring durch Verwundung der linken Hand, eines
Unterschenkels und eines Ellenbogens, Sekondlieutenant der Reserve Korn todt,
Sekondlieutenant v. Bockum-Dolffs durch einen Schuß in die Schulter. sowie
eine große Anzahl der Mannschaften“ u. s. w.

Von den genannten Offizieren wurde Lieutenant v. Düring als letzter
Offizier des Halbbataillons etwa um 7!/. Uhr abends außer Gefecht gesetzt, da er,
schon an der Hand verwundet, mit der Schützenlinie vorgegangen war, bis ihn der
Schuß in den Schenkel zu Boden warf. Ein Rücktransport aus der Schützenlinie
war zunächst nicht möglich, und so erhielt der genannte Offizier, auf der Erde liegend,
noch einen Schuß am Ellenbogen.

Für den letzten entscheidenden Einbruch übernahm Feldwebel Sowade die
Führung der 2. Kompagnie.



—166

Nicht viel weniger hatte die 3. Kompagnie gelitten. Hier wurde zuerst
Portepeefähnrich v. François durch einen Schuß in den Fuß verwundet. Ein
Offizier des Garde-Schützen-Bataillons, Lieutenant v. Reklam, der leicht verwundet
vom Verbandplatz wieder in das Gefecht zurückgekehrt war, hatte im Kugelregen an
Major v. Knobelsdorff die Bitte um Verwendung gerichtet, bis er sein eigenes
Bataillon wieder erreiche. Auf Weisung des Bataillonskommandeurs übergab
Premierlieutenant Frhr. v. Funck an Lieutenant v. Reklam*) den Zug des ver—
wundeten Fähnrichs v. Frangois. Bald darauf wurden die beiden anderen
Zugführer der Kompagnie, Lieutenants v. Schoenitz und Blümner, — jener
leicht, dieser schwer — verwundet, und endlich auch der Kompagnieführer, Premier—
lieutenant Frhr. v. Funck, der, wie Lieutenant v. Düring, die Kompagnie zu
Bferd geleitet hatte, durch einen Schuß in die Ferse außer Gefecht gesetzt.

So waren die meisten Offiziere des Halbbataillons theils todt, theils ver—
wundet. Nur Major v. Knobelsdorff führte noch seine Schützen gegen den Feind
vor. Sein Adintant, Lieutenant Frhr. v. Buddenbrock II, war schwer verwundet
»om Pferd gesunken. Während der Kommandeur nunmehr allein die Schützenlinie
entlang ritt, wurde auch er, und zwar tödlich, in die Brust getroffen. Drei Tage
darauf, am 21. August, starb im Lazareth zu Anoux la Grange der aus—
gezeichnete, als eines der ältesten Mitglieder des Regiments besonders verehrte
Offizier. **

Die Reste des stark gelichteten Halbbataillons ballten sich um die Lieutenants
o. Düring und v. Reklam zusammen, bis sie, bei der schon entwickelten Linie
des Regiments Alexander angekommen, mit diesen und Garde-Schützen vermischt,
das stehende Feuergefecht aufnahmen.

Das gleichzeitige Gefecht der Füsiliere hatte sich inzwischen folgendermaßen
gestaltet:

Das Bataillon war, dem oben erwähnten Befehl des Regimentskommandeurs
entsprechend, um die Südwestecke des Bois de la Cusse gebogen und rechts neben
dem J. Bataillon vorgegangen. Oberst v. Zaluskowski gab als Richtungspunkt
eine sich am vorliegenden Höhenrande deutlich abhebende Pappel an. Der von der
Brigade als Richtungspunkt bezeichnete Kirchthurm von Amanvillers hatte nicht
aufgefunden werden können. Das Festhalten der angegebenen Richtung war im
Pulverdampf schwer. Jedenfalls führte die eingeschlagene Richtung das Bataillon
mehr auf den Raum zwischen Amanvillers und Montigny la Grange, so
daß bald eine Lücke zwischen dem J. Bataillon und den Füsilieren entstand. Oberst—

*) Oberst v. Zaluskowski und Lieutenant v. Reklam sind die einzigen Offiziere,
velche während des Vorgehens des J. Halbbataillons nicht außer Gefecht gesetzt worden sind
Beide sind am 30. Oktober gefallen.

*x) Oberst v. Zaluskowski gab dem Bedauern durch folgendeöffentliche Anzeige Ausdruck:
„In der Nacht vom 20. zum 21. August erlag der Major und Kommandeur des

J. Bataillons, v. Knobelsdorff, seiner in der Schlacht von St. Privat beim Vorgehen auf
Amanvillers erhaltenen Schußwunde in die Brust. Unvergeßlich wird es Jedem sein, der diesen
rapferen Offizier noch gesehen, wie er zu Pferd die Schützen seines Bataillons vorführte.

Wir haben in ihm einen edlen, liebenswürdigen Kameraden, einen hochgeschätzten Vor—
gesetzten verloren. Sein Andenken wird hoch in Ehren gehalten werden!“
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lieutenant v. Grolman nahm im Vorgehen die 10. und 11. Kompagnie (v. Fircks
und v. Zychlinski) ins erste Treffen; es folgten, die Flügel des vorderen Treffens
überragend, die 9. und 12. Kompagnie. Hinter der Schützenlinie gingen die ge—
schlossenen Züge in Reihen vor. So gewann das Bataillon mit schlagenden
Tambours den Höhenzug, der sich von Amanvillers in südwestlicher Richtung
auf Verneville hinzieht. Ein kurzer Halt hierselbst wurde dazu benutzt, um
auch die 9. und 12. Kompagnie ins erste Treffen vorzuziehen, so daß (von rechts
nach links) 9., 10. 11., 12. Kompagnie in einer Linie vorgingen, mit zwei Zügen
ausgeschwärmt und dem dritten Zug als „Soutien“ dahinter.

War auch das feindliche Feuer den Füsilieren gegenüber ein nur frontales,
so wurde es doch beim Vorgehen auf dém langen, der Deckung entbehrenden
Rücken gleichfalls heftig. Dem entsprachen die Verluste. Der Führer der 10. Kom—
pagnie, Premierlieutenant Freiherr v. Fircks, sank u. A. schwer in den Unter—
leib getroffen, vom Pferde. Es blieben hier noch die Lieutenants Brunner und
o. Wrochem J., deren ersterer die Fuhrung der Kompagnie übernahm. Bei der
11. Kompagnie wurde Lieutenant v. Schramm durch einen Schuß in den Arm
außer Gefecht gesetzt.

Um die vom J. Bataillon trennende Lücke etwas zu verringern, befahl
Oberstlieutenant v. Grolman im Vorgehen eine Linksschwenkung und führte das
Bataillon bis an eine Kuppe (wahrscheinlich 1008 der Karte des Generalstabs—
werkes) und dort an dasjenige Stück des Weges Verneville—Amanvillersvor,
welches gleichlaufend mit der feindlichen Stellung nach Norden gerichtet ist. Hier
führte die 9. Kompagnie (v. Ziemietzky) rechts des Winkels, welchen der Weg
macht, eine Hakenschwenkung nach links aus, bildete also den vorgebogenen rechten
Flügel der Stellung. Da eine allgemeine Vorbewegung der Gefechtslinie nicht
wahrzunehmen war, da außerdem der Brigadeadjutant Premierlieutenant v. Berg
den Befehl überbrachte, ein hinhaltendes Feuergefecht zu führen, weil die Wirkungen
einer Umgehung des rechten feindlichen Flügels abgewartet werden sollten, so blieb
das Bataillon rechts neben den schon im Feuer befindlichen GrenadierenAlexander*)
in Stellung und verharrte in derselben etwa anderthalb Stunden, während das
feindliche Feuer und die Verluste an Stärke zunahmen.

Bei der 9. Kompagnie wurde Lieutenant Kühtz verwundet, Unteroffizier
Graf Schwerin**) durch einen Schuß in den Hüftknochen schwer, der Führer
der 12. Kompagnie, Lieutenant Graf v. der Recke, in der vordersten Linie seiner
Kompagnie tödlich getroffen, als er den Schützen mit geschwungenem Säbel die
Richtung auf den Feind zeigte. Den Säbel fest umfassend und im Todeskampf in
die Erde stoßend, sank der ritterliche, allgemein beliebte Offizier zu Boden. An

Alien illons, stand nur eine
64244 s Füsilier-Bataillons, Feinds rechts rückwärts unsere Auiuer egen den Fhessis ß e Heit über die diesseitigen Schutzen hinwegeg

essische Batterie, J di
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seiner Stelle übernahm die Führung Lieutenant Radler, der einzige noch un—
verwundete Offizier der 12. Kompagnie.

Auch der Bataillonskommandeur Oberstlieutenant v. Grolman war durch
einen Schuß in den Schenkel getroffen worden. Der Führer der 11. Kompagnie,
Premierlieutenant v. Zychlinski, wurde, als er zu Pferde steigen und die Leitung
des Bataillons übernehmen wollte, durch einen Schuß ins Bein außer Gefecht
gesetzt. Oberstlieutenant v. Grolman, der beim Bataillon blieb, behielt in der
Folge, verwundet, die Führung desselben bis zu Ende des Gefechts bei. Die Leitung
des letzteren wurde dadurch noch erschwert, daß die Pferde von Oberstlieutenant
v.Grolman, des Adjutanten, Lieutenants Frhrn.v. Buddenbrock J. und des Premier
lieutenants v. Zychlinski unter ihren Reitern verwundet oder erschossen und frische
Pferde nicht zur Stelle waren.

68 d — So war auch an dieser Stelle der Angriff zum Stehen gekommen. Oberst
abends. Ein v. Zaluskowski war, nachdem er das Vorgehen des Füsilier-Bataillons angesetzt
edende.BaundeineZeitlangbeobachtet hatte, zum J. Bataillon auf den gefährdetsten Theil

des Schlachtfeldes geritten. Hierbei wurde ihm das Pferd unter dem Leibe er—
schossen. Zu Fuß begab sich der Regimentskommandeur weiter vor bis in die
Schützenlinie des J. Bataillons. Hier lagen die Grenadiere hinter einem erhöhten
Feldrain im lebhaften Feuergefecht. Oberst v. Zaluskowski und derRegiments
adjutant, Lieutenant v. Kaminietz, —D
von hier aus, in voller Größe stehend, den Gang des Gefechtes. In dem Augen—
blick, als Lieutenant v. Kaminietz sein Pferd besteigen wollte, um zum Füsilier—
Bataillon zu reiten, wurde er schwer verwundet.

Aus dem Verlauf des Gefechts hatte sich der Oberst die Anschauung ge—
bildet, daß das Feuer unserer Infanterie bei den Entfernungen von 400 -500 Schritt,
die meist noch vom Feinde trennten, einen Erfolg nicht verspreche. Wiederholt
wurde daher der Befehl gegeben, das Feuer einzustellen, — einzelne Offiziere
schlugen die Gewehrmündungen der Schützen mit den Säbeln in die Höhe, um
weiteres Schießen zu hindern. Denn letzteres erwies sich nicht nur nutzlos,
sondern vielfach schädlich da eine zusammenhängende Gefechtslinie nicht bestand,
dielmehr sich Gefechtsgruppen, zum Theil hintereinander, gebildet hatten. Bei
Zunahme der Dunkelheit waren Front und Ausdehnung der einzelnen Schützen—
schwärme nicht immer zu erkennen, es wurde nach dem Aufblitzen der Schüsse, und,
da letzteres in Beurtheilung der Entfernung täuscht, hier und da von den hinteren
Schützen auf die eigenen weiter vorn ausgeschwärmten Linien geschossen. Zudem
war der weite Raum mit Verwundeten angefüllt, während den Feind außer seiner
oortrefflichen Deckung die Dämmerung zu schützen begann; — nur aus dem
massenhaften Aufblitzen der Schüsse ließ sich die Lage der feindlichen Stellung ver
muthen. Dabei war die Möglichkeit eines größeren Gegenstoßes feindlicher Re—
serven nicht ausgeschlossen, auf dem Gefechtsfeld weit und breit aber nur aufgelöste
Schützenlinien, nicht eine geschlossene Kompagnie mehr. Der vom Oberst v. Zalus
kows ki persönlich niedergeschriebene Gefechtsbericht schildert diese Lage, wie folgt:

„Gegen Amanvillers hebt sich das Terrain mehr, auf dessen Krete die
seindlichen Tirailleurs eingenistet waren. Am Fuß dieser Erhebung hatten sich zuletzt
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im Bogen etwa 200 Schützen der Regimenter Elisabeth und Alexander hingelegt, —
um 7/4 Uhr war bei denselben noch der Lieutenant v. Düring vom diesseitigen
Regiment, ein Adjutant und zwei jüngere Offiziere vom Regiment Alexander. In
der kürzesten Zeit wurden hier abermals drei Offiziere blessirt. Das II. Bataillon
des Regiments wurde sehnsüchtig erwartet, denn auf 1000 Schritt rückwärts
war keine Unterstützung.“*)

Die Sonne neigte sich inzwischen dem Untergange zu. Eine letzte Entscheidung
mußte herbeigeführt oder möglicherweise auf dieselbe verzichtet werden. So ent—
schlossen sich die Führer, die letzte Reserve der Brigade, das II. Bataillon des
diesseitigen Regiments, zum Entscheidungsstoß einzusetzen.

Bald nach 7 Uhr abends erhielt demgemäß das genannte Bataillon**) am
Bois de la Cusse den Befehl zum Vorrücken in „Soutienstellung“ zur Schützen—
linie. Oberstlieutenant v. Bernhardi befahl der 6. und 7. Kompagnie (Frhr.
o. Plotho und v. Schuckmann) vorzurücken und an den von ihm im Vorgelände
angedeuteten Punkten Stellung zu nehmen, während die 5. und 8. Kompagnie
(v. Tippelskirch und v. Luck) unter ihm zurückblieben.

Als dem Hauptmann v. Plotho in seiner Stellung zwei aus der Schützen—
linie in baldiger Aufeinanderfolge herbeieilende Unteroffiziere vom Alexander-Regiment
in größter Aufregung meldeten, daß diesem die Patronen fehlten, wies er den ersten
Unteroffizier zum Bataillonskommandeur.

Infolge der zweiten Meldung aber, und da im weiten Umkreise der gesuchte
Patronenwagen nicht sichtbar war, ließ er den Schützenzug vorrücken und führte
denselben, da dessen Offizier, Lieutenant Daesler, sich, schwer verwundet, gefechts—
unfähig melden mußte, selbst in die Schützenlinie, wo nach Abgabe von Patronen**x*)
das Feuer aufgenommen wurde.

Der hier herzutretende Oberst v. Zaluskowski hieß unter den ihm sogleich
vom Hauptmann FIrhr. v. Plotho gemeldeten Umständen das Vorgehen gut, befahl,
die Stellung zu behalten, und nahm sodann vor dem inzwischen nachgerückten
„Soutien“ der Kompagnie Aufstellung.“)

Das noch lebhafte feindliche Feuer wurde bei bereits eintretender Dunkelheit
diesseits nur mit einzelnen Schüssen erwidert, als den hinter seinen Schützen
haltenden Hauptmann v. Plotho ein Schuß durch den rechten Oberschenkel vom

*) „Bewunderungswerth“ —heißt es in den Notizen eines Kameraden vom J. Bataillon
—„war die Haltung des Oberst v. Zaluskowski. Allein aufrecht in der Schützen—
linie, rekognoszirte er die Stellungen der Franzosen. Dann sah ich, wie derselbe langsam
zurückging, um die Kompagnien des II. Bataillons vorzuholen“ u. s. w.

**x) Das II. Bataillon war innerhalb der 3. Garde-Infanterie-Brigade aus der „Reserve“
allmählich zum einzigen „Soutien“ der Schützenlinie geworden. Darum sollte es dieser
näher rücken.

**x)Die Regimentsgeschichte des Alexander-Regiments erwähnt diesen Vatronenempfang
auf Seite 150, Anmerkung.

) Die durch so besondere Veranlassung gewonnene vorspringende Stellung der
6. Kompagnie erklärt, daß sie später beim allgemeinen Vorgehen als erste vom Bataillon in die
feindliche Stellung eindringen konnte.
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Pferde*k) zwang und ihn gefechtsunfähig machte. Bereits in der Reservestellung
des Bataillons hinter dem Bois de la Cusse hatte Hauptmann v. Plotho einen
Prellschuß auf den linken Oberarm erhalten und bei dieser Gelegenheit seiner
Kompagnie ermunternd zugerufen: „Ihr seht, Grenadiere, daß nicht jede Kugel ein
Loch macht.“

Seine zweite Verwundung zwang ihn, die Führung an Lieutenant v. Haren—
berg zu übergeben, der, wenngleich mehrfach, so unter Anderem durch einen Schuß
in den Helmadler verletzt, mit Fähnrich Frhr. v. Lüttwitz allein bei der Kom—
pagnie verblieb.

Wie erwähnt, befand sich auch der Regimentskommandeur in vorderster Linie
und ließ, mit gezogenem Säbel im Kugelregen stehend, die 7. Kompagnie, prüfenden
Blicks wie auf dem Exerzirplatz, an sich vorbeirücken — nur daß derselbe hier eine
Cigarre rauchte —, ein Beispiel von Kaltblütigkeit, das die Kompagnie mit lautem
Hurrah beantwortete. Der Oberst ordnete demnächst an, daß von dem Halb—
bataillon v. Tippelskirch unter keinen Umständen ein Mann aus der Hand gegeben
werden solle, — um die letzte geschlossene Truppe weit und breit zur Verfügung
zu behalten.

Die 6. und neben ihr die 7. Kompagnie, dahinter das Halbbataillon v. Tippels—
tirch, waren, inzwischen stetig vorgehend, in die Gegend des Schlachtfeldes gelangt,
wo eine vorderste Gefechtslinie sich nach und nach auf etwa 200 Schritt an die
französische Stellung herangeschoben, auch vereinzelte Vorstöße des Feindes durch das
etzt wirksame Feuer des Zündnadelgewehrs abgewiesen hatte. Um die noch vor—
handenen Führer zu Gefechtsgruppen geballt, warteten hier unsere Schützen, mit
Mannschaften des Alexander-Regiments vermischt, ferner Garde-Schützen und Leute
des 1X. Armeekorps (vom Schleswigschen Infanterie-Regiment Nr. 84) des An—
stoßes zum letzten Einbruch. Da näherten sich die geschlossenen Kompagnien des
II. Bataillons Elisabeth, indem sie sprungweise, ohne zu feuern, mit Hurrah vor—
gingen. Eine kurze Pause, ein Augenblick allgemeiner Spannung trat ein. Von
allen Seiten setzten die ausgeschwärmten Linien zum Schützenanlauf an. Oberst
v. Zaluskowski, der sich mit dem Oberstlieutenant v. Bernhardi, Hauptmann
v. Tippelskirch, Lieutenant v. Trotha II. und Anderen vor der Front der
5. Kompagnie befand, hörte in diesem entscheidenden Augenblick von rechts her das
Signal „Avanciren“ und lautes Hurrah. Mit den Worten: „Gott sei Dank, das
ist ein preußisches Hurrah, Hornist blasen Sie das Ganze schnell avanciren“, gab
der Oberst das Zeichen zum Einbruch. Lieutenant v. Harenberg mit der
6. Kompagnie war der Erste, der hier die feindliche Stellung erreichte,— un—
mittelbar unterstützt von der 7. Kompagnie (v. Schuckmann, die mit ihrem linken
Flügel (Lieutenant v. Poncet) bis gegen die Südwestecke von Amanvillers vor—
zing. Dahinter folgte mit einem Abstand von 60 bis 70 Schritt das Halb—

*) Die berittenen Offiziere waren sämmtlich zu Pferde geblieben. So ritt unter Anderen
der Adjutant des II. Bataillons, Lieutenant v. Lippe, während der Schlacht ein hervorragend
orauchbares Pferd, welches unter seinem Reiter einen Schuß in den Kopf erhielt, der anscheinend
ohne schädliche Folgen blieb. Zwei Jahre später, während des Frühjahrsexerzirens in Berlin,
krepirte das VPferd an den Folgen dieser Verwundung.
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bataillon v. Tippelskirch. An anderen Stellen waren Abtheilungen vom Alexander—
Regiment, Garde-Schützen und Mannschaften des IX. Armeekorpsin die feindliche
Stellung gedrungen.

Auf dem rechten Flügel unseres Regiments hatte Oberstlieutenant v. Grolman
für die Füsiliere den Befehl gegeben, unter lautem Hurrah vorzubrechen; der ver—
wundete Bataillonskommandeur ließ sich hierbei von zwei Füsilieren gegen den
Feind tragen.

Zur Linken des II. Bataillons sammelten sich die Reste der 2. und 3. Kom—
pagnie zum Schützenanlauf um den Feldwebel Sowade.

Wider Erwarten waren die Verluste bei diesem letzten, den Sieg entscheidenden
Vorstoß gering. Das ungezielte Massenfeuer des Feindes, welches auf 500 bis
1000 Schritt verheerend gewirkt hatte, ging auf Entfernungen von 50 bis 150 Schritt
meist zu hoch.“) Dagegen kam es, besonders auf dem linken Flügel, zu Verlusten
im Nahgefecht, da von den Franzosen, die meist in Unordnung auf Amanoillers
zurückwichen, einzelne Gruppen hartnäckig in den lange vertheidigten Schützengräben
aushielten. Hier wurde die Entscheidung durch die blanke Waffe gesucht. So tödtete
Grenadier Beyer der 2. Kompagnie im Einzelkampf einen französischen Offizier
mit dem Bajonett; Gefreiter Winter derselben Kompagnie wurde durch den Stoß
eines französischen Haubajonetts verwundet. Auch wurden, wie der Gefechtsbericht
des Regiments hervorhebt, „einige Soldaten des 65. und 67. französischen Linien—
Regiments**) gefangen aus dem Handgemenge herausgebracht“.

Oberst v. Zaluskowski, der beim II. Bataillon den Einbruch in die
feindliche Stellung mitgemacht hatte, gab nunmehr, etwa in der neunten Abendstunde,
also schon bei völliger Dunkelheit, den Befehl, das Regiment um den geschlossenen
Kern des Halbbataillons v. Tippelskirch zu sammeln. Nur allmählich konnte im
Finstern die Entwirrung der noch dicht vermischten Gefechtsgruppen vor sich gehen.***)
Auch geschah dies nicht immer ohne Störung seitens des Feindes. So wurden
die Kompagnien des II. Bataillons, bei denen sich zur Zeit noch Oberst v. Zalus—

*) Feldwebel Sowadez.B. versichert, daß beim Durchlaufen der letzten 200 Schritt kaum
ein Mann in seiner Nähe durch feindliche Kugeln verwundet worden sei.

**x) Das französische Linien-Regiment Nr. 65 gehört zur 3. Division (Loreneez) des
4. Korps, welche, wie erwähnt, der 3. Garde-Infanterie-Brigade hauptsächlich entgegentrat. Ein
67. Linien-Regiment dagegen giebt es in der Ordre de Bataille des 4. Korps Ladmirault
nicht, — dasselbe gehört zum 2. Korps Frossard, welches im Süden des Schlachtfeldes
Gravelotte gegenüberstand. Daher verwechselt der Bericht vielleicht das 67. mit dem 64. Re—
giment, das, als der 2. Division Grenier des 4. Korps angehörig, an dieser Stelle gefochten
haben kann.

*xx) So war z. B. vom GardeSchützen-Bataillon, welches am meisten und besonders alle
Offiziere verloren hatte, ein Portepeefähnrich v. Haugwitz, nachdem derselbe die GardeSchützen
in die feindliche Stellung geführt hatte, auf die diesseitige 7. Kompagnie gestoßen undhattesich
hier bei den ihm persönlich bekannten Offizieren gemeldet. Von dem Kompagnieführer Premier
lieutenant v. Schuckmann hierzu aufgefordert, übernahm Fähnrich v. Haugwitz die Führung
des freigewordenen 6. Zuges, den er mit seinen Schützen verstärkte, so lange, bis der verwundet
auf dem Schlachtfeld verbliebene Premierlieutenant von dem Knesebeck das Garde-Schützen—
Bataillon sammelte.
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kowski befand, in einen Gefechtsakt verwickelt, dessen Entstehung durch einen Zufall
veranlaßt sein mochte.

Als nämlich allenthalben gesammelt wurde, schob der Führer der 7. Kompagnie,
Premierlieutenant v. Schuckmann, um das Sammeln zu decken, den Zug des
Lieutenants v. Trotha J. etwa 150 Schritt weit vor. Diesem näherte sich ein
starker feindlicher Trupp, der in der Dunkelheit die Richtung verfehlt haben mochte,
denn die Franzosen suchten sich durch Fragen und Zurufe zurecht zu finden. Lieutenant
o. Trotha schickte an Lieutenant v. Schuckmann die Meldung zurück, das Soutien
möge vorrücken, da der Feind dicht vor der Front sei. Ehe dies geschah, forderte
ein Franzose in gebrochenem Deutsch zur Uebergabe auf. Nunmehr ließ Lieutenant
». Trotha J. Schnellfeuer geben, welches der Feind mit einem Massenfeuer erwiderte,
das mehrfache Verluste auch bei anderen sich sammelnden Truppentheilen ver—
ursachte. So fand bei dieser Gelegenheit der Lieutenant der Reserve des Alexander
Regiments, v. Petersdorff, der früher im diesseitigen Regiment gestanden hatte,
seinen Tod. — Der Feind verschwand dann unter dem Schutze der Dunkelheit.

Diese Begebenheit war das letzte Aufflackern des Gefechts unserem Regiment
gegenüber.

Eine zwar sternklare, aber finstere Nacht war über das weite, mit Todten
und Verwundeten bedeckte Schlachtfeld hereingebrochen. Durch lautes Anrufen suchten
die weit zerstreuten Kompagnien und Bataillone sich wieder zusammen zu finden.
Gegen 9 Uhr war unser Regiment einigermaßen gesammelt. Das Gefühl des Sieges
war bei Offizieren und Mannschaften lebendig, wenn auch über den Ausgang der
Schlacht im Großen erst allmählich Näheres bekannt wurde.

Ueber die entscheidende Erstürmung von St. Privat, die den Feind vielleicht
abhielt, vom Dorf Amanvillers aus den Kampf noch einmal zu versuchen, machten
Adjutanten der höheren Stäbe Mittheilung. Gleichwohl war die Ansicht verbreitet,
das Gefecht werde am folgenden Morgen von Neuem beginnen.

Etwa in der zehnten Abendstunde erhielt das diesseitige Regiment den Befehl,
sich am Bois de la Cusse zu sammeln und hier, durch Vorposten in der Richtung
auf Amanvillers gesichert, die Nacht in Gefechtsbereitschaft zu biwakiren. Die Reste
des J. Halbbataillons führte Feldwebel Sowade, das Füsilier-Bataillon Premier—
lieutenant v. Ziemietzky nach dem öfter genannten Waldstück. Hier ließ sich die
Größe der Verluste nach und nach übersehen. Am stärksten hatte, wie schon an—
gegeben, die 2. und 3. Kompagnie gelitten. Erstere verlor 3 Offiziere, 9 Unter—
offiziere, 2I6 Mann, die 3. Kompagnie 4Offiziere (einschl. Fähnrich v.François),
5 Unteroffiziere, 66 Mann. Das Halbbataillon hatte also (einschl. des Regiments—
und Bataillonsstabes) einen Gesammtverlust von 10 Offizieren (davon Lieutenant
der Reserve Korn todt) und 160 Mann.

Den nächststärksten Verlust hatte das Füsilier-Bataillon, welches 7 Offiziere
davon Lieutenant Graf Recke todt) und 185 Mann verlor.

Vom II. Bataillon wies die 7. Kompagnie den Durchschnittsverlust der
Füsilier-KRompagnien auf, die 6. Kompagnie blieb wenig dahinter zurück. Dagegen
hatte die 5. Kompaqnie einen Verlust von 8, die 8. von 5 Mann. Das Bataillon
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verlor in Summe 4 Offiziere (davon Lieutenant der Reserve Grundmann todt)
und 81 Mann.

Der Gesammtverlust des Regiments stellte sich, wie folgt:

Als sofort todt auf dem Schlachtfeld wurden ermittelt: 3Offiziere, a5ß Mann.
Eine Anzahl der anfänglich „vermißt“ geführten, befand sich aber noch unter den
das Schlachtfeld bedeckenden Leichen. Durch eingehende Erkennungsmarken ist dies
zum Theil erst Jahre später*) nach und nach festgestellt worden. Endlich starb
von den Schwerverwundeten ein Theil, so daß die Verluste sich schließlich, wie folgt,
zusammensetzten: todt oder infolge der Wunden gestorben: 4 Offiziere, 131 Mann;
verwundet: 17 Offiziere, 1 Arzt, 287 Mann; vermißt: 8 Mann.**)

Von den Aerzten des Regiments, welche, Regimentsarzt Dr. Schröter an
der Spitze, in aufopfernder Weise vielfach im Feuer die ersten Verbände angelegt
hatten. wurde Stabsarzt Dr. Mendel leicht verwundet. **2)

Die Verluste unseres Regiments waren sonach, wenn auch geringer wie bei
anderen Truppen des Gardekorps, doch an sich erheblich. Nur die 5. und 8. Kom—
pagnie hatten geringe Verluste. Diesen übertrug Oberst v. Zaluskowski die
Sicherung für die Nacht. Die beiden Kompagnien stellten die Feldwachen unter Todten
und Verwundeten in der Art aus, daß von der 8. Kompagnie Lieutenant der Reserve
Freytag mit dem 8. Zuge bis auf den Höhenrand vorging, welcher sich zwischen
Bois de la Cusse und Amanvillers durchzieht. Die beiden anderen Züge blieben
am Holze. Von der 5. Kompagnie setzte Lieutenant der Reserve v. Carnap mit
dem 2. Zuge eine Feldwache rechts neben der des Lieutenants Freytag aus.

Als die Gewehre zusammengesetzt waren, die Spannung der Schlacht auf
zehört hatte, machte sich allenthalben eine nach den Anstrengungen des 17. und

*) So beim J. Bataillon noch im Frühjahr 1872 in Brandenburg. — Nur bei wenigen
Vermißten lag die Vermuthung vor, daß sie in französische Gefangenschaft gerathen sein könnten.
Als unter dem 20. April 1871 seitens des Kriegsministeriums sämmtliche Truppentheile zu
bezüglichen Angaben aufgefordert wurden, machte das Regiment die Grenadiere Neutert3.und
Mond 7. Kompagnie als wahrscheinlich gefangen namhaft. Die Nachfragen nach letzterem blieben
ohne Erfolg, dagegen ging bezüglich des p. Neutert beim J. Bataillon eine Nachricht ein, wonach
derselbe in Algier gefangen gehalten werden solle. Auf Grund der hierüber erstatteten Meldungen
wurden im Armee-Verordnungs-Blatt öffentliche sowie sonstige amtliche Erhebungen angestellt,
die indeß auch kein weiteres Ergebniß hatten.

Als durch A. K. O. vom 2. September 1878 die Einrichtung von Gedächtnißtafeln für
die Gefallenen in den Kirchen, für die des Gardekorps in der Garnisonkirche Berlin, befohlen
wurde, führte das Regiment, wie hier vorweg erwähnt sei, auf Grund des Gesetzes vom 2. April
1872 die Todeserklärung der aus sämmtlichen Gefechten des Feldzuges Vermißten, in Summe noch
14 (Grenadiere Buchhold, Liebich II., Salednik, Nentwig, Neutert, Tschorn, Stecz—
niewsky, Mond, Ratayczyk, Füsiliere Bonkowsky, Hübner II., Schöbel, Kliesch und
Jakubowiez), herbei.

*x) Vergl. die namentliche Verlustliste in Anlage 124. und ferner 194.
***) Auch das Verhalten des Zahlmeisters Heyne fand die besondere Anerkennung des

Regimentskommandeurs. Derselbe hatte seine Bagage bis dicht hinter die Gefechtslinie geführt
und unterstützte demnächst im Feuer die Aerzlie in ihrer Thätigkeit.
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18. August erklärliche Erschöpfung geltend. Gleichwohl ließen es sich Offiziere und
Leute nicht nehmen, nach gefallenen Kameraden zu suchen oder den Verwundeten,
soweit es möglich war, Hülfe zu bringen. Auch sonst war die kurze Ruhe geschmälert.
—Versuche, dem dringenden Bedürfnisse nach Wasser zu genügen, wurden angestellt,
ührten aber erst spät in der Nacht zu einem auch dann ungenügenden Ergebniß.
Störend wirkte ferner der Umstand, daß in der Nähe des Biwaks ein Nothverband
platz errichtet und in Thätigkeit war. — Nicht minder war, wie erwähnt, die Ansicht
verbreitet, der Kampf werde in der Nacht oder am anderen Morgen wieder auf—
zenommen werden. Als daher in später Abendstunde in südlicher Richtung heftiges
Schnellfeuer gehört wurde, welches, obgleich wahrscheinlich vor der Front des II.
oder VIII. Armeekorps, doch nahe klang, ließ Oberst v. Zaluskowski die Mann—
schaften der 2. und 3. Kompagnie an die Gewehre gehen und unter Feldwebel
Sowade für kurze Zeit den Rand des Bois de la Cusse besetzen. Endlich erklang
noch einmal mitten in der Nacht das Kommando: „An die Gewehre!“ und bewirkte,
von Mund zu Mund weiter gegeben, allgemeinen Aufstand. Auf die Frage des
Obersten v. Zaluskowski stellte sich heraus, daß ein Mann des II. Bataillons,
wahrscheinlich im Schlafe rufend, den falschen Alarm verursacht hatte. Der kurze
Rest der Nacht verging ohne Störung.

D. Märsche auf dem Schlachtfeld und Vorpostenstellung
am 19. Anausft.

Kückkehr in den
Divisions

verband. Neu—

ordnung.
Herluste.

In den ersten Frühstunden des 19. August, etwa gegen 4 Uhr, ließ Oberst
o. Zaluskowski das Bois de la Cusse abermals besetzen. Bald darauf wurde
unser Regiment sowohl in dieser Besetzung wie von Vorposten durch hessische In—
fanterie abgelöst und erhielt den Befehl, in nördlicher Richtung auf Ste. Marie
rux Chéônes abzurücken. Zwischen dem letzteren Dorf und St. Privat hatte das
GBros des Gardekorps mit den Stäben des Generalkommandos und der beiden
Divisionen die Nacht im Biwak verbracht.x) — Auch die 3. Brigade wurde hier
her herangezogen, nachdem ihre Gefechtsthätigkeit beim 1X. Armeekorps als beendigt
betrachtet werden konnte. Denn die auf allen Theilen der Gefechtsfront sich ergebenden
Wahrnehmungen ließen keinen Zweifel darüber, daß eine unmittelbare Erneuerung
des Kampfes nicht zu erwarten stand. Nach den am Tage vorher erlittenen Ver—
lusten aber war eine vorläufige Herstellung neuer Truppenverbände nöthig. Seitens
des Generalkommandos erging hierzu folgender Befehl:

„Die Divisionen haben ihre Truppen möglichst bald der jetzigen Stärke ent—
sprechend zu rangiren und bei der Bestimmung darüber, in wie viel Bataillone die
Regimenter einzutheilen sind, namentlich auf die Anzahl der vorhandenen Offiziere
Rücksicht zu nehmen. Als Bataillonskommandeure sind event. Hauptleute aus einem

x) Prinz August von Württemberg biwakirte mit dem Garde-Jäger-Bataillon zwischen
St. Privat und Ste. Marie.
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Truppentheil in den andern zu kommandiren; auch Hauptleute der Pionier-Kom—
pagnien dürfen vorläufig hierzu herangezogen werden.“*)

Mit Bezugnahme hierauf erließ die Division am 22. August — dem ersten
Ruhetage — folgende Anordnung:

„Es sind bei jedem Regiment drei Halbbataillone zu zwei Kompagnien derart
zu formiren, daß jedes Bataillon ein halbes Bataillon bildet“ u. s. w.

Um den Gang der Darstellung später nicht zu unterbrechen, sei hier eine
Uebersicht der auf Grund obigen Befehls am 23. August eingetretenen Personal—
und Formations-Veränderungengegeben. **)

Formation und Besetzung.

Am 18. August.

Regimentsstab:
Oberst v. Zaluskowski.
Adjutant: Lt. Frhr. v. Buddenbrock J.

(bisher Adiutant des Füs. Bats.).

Nach dem 18. August.

Oberst v. Zaluskowski.
Adjutant: Lt. v. Kaminietz (schwer ver—

wundet, Schuß ins Bein, absens krank bis
nach Beendigung des Feldzuges).

Stab des J. Bataillons:

Major v. Knobelsdorff (schwer verwundet,
Schuß in die Brust, am 21. August in
Anoux la Grange gestorben).

Adjutant: Lt. Frhr. v. Buddenbrock II.
(schwer verwundet, Schuß durch den linken
Unterschenkel, mittelst Regimentsbefehl vom
12. Dezember 1870 zum Ersatz-Bat. versetzt).

Führer: Hauptm. v. Tippelskirch (bisher
Chef der 5. Komp.)

Adjutant: Lt. v. Trotha II. (von der
5. Komp.)..

*)
verloren:

Zur Erläuterung dieses Befehls sei an die Verluste an Offizieren erinnert. Es

Garde-Schützen-Bataillon ..

2. Garde-Regiment ..

Franz-Regiment ....

1. und 3. Garde-Regiment je
4. Garde-Regiment .
Augusta, AlexanderRegiment je
Elisabeth-Regiment . ..
GardeFüsilier-Regiment ..

Garde-Jäger-Bataillon.
Garde-Pionier-Bataillon

Summe 2806 Sfsiere und Aseen Ihuende

7

*x) Aus dieser Zusammenstellung werden gleichzeitig die weiteren Schicksale der am
18. August verwundeten Offiziere ersichtlich. Zu beinerken ist noch, daß der mehrfache Wechsel,
der vom 19. bis 22. August in der Stellenbesetzung eintrat, im Einzelnen nicht berücksichtigt
werden konnte, und daß die Neuordnung in zusammengesetzten Kompagnien nur bis zum
29. August in Kraft blieb.
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Am 18. August.
1. Kompagnie:

Chef: Hauptm. v. Helldorff (am 18. August
abkommandirt nach St. Mihiel, übernahm
bei Rückkehr die Führung des Füs. Bats.,
dann am 26. August die der 1. kombin.

Komp.).
dt. Knappe (am 18. August abkommandirt

nach Dieulouard).
dt. Domczykowski (am 18. August ab—

kommandirt nach St. Mihitel, nach Rückkehr
zur 1. kombin. Komp.).

Vizefeldw. Dalibor (wie vorstehend).
2. Kompagnie:

Chef: Hauptm. v. Renthe-Fink (vom 2. bis
283. August absens krank, nach Rückkehr
Führer des Füs. Bats. bis 19. September).

Führer am 18. August: Lt. v. Düring (von
der 11. Komp., schwer verwundet, Haar
seilshuß durch den linken Oberschenkel,
Schußfraktur des linken Zeigefingers, Streif
schuß am linken Ellenbogen, zurück zum
Regt. am 11. Dezember 1870).

Lt. Korn (gefallen, Schuß durch den Leib).
v. Bockum-Dolffs (schwer verwundet,

Schuß durch die linke Schulter und Kon—
tusion an der Hand und am Oberarm,
durch Erlaß des Generalkommandos vom
3. Januar 1871 zur Dienstleistung zum
8. Garde-Garn. Bat. komdrt., gleichzeitig
zum Ersatz-Bat. versetzt).

vt. v. Glan (vom 14. August bis 5. Sep
tember absens krank, dann zur 2. Komp.).

3. Kompagnie:
Führer: Pr. Lt. Frhr. v. Funck (leicht ver—

wundet, Schuß in die rechte Ferse, am
29. September zum Regt. zurück, am 19. Ok—

tober mittelst Korpsbefehl zur Unteroff.
Schule in Potsdam komdrt. und demobil
gemacht, nach Beförderung zum Hauptm.
und Komp. Chef zum mobilen Regt. zurück
am 3. Januar 1871).

et. v. Schoenitz (leicht verwundet, Schuß
durch die Sehne des rechten Kniegelenks,
zurück zum Regt. und zur 3. Komp. am
29. September, F am 30. Oltober).

Lt. Blümler (schwer verwundet, Schuß in
den rechten Unterschenkel, mittelst Regiments
befehl vom 20. November zum Ersatz-Bat.

versetzt).
Vort. Fähnr. v. Franzço is (schwer verwundet,

Schuß durch die rechte Ferse, zum Regt.
zurück am 6. November, mittelst Regiments
befehl vom 6. Dezember zum Ersatz-Bat.
hersetzt

Nach dem 18. August.
lakombinirte Kompagnie:

(I. u. 2. Komp.)
Führer: Lt. Freytag (von der 8. Komp.).
Lt. v. Trotha J. (von der 7. Komp.).
Domczykowski (von der 1. Komp.).

Vizefeldw. Dalibor (wie vorstehend).
Drischel (von der 5. Komp.).

2. kombinirte Kompagnie:
(3. und 4. Komp.)

Führer: Pr. Lt. v. Merckel (bisher Führer
der 4. Komp.).

Lt. Feuerstack (von der 4. Komp.).
v. Paczensky III. (von der 4. Komp.).

Port. Fähnr. v. Schalscha (wie vorstehend).
Vizefeldw. Osterrath (von der 3. Komp.).

Heinrich (bisher bei der 9. Komp.)
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Am 18. August. Nach dem 18. August.

1. Kompagnie:
Führer: Pr. Lt. v. Merckel (am 18. August

abkommandirt nach St. Mihiel, nach
Rückkehr zur kombin. 2. Komp.).

ot. Feuerstack (wie vorstehend).
v. Paczensky III. (wie vorstehend).
Port. Fähnr. v. Schalscha (wie vorstehend).

Stab des II

Oberstlt. v. Bernhardi (vom 28. bis
25. August durch Divisionsbefehl mit der
Führung des Kaiser Franz-Regts. beauf
tragt, dann zum II. Bat. zurüch).

Adiutant: Lt. v. Lippe.

5. Kompagnie:
Chef: Hauptm. v. Tippelskirch (als Führer

zum J. Bat. bis 18. September, dann zur

Komp. zurück).
et. v. Carnap (zur 4. kombin. Komp.).
v. Trotha II. (als Adjutant zum J. Bat.).
Vizefeldw. Kirsch (zur 3. kombin. Komp.).

Bataillons:

Führer: Hauptm. v. Henninges (vom Kaiser
Alexander-Regt. am 25. August zu seinem
Regt. zurück).

Adiutant: Lt. v. Lippe.

3. kombinirte Kompagnie:
(6. und 6. Komp.)

Führer: Pr. Lt. v. Luck (bisher Führer der
8. Komp.).

Lt. v. Harenberg (von der 6. Komp.).
-Volkmann on der 9. Komp.).

Vizefeldw. Kirsch (von der 5. Komp.).
Port. Fähnr. Frhr. v. Lüttwitz (von der

6. Komp.).
Vizefeldw. v. Bernhardi (von der 5. Komp.).

6. Kompagnie:
Lhef: Hauptm. Frhr. v. Plotho (schwer ver—

wundet, Schuß durch den rechten Ober—
schenkel, zurück zum Regt. am 29. November
1870).

dt. v. Harenberg (zur 3. kombin. Komp.).
Daesler (schwer verwundet, Schuß durch

beide Oberschenkel, zurück zum Regt. am
8. Oktober, durch Regimentsbefehl vom
6. Dezember zum Ersatz-Bat. versetzt).

Vort. Fähnr. Frhr. v. Lüttwitz (zur 3. kombin.
Komp.).

7. Kompagnie:
Führer: Pr. Lt. v. Schuckmann (als Führer

zur 4. kombin. Komp.).
et. Graf v. der Recke (kommandirt als

Führer der 12. Komp,, hier gefallen).
et. v. Tschirschky-Boegendorff (schwer

verwundet, Schuß durch den linken Ober
schenkel, zurück zum Regt. am 30. Dezember
1870).

dt. v. Poncet (zur 4. kombin. Komp.).
Grundmann (gefallen).

4. kombinirte Kompagnie:
(7. und 8. Komp.)

Führer: Pr. Lt. v. Schuckmann (von der
7. Komp.).

Lt. v. Carnap (von der 5. Komp.).
-v. Poncet (von der 7. Komp.).
-v. Goertz (von der 8. Komp,.

Vizefeldw. Kober (von der 8. Komp.).
Port. Fähnr. v. Rohrscheidt (von der

8. Komp.).
Vizefeldw. May (von der 7. Komp.).

o. Altrock, Geschichte des Königin Elifabeth GardeGren. Regts. Nr. 3. 12
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Am 18. August.
8. Kompagnie:

Führer: Pr. Lt. v. Luck (als Führer zur
3. kombin. Komp.).

Lt. Freytag (als Führer zur 1. kombin.
Komp.).

Lt. v. Goertz (zur 4. kombin. Komp.).
Vizefeldw. Kober (wie vorstehend).
Port. Fähnr. v. Rohrscheidt (wie vorstehend).

Stab des Füf
Oberstlt. v. Grolman (leicht verwundet,

Schuß in den linken Oberschenkel, zurück
zum Regt. am 18. September 1870).

Adjutant: Lt. Frhr. v. Buddenbrock J. (als
Adiutant zum Regt.).

9. Kompagnie:

Führer: Pr. Lt. v. Ziemietzky (als Führer
zur 5. kombin. Komp.).

et. Kühtz (leicht verwundet, Schuß in den
rechten Oberarm, zurück zum Regt. am
18. September 1870).

Lt. Volkmann (zur 3. kombin. Komp.).
v.Knobelsdorff (zur 5. kombin. Komp.).

10. Kompagnie:
Führer: Pr. Lt. Frhr. v. Fircks (schwer

verwundet, Schuß durch den Unterleib und
rechten Hüftknochen, zum Regt. zurück am
22. März 1871).

Let. Brunner (zur 5. kombin. Komp.).
v. Wrochem J. (als Adjutant zum Füs. Bat.).

Port. Fähnr. Frhr. v. Zedlitz (zur 5. kombin.
Komp.).

11. Kompagnie:
Führer: Pr. Lt. v. Zychlinski (leicht ver—

wundet durch Kontusionirung des Unter—
ichenkels, am 21. August zum Regt. zurück).

Lt. v. Düring (am 18. August kommandirt
als Führer zur 2. Komp.).

Lt. v. Schramm (leicht verwundet, Schuß
in den rechten Arm, zurück zum Reat. am
29. Oktober 1870).

Vort. Fähnr. Frhr. v. Rheinbaben (zur
6. kombin. Komp.).

Rach dem 18. August.

er-Bataillons.

Führer: anfänglich Pr. Lt. v. Schuckmann,
dann Hauptm. v. Helldorff bis 26. August,
demnächst Hauptm. v. Renthe-Fink (von
der 2. Komp.) bis 18. September.

Adjutant: Lt. v. Wrochem J. (bisher bei der
10. Komp.).

5. kombinirte Kompagnie:
(9. und 10. Komp.)

Führer: Pr. Lt. v. Ziemietzky (von der
9. Komp.).

Lt. Brunner (von der 10. Komp.).
-v. Knobelsdorff (von der 9. Komp.).

Port. Fähnr. Frhr. v. Zedlitz*)(von der
10. Komp.).

Vizefeldw. Grospietsch (von der 9. Komp.)

6b. kombinirte Kompagnie:
(11. und 12. Komp.)

Führer: Pr. Lt. v. Zychlinski (von der
11. Komp.).

Lt. Radler (von der 12. Komp.).
-Rodewald Won der 12. Komp.).

Port. Fähnr. Frhr. v. Rheinbaben (von der
11. Komp.).

x*) Am 19. August — ehe Lt. v. Wrochem zum Adjutanten ernannt wurde —

adjutantirte Fähnr. v. Zedlitz auf einem, dem Oberstlt. v. Grolman gehörigen Schimmel
beim Führer des Bataillons, Pr. Lt. v. Schuckmann. — Einige noch bei den Akten befindliche

ne u. s. w. sind unterzeichnet: Frhr. v. Zedlitz, Vort. Fähnr. und stellvertretender Bataillons—
Adjutant.
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Am 18. August.
12. Kompagnie:

Führer: Lt. Graf v. der Recke (von der
7. Komp,, gefallen).

Lt. Radler (zur 6. kombin. Komp.).
v. Sperling (leicht verwundet, Schuß in

den rechten Oberschenkel, zurück zum Regt.
am 4. Oktober 1870).

Lt. Rodewald (zur 6. komb. Komp.).

Nach dem 18. August.

Die durch die Schlacht verursachten Etatsveränderungen werden aus folgender
Zusammenstellung ersichtlich.

Die Iststärke des Regiments betrug:
Vor der Schlacht

laut Meldung an die Brigade, d. d. Rosiéres, 15. August 1870).
J. Bat. 16 Offiziere, 1I Arzt, 1052 Mann, 44 Pferde,

II.  15 æ 2Aerzte, 1018 * 7

Füs. Bat.15 — 21000
Summe des

Regiments. 46 Offiziere, 5 Aerzte, 3070 Mann, 117 Pferde.

Nach der Schlacht bei St. Privat
laut F. Rapport, d. d. M. Qu. Moulotte, 20. August 1870).

J. Halb-Bat. 4 Offiziere, IArzt, 247 Mann, 29 Pferde,
II. Bat. 12  2 Aerzte, 878 35 —

Füs. Bat.796 31 
Summe 24 Offiziere, 5 Aerzte, 1921 Mann, 95 Pferde.

Schon am 24. August wuchs die Stärke des J. Bataillons durch Rückkehr
Leichtverwundeter u. s. w. und der nach St. Mihiel abkommandirten 1. und 4. Kom—
pagnie auf 9 Offiziere, 838 Mann (einschließlich Regimentsstab).

Demgemäß fehlten beim Regiment gegen die Sollstärke von 69 Offizieren
3100 Mann (einschließlich 71 Trainsoldaten), 121 Pferden noch: 40 Offiziere,
558 Mann, 13 Pferde, Lücken, deren Ergänzung aus den Beständen des Ersatz
Bataillons erst in einiger Zeit erwartet werden konnte.

Unmittelbar dagegen wurde an den Ersatz der in der Schlacht bei St. Privat
verschossenen Munition gegangen. Nach den im Biwak am 19. August erstatteten
Meldungen, aus denen ein Rückschluß auf die Gefechtsthätigkeit der einzelnen
Bataillone möglich ist, betrug der Verbrauch an Patronen in der Schlacht:

beim J. Bataillon (2. und 3. Komp) .. 2222 Stück,
II. .... 2669 

FüsilierBataillnn. ... 5050 

in Summe 9941 Stück.

Nimmt man an, daß jede der Kompagnien im Durchschnitt mit 200, das
Regiment also mit 2000 Gewehren ins Gefecht getreten ist, so ergiebt fich ein
Patronenverbrauch von noch nicht 5 Stück pro Kopf. Die Zahl der gegen den
Feind verschossenen Kugeln dürfte aber wesentlich geringer sein, da in Betracht zu

102
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ziehen ist, daß in den Verbrauchsnachweisungen der Bataillone die mit Todten,
Vermißten u. s. w. un verschossen in Abgang gekommenen Patronen enthalten sind.

Erheblich größer wie im Gefecht war die Zahl der in den vorangegangenen
Regenbiwaks unbrauchbar gewordenen VPatronen. Sie betrug (laut Meldung vom
15. August) 25 000 Stück.

Der Ersatz der Taschenmunition erfolgte aus den Patronenwagen, welche
ihrerseits die Bestände bei nächster Gelegenheit aus den Munitionskolonnen
rrgänzten.

Marsch in das
Dorpostenbiwaf
bei Montigny

la Grange.

Die Ereignisse am 19. August nahmen inzwischen folgenden Verlauf.
Nach der oben erwähnten Ablösung durch hessische Infanterie marschirte das

Regiment bei Tagesanbruch durch das Bois de la Cusse zurück und dann auf
St. Privat. Es blieben St. Ail und Ste. Marie zur Linken. Zwischen
St. Privat und dem Bois de la Cusse wurde in der Nähe des dort gelegenen
Teiches (Mare) Halt gemacht. Hier bot sich seit dem 16. August die erste Ge—
legenheit, ordnungsmäßig abzukochen, wenn auch die Mannschaften sich mit dem
begnügen mußten, was sie im Brotbeutel mitführten, meist Kaffee und Reis. —
Die gewährte Ruhe dauerte nur wenige Stunden. Hatte der Feind auch im Laufe
des Morgens keinen neuen Angriff versucht, so war doch eine Sicherung der am Tage
vorher erstrittenen Stellungen nothwendig. In der Versammlung sämmtlicher
Generalstabschefs der Zweiten Armee in Caulre-Ferme in den ersten Morgen—
stunden des 19. August hatte General v. Stiehle die Gesichtspunkte für die weitere
Thätigkeit dahin festgestellt, daß eine Besetzung aller für das Festsetzen der deutschen
Armeen wichtigen Punkte sobald als möglich vorzunehmen sei.

Vor der Front des Garde- und 1X. Korps hatte der Feind zwar in der
Nacht zum 19. ein Lager zwischen Amanvillers und Montigny la Grange
noch besetzt gehalten, bei zunehmendem Tageslicht aber räumten die Franzosen den
ganzen Höhenrücken bis Leipzig und Moscou, so daß Prinz Friedrich Karl
vom Bois de la Cusse aus früh 812 Uhr den Befehl an das Gardekorps erließ,
Amanvillers und Montigny la Grange sogleich mit einer Abtheilung zu be—
setzen, mit den übrigen Truppen aber der hiermit eingeleiteten Rechtsschwenkung der
Armee gegen die Festung Metz zu folgen.

Zur Ausführung dieses Befehls stellte das Generalkommando im Laufe des
Vormittags eine Abtheilung unter Befehl des Prinzen Heinrich von Hessen
(Kommandeur des 2. Garde-Ulanen-Regiments), die aus dem Regiment Königin
Elisabeth, dem Garde-Jäger-Bataillon, dem 2. Garde-Ulanen-Regiment und der
6. schweren Batterie zusammengesetzt wurde. Etwa um 12 Uhr mittags brach
demgemäß unser Regiment wieder auf und marschirte im Gros dieser Abtheilung
bei St. Privat vorbei, längs des von den Franzosen am gestrigen Tage besetzten
Höhenrückens nach Amanvillers ab.*)

*) Hierbei wurde zwischen letzterem Ort und St. Privat ein verlassenes französisches
Zeltlager beruhrt. Die Mannschaften benutzten einen Halt, um aus den über das ganze Feld
zerstreuten Ausrüstungs- und Bekleidungsstücken ihren Besitzstand mit mehr oder minder nüutzlichen
Sachen, wie rothen Mützen, Mänteln, Konfitüren, Luxus- und Toilettengegenständen zu bereichern,
— unter letzteren Klysopompe., deren Schläuche von einzelnen mit der sonstigen Verwendung
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Der Weg führte dicht bei dem in Brand geschossenen Dorfe Amanvillers
vorüber. Kommandos wurden entsandt, um aus den rauchenden Trümmern Wasser
zu holen. Dann wurde der Marsch nach Montigny la Grange fortgesetzt, einem
Ort, der nur aus einem alten von Wasser und Parkanlagen umgebenen Schloß
bestand, das gleichfalls starke Spuren des Kampfes aufwies.

In der Nähe dieses Schlosses bezog unser Regiment etwa um 19,2 Uhr
nachmittags im Gros der Abtheilung ein Biwak, wobei französische Zelte, die aus
dem vorhin erwähnten Lager mitgenommen waren, Verwerthung fanden. Im Schloß
war ein Verbandplatz eingerichtet, der mit französischen Verwundeten bald über—
füllt war.*)

Vorwärts des diesseitigen Biwaks bei Montigny wurden im Anschluß an
die Vorposten des IX. Korps Feldwachen seitens des Garde-Jäger-Bataillons aus—
gesetzt. Dahinter stand als „Repli“ das diesseitige Füsilier-Bataillon unter Führung
des Premierlieutenants v. Schuckmann an einem einzelnen Gehöft, aus welchem
Stroh in genügender Menge herausgeholt wurde. Von dem leicht ansteigenden
Höhenzug, auf dem die Posten der Gardejäger standen, konnte man deutlich die
Zeltlager der Franzosen vor Metz erkennen. Am Morgen des 20. waren diese
Zelte verschwunden, der Feind also wahrscheinlich ins Innere der Festung zurück—
gegangen. Der 19. August und die Nacht zum 20. vergingen ohne iede Berührung
mit dem Feinde.

„Mit dem vollständigen Rückzug der Franzosen unter die Kanonen von Metz“
— bemerkt das Generalstabswerk — „war am 19. mittags eine entscheidende

Wendung in der allgemeinen Kriegslage eingetreten; — eine Wendung, auf Grund
deren man im großen Hauptquartier zu Rezonville schon am Vormittag des

dieser Instrumente nicht vertrauten Leuten zum Tabakrauchen verwerthet wurden. Das Regiment
gewährte schließlich, da die rothen Käppis aufgesetzt, die blauen Mäntel umgehangen wurden,
einen so bunten Anblick, auch wurde mit den geladen umherliegenden Chassepots so vielfach Unfug
getrieben, daß dieser Thätigkeit von den Vorgesetzten Einhalt gethan wurde. Als eine dauernd
nützliche Erwerbung erwiesen sich die Instrumente der Kapelle des 57. französischen Linien—
Regiments (von der 2. Brigade Golberg des 4. Korps Ladmirault), von denen Kapellmeister
Ruscheweyh mehrere Stücke den Beständen des diesseitigen Regiments einverleibte. (Noch in
den achtziger Jahren war hiervon eine große Trommel in Gebrauch, welche die Inschrift trägt:
57moß REGt. D'INFANIEPRIPE DP LIGNE. Darüber befindet sich das mit einem Nver-
sehene Kaiserliche Wappen.)

x) Offiziere und Mannschaften unseres Regiments, so auch Oberst v. Zaluskowski,
besuchten diesen Verbandplatz und knüpften mit den leichter verwundeten Franzosen Gespräche
an, die hier und da anziehende Einzelheiten über den vorangegangenen Kampf zu Tage förderten.
So versicherten z. B. französische Soldaten, sie seien seit dem Tage vor der Schlacht nicht mehr
verpflegt worden, was unsere Leute veranlaßte, noch vorhandene Lebensmittel mit ihnen zu
theilen. — Ein durch Granatsplitter verwundeter, aber lebhafter und kluger Sergeantmajor er—
zählte einem Offizier des Regiments, sein Truppentheil hätte bei Vertheidigung der Stellungen
durch Gewehrfeuer fast gar nicht, dagegen durch Granaten um so mehr gelitten. Mit französischer
Lebhaftigkeit schilderle er, wie ein Bataillon durch vier an verschiedenen Stellen einschlagende
Granaten auseinandergesprengt worden sei. Er war auch der Ansicht, Kaiser Napoleon be—
fände sich in Metz, wobei er ein nicht eben günstiges Urtheil über seinen Souverain mit den
Worten schloß: „Ge n'est bien pas lui, qui se fait briser le nez.“
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19. August Anordnungen zu treffen in der Lage war, die den Keim zu den schwer—
wiegendsten Entscheidungen des Feldzuges — den Kapitulationen von Metz und
Sedan—insich trugen.

Den Truppen aber, welche zur Zeit noch auf dem Schlachtfeld standen, lag
vorerst die ernste Pflicht ob, den im Kampf Gebliebenen die letzte Ruhestätte zu
bereiten. Unter den Klängen des Chorals „Jesus meine Zuversicht“ bestatteten
Kommandos der verschiedenen Truppentheile am Nachmittag allenthalben ihre Todten.

Unserem Regiment war es nicht vergönnt, den gefallenen Kameraden diese
letzte Ehre selbst zu erweisen,— „weil“ — wie der Regimentskommandeur per—
sönlich an die Angehörigen der Gebliebenen schrieb, — „das Regiment bei Tages—
grauen am 19. wieder aufbrechen mußte und nach kurzer Rast zu einer Abtheilung
stieß, der die Verfolgung des Feindes aufgetragen war. Unter diesen Umständen
war es nicht einmal möglich, Abordnungen zur Beerdigung zu entsenden. die am
19. um1 Uhr stattfinden sollte“. —

Lieutenant v. Trotha II., dem die Leitung der Beerdigung übertragen
worden war, erhielt in dem Augenblick, wo er mit seinem Kommando abzumarschiren
sich anschickte, Gegenbefehl. — Um wenigstens genaue Kenntniß von der letzten
Ruhestätte der gebliebenen Kameraden zu erhalten, entsandte das Regiment am
22. August vom Marschquartier Thillot aus den Vizefeldwebel Kirsch und vier
Unteroffiziere mit dem Auftrage nach dem Schlachtfeld zurück, die Gräber des
Regiments aufzusuchen und kenntlich zu machen. Das Ergebniß erhellt aus folgendem
Bericht, den Vizefeldwebel Kirsch nach Rückkehr dem Regiment einreichte:

1. „Major v. Knobelsdorff liegt begraben bei Anoux la Grange links
neben dem nordwestlichen Ausgang des Dorfes am Wege nach Jouaville. Es ist
das mittelste Grab zwischen dem des Hauptmanns v. Koschembahr und dem des
Hauptmanns Löbenau.*) Er ist gestorben in der Nacht vom 20. zum 21. zwischen
12 und 1 Uhr. Am 22. wurde er mit militärischen Ehren begraben.“

2. „Graf v. der Recke-Volmerstein liegt in der nordwestlichen Ecke des
allgemeinen Kirchhofes von Verneville (von den drei preußischen Gräbern das an
der Mauer gelegene Grab) am ostsüdöstlichen Ausgang des Dorfes links von der
Chaussee, neben ihm das Grab von vier Offizieren des 80. Regiments. Auf seinem
Grabe steht ein rohes hölzernes Kreuz mit der Aufschrift:

Hier ruhet in Frieden Siegfried Graf v. der Recke-Volmerstein,
Lieutenant im Grenadier-Regiment Königin Elisabeth. Christus mein Leben,
Sterben mein Gewinn.

18. Auqust 1870. x*)

*) Nach den Verlustlisten ist Hauptmann v. Koschembahr vom 84., Hauptmann
Löbenau vom 1. Hessischen Infanterie-Regiment.

xx) Die Abordnung des Regiments, die am 18. August 1873 der Enthüllung des den
Gebliebenen des Gardekorps auf der Höhe von St. Privat gesetzten Denkmals beiwohnte, fand
die Gräber des Maiors v. Knobelsdorff und Grafen v. der Recke in gut erhaltenem

Zustande vor.
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3. „Lieutenant Korn liegt auf dem Schlachtfelde neben einem größeren
Grabe mit Mannschaften, wahrscheinlich vom Alexander-Regiment, südlich von der
äußersten östlichen Waldspitze etwa 46 Schritt entfernt, 37 Schritt südlich an dem
kleinen Graben, der parallel mit dem südlichen Waldrand läuft. Auf dem Grabe
steckte eine Degenscheide, auf der eingekratzt war: »Regiment Königin Elisabeth,
Offizier.« Daneben lag eine Patronenblechbüchse, auf der dasselbe eingekratzt war.“

4. „Von Lieutenant Grundmann hat sich keine Spur auffinden lassen. Er
ist muthmaßlich in einem größeren Grabe mit Mannschaften begraben, da er noch
in Feldwebeluniform die Schlacht mitmachte.“ —

Dieser Meldung fügte Vizefeldwebel Kirsch später noch hinzu:
„Auf der Erdanschwellung zwischen dem kleinen Graben und dem Walde

südöstlich an der östlichen Waldecke des Bois de la Cusse, etwa 200 Schritt nach
Amanvillers zu, war ein größeres Grab, auf dem Sachen von unserem Regiment
lagen. Dies Grab erkläre ich muthmaßlich für das des Lieutenants Grundmann,
der wohl mit anderen Mannschaften unseres Regiments zusammen beerdigt
liegen mag.“ —

Zum Schluß der Mittheilungen über die Schlacht vom 18. August mögen
die nachstehenden Befehle eine Stelle finden:

Am 20. August wurde folgender Korpsbefehl bekannt gegeben:

„Soldaten des Gardekorps!

In blutiger Schlacht hat Gott uns den Sieg verliehen, einen Sieg, dessen
Größe erst heut ganz zu übersehen ist!

Dem Gardekorps war es vergönnt, zur Erreichung dieses Sieges in her—
vorragender Weise beitragen zu können.

Alle Waffen haben in Muth und Ausdauer gewetteifert.
Die Artillerie hat durch ihr vereinigtes Wirken an den entscheidenden

Punkten und durch ihr ruhiges, sicheres Schießen, selbst da, wo sie sich im feind—
lichen Infanteriefeuer befand, den Angriff der Infanterie erfolgreich vorbereitet
und unterstützt.

Der Sturm auf die von steinernen Mauern umschlossenen Dörfer
Ste. Marie aux Chénes und St. Privat la Montagne ist dem kolossalen
feindlichen Gewehrfeuer gegenüber von der Infanterie in einer Weise ausgeführt
worden. die über alles Lob erhaben ist.

Fortgerissen von dem Beispiel ihrer Offiziere, warf die Infanterie mit
den Jägern, Schützen und Pionieren den Feind aus einer Position, die er selbst
für uneinnehmbar hielt.

Groß sind die Verluste, mit denen der Sieg erkauft ist, aber Ste. Marie
aux Chéênes und St. Privat la Montagne sind glänzende Lorbeerblätter,
welche Ihr dem reichen Siegeskranze des Gardekorps neu hinzugefügt habt. —
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Soldaten des Gardekorps!

Abermals habt Ihr das Vertrauen gerechtfertigt, welches Seine Majestät,
unser allergnädigster König, zu jeder Zeit Allerhöchstseinem Gardekorps geschenkt
haben, und dieses Vertrauen werdet Ihr auch ferner zu erhalten wissen.

Ich bin stolz darauf, der kommandirende General eines solchen Armeekorps
zu sein. —

Es lebe der König!
Biwak bei Ste. Marie aux Chénes, den 20. August 1870.

August,
Prinz von Württemberg.“

Wenige Tage später ging den Truppen nachstehender Erlaß Seiner Majestät
des Königs zu:

Armeebefehl:
Nachdem nunmehr alle drei Armeen Gelegenheit gehabt haben, in

einer Reihe von blutigen, aber stets siegreichen Kämpfen dem Feinde ent—
gegenzutreten, ist es Mir Bedürfniß, sämmtlichen dem großen Armeeverbande
angehörenden Truppenkorps für die dabei überall an den Tag gelegte aus—
gezeichnete Bravour und Hingebung Meinen tiefgefühltesten Königlichen Dank
auszusprechen. Wir haben mit Gottes Hülfe in kurzer Zeit große Erfolge
errungen, doch stehen uns noch ernste Kämpfe bevor. An der Spitze solcher
Truppen sehe Ich indeß allen ferneren kriegerischen Ereignissen mit vollster
Zuversicht und mit der Ueberzeugung entgegen, daß wir das uns vorgesteckte
Ziel, die Erkämpfung eines dauerhaften Friedens für das Vaterland, erreichen
werden.

Hauptauartier Pont à Mousson, den 21. August 1870.
Wilhelm.

4. Märsche von Metz bis Sedau. Die Schlachten von Braumont nud Sedan.

(Hierzu Uebersichtskarte 8, Plan 10 und Textskizze Seite 205.)

Eintritt des S emi *

ea mens in mezonagn ——— F . Anun ar im grohen Dauptquartter zu
einen neuen efehl an das Oberkom p i 
 eee mando der Zweiten Armee er—

Allgemeine
Kriegslage. „Das Gardekorps ist nebst dem 1V. und XII. Armeekorps unter den Befehl

Sr. Königlichen Hoheit des Kronprinzen von Sachsen gestellt und tritt morgen
den Abmarsch gegen die Maas an.“

Sonach schied im Biwak von Montigny la Grange auch das diesseitige
Regiment aus der Ordre de Bataille der Zweiten Armee, der dasselbe vier Wochen
lang angehört hatte, und trat im Verband der Maas-Armee — letztere Bezeichnung
wurde für den neugebildeten Heerestheil bald gebräuchlich — in einen neuen Ab—
schnitt kriegerischer Thätigkeit, als dessen erster Theil die Märsche in westlicher
Richtung gegen Chalons bezeichnet werden können.
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Die allgemeine Kriegslage, durch welche die bezüglichen Operationen bestimmt
wurden, war folgende:

Schon am 7. August —nach den Ereignissen von Spicheren und Wörth —
war im Hauptquartier Kaiser Napoleons die Versammlung der gesammten fran—
zösischen Heeresmacht unter Oberbefehl des Marschalls Bazaine bei Chalons
beschlossen worden, ein Plan, der infolge Fesselung der Rhein-Armee und ihres
Führers Bazaine bei Metz in wesentlich abgeschwächter Weise zur Ausführung
gelangte. Seit Mitte August hatten nur das 1. 5., 7., 12. Korps (Ducrot,
Failly, Felir Douay, Lebrun) nebst den Kavallerie-Divisionen Bonnemains und
Margueritte — zusammen mehr als 100 000 Mann Linientruppen — im Lager von
Chalons gegen einen Vormarsch der deutschen Streitkräfte auf Paris bereit—
gestellt werden können.

Diese letztere Operation, die deutscherseits, sobald bei Metz die Entscheidung
gefallen, den Armeen der Kronprinzen von Preußen und von Sachsen über—
tragen worden war, wurde von den genannten Heerestheilen zuerst nur langsam
bewerkstelligt. Die Maas-Armee, der „nach den siegreichen Ereignissen der letzten
Tage ausreichende Ruhe gewährt werden sollte“, rückte in der Zeit vom 20. bis
22. August nicht mehr wie einige Meilen vor, und so verblieb auch die Dritte Armee
zunächst westlich Nancy. Am Abend des 22. standen die beiden deutschen Heere
—
langen, gegen Westen gerichteten Front ungefähr in gleicher Höhe nebeneinander.
Den rechten Flügel dieser Linie östlich der Maas nahmen die aus der Gegend
von Metz kommenden Theile der Maas-Armee ein (Garde- und XII. Korps), —
die ihnen zugetheilten Kavallerie-Divisionen (5.. 6., 12., Garde-) dicht vor der
Front. In der Mitte stand das 1V. Armeekorps auf beiden Maas-Ufern bei
Commercy. Der linke Flügel (Dritte Armee) befand sich an der oberen Maas
und am Ornain.

Diese Aufstellung erfüllte sowohl den Zweck, einen Angriff gegen Chalons
zu ermöglichen, wie „durch die Bewegungen der Maas-Armee zugleich die Ein—
schließung von Metz gegen ein auf dem geraden Wege von Chalons dorthin ge—
richtetes Unternehmen des Gegners zu decken.“

Bei Beginn des eigenen Vormarsches mußten demnächst behufs Vereinigung
mit dem (etwa 38 kmeentfernten) 1V. Korps die beiden nördlichen Korps der
Maas-Armee (XII. und Garde-) aus ihren Aufstellungen an den Straßen von
Metz nach Verdun in etwas südwestlicher Richtung vorrücken. — (Dem entsprachen
die ersten Märsche des Gardekorps nach Südwesten auf St. Mihiel.) — Dann
konnte die Armee am 24. und 25. August ihren Marsch in rein westlicher Richtung
über Maas und Aire nach der oberen Aisne fortsetzen, und würde auch an den
folgenden Tagen die Richtung auf Chalons beibehalten haben, wenn nicht am
26. August der plötzliche Rechtsabmarsch nach Norden und damit eine neue Wen—
dung des Feldzuges eingetreten wäre.

Bedingt durch die eben geschilderten Verhältnisse, gestalteten sich die Märsche
des Regiments im Einzelnen, wie folgt:
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A. Märsche vom 20. bis 25. August in westlicher Richtung auf Chalons.

(Hierzu Uebersichtskarte 8.)

20. August.
Marsch von
Montigny la
Grange nach
Moulotte und

Harville.

21. und22. August.
Marsch von

Moulette Har
oille nach Thillot

sous les Cotes

und Ruhetag
dafelbst.

Korpsbefehl vom 19.: „Ich bestimme hiermit: die 2. Garde-Infanterie
Division bricht morgen um 5 Uhr auf und marschirt über Mars la Tour nach
Latour en Woévre. Die Divisionen haben sich in den morgen einzunehmenden
Stellungen durch Avantgardenzu sichern.“

Divisionsbefehl: „Das Detachement des Prinzen von Hessen (Regiment
Königin Elisabeth, 2. Garde-Ulanen-Regiment, 6. schwere Batterie) marschirt
morgen früh direkt in die neue Stellung.“

Demgemäß brach das Regiment früh 512 Uhr aus dem Vorpostenbiwak
bei Montigny la Grange auf und rückte über Verneville, St. Marcel,
Mars la Tour — c(hierbei wurde das Schlachtfeld vom 16. August überschritten,
welches noch vielfach mit unbeerdigten, in Verwesung übergehenden Leichnamen be—
deckt war) — auf der großen Verduner Straße in die neuen Unterkunftsorte
Harville und Moulotte, Dörfer (32 km westlich Metz), welche die Vorposten
des Regiments in der Nacht vom 17. zum 18. August vor der Front gehabt
hatten. (Vergl. Seite 166.) Stab, J. und Füsilier-Bataillon erhielten in Mou—
lotte, II. Bataillon in Harville dürftige Quartiere, die noch durch den Umstand
beeinträchtigt wurden, daß in Harville die Pocken — ein in französischen Dörfern
häufiger Gast — herrschten. Die bezüglichen Quartiere mußten am Nachmittag
wieder geräumt werden.

Ankunft nachmittags 31/2 Uhr; Marschlänge 28 Km. Dauer etwa 10 Stunden,
weil eine zweistündige Pause entstand, um die den diesseitigen Marsch kreuzende
1. GardeInfanterie-Division vorüber zu lassen.*)

Disposition für den 21. August: „Die Sr. Königlichen Hoheit dem Kron—
prinzen von Sachsen unterstellten Korps sollen morgen in Kantonnements rücken.
Die 2. Garde-Infanterie-Division marschirt über Woél, mit der Avantgarde bis
nach Hannonville sous les Côtes.“

Das Regiment, das mit zwei Eskadrons Ulanen und einem Bataillon
Alexander die Avantgarde bildete, brach früh 71,2 Uhr auf und rückte bis an die
von Thillot nach St. Mihiel führende Straße. Diese letztere ist bei dem erst—
genannten Ort noch 10 km vom Thal der Maas entfernt, dazwischen liegen aus—
zedehnte Wälder (Bois Haut, Bois de St. Remy, Bois de St. Maurice u. s. w.),
welche einen der Maas gleichlaufenden Höhenzug bedecken. Unmittelbar an dessen
Fuß liegt das Dorf Thillot sous les Cétes, in dem die drei Bataillone des
Regiments enge Ortsunterkunft bezogen

*) In den Aufzeichnungen eines Kameraden heißt es hierüber: „Jeder, der dieses
Wiedersehen mit erlebt hat, wird sich erinnern, einen wie eigenthümlichen Eindruck die dezi—
mirten Regimenter machten. Im Ganzen waren alle Gesichter ernst, man sah ihnen aber das
Bewußtsein der vollbrachten That an. Bei jedem vorüberziehenden Regiment erkundigte man
sich nach dem Befinden seiner guten Bekannten, die nur zu oft nicht mehr in den Reihen der
Lebenden waren.“
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Die über die Nähe französischer Streitkräfte in Umlauf gesetzten Gerüchte,*)
sowie die Lage des Dorfes am Fuß des vorerwähnten dichtbewaldeten und steilen
Höhenzuges veranlaßten den Regimentskommandeur zu ausgedehnten Sicherheits—
maßregeln, — Feldwachen, Offizierpatrouillen u. s. w, die letztere den Wald 4 Km
weit in südwestlicher Richtung abzusuchen hatten— Zum Zwecke schleuniger Ver—
sammlung im Falle eines Ueberfalls wurden in den Kompagnierevieren Alarm—
posten ausgesetzt. Indeß erwies sich die Annahme über Nähe des Feindes als
Irundlos.

Am 22. August wurde ein Ruhetag gewährt. Die Führung der 3. Brigade
übernahm an Stelle des am 18. August verwundeten Oberst v. Knappe Oberst
v. Linsingen vom 3. Garde-Regiment zu Fuß.

An demselben Tage wurden beim Regiment die Unteroffiziere der Reserve
Grospietsch 9. Döhring 6., v. Bernhardi und Drischel 5. Osterrath 3.
und May 7. Kompagnie zu Vizefeldwebeln,**) der Freiwillige — spätere Avan—
tageur — v. Brixen 11. Kompagnie, sowie die Grenadiere— Avantageure —

o. Rohrscheidt und v. Koppy 5. Kompagnie zu Unteroffizieren ernannt.
Ferner erfolgte im Regimentsstabsquartier die Wahl der vorhandenen sechs

Fähnrichs zu Offizieren.
Am Nachmittag des 22. fand auf freien Plätzen am Wege nach Hannon—

ville für Regiment Elisabeth und Garde-Schützen-Bataillon katholischer und evan—
gelischer Feldgottesdienst und Austheilung des heiligen Abendmahls statt, welcher
Feier die Truppen in gefechtsmäßiger Ausrüstung beiwohnten.

Befehl für den 23. August: „Die Armee tritt morgen den Vormarsch gegen
Chalons an. Die 2. Garde-Infanterie-Division rückt bis an die Maas nördlich
St. Mihiel.“

23. August.
Marsch von

Thillot sons les
Tötes nach Rou—
orois sur Meuse.

Das Regiment brach an der Spitze des Gros früh 9 Uhr auf, marschirte
bei starkem Regen in südwestlicher Richtung bis in das Thal der Maas und bezog
in Rouvrois sur Meuse Marschquartiere. (Großes Dorf auf dem rechten Ufer
der Maas, 7,5 kmenördlich St. Mihiel.)

Marschlänge: 15 Km.

x) Anlaß hierzu gab u. A. der Umstand, daß dem als Fourieroffizier vorangegangenen
Lieutenant v. Goertz ein Marketender versicherte, in den Wäldern befänden sich feindliche Ab—
theilungen. Die von dem Wachthabenden (Unteroffizier d. Res. Grospietsch 9. Kompagnie)
abgeschickten Patrouillen fanden in der That im Walde Lagerplätze, auf denen aber nur Landes—
einwohner biwakirten, die mit ihrer sämmtlichen Habe hierher geflüchtet waren. Dieselben
suchten zuerst das Weite, beruhigten sich aber, als ihnen nichts geschah, und sagten aus, daß
französische Truppen nicht in der Nähe seien.

*x) Die oben als befördert aufgeführten Unteroffiziere der Reserve sind in der Rangliste
auf Seite 175 u. f. bereits als Vizefeldwebel aufgenommen.

ec. Döhring hat seine Beförderung nicht erfahren. Derselbe —in seinem Civilverhältniß
Student der Rechte — war am 18. durch einen Schuß in die Brust schwer verwundet worden
und wurde nach der Schlacht vermißt. Ueber seinen Verbleib war trotz der durch Anfragen der
Eltern wiederholt veranlaßten Nachforschungen monatelang nichts zu erfahren. Späteren An
gaben zufolge ist Unteroffizier Döhring auf dem Schlachtfeld an seiner Wunde gestorben.
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Im Quartier wurde folgender Korpsbefehl zur Kenntniß gebracht: „Seitens
des französischen Gouvernements ist die Bildung der mobilen Garden angeordnet
worden. Die Uniform derselben soll in einer blauen Blouse, Ledergürtel und einem
rothen Kreuz auf dem Aermel, leinener Hose und Käppi bestehen. Wo derartige
Menschen gefunden werden, sind sie als Kriegsgefangene zu behandeln.“ Einige
Tage später wurde hinzugefügt: „Esbildensich in den Departements Freikorps
unter dem Namen Franktireurs. Da dieselben keine Soldaten sind und die Auf—
gabe haben sollen, auf vereinzelt marschirende Soldaten zu schießen, so sind dieselben
im Ergreifungsfall abzuliefern und verfallen dem Kriegsgesetz und dem Tode“.

p er Befehl für den 24. August: „Die Armee setzt den Vormarsch gegen Chälons
 e fort. Das XII. Korps wird den Versuch machen, Verdun durch Handstreich zu

mense nach Reu.nehmen. Vom Gardekorps kommt die 2. Garde-Infanterie-Division nach Neu—
oille en Verdu

nois. Eintreffen ville en Verdunois u. s. w.“

r Zur Ausführung sammelte sich das Gros der Division, an der Spitze das
Regiment, bei Maizey, überschritt die Maas und rückte dann auf Landwegen bis

Neuville und Umgegend. (Neuville liegt an der Straße von Verdun und
Clermont nach Bar le Duc.) Die vom Regiment in diesem Dorf, mit Divi—
sions- und Brigadestab zusammen, bezogenen Quartiere waren eng und schlecht.
Länge des Marsches 17 km.

In Neuville trafen im Laufe des 24. die 1. und 4. Kompagnie wieder
ein, nachdem dieselben durch Korpsbefehl vom 23. seitens der 1. Garde-Infanterie
Division in St. Mihiel abgelöst worden waren.

Die beiden Kompagnien hatten am Abend des 16. August unter Führung
des Hauptmanns v. Helldorff St. Mihiel besetzt, während Patrouillen der Garde—
Kavallerie die Sicherung auf dem linken Maas-Ufer übernahmen. Hauptmann
v. Helldorff traf als Kommandant geeignete Anordnungen für Ruhe und Ord—
nung in der Stadt; — des Nachts mußten sämmtliche Quartiere erleuchtet sein,
Schießwaffen wurden vernichtet u. s. w.— In der That machte sich, besonders während
der Schlacht am 18. deren Donner man deutlich hören konnte, Unruhe bei der
Bevölkerung geltend. Lieutenant v. Paczensky III. erfuhr u. A. daß an der Maas—
Brücke südlich der Stadt Sprengvorrichtungen angebracht sein sollten. Eine dies—
bezügliche Untersuchung ergab, daß ein Pfeiler der Brücke mit Pulver geladen, auch
die Zündvorrichtung schon angebracht war. Die Entladung wurde durch Sergeanten
Prenzel 1. Kompagnie ausgeführt, die bedeutende Pulverladung in die Maas geworfen.

Der Rückmarsch beider Kompagnien zum Regiment erfolgte am 24. August
unter Führung von Premierlieutenant v. Merckel, da Hauptmann v. Helldorff
schon am 23. behufs Uebernahme des Füsilier-Bataillons vorangeeilt war. Nach
Eintreffen der genannten Kompagnien konnte die höheren Orts angeordnete Neu—
ordnung des Regiments in drei Halbbataillone zu je zwei zusammengesetzten Kompagnien
und Neuvertheilung der Offiziere (veral. Seite 175 bis 179) zur Durchführung

x*) Die Formation in zusammengesetzte Kompagnien blieb thatsächlich nur vom 25. bis
zum 29. August in Kraft. Oberst v. Zaluskowski hatte sie von vornherein, unter Bezugnahme
auf die geringeren Verluste des Regiments, für unnöthig erachtet.
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Fortsetzung des Vormarsches gegen Chalons. — Das Gros der Division mn en
sammelte sich östlich und westlich Neuville, die einzelnen Truppentheile marschirten bille en verdu—

für sich in weitläufige Quartiere. —E
Das Regiment brach früh 7 Uhr auf, nachdem Quartiermacher auf Wagen üund walr.

vorausgesandt waren, kreuzte die große Straße von Bar le Duc und marschirte über
Beauzée — hier wurde die Aire überschritten — nach Foucaucourt, woselbst
die Füsiliere einquartiert wurden, während das J. und II. Bataillon mit Regiments
stab in Waly*) unterkamen (beide Dörfer liegen zwischen Aire und Aisne am
Südrand des großen Foreêt d'Argonne, Waly kaum 2 km von demselben
entfernt).

Die Verpflegung erfolgte hier wie in den vorangegangenen Quartieren durch
Beitreibungen, die sich auch auf Pferde erstreckten. Den Gemeinden wurden dafür
die marschunfähigen Thiere überlassen.

Länge des Marsches 17 bis 20 km.
In Waly traf der aus Ober-Sülzen geheilt zurückkehrende Hauptmann

o. Renthe-Fink wieder ein und übernahm am folgenden Tage die Führung des
Füsilier-Bataillons, Hauptmann v. Helldorff die der 1. zusammengesetzten
Kompaqnie.

Am Abend des 25. August ging den Truppen folgender Befehl zu:
„Es scheint, daß der Feind Chalons geräumt hat und auf Reims ab—

marschirt ist. Die Armee-Abtheilung und die Dritte Armee werden dieser Be—
wegung folgen.“

x) Das Tagebuch eines Kameraden enthält folgende Angaben über den Aufenthalt
in Waly:

„Im Ort ist ein schönes Schloß, wo der Regimentsstab, Stab des J. Bataillons und
einige Offiziere von diesem, sowie dem 2. Garde-Ulanen-Regiment einquartiert waren. Das
Schloß gehörte einem Marquis, — wenn ich nicht irre, de Mechau. Die Honneurs machte
eine alte Dame, die sich als Mutter des Besitzers ausgab, und der Hauskaplan. Die alte
Marquise spielte in liebenswürdigster Weise die Wirthin. Sie ersuchte dabei Oberst v. Zalus—
kowski, einige näher bezeichnete Theile des Schlosses, wo ihre Schwiegertochter in den Wochen
liege, von Einquartierung zu befreien. Unser Oberst sorgte nun durch gemessene Befehle für
vollkommene Ruhe im Schloß und untersagte den Zutritt zu denjenigen Räumen gänzlich, wo
die Wöchnerin sich befinden sollte. Auf die gelegentliche Frage, wo Monsieur le Marauis sei—
wurde versichert, er wäre bei der. Legislation in Paris.

Während die Marquise so höflich wie möglich auftrat, gab der Kaplan, dem Küche und
Keller unterstellt waren, zu Klagen Anlaß. Derselbe lieferte z. B. anfänglich für etwa dreißig
Offiziere eine Henne und sauren Wein auf den Tisch. Obgleich Vorstellungen gemacht wurden,
besserte die Verpflegung sich nur wenig. Anders ging es unsern Leuten im Dorf, denen in den
guten Quartieren so wohl wurde, daß sie uns auf dem Schloßhof ein Ständchen brachten,
wobei, in Anwendung des bekannten Manöverscherzes, einige Leute als Bären verkleidet waren
und anderer Unfug getrieben wurde. Die Marquise und ihr Kaplan waren über diesen Aufzug
so erschrocken, daß der Oberst — auch in Rücksicht auf die Folgen, die der Anblick der Bären
etwa für die Wöchnerin haben könnte — sofortige Entfernung befahl. — Am anderen Mittag
rückten wir ab. Nach unserem Abmarsch verbreitete sich die Nachricht, die von uns so geschonte
Wöchnerin sei niemand anders wie der Marquis selbst gewesen, der das in diesen Tagen von
den 13. Ulanen zersprengte Mobilgarden-Bataillon kommandirt und Gelegenheit gefunden hatte,
sich in sein Schloß zu flüchten.
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Endgültige Marschbefehle erfolgten nicht. Die allgemeine Kriegslage bedurfte
noch einer genaueren Aufklärung, und so wurde die Vorbewegung bis auf Weiteres
verschoben. Indeß dauerte die Marschpause nur bis zum Mittag des 26. August.
Mit dem dann beginnenden plötzlichen Rechtsabmarsch nach Norden traten Be—
wegungen ein, welche von den bisher geschilderten wesentlich verschieden waren.
Letztere trugen im Allgemeinen den Charakter von Friedensmärschen. Während vor
der Front der Maas-Armee vier Kavallerie-Divisionen die Fühlung mit dem noch
entfernten feindlichen Heere aufsuchten, und gleichzeitig den Vormarsch der eigenen
Armee verschleierten, konnte letztere ihre Märsche mit derjenigen Schonung der
Kräfte ausführen, welche nach den Anstrengungen und Verlusten der vorangegangenen
Tage wünschenswerth erschien. So gingen meist Quartiermacher, wenn angängig,
auf Wagen voran. Ueber die Beschaffungsart der Verpflegung giebt folgender
Divisionsbefehl Auskunft:

„Bei dem Mangel an Eisenbahnen nach rückwärts ist auf einen Nachschub
an Verpflegungsbedürfnissen in der nächsten Zeit nicht zu rechnen, und ist dieser—
halb befohlen, daß die Truppen aus den Quartieren leben sollen. Zu dem Ende
sind den Quartiermachern täglich Bäcker beizugeben, und in jedem Kantonnement
das Backen von Brot für mindestens einen Tagesbedarf sofort in die Wege zu
leiten. Auf die Aeußerung, es sei kein Brot oder Mehl vorhanden, ist nichts zu
geben, bezw. ist der Maire mit Verhaftung und Fortführung zu bedrohen. Auch
Fleisch und Hafer muß unter allen Umständen aus den Kantonnirungen ent—
nommen werden.“

Daß vorstehenden Anordnungen sich häufig Schwierigkeiten entgegenstellten,
zeigt u. A. nachstehender Bericht unseres Regiments, d. d. 22. August:

„Das Regiment hat der Ortsbehörde in Thillot aufgegeben, für die Mann—
schaften den erforderlichen Brotbedarf zu backen und einzuliefern. Es ist jedoch
vorauszusehen, daß selbst mit den zur Verfügung stehenden Zwangsmitteln es nicht
zu erreichen sein wird, auch nur annähernd das erforderliche Brotquantum zu er—
halten, da die Einwohner dieses Dorfes fast nur Weinbau treiben und den Bedarf
an Brot selbst kaufen. Aehnlich stellen sich die Verhältnisse in Bezug auf den
Fleischbedarf. Nur mit großer Mühe sind im Ganzen drei Stück Rindvieh auf—
getrieben worden, welche aber so mager sind, daß kaum ein Bataillon davon be—
friedigt werden kann u. s. w.“ (Die Bewohner hatten ihr Vieh bei Annäherung der
Truppen in die großen Wälder an der Maas getrieben und hier versteckt.)

Die Ursache für diese Verpflegungsschwierigkeiten, die sich weiterhin steigerten
lag in der Eigenart der nunmehr betretenen Gegend. Mit Ueberschreitung der
Maas waren die Truppen in den südlichsten Theil der alten Provinz Lothringen,
bezüglich aus dem Departement de la Moselle in das Departement de la Meuse
eingetreten. Am 24. und 25. August — Gegend südlich Clermont — gelangten
dieselben in die ehemalige Provinz Champagne, in deren nördlichem Theil sich die
weiteren Märsche vom 25. August bis Mitte September bewegten.

Das Generalstabswerk sagt über diesen Landstrich:
„Von der Gegend der Monts Faucilles (Sichelberge) und der südwestlich

dieser Erhebung gelegenen Hochfläche von Langres senkt sich das Gelände allmählich
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nach Norden und Nordwesten zu den Hügellandschaften des südlichen Lothringens
und der oberen Champagne hinab. Diese sind von zahlreichen Wasserläufen durch—
zogen und in ihren höheren Theilen meist mit Waldungen bedeckt. Die rechte
Seite des Maas-Thales begleitet bis in die Gegend von Dun ein langgestreckter,
durchschnittlich 11 kmäbreiter Höhenzug, welcher als äußerster Ostsaum des Ar—
gonner Berglandes angesehen werden kann.“ (Der Höhenzug, an dessen Fuß das
am 21. August erreichte Dorf Thillot liegt.)

„Zwischen der Maas und der oberen Aisne, nordwestlich durch den Maas
und Aisne verbindenden Ardennen-Kanal“ — die Senkung von Le Chesne süd—
westlich Sedan — „begrenzt, liegt das 30 bis 45 kmäbreite Bergland der
Argonnen. Ohne im Wesentlichen die Höhe von 1200 Fuß zu überschreiten, ist
dasselbe ein Landstrich mit vielen, zuweilen tief eingeschnittenen steilrändrigen Thälern
mit ausgedehnten dichten Waldungen. Bei feuchtem Wetter sind infolge des lehmigen
und kalkigen Bodens Truppenbewegungen außerhalb der nur in geringer Anzahl
vorhandenen Kunststraßen mit großen Schwierigkeiten verbunden. In dem eigent—
lichen Argonner Wald, das heißt in dem Gelände zwischen der oberen Aisne und
der über Clermont und Grand Prö ihr zufließende Aire, traten diese Uebel—
stände besonders hervor“ u. s. w.

Unser Regiment marschirte in diesem „Bergland der Argonnen“ vom
24. bis 30. August bei ungünstigen Witterungsverhältnissen. Der eigentliche
Forôt d'Argonne wurde am 26. August (Marsch nach Jouy en Argonne) bei
besonders schlechtem Wetter berührt. Uebrigens erschien das Argonner Bergland
besser bebaut wie der westlich in Richtung auf Chalons—Reims—Fismes
anstoßende Theil der Champagne pouilleuse (Lause-Champagne), deren weite baum—
lose und spärlich bevölkerte Kreideflächen trotz des dort gewonnenen bekannten
Weines bei den späteren Märschen auf Paris der Verpflegung weitere Schwierig—
keiten bereiteten.

B. Märsche vom 26. bis 31. August in nördlicher Richtung. Die Schlacht
bei Beaumont.

(Hierzu Uebersichtskarte 8.)

Es sei zunächst kurz an die strategischen Verhältnisse erinnert, welche das
plötzliche Abbiegen aus der westlichen Richtung auf Chalons nach Nordwesten und
Norden veranlaßten.

Durch Meldungen der Kavallerie-Divisionen — von denen die 4. am
24. August in das geräumte Lager von Chalons eingerückt war —, durch auf—
gefangene Pariser Zeitungen u. s. w. war in der Zeit vom 23. bis 25. August im
großen Hauptquartier zu Commercy und Bar le Duc die Thatsache des Ab—
marsches der Franzosen von Chalons auf Reims festgestellt worden. Gleichzeitig
gewannen zuerst befremdend erschienene Andeutungen, daß Marschall Mac Mahon
mit dem Marsch auf Reims den Versuch einer Vereinigung mit der Armee
Bazaines auf dem Umwege längs der belgischen Grenze beabsichtige, täglich an
Wahrscheinlichkeit. Am 25. Auqust abends steigerte sich die Wahrscheinlichkeit fast



192

zur Gewißheit. Hatte man daher im großen Hauptquartier bisher gezögert, die
Nachtheile einer plötzlichen Abänderung des bisherigen Operationsplans auf sich zu
nehmen, so genehmigte nunmehr in der Nacht vom 25. zum 26. August Seine
Majestät der König den Rechtsabmarsch der Maas-Armee nach Norden, nach—
dem der Chef des Generalstabes festgestellt hatte (vergl. den Operationsentwurf
vom 25. August im Generalstabswerk, Seite 980), daß die Maas-Armee nach
drei Märschen, verstärkt durch je zwei Korps der Dritten und Metzer Armee, am
28. um Damvillers (23 Km nordöstlich Verdun und etwa 60 Km nordwestlich
Metz) der Mac Mahon'schen Entsatz-Armee den Weg verlegen könne.

Die ersten Ausführungsbestimmungen zum Rechtsabmarsch wurden von dem
Kronprinzen von Sachsen selbständig dahin getroffen, daß das XII. Korps
nördlich nach Varennes ging, während das Gardekorps, mehr wie rechtwinklig
von der bisherigen westlichen Richtung abbiegend, in nordöstlicher Richtung rechts
neben das XII. Korps an die Straße Verdun—Clermont rückte, von wo die
Armee den Marsch in nordöstlicher Richtung an und über die Maas zur Störung
der feindlichen Bewegung auf Metz antreten konnte.

Inzwischen hatten noch am 26. August die Meldungen der Kavallerie-Di—
vision die Vermuthung eines französischen Linksabmarsches über Reims—Rethel
—Vouziers nicht nur bestätigt, sondern es war auch die Fühlung mit der Armee
Mac Mahons dauernd wieder aufgenommen worden.

Die Märsche unseres Regiments nach der Straße Verdun—Clermont
und gegen die Maas gestalteten sich im Einzelnen, wie folgt.

26. August.
Marsch von

Foucaucourt-
Waly nach dem
Biwak bei Jouy

en Argonne.

In der Nacht zum 26. August war dem Gardekorps unmittelbar aus dem
großen Hauptquartier zunächst folgender Befehl zugegangen:

„Das Korps tritt den bis jetzt für morgen befohlenen Marsch nicht an,
sondern kocht zeitig ab und erwartet erneuten Befehl Seiner Königlichen Hoheit
des Kronprinzen von Sachsen.

Bar le Duc, 25. August, abends 11 Uhr.
v. Moltke.“

Dieser Weisung entsprechend wurde während der Morgenstunden in den
Quartieren an Herstellung der Mahlzeit gegangen, seitens des Regiments aber
Alles dahin vorbereitet, daß der Ausmarsch binnen . Stunde erfolgen, das an
gekochte Fleisch nöthigenfalls mitgenommen werden konnte. Der Vormittag verging
in steter Spannung. Erst mittags 1 Uhr traf der Befehl zum Aufbruch ein. Die
Richtung des Marsches ging nunmehr statt wie bisher nach Westen plötzlich nach
Nordosten, was bei Offizieren und Mannschaften, die von der Veränderung der
strategischen Lage naturgemäß noch nichts wußten, um so größeres Befremden er
regte, als die neue Richtung den Zug einer allgemeinen Rückwärtsbewegung zu
tragen schien. Gerüchte über das Auftreten von Franktireurs im Rücken der
Armee erschienen mit der im Kriege bei solchen Anlässen eigenthümlichen Schnelligkeit
und fanden Nahrung durch die — übrigens richtige — Nachricht von einem
Gefecht des 13. Ulanen-Regiments mit einem Mobilgarden-Bataillon.
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Der Marsch des Regiments ging am Fordét d'Argonne entlang über die
Straße Bar le Duc—Clermont und die Aire nach der Route Impériale
Paris—Reims—Verdun.*)

In der Nähe des Dorfes Jouy en Argonne (cleiner Ort zwischen den
beiden von Dombasle nach Verdun führenden Straßen) wurde von den Truppen
der Division gegen 8 Uhr abends ein Biwak bezogen, welches Dunkelheit, kalter
Regen und mangelhafte Verpflegung — die Wagen des Regiments hatten sich auf
der Verduner Chaussee so verfahren, daß dieselben in der Nacht durch Offizier—
kommandos freigemacht werden mußten — besonders unerquicklich machten. Die
Festung Verdun war kaum 10 KRm entfernt und zur Zeit, nachdem die Einschließungs—
abtheilung des XII. Korps am 26. abgerückt war, nur noch von einer sächsischen
Schwadron aus der Ferne beobachtet. Patrouillen der 2. Garde-Ulanen gingen
gegen dieselbe vor. Indeß verging die Nacht ohne Berührung mit dem Feinde.

Marschlänge hatte etwa 15 Km, Dauer über 7 Stunden betragen. Die
Tornister wurden an diesem Tage und von da ab bis auf Weiteres auf beigetriebenen
Wagen gefahren.

Fortsetzung des Vormarsches gegen Norden. Der Befehl lautete: „Um
6 Uhr wird aufgebrochen. Marsch über Dombasle nach Montfaucon. Alles
marschirt dicht auf, um möglichst rasch vorwärts zu kommen.“

Bei starkem Regen, der abermals mit Hagelschauern vermischt war, brach
unser Regiment im Gros der Division, die sich an diesem Tage außer durch die
Avantgarde auch durch Seitenabtheilungen des Ulanen-Regiments sicherte, auf und
rückte in aufgeweichten Wegen über Dombasle und Malaucourt am Saume
ausgedehnter Waldungen entlang (Foréôt de Hesse, Bois de Montfaucon u. s. w.) nach
der Gegend von Montfaucon. (Größerer Ort 9 Km nordöstlich Varennes,
durch seine weit sichtbare Lage auf der Kuppe eines Berges bemerkenswerth.)

Schon vor Montfaucon wurde das Regiment zu den Vorposten kommandirt,
welche auf der Linie Verry—Epinonville,alsomitderFrontgegenWesten,
sicherten. Da nämlich an diesem Tage das XII. Korps bis auf das rechte Maas—
Ufer nach Dun und Stenay vorgegangen war, also vor dem Gardekorps stand
und die linke Flanke des letzteren freigemacht hatte, da ferner durch Meldungen der
Kavallerie-Division die Stellung der Mac Mahonschen Armee bei Vouziers und
nördlich festgestellt war, so wurden Vorposten zur Sicherung der linken Flanke mit
der Front gegen die Aire und die Straße Varennes—,jGrandPré—Vouziers
aufgestellt.

27. August 1870.
Marsch vom

Siwak bei Jouy
en Argonne nach
dem Biwak bei

Verry und
Montfaucon.

Seitens des Regiments verblieb das II. Bataillon im Gros, das am Wege
Montfaucon—Epinonville in einem Thalkessel biwakirte, der Rest setzte die
Vorposten aus, J. Bataillon auf dem linken, Füsiliere auf dem rechten Flügel.
Berührung mit dem Feind fand nicht statt. Daß aber die veränderten Bewegungen
der Armee Mac Mahons galten, war nunmehr auch bei den Truppen all—
gemein bekannt.

*) Unterwegs entlud sich ein Gewitter mit Hagel, den ein heftiger Sturm den Kolonnen
gerade entgegentrieb, so daß die Pferde von ihrem Bestreben, dem Hagel das Hintertheil zuzu—
wenden, nur mit Mühe ab- und vorwärts gebracht werden konnten.

o. Altrock, Geschichte des Königin Elisabeth Garde-Gren. Reats. Nr. 8.
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28. August 1870
Marsch vom
Biwak bei

Montfaucon
und Verry nach
dem Biwak bei

Romagne sous
Montfaucon
und Candres.

Um den Vormarsch nicht zu hemmen, war die Bagage zunächst bei Dombasle
zurückgeblieben, und so konnten im Biwak weder Gepäck noch Verpflegungsbedürf—
nisse ausgegeben werden. Dagegen hielt der Regen auch während des Nachmittags
und der Nacht beständig an.

Länge des Marsches über 19 km, für die auf Vorposten rückenden Bataillone
etwa 23 Km.

Fortsetzung des Vormarsches gegen Norden. Laut Divisionsbefehl „trat das
Regiment Königin Elisabeth mit dem Garde-Schützen-Bataillon und den beiden
eichten Batterien zur Avantgarde, welche unter Befehl des Oberst v. Zeuner
lüber Cierges und Romagne auf dem Weg nach Landres bis an den jenseitigen
Rand der Hölzer vorzugehen, mit der Avantgarde der 1. Garde-Infanterie-Division
nördlich Bouru Verbindung aufzunehmen und die linke Flanke gegen die Straße
Grand Pré—Vouziers zu sichern hat“. Das Gros der Division biwakirte
bei Romagne, mit dem Ardon-Bach vor der Front. (Romagne sous Mont—
faucon liegt etwa 13 kKmenördlich Varennes, Landres liegt 6 Km nordwestlich
Romagne. Zwischen beiden Orten befinden sich ausgedehnte Waldungen.)

Das 7. Korps der Armee Mac Mahons stand an diesem Tage noch immer
nördlich Grand Pré, von den diesseitigen Vorposten bei Landres kaum 15 Km
entfernt, daher sollten die Vorposten auch heut mit der Front nicht nach Norden,
sondern nach Westen ausgestellt, der linke Flügel mit südwestlicher Front auf
Grange aux Bois zurückgebogen werden.

Das Regiment hatte am Morgen des 28. früh 6 Uhr die Vor—
posten bei Montfaucon eingezogen und war geschlossen auf die Chaussee von
Varennes nach Cierges gerückt, wo die Avantgarde ausgeschieden und gegen 8 Uhr
wieder aufgebrochen wurde. Nach kurzem Marsch über Romagne besetzte unser
Regiment den rechten Flügel der auf dem Wege Romagne—Landres bis an den
westlichen Saum des Waldes vorgeschobenen, ungewöhnlich ausgedehnten Vor—
vostenstellung.

Auf dem äußersten rechten Flügel sicherte das Füsilier-Bataillon. Besonders
hatte die 11. Kompagnie den Auftrag, die Verbindung mit den 3 bis 4 Km ent—
fernten Vorposten der 1. Division in Richtung auf Bantheville und Bouru
nördlich Romagne) aufzunehmen. Dieselbe besetzte den Westrand des dichten.
außer auf den Wegen undurchdringlichen Bois de Bantheville.

Mit großem Abstand war links der Füsiliere das JII. Bataillon aufgestellt,
zunächst die 8. Kompagnie. Letztere war soeben von ihrem alten Chef, Hauptmann
v. Jena, wieder übernommen worden, welcher, nach Erkrankung des Hauptmanns
o. Wedelstaedt, aus Breslau beordert und am Tage vorher eingetroffen, sogleich
auf Vorposten rückte. Es folgten mit weiten Abständen die 7., 6., 5. Kompagnie
in der Nähe eines vereinzelten Bergkegels (Cote de Chatillon), vor der Front das
Dorf Sommerance. Die geschlossenen Theile des Regiments biwakirten in einiger
Entfernung von Romagne am Rande eines Waldes.

Der seit mehreren Tagen und auch am 28. Auguft fallende starke Regen
bewirkte eine empfindliche Abkühlung der Temperatur. Einigen Schutz gewährten
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die vielen dichten Waldungen dieser Gegend. Durch Errichtung von Laubhütten
suchten die Truppen sich den Wirkungen des schlechten Wetters zu entziehen. Ver—
pflegung wurde, soweit angängig, durch Beitreibungen aus nahen Oertlichkeiten, wie
3. B. Landres, beschafft.

Die Länge des Marsches hatte für das Gros nur 1I!/ Km, für die
entsendeten Abtheilungen erheblich mehr betragen. Die auf Vorposten ziehenden
Kompagnien waren einzeln auf schmalen Waldwegen in die ihnen nach der Karte
zugetheilten Bezirke gerückt. Es war nur schwer möglich, sich in der einsamen
Waldgegend zurechtzufinden,“x) und so war stundenlanges Hin- und Hermarschiren
zum Theil nicht zu vermeiden.

Auf den Wegen lagen vielfach entleerte Packete von Chassepotmunition.
Doch stießen unsere Patrouillen in der Nacht nicht auf Franzosen, sondern zum
ersten Male im Feldzug auf süddeutsche Truppen (bayerische Kavalleristen), Be—
gegnungen, welche auf die Nähe der Armee des Kronprinzen von Preußen
schließen ließen.

Für den 29. August wurde folgender Befehl ausgegeben:
„Die beiden Garde-Infanterie-Divisionen behalten vorläufig ihre Avantgarden—

stellungen. Das Gros der 2. Division nimmt bei Romagne Stellung, die Straße
Varennes—Dun“(dieindasMaas-Thallaufende Route de Mézières) „vor
der Front. Auf dem Rendezvous bleiben nur die Gefechtsbagage und die Patronen—
wagen“ u. s. w.

Zur Erläuterung dieses Befehls sei an die in der Kriegslage inzwischen
eintretende Entwickelung erinnert.

Schon am 27. August hatte das sächsische Armeekorps durch den Marsch
nach Dun und Stenay auf das rechte Maas-Ufer der Armee Mac Mahons
den Weg thatsächlich verlegt. Das jenem solgende Gardekorps hatte die Maas
bei Dannevoux, 111/4 km westlich des mehrfach genannten Damvillers, über—
brückt, war also zum Uebergang bereit. (Unser Regiment befand sich an diesem
Tage bei Montfaucon, 7,5 kmuwestlich Dannevoux.) Inzwischen aber war der
zögernd begonnene Marsch der französischen Armee nach der Maas schon am 27. August
zwischen Vouziers und Le Chesne (noch fast 37,5 km westlich des Flusses) so
ins Stocken gerathen, daß die strategische Entscheidung, wie das Generalstabswerk
bemerkt, bereits an diesem Tage gefallen, der Zug nach Metz als gescheitert zu
betrachten war. Die deutsche Heeresleitung, die nun darauf rechnen konnte, den
Feind noch vor seinem Uebergang auf das rechte Maas-Ufer zu erreichen, lenkte
am 27. August die Maas-Armee aus der Richtung auf Dampvillers in die auf
Buzancy und Beaumont, — Orte auf dem linken Maas-Ufer, mit deren
Gewinnung die dem Feind noch freistehenden nördlichen Straßen auf das rechte
Ufer, also von Vouziers auf Stenay, von Le Chesne über Mouzon nach
Carignan u. s. w. — verlegt wurden. Dem entsprach das Vorrücken des Garde—
korps in Richtung auf Buzancy am 28. August (Marsch unseres Regiments

9. August 1870
Marsch vom
Ziwak bei Ro—
magne und

Landres nach
oem Biwak bei

Briquenay und
Cha*”Koroues.

Entwickelung der
Kriegslage in

en Tagen vom
27. August bis
1. September

1870.

r *) So wurde am Nachmittag die Wahrnehmung gemacht, daß Feldwachen unseres
Bats. gegen eine Vorpostenlinie des diesseitigen IV. Armeekorps „sicherten“.

2*
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nach Romagne, 15 kmäsüdöstlich Buzancy). An demselben Tage gingen der
Heeresleitung Meldungen zu, wonach die feindliche Armee in dem Streben, das
rechte Maas-Ufer doch noch zu gewinnen, in der That über Buzancy und
Beaumont weiter vorrücke. Ein weiteres Vorschreiten deutscherseits mußte
also jetzt auf die rechte Flanke des gesammten feindlichen Heeres führen. Daher
stellte der Armeebefehl vom 28. abends dem Ermessen des Kronprinzen von
Sachsen anheim, seine drei Korps vorerst nur in einer Vertheidigungsstellung
zwischen Aincreville und Landres zu vereinigen, bis die bayerischen Korps der
Dritten Armee zur etwaigen Unterstützung herangerückt wären. Dies war der
Grund, warum der Marsch des Gardekorps am 29. August vorläufig eingestellt
wurde. (Unser Regiment blieb in seinen Vorpostenbiwaks zwischen Romagne und
Landres stehen, vergl. den Befehl Seite 194.) Als aber nach den am 21. eingehenden
Meldungen das weitere Vorrücken des Feindes über Buzancy gegen die Maas
nicht stattzufinden und dies also auf ein Ausweichen in noch weiter nördlicher
Richtung über Beaumont zu deuten schien, befahl der Kronprinz von Sachsen
am Vormittag des 29. das Vorrücken der Maas-Armee bis an die Straße

Buzancy—Nouart—Stenay,bezüglichdesGardekorpsnachBuzancyund
Umgegend (Nachmittagsmarsch unseres Regiments am 29. nach Thénorques bei
Buzancy).

Schon dieses Vorgehen der Maas-Armee führte bekanntlich zu dem sieg—
reichen Gefecht des sächsischen gegen das 5. französische Korps Failly bei Nouart.
Auf dem linken Flügel näherte sich das Gardekorps dem 7. Korps Douay,
welches nach Oches nördlich Buzancy gelangt war, bis fast auf 7,6 Km. Der
weitere Vormarsch der Maas-Armee nach Norden führte daher abermals zu einem
Zusammentreffen, der siegreichen Schlacht von Beaumont am 30. August, an
welcher das Gardekorps im Reserveverhältniß theilnahm.

Es wurde hierdurch dem Feinde auch der Weg über Beaumont nach dem
rechten Maas-Ufer genommen. Marschall Mac Mahon „führte noch in der
folgenden Nacht das tief erschütterte Heer in die Gegend von Sedan zurück“,
während die deutsche Heeresleitung beschloß, dem gegen die belgische Grenze
gedrängten Feind, welchem ein weiteres Ausweichen nach Norden nicht mehr möglich
war, den Weg nicht bloß nach Osten auf Metz, sondern auch den Rückweg nach
Westen zu verlegen.

Die Sperrung der Straße nach Metz fiel, wie bisher, der Maas-Armee zu,
die, indem sie am 31. das Gardekorps in einem Gewaltmarsch über die Maas
und deren rechten Nebenfluß Chiers bis an die belgische Grenze schob, dem Feind
den letzten Rettungsweg nach Südosten, den zwischen der belgischen Grenze und
der Straße Sedan—Carignan,abschnitt.(MarschunseresRegimentsam31.
von Beaumont über Carignan in die Gegend von Sachy und Osnes.)

Am 1. September blieb dann der deutschen Heeresleitung nur noch übrig,
das Netz, welches die Armee Mac Mahons umgab, durch einen allgemeinen Vor—
marsch auf Sedan zu verengen und endlich zuzuziehen.

Das Gardekorps nahm auf dem rechten Flügel der Maas-Armee an dieser
großartigsten Entscheidung des Feldzuges durch den Marsch aus der Gegend von
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Carignan in die Gegend von Francheval und Villers Cernay theil, um
von hier aus durch Vereinigung mit der Dritten Armee die gänzliche Umzingelung
des Feindes zum Abschluß zu bringen.

In der Natur des dann entstehenden Kampfes lag es, daß eine Theilnahme
der Infanterie nur in geringerem Grade wie in den Schlachten bei Metz statt—
fand, da die strategische Lage vielfach gestattete, den letzten Halt der rings ein—
geschlossenen feindlichen Armee durch Artilleriefeuer aus günstigen Stellungen
aufzulösen. Besonders den Regimentern der 2. Garde-Infanterie-Division wurde
infolgedessen ein unmittelbares Eingreifen mit wenigen Ausnahmen (Regiment
Kaiser Franz) nicht zu Theil, wie dies im Einzelnen demnächst zu schildern
sein wird.

Am 29. August ging der Division nach mehrstündigem Warten etwa um
11 Uhr der Befehl zum Vormarsch gegen Buzancy zu, den das im Gros der
Avantgarde befindliche J. Bataillon unseres Regiments und ein Theil der Füsiliere
sofort antreten konnten. Die auf Vorposten befindlichen Abtheilungen aber erhielten
den Befehl zum Abmarsch verspätet. Ueberdies verfehlten einzelne Kompagnien,
wie die 7, 8. und 11., beim Sammeln in den großen Waldungen den Weg, —
so daß das II. und Theile des Füsilier-Bataillons erst am Abend das vom Gros
des Regiments schon nachmittags bezogene Biwak östlich Briquenay erreichten.
Zwischen letzterem Orte und Thénorgues lagerte die 2. Division mit der Front
gegen die Straße Vouziers—Buzanch—Stenay(Thénorguesliegtwenig
über 2 Km südlich Buzancy; Briquenay etwa ebenso weit westlich Thénorgues.
Jenseits Briquenay in der linken Flanke des Biwaks befanden sich ausgedehnte
Waldungen, welche Vouziers von Buzancy trennen).

Verpflegungsbedürfnisse waren im Biwak nicht zur Stelle. Daher wurde
der Adjutant des Füsilier-Bataillons, Lieutenant v. Wrochem J., abends 8 Uhr
nach dem am Morgen verlassenen Biwak zurückgeschickt. um Verpflegungswagen
heranzuholen.*)

Vom Biwak gingen außerdem Offizierkommandos zum Theil in der Dunkel—
heit zum Beitreiben nach Briquenay. Der Ort war schon sehr mitgenommen,
die Stimmung der Bewohner eine entsprechende, — doch gelang es, an Stelle

des Strohes ungedroschenes Getreide herbeizuschaffen, auch noch einzelne Stücke
Rindvieh aufzutreiben. Die Nacht verging unter diesen Umständen besser wie
die vorangehenden, zumal gegen Morgen der seit dem 26. August fallende

Regen nachließ.
Länge des Marsches über 19 km, für die von Vorposten kommenden Ab—

theilungen über 23 kw. **)

Nachmittags
marsch am

29. August 1870
ins Biwak bei

Briquenay.
Offizierverthei

slung.

* *) Nach einem schwierigen, die ganze Nacht währenden Ritt traf Lieutenant v. Wrochem
im Aufbruch des Regiments am 30. wieder ein.

*x) Ueber den Marsch am 29. mögen noch folgende Tagebuchnotizen Platz finden:

Gen „Wahrend des Marsches hatten wir den Vorzug, zwei eben gehaschte französische
F eralstabsoffiziere bei uns vorüberführen zu sehen. Später am Nachmittag wurde plötzlich,
d wir eben einen Höhenrücken überschreiten wollten, auf einer rechts von uns führenden Straße
ie feindliche Armee in Marschkolonnen auf gute Artillerieschußweite sichtbar. Die Artillerie der
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Zum 29. August ist noch ein Regimentsbefehl zu erwähnen, der nach Auf—
lösung der zusammengesetzten Kompagnien die Neuvertheilung der zur Zeit an—
wesenden Offiziere, wie folgt, anordnete:

Regimentskommandeur: Oberst v. Zaluskowski.
Adjutant: Lt. Frhr. v. Buddenbrock J.

Führer des J. Bataillons: Hauptm. v. Tippelskirch.
Adiutant: Lt. v. Trotha II.

1. Kompagnie:
Hauptm. v. Helldorff.
Vizefeldw. Dalibor.

Drischel.

3. Kompagnie:
Führer: Lt. v. Trotha J.
Fähnr. v. Rohrscheidt.
Vizefeldw. Osterrath.

Kommandeur des II. Bataillons:
Adiutant: Lt. v. Lippe.

5. Kompagnie:
Führer: Lt. der Res. Freytag.
Lt. der Res. Volkmann.
Vizefeldw. v. Bernhardi.

7. Kompagnie:
Führer: Lt. v. Schuckmann.
Lt. v. Poncet.
Vizefeldw. May.

Führer des Füsilier-Bataillons:
Adiutant: Lt. v. Wrochem IJ.

9. Kompagnie:
Führer: Lt. v. Ziemien“
Lt. v. Knobelsdorff.
Vizefeldw. Grospietsch.

11. Kompagnie:
Hauptm. v. Zychlinski.
Lt. der Res. Rodewald.
Fähnr. Frhr. v. Rheinbaben.

2. Kompagnie:
Führer: Lt. der Res. v.
Li. v. Paczensky III.
Lt. der Res. v. Glan.
Vizefeldw. Heinrich.

Carnap.

4. Kompagnie:
Führer: Lt. v. Merckel.
Lt. der Res. Domczykowski.
Fähnr. v. Schalscha.

Oberstlt. v. Bernhardi.

6. Kompagnie:
Führer: Lt. v. Harenberg
Fähnr. Frhr. v. Lüttwitz.
Vizefeldw. Kirsch.

8. Kompagnie:
Hauptm. v. Jena.
Lt. v. Goertz.
VNizefeldw. Kober.

Zauptm. v. Renthe-Fink.

10. Kompagnie:
Führer: Lt. der Res. Feuerstack
Lt. der Res. Brunner.
Fähnr. Frhr. v. Zedlitz.

12. Kompagnie:
Führer: Lt. v. Luck.
Lt. der Res. Radler.

Avantgarde wurde vorgezogen, ging aber nicht in Stellung. Alles machte Halt, damit wir nicht
wahrgenommen würden. Adjutanten ritten hin und her, die Leute mußten chargiren. Wir
waren der Meinung, es müßte zum Gefecht kommen. Nach längerem Halt, der die Entfernung
von der feindlichen Kolonne vergrößert hatte, wurde unser Marsch fortgesetzt. Noch im letzten
Augenblick, beim Beziehen des Biwaks, kamen wir der feindlichen Armee wieder ganz nahe, ein
Zusammenstoß erfolgte gleichwohl nicht.“ (Veral. Seite 1017 des Generalstabswerkes.)
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Der Korpsbefehl vom 29. August lautete:
„Die Truppen kochen morgen früh so zeitig ab, daß sie um 9 Uhr auf den

Biwaksplätzen bereit sind. Es stehen morgen ernsthafte Gefechte bevor“ u. s. w.
Nähere Angaben enthielt ein zweiter am Morgen des 30. ausgegebener

Korpsbefehl:
„Die Hauptmasse des Feindes steht zwischen Le Chesne und Beaumont.

Seine Majestät der König hat den Angriff befohlen. Die Armee-Abtheilung
des Kronprinzen von Sachsen soll den linken Flügel des Feindes angreifen
und hierzu die Straße östlich der Chaussee von Buzancy nach Beaumont be—
nutzen. Die Armee-Abtheilung wird folgendermaßen vorgehen: XII. Korps auf
dem rechten, IV. Korps auf dem linken Flügel, — das Gardekorps wird vorläufig
in Reserve auf einer Anhöhe westlich Nouart stehen bleiben, wo sich auch der
Kronprinz von Sachsen und Prinz August von Württemberg aufhalten
werden. Die 2. Division steht um 10 Uhr früh bei Thénorgues marschbereit
und erwartet dort weitere Befehle.“

Die vorstehend erwähnte Gegend von Nouart, die zunächst als Reserve—
stellung für das Gardekorps ausersehen war, liegt kaum 11140 km südlich von
Beaumont, ist jedoch von der großen Straße Beaumont—Stenay—woder
Feind stand — durch ausgedehnte Waldungen — Fordt de Dieulet, Bois de Bel—
val, Bois du Petit Dieulet u. s. w. — getrennt. Quer durch die letztgenannten
Wälder führten aus der Gegend von Nouart nur zwei schmale Waldwege, und
zwar der über Grand Champy nach der Ferme de Belle Tour (letztere in dem
Nordrand des Bois de Petit Gerache, etwa 2 km von Beaumont entfernt) und
der Weg von Fossé über Belval durch das Bois du Petit Dieulet in gerader
Richtung auf Beaumont. Jeder dieser Wege, die wegen des dichten, anderweitig
andurchdringlichen Waldes den Charakter langer Engwege trugen, wurde am
Morgen des 30. August von je einer Division des IV. Korps zum Vormarsch
benutzt. Während letztere nach Durchschreitung des Waldes die südlich Beaumont
'agernden Theile des 5. französischen Korps Failly überraschten und auf Beau—
mont, später auf Mouzon, zurückwarfen, setzte sich das Gardekorps von
Buzancy aus nach der befohlenen Reservestellung bei Nouart in Bewegung.

Nach einer kalten Biwaknacht erhielt unser Regiment früh zwischen 7 und
8 Uhr den Befehl, an das —stark verwüstete—Dorf Thénorgues heranzurücken
und abzukochen. Der Aufenthalt hier verlängerte sich von einer Stunde —die den
Truppen in Aussicht gestellt worden war — auf 4 bis 5 Stunden. Der Grund
lag darin, daß die 1. Garde-Infanterie-Division, welche zuerst nach Nouart in
Marsch gesetzt wurde, auf die Kolonnen des IV. Korps stieß und den Vorbeimarsch
derselben hatte abwarten müssen. Die 2. Garde-Infanterie-Division konnte daher
den Abmarsch zunächst nicht beginnen.

Während der so entstehenden langen Pause zogen erst die Massen des
IV. preußischen, dann die des J. bayerischen Korps, beide auf dem Marsche zur
Schlacht, am Halteplatz der Division vorüber. Diese erste eingehendere Be—
rührung mit süddeutschen Truppen gab unseren Mannschaften Anlaß, die Bayern
mit lautem Hurrah zu begrüßen, wogegen letztere die „Wacht am Rhein“ und

30. August 1870.
Marsch aus dem
Biwak bei Bri—

quenay nach dem
Siwak auf dem
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Beaqumont.
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andere patriotische Melodien von ihren Regimentsmusiken spielen ließen.s) Die
Stimmung wurde eine noch gehobenere, als Seine Majestät der König mit dem
großen Hauptquartier auf der Chaussee nach Buzancy am Biwaksplatz der Division
vorbeiritt.

In dieser Zeit war von Norden her ununterbrochen Kanonendonner hörbar
Erst gegen 1 Uhr mittags aber erhielt die Division Befehl, der 1. Garde-Infanterie—
Division über Buzancy auf Nouart zu folgen.

Die auf dem Schlachtfeld befindlichen deutschen Truppen hatten inzwischen die
feindliche Armee in siegreichem Kampf bereits weiter und weiter nach Nordosten —
über Beaumont nach Mouzon — getrieben. Etwa um 21/2 Uhr nachmittags er—
hielt das Gardekorps Weisung, die nördlich Nouart liegenden Wälder zu durch—
schreiten und auf das Schlachtfeld nachzurücken. Trotz des nunmehr eingeschlagenen
Eilmarsches, dessen rasches Tempo ohne höheren Befehl durch den andauernd hör—
baren Kanonendonner und durch den jenfseits des Waldes aufsteigenden Pulverdampf
veranlaßt wurde, entwickelten sich die Spitzen nicht vor Abend aus den engen Waldungen
des Forôt du Dieulet und gelangten so erst in die Gegend von Beaumont, als
die Schlacht hier längst verstummt war.

Auf dem freien Feld südlich Beaumont marschirte die Division auf, was
bei der dichten Finsterniß lange Zeit und vieles Hin- und Herrücken der Bataillone
erforderte. Es waren Armeegensdarmen aufgestellt, die die Plätze, so gut es
ging, vertheilten. Gegen 10 Uhr abends erhielten die einzelnen Truppentheile end—
zültigen Befehl, südwestlich der großen Straße Beaumont—Stenay,da,wosie
standen, die Nacht auf dem Schlachtfeld zu verbringen.

Der unserem Regiment zufallende Platz lag dem Anschein nach gerade auf
dem Gefechtsfeld der 8. Division, die von der Ferme de Petit Forét gegen
Beaumont vorgegangen war. Unter Todten und Verwundeten wurde hier ein
Biwak bezogen. Der Aufenthalt erinnerte in mancher Beziehung an die auf dem
Schlachtfeld von St. Privat verbrachte Nacht und bot trotz der vorangegangenen
Anstrengungen wenig Ruhe**)

*) Auch die besonders unserem Regiment von Breslau her bekannten Leib-Kürassiere
kamen hier im Verband der 2. Kavallerie-Division vorüber.

*x) Die Eindrücke dieser Biwaksnacht und des anderen Moraens schildern die Auf—
zeichnungen eines Offiziers vom Regiment folgendermaßen:

„In der Dunkelheit ging es vorwärts. An der Chaussee lagen Verwundete, — ein
blauer Husar (vom 12. Husaren-Regiment) war in die Brust geschossen und wimmerte sehr.
Ohne Holz und Stroh biwakirten wir auf dem Schlachtfeld. Die Leute waren ungeheuer er—
müdet.“ (Die Länge des Marsches hatte über 3 Meilen betragen, die trotz der vom Regen
durchweichten Waldwege und der langen Kolonnen im Eilschritt in etwa 7 Stunden zurückgelegt
wurden.) „Mit unglaublicher Mühe machte ich ein großes Feuer, das bei der bitteren Kälte recht
angenehm war. Die Nacht war gleichwohl abscheulich. Die Verwundeten wimmerten um uns,
die Kälte schnitt und kniff, und ich konnte trotz der großen Ermüdung nicht viel schlafen. Die
meisten unserer Leute aber warfen sich auf die blanke Grde, wie sie gerade standen und schnarchten
tüchtig. Gegen Morgen kamen viele Mannschaften und wärmten sich an meinem Feuer. Die
Sonne beleuchtete ein schauderhaftes Bild, obgleich die Krankenträger schon des Nachts bei Fackel—
schein versucht hatten, viel fort zu räumen. Dicht neben uns lag ein todter Offizier, dem sie
schon die Stiefel abgezogen hatten. Eine Adiutantenschärpe hatte er noch um, — ich ließ ihn
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Am 31. August, bald nach Anbruch des Tages, welcher den Anblick des vn en
Schlachtfeldes mit den noch unverwischten Spuren des heftigen Kampfes bot, ging Suvat bei Beau
den Truppen die Weisung zu, die im Bereich ihres Biwaksplatzes befindlichen Leichen —*
zu beerdigen. Dies geschah bei unserem Regiment durch Offizierkommandos.
Meist waren es Leute vom JIV. Armeekorps, hauptsächlich vom 66. Regiment,
denen, zum Theil mit gefallenen Franzosen gemeinsam, auf dem Schlachtfeld die
letzte Ruhestätte bereitet wurde.

Zwischen 10 und 11 Uhr morgens traf der Befehl zum Weitermarsch ein.
Der in der Nacht zum 31. erlassene Befehl des großen Hauptquartiers beabsichtigte,
„den Feind auf einen möglichst engen Raum zwischen der Maas und der belgischen
Grenze zusammenzudrängen“, und wies besonders der Maas-Armee die Aufgabe zu,
„dem französischen linken Flügel ein Ausweichen in östlicher Richtung (also auf
Carignan) zu verwehren“. In Gemäßheit hiervon sollte das Gardekorps in einem
östlich uber Carignan ausholenden Bogen bis auf das rechte Chiers-Ufer rücken.
Der 1. Division hatte die 2. zu folgen. Wie an den vorangegangenen Tagen durfte
auch heute nur die Gefechtsbagage mitgeführt, die Lebensmittelwagen also nicht her—
angezogen werden.

Der gegen 11 Uhr früh beginnende Marsch ging in Gefechtsordnung nur
langsam von statten. — Beim Regiment marschirten die Bataillone der Nummer
nach in Zugkolonne. Letzteres wurde erst später des Geländes halber aufgegeben.

Bei Létanne, fast eine Meile südlich Mouzon, hatte das Gardekorps
schon in der Nacht eine Brücke über die Maas herstellen lassen; — hier gingen
die Truppen auf das rechte Ufer und setzten dann den Marsch auf Autreville
fort (Dorf an der großen Straße Stenay— Verdun). Vor letzterem Ort
wurde gegen 1/2 Uhr mittags Halt gemacht, dann der Marsch östlich durch das
Bois de Blanchampagne und Bois d'Inor auf Sailly fortgesetzt. Die durch die
genannten Waldungen führenden Wege waren so eng, daß in Reihen marschirt
werden mußte, was die Bewegungen der langen Kolonnen abermals verzögerte.
Das Gerücht war verbreitet, der Feind stände nur zwei Stunden entfernt. Nach

mit einem Franzosen zusammen begraben, seine Degenscheide wurde auf das Grab gesteckt.
Nachher sah ich mir das Feld an und hatte recht widerwärtige Eindrücke, namentlich bezüglich
eines Franzosen, der mehr einem Klumpen Blut wie einem menschlichen Körper ähnlich sah und,
auf dem Bauch liegend, bei meinem Vorübergehen ein Bein langsam in die Höhe hob. In dem
verlassenen französischen Lager konnte man Federvieh sehen, was zum Theil erst halb gerupft,
zum Theil schon ganz gebraten war. Die Offizierkoffer waren ausgepackt, die Sachen lagen
umher, als ob die Waaren eines Jahrmarktes drüber und drunter geworfen wären. Ich fand
Visitenkarten eines Offiziers. deren eine ich dem Obersten v. Zaluskowski gab. Ich alaube,
darauf stand:

Colonel de Fénélon. Ohef de L'Rtat-Major du General Failly.
Dieses Korps hatte hier gestanden und war vollkommen überrascht und zersprengt worden.

Die unbegreifliche Ueberraschung ging soweit, daß unsere Batterien unter die Gewehre putzenden
Franzosen geschossen haben sollen. Ich nahm mir ein Chassepot und ein ganz neues, noch nie
gebrauchtes Offizierzelt mit vollem Zubehör mit. Zu essen und zu trinken hatten wir indeß
nichts und so saßen wir schließlich still und trübe an unserem Kompagnie-Packkarren. Um 10 Uhr
vormittags brachen wir endlich auf, aber wir hielten alle Augenblicke, und traf es sich gewöhnlich
so, daß einige Todte gerade zwischen die Glieber zu liegen kamen“ u. s. w.
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ununterbrochenem Marsch wurde am späten Abend — gegen 10 Uhr — Carignan

erreicht und damit das rechte Ufer des Chiers gewonnen. Von hier erfolgte, nach—
dem aus den Wagen eines erbeuteten und zum Theil in Flammen stehenden Eisen—
bahnzuges gutes Weizenbrot in ausreichender Menge an die durchziehenden Truppen
vertheilt worden war, in der Nacht der Weitermarsch nach den der 2. Division zu—
gewiesenen Alarmquartieren zwischen der Straße Carignan—Sedanundder
belgischen Grenze.*)

Während dieses Nachtmarsches**) sah man auf Höhen vorwärts und seit—
wärts große Lagerfeuer, die, da sie nicht allzufern schienen, für Wachtfeuer deutscher
Truppen gehalten wurden, jedoch, wie sich später herausstellte, feindlichen Biwaks
angehörten (vielleicht dem auf der Hochfläche von La Moncelle östlich Sedan biwa—
kirenden 12. Korps Lebrun). Erst zwischen 1 und 2 Uhr nachts wurden das
J. und Füsilier-Bataillon mit dem Regimentsstab in Osnes untergebracht. Das
II. Bataillon war auf der Chaussee nach Sedan geblieben und erhielt um Mitter—
nacht Quartiere im Dorf Sachy.**x*x) (Osnes liegt kaum 2 Kmöstlich der Straße

*) In den schon oben erwähnten Notizen heißt es über den Marsch vom 31. August:
„Um 3 Uhr nachmittags war wieder Rendezvous; zu essen und zu trinken ist außer etwas weißem,
trockenem und verdorrtem Brot nichts vorhanden, — der Hunger war groß. Verirrt hatten wir
uns auch und gingen durch einen Wald, der so dicht war, daß es mir unbegreiflich erscheint,
wie wir durchgekommen sind. Abends gegen 10 Uhr kamen wir durch Carignan, — dort lag
unsere GardeKavallerie-Division, die Leute standen in Stalljacken und Pantoffeln da; es mußte
hier also ziemlich sicher sein. In die Nacht hinein ging es dann weiter eine Chaussee entlang.
Dann machten wir wieder Kehrt und schlugen einen Landweg ein, — wir hatten uns verlaufen!
Um 1 Uhr nachts kamen wir in einem Dorf namens Osnes noch mit vieler Artillerie zusammen,
unter Anderen Hauptmann v. Roon. Dort war Alles schon zur Ruhe, aber wir machten tüchtig
Lärm und fanden endlich ein verlassenes Quartier, wo wir uns häuslich niederließen, denn es
war uns gesagt worden, morgen ist Ruhetag, und nach solchen Märschen, wie die in der letzten
Zeit, ist ein solcher Tag sehr erwünscht“ u. s. w.

) Das Tagebuch eines Offiziers vom FüsilierBataillon besagt hierüber:
„Als das Füsilier-Balaillon in Carignan angekommen war, herrschte dort ein solches

Gedränge, daß an ein Haltenbleiben des ganzen Bataillons zum Brotempfang nicht gedacht
werden konnte. Daher wurde per Kompagnie ein Zug zurückgelassen, der seine Gewehre an die
anderen Züge abgab, so daß trotz der Ermüdung etwa ein Drittel der Kompagnie je zwei
Gewehre tragen mußte. Das Bataillon marschirte so, nachdem Carignan passirt war, auf einer
Chaussee weiter; Oberst v. Zaluskowskti war an der Tete. Uebexall linksseitwürts nach der
Richtung von Sedan sowie vor uns waren unabsehbare Biwakfeuer. Letzteren waren wir nach
14/stündigem Marsch bereits ganz nahe gekommen, als plötzlich „Kehrt“ kommandirt und eine
beträchtliche Strecke zurückmarschirt wurde. Dann wurde seitwärts ein Feldweg eingeschlagen,
der uns nach 12 Uhr nachts in das Dorf Osnes brachte. Später erfuhren wir, daß wir uns
verlaufen hatten und so dem feindlichen Biwak ganz nahe gekommen waren. In Osnes stießen
die Züge aus Carignan wieder zu uns“ u. s. w.

x*xXx) In dem Brief eines Offiziers vom II. Bataillon heißt es:
„Der Marsch (am 31.) war fabelhaft. Es wurde nur ein Rendezvous mit Frühstück

geleistet. Auf den Märschen der letzten Tage hatten Kolonnen nicht folgen können. Brot
bekamen eigentlich nur die Offiziere und zwar die einer Kompagnie nur so wenig, daß Einer
Alles aufessen konnte. Die erntereifen Kartoffelfelder lieferten Nahrung. »Quetschkartoffeln mit
Speck« wurden auf jedem längeren Rendezvous und zu jeder Tageszeit bereitet. Entsetzlich war,
daß die passionirten Raucher unter unsern Leuten, in gänzlicher Ermangelung von Cigarren
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Sedan—CarignanundderArdennen-BahnvonSedannachMontmédy,
Sachy zwischen Chaussee und Bahn, beide Orte noch 15 Kmesüdöstlich Sedan.)
Der Eingang in die verschlofsenen und zum Theil verlassenen Quartiere mußte in
Osnes wie in Sachy vielfach durch Einschlagen der Thüren erzwungen werden;
— dann warfen Offiziere und Mannschaften sich, wie es eben ging, nieder, um sich
in Hoffnung auf einen Ruhetag, der für den 1. September in Aussicht gestellt war,
nach den Anstrengungen der letzten Tage durch Schlaf zu erholen. — Die Länge
des Marsches hatte über 23 Km, die Dauer jedoch bei der Nothwendigkeit, in mög—
lichst gefechtsbereiter Ordnung über zwei Flüsse, Maas und Chiers, und durch
dichte Waldungen zu rücken, gegen 14 Stunden betragen, wovon etwa 5 Stunden
Nachtmarsch waren. Hierzu kam, daß, von der nächtlichen Brotvertheilung in
Carignan abgesehen, keine Verpflegung hatte ausgegeben, geschweige abgekocht
werden können.*)

U. 1. September 1870. Die Schlacht bei Sedan.

(Hierzu Plan 10. Gefechtsfeld bei Sedan, Skizze des Geländes östlich Sedan, und Textskizze Seite 205.)

Die Ereignisse des 31. August hatten im großen Hauptquartier Seiner ——
Majestät des Königs die Ueberzeugung hervorgerufen, daß die um Sedan zusammen- 2. Sate Inan—
gedrängte Armee Mac Mahons eine Schlacht unter den obwaltenden ungünstigen kic ren
Verhältnissen nicht wagen, sondern einen anderweitigen Versuch zur Rettung machen besareibung.
werde. Es boten sich hierfür noch zwei Möglichkeiten, der schleunige Rückzug in L18evtember 180
westlicher Richtung über Mé6ziores oder plötzliches Vor- und Durchbrechen nach
Südosten über Carignan. Ersteres zu hindern war Aufgabe der Dritten, Letzteres,
wie schon erwähnt, der Maas-Armee.

Als dementsprechend beim Oberkommando der Letzteren die Aufforderung zum
Zusammenwirken mit der Dritten Armee und zum Angriff in Richtung auf Sedan
eintraf, erfolgte um 18/4 Uhr nachts der Befehl zur Alarmirung des XII. und
des Gardekorps.

Diesem Lauf der Dinge gemäß war bei dem Regiment in der Nacht zum
1. September zunächst folgender Korpsbefehl eingegangen: „Seine Königliche Hoheit
der Kronprinz von Sachsen hat für morgen Ruhetag beantragt. Die Armee—
korps müssen jedoch morgen früh J Uhr auf den während der Nacht innegehabten
Plätzen bezw. Ortschaften zur Versammlung bereit sein.“ Schon zwischen 4 und
5 Uhr früh weckte aber in den Quartieren Osnes und Sachy das Signal: „das
Ganze sammeln“ die erst vor wenigen Stunden zur Ruhe gekommenen Mannschaften.

und Tabak, getrocknete Kleeblüthen rauchten. Bei der Brotvertheilung in Carignan war die
dort einquartierte schwere Kavallerie-Brigade mit Vertheilung von Schnaps und Zucker sehr
gastfrei. Ebenso angenehm war, daß wir in den verlassenen Quartieren in Sachy herrliche saure
Milch, Wein und Bier fanden. Dann warfen wir uns auf Betten, in denen die Einwohner
am selben Abend gelegen hatten. Mit kleinen Dorfwachen jschlief das Bataillon, wie man sagt,
vor den eigenen Vorposten.«“ —

*) Die Märsche vom 17. und 31. August, die den beiden Schlachten von St. Privat
und Sedan vorangingen, waren die bedeutendsten des Feldzuges.
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Vormarsch der
Division über

francheval nach
VillersCernay
und Aufmarsch

daselbst.
.September 1870.

Der fast gleichzeitig durch den Morgennebel erschallende Kanonendonner gab die
nöthige Erklärung für die an Stelle des Ruhetages tretende Alarmirung. Die
Division, die sich zwischen Sachy und Pouru St. Remy an der großen Straße
nach Sedan aufstellte,*) hatte den Auftrag, über Pouru gegen Francheval vor—
zugehen, während die 1. Division weiter rechts auf Villers Cernay ausholte, und
zur Linken das Königlich sächsische Korps von Douzy gegen La Moncelle vor—
drang. (Francheval liegt noch 6. km östlich Sedan, Villers Cernay weiter
vorwärts unweit der großen Straße von Sedan nach Bouillon in Belgien.)
Das Vorgehen des Gardekorps auf dem rechten Flügel der Maas-Armee hatte
also neben dem Angriff auf den Feind — von dem man starke Kolonnen schon
am 31. nachmittags bei Villers Cernay und dahinter bei Givonne an der
Straße Sedan — Bouillon festgestellt hatte —, den besonderen Zweck, den letzt—
genannten noch offenen Rettungsweg zu sperren und, nach Westen darüber hinaus—
greifend, der Dritten Armee die Hand zu reichen, um so den Sedan umgebenden
Ringzu schließen.

Ueber die Lage der französischen Armee am Morgen des 1. September und
über das für unser Korps in Betracht kommende Gelände nordöstlich Sedan sagt
das Generalstabswerk: „Während man auf deutscher Seite von der Voraussetzung
ausging, daß der Gegner bereits seit dem vorigen Abend seinen Abzug nach
Mégziéres eingeleitet habe, stand die französische Armee noch immer in dem Raum
zwischen Givonne, Maas und Floing-Bach. Abgesehen von der strategischen Lage
war diese Stellung vermöge der örtlichen Verhältnisse zu einer hartnäckigen Ver—
theidigung wohl geeignet. Gegen Süden und Westen wurde sie durch das breite,
größtentheils im Geschützbereich der Festung liegende Thal der Maas gesichert, —
als östliche Begrenzung diente der Abschnitt des Givonne-Baches, von dessen west—
lichem Thalrand aus das jenseitige Anmarschfeld fast überall unter Feuer genommen
werden konnte.“ —

Bald nach 5 Uhr morgens also hatte sich die 2. Garde-Infanterie-Division
von Sachy aus in Bewegung gesetzt. Der Avantgarde — 2 Schwadronen Ulanen,
2 Batterien Divisionsartillerie, Regiment Königin — folgte, im Gros das Regi—
ment Franz und die 3. Brigade. Der Marsch ging, während der Donner der
Schlacht immer lauter hörbar wurde und die Gangart beschleunigte, auf der großen
Straße nach Pouru—St. Remy und dann halbrechts nach Francheval.
Während dessen zogen die Geschützmassen der in scharfer Gangart zum Gefecht vor—
rückenden Korpsartillerie an den langen Kolonnen der Infanterie vorüber. Gegen
8 Uhr traf das Gros der Division bei Francheval ein. Schon vorher hatte sich
der kommandirende General davon überzeugt, daß ein weiterer geradenwegs west—
licher Vormarsch nach dem Schlachtfeld durch den vorwärts Francheval fließenden
steilrändrigen Rulle-Bach sowie durch das dichte Bois Chevalier behindert werden
würde. Es wurde daher die 2. Division von Francheval aus mit dem Befehl

*) General v. Budritzki, der in Sachy dem Antreten unseres II. Bataillons beiwohnte,
äußerte sich anerkennend über die Schnelligkeit und Ordnung, mit der dies geschah, und rief den
Mannschaften zu: „Wir müssen heut hier das Loch zumachen.“
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Schlacht bei Sedan am 1. September 1870.
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auf Villers Cernay in Bewegung gesetzt, einstweilen bei dem letztgenannten Dorf
aufzumarschiren.

An dem Wege nach Daigny, in der Nähe von Villers Cernay, fand
etwa um 81. Uhr früh der Aufmarsch und dann die Einsegnung der Truppen für
das Gefecht durch die Feldgeistlichen beider Bekenntnisse statt. Während inzwischen
Theile der J1. Garde-Infanterie-Division auf dem rechten Flügel des Korps von
Villers Cernay aus gegen Haybes und Givonne siegreich vordrangen, rückte
die 2. Garde-Infanterie-Division in Gefechtsordnung am Wege nach Daigny bis
an den Nordwestzipfel des Bois Chevalier vor,x) um demnoch heftigen Kampf des
XII. Korps im Givonne-Grunde bei Daigny für ein etwaiges Eingreifen näher
zu sein. In dieser Bereitschaftsstellung, in welcher mit zusammengesetzten Gewehren
über zwei Stunden auf weitere Befehle gewartet wurde, erhielten die Truppen einige
wahrscheinlich für die weiter vorwärts feuernden Garde-Batterien bestimmte Gra—
naten, die indeß in dem vom Regen aufgeweichten Lehmboden nicht platzten und so
keinen Schaden anrichteten.

Der kommandirende General hatte sich inzwischen mit der Absicht getragen,
die 2. Garde-Infanterie-Division neben dem rechten Flügel des XII. Korps in den
Kampf bei und später vorwärts Daigny eintreten zu lassen. Etwa um 9 Uhr
morgens aber waren Anordnungen des Armee-Oberkommandos eingegangen, welche für
die Thätigkeit des Gardekorps das Hauptgewicht auf einen Angriff über Givonne—
Illy zur Verbindung mit der bei St. Menges nordwestlich Sedan in die Schlacht
eingreifenden Dritten Armee legten. Hierfür war die bei Givonne schon in
Thätigkeit getretene 1. Garde-Infanterie-Division in erster Linie zur Hand. So
fiel der 2. Garde-Infanterie-Division die mehr abwartende Aufgabe zu, auf dem
linken Flügel des Korps südwestlich Villers Cernay in Bereitschaft zu bleiben,
um die Lücke zwischen der 1. Division und dem XII. Korps ausfüllen zu können
und für den Fall größerer Durchbruchsversuche des Feindes über Daigny als
Reserve verfügbar zu bleiben.

ae Die bezüglichen Weisungen erhielt General v. Budritzki etwa um 11 Uhr
 were nach vormittags. Er setzte demgemäß die Regimenter Franz und Augusta auf Daigny

Daigne.„ in Marsch, verbot aber vorläufig ein Ueberschreiten des Givonne-Thales. Die
.September 1870.

3. Brigade verblieb geschlossen in Reserve südwestlich Villers Cernay, rückte
jedoch über den nach Daigny führenden Weg bis auf eine Hochfläche vor, die eine
gute Uebersicht über das vorwärts liegende Gefechtsfeld bot. (Die Brigade befand
sich sonach von Mittag an etwas südwestlich der im Plan 9A des Generalstabs—
werkes eingezeichneten Stellung. Vergl. Plan 10 dieser Arbeit.)

Die genannte Hochfläche war durch einen alleinstehenden, weithin sichtbaren
Baum kenntlich. Zur Rechten unseres Regiments stand das Garde-Schützen—

x*) Während dieses Vorrückens, und zwar am Gabelpunkt der Wege nach Givonne und
Daigny, traf unser Regiment die ersten Verwundeten, — Offiziere und Mannschaften vom Garde—
Fusilier-Regiment. Erwähnt sei noch, daß kurz vorher in der Gegend von Villers Cernay
mehrere ein oder zwei Tage vorher entsandte Beitreibungskommandos des Regiments (die
Lieutenants v. Lippe, Radler, v. Trotha u. A.) nach mannigfaltigen Erlebnissen den An—
schluß wieder erreichten.
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Bataillon, im zweiten Treffen das Regiment Alexander, zur Linken die 2. Garde—
Ulanen, weiterhin befand sich der Verbandplatz der Division, der aber einschlagender
Geschosse wegen später zurückverlegt wurde. Etwa 300 bis 400 Schritt rechts
vorwärts stand die lange Linie der Garde-Batterien im Feuer. Während der nun
kommenden Stunden blieben, in steter Erwartung des Eintritts in das Gefecht, die
Mannschaften dicht bei den zusammengesetzten Gewehren; selbst dem dringenden Be—
dürfniß nach Wasser konnte nicht genügt werden. Dafür bot sich den Truppen der
Brigade die seltene Gelegenheit, einer Reihe von Scenen aus dem großen, um
Sedan sich abspielenden Entscheidungsdrama als Zuschauer beiwohnen zu können.
Das Bild, welches sich den Blicken zeigte, war ungefähr folgendes:

Kaum 2000 Schritt vorwärts lag der Abschnitt des Givonne-Baches mit
der auf der Sohle des Thales laufenden großen Straße nach Belgien und den
durch die Schlacht bekannt gewordenen Orten La Moncelle, La Ramorie, Petite
Moncelle, Daigny, Haybes u. s. w. Diese Orte waren indeß durch die steil
abfallenden Thalränder meist verdeckt,— nur die Häuserspitzen von Daigny
tauchten aus dem Grunde auf. Zur Linken hatte man schon beim Anmarsch in
der Ferne dunkle Rauchmassen brennender Häuser wahrnehmen können, — wahr—
scheinlich die Ausläufer von Bazeilles. Nach rechts in Richtung auf Givonne
reichte der Blick bis in die Höhe von Haybes, weiterhin war das lange um—
strittene Bois de Garennes durch den Südzipfel des Gehölzes von Villers
Cernay verdeckt. Auch die Aussicht nach links auf Balan und Sedan war be—
schränkt, und zwar durch den das Givonne-Thal jenseits begrenzenden Höhenrücken.
Dieser letztere fiel, wie erwähnt, gegen den Givonne-Bach steil ab, bildete dagegen
nach rückwärts die breite Hochfläche, die vermöge ihrer Gehölze, Mulden, An—
schwellungen eine geeignete, vielfach verdeckende Aufstellung für die französische
—XV

Die Lage dieser letzteren hatte sich bis gegen Mittag, wie folgt, gestaltet:

Die nördlich Sedan zusammengedrängten feindlichen Truppenmassen waren
beim Angriff der deutschen Armeen bekanntlich genöthigt gewesen, nach drei Seiten
Front zu machen. Gegen Osten, also gegen einen Angriff der Maas-Armee, hatten
das 1. und 12. französische Korps (Ducrot und Lebrun) den eben geschilderten,
langen Höhenrand besetzt. Ungefähr der späteren Stellung unseres Regiments
östlich Daigny gegenüber stieß der linke Flügel des Korps Lebrun, die Division
Lacretelle an den rechten Flügel des Korps Ducrot, von dem die Division Lartigue
die Ortschaften des Givonne-Thales Daigny, Foulerie und Haybes mit vor—
geschobenen Abtheilungen besetzt hatte, während das Gros der Division Lacretelle
und Lartigue und starke Artilleriemassen des 1. und 12. Korps zu beiden Seiten
von Daigny auf dem Höhenrand entwickelt waren. Hinter Daigny auf Fond
de Givonne zu standen anfänglich die Divisionen L'Hériller vom 1. und Grand—
hamp vom 12. Korps in Reserve. (Vergl. Skizze 5 des Generalstabswerks.)
Sonach waren es Truppen des Korps Lebrun, hauptsächlich aber die Infanterie—
und Artilleriemassen des Korps Ducrot, deren Thätigkeit vom diesseitigen Stand—
punkt aus beobachtet werden konnte.

Cage und Chätig
keit des fran

zösischen Heeres.
Letzte Durch

bruchs versuche.
J. September 1870.
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Die ersten Kämpfe des rechten sächsischen Flügels gegen die Brigade Fra—
boulet des Korps Ducrot, die früh um 10 Uhr mit der Wegnahme von Daigny
endeten, waren des verdeckenden Givonne-Grundes halber zwar nicht sichtbar, da—
gegen wurden die Truppen unserer Brigade schon in dieser Zeit, wie während des
übrigen Tages, Zeugen des erfolgreichen Wirkens der GardeArtillerie gegen die
französischen Infanterie- und Artilleriemassen auf dem jenseitigen Rand des Givonne—
Baches. Um sowohl den rechten Flügel des sächsischen Korps bei Daigny, wie
den der Garde in dem beabsichtigten Angriff auf Givonne zu unterstützen, waren
die Garde-Batterien westlich Villers Cernay vereinigt worden, deren linker
Flügel — 8 Batterien der Divisions- und Korpsartillerie — nur wenige Hundert
Schritt vor der Stellung der 3. Garde-Infanterie-Brigade nach und nach in
Thätigkeit trat.

Etwa von 12 Uhr mittags an begann eine neue Wendung des Kampfes.
Bis dahin hatten die deutschen Truppen sämmtliche Uebergänge des Givonne-Thales
von Bazeilles bis Givonne in ihren Besitz gebracht. Es blieb nunmehr übrig,
den steilen Höhenrand des jenseitigen Ufers zu nehmen. Zwar war von Mittag
an die Schlacht, wie das Generalstabswerk bemerkt, schon durch den Umstand ent—
schieden, daß 71 deutsche Batterien, also 426 Geschütze, von drei Seiten in die auf
engem Raum zusammengedrängte französische Armee feuerten, allein diese Sachlage
war nicht sogleich zu übersehen. — Auch führten verzweifelte Anstrengungen des
Feindes, den beengenden Ring zu durchbrechen, noch am Nachmittag zu blutigen
Kämpfen. Der diesseitigen Reservestellung gegenüber wurden solche dadurch hervor
gerufen, daß etwa um 2 Uhr nachmittags General Wimpffen, der zur Zeit Höchst
kommandirende, einige Divisionen des sich auflösenden französischen Heeres zu einem
letzten großen Durchbruchsversuch vom Fond de Givonne aus gegen Daigny
und Haybes in Bewegung setzte. Während die zur Vereinigung mit der Dritten
Armee auf Illy abrückende Königlich sächsische Division Montbé, gemeinsam mit
den Grenadier-Bataillonen des Regiments Franz und Theilen der 24. Division,
kompagnie- und halbbataillonsweise den steilen westlichen Rand des Givonne-Thales
erklomm, drang der Feind gegen letztere mit geschlossenen Bataillonsmassen vor.
Die hier verbliebenen Theile des Korps Ducrot schlossen sich bei dieser Gelegenheit
der neu eingetroffenen Division Goze des 5. Korps Wimpffen an.) Die sich so
entwickelnden Einzelkämpfe, welche mit dem Zurücktreiben der Franzosen auf Fond
de Givonne endeten, waren vom diesseitigen Standpunkt aus genau zu übersehen.“*)

*) ‚Man konnte“ —heißt es in dem Tagebuch eines Offiziers vom Regiment — „auf
der Höhe jenseits der vor uns liegenden Schlucht“ — also die Höhe zwischen Daigny und Fond
de Givonne — „sogar die einzelnen Bataillone mit bloßem Auge erkennen. Man sah deutlich,
wie bald unsere, bald die feindlichen Schützenlinien vordrangen und wieder zurückgingen. Dieses
Hin- und Herwogen des Kampfes wiederholte sich in kurzer Zeit mitunter fünf- bis sechsmal.
Man nahm trotz des Pulverdampfes wahr, wie einzelne Leute hinfielen und wie die Lücken in
den hin- und herschwankenden Linien sich dann schnell wieder schlossen. Den großartigsten und
aufregendsten Eindruck machte es, als plötzlich hinter einer verdeckenden Höhe ganze französische
Balaillone oder vielleicht sogar Regimenter, anscheinend in Linie aufmarschirt, im Laufschritt in
guter Ordnung avancirten und dann die vor uns stehenden Garde-Batterien Schnellfeuer gaben.
Trotz der aroßen Entfernung sah man deutlich, wie die Geschosse in die vordringenden feindlichen
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In dieser Zeit hatte unser Regiment einige Verluste. Chassepotkugeln, die
entweder ohne Ziel abgeschossen oder den vorwärts feuernden Batterien zugedacht
waren, erreichten über das Givonne-Thal herüber die diesseitige Stellung. Trotz
der Entfernung von etwa 2000 Schritt wurde beim Füsilier-Bataillon Füsilier
Nitsche, 11. Kompagnie, durch einen Schuß in den Hals getödtet; ein Füsilier
der 9. Kompagnie leicht verletzt; beim 11J. Bataillon wurde ein Grenadier der
5. Kompagnie leicht verwundet, Gefreiter Schwarzer, 6. Kompagnie, in den
Kopf getroffen. Letzterer starb am 8. September im Lazareth zu Douzy. (Vergl.
Anlage 12B.)

Reihen einschlugen. Wenn dann der weiße Dampf der platzenden Granate aufstieg, entstanden
große Lücken in den rothen Linien, die Kolonnen schwankten hin und her, stoben an vielen
Stellen auseinander, stutzten und verschwanden endlich in wilder Unordnung in den Terrain
senkungen, aus denen sie vorgekommen waren. Unsere Leute, die dies mit ansahen, jubelten,
ja einzelne klatschten bei jeder einschlagenden Granate in die Hände. Dies dauerte nach meiner
Erinnerung bis gegen 4 Uhr Nachmittag, dann schien es, wie wenn die Franzosen sich ganz
verzögen und unsere Truppen drüben und im Thale sich sammelten. Man hörte nur noch hier
und da einzelne Schüsse.“

Ferner in anderen Notizen über den 1. September:
„Gegen Morgen wurde ich durch Alarm erweckt und hörte gleichzeitig schießen. Das also

war der versprochene Ruhetag. Es ging gegen Sedan zu. Gleich vor Carignan, welches wir
unmittelbar wieder rechts liegen ließen, lag ein junger französischer Bauer erschossen. Von einem
Soldaten kaufte ich eine Flasche Rothwein für einen Thaler, der niederträchtiges Zeug war.
Zuerst nahmen wir hinter einem Berge Stellung; hier segneten uns die Geistlichen ein. Oben
auf dem Berge machten wir Halt und konnten Alles übersehen. Unsere Artillerie wirkte furchtbar
unter den französischen Kolonnen, die ein paar Mal den Versuch machen wollten, vorzudringen.
Um 1 Uhr wurde ein Mann von unserem Bataillon erschossen. Er lag auf der Erde, und die
Chassepotkugel drang ihm in den Hals. Wäre er gestanden, so hätte er vielleicht eine leichte
Verwundung am Bein erhalten. Uebrigens flogen auch französische Granaten tüchtig um uns
herum, aber es krepirte keine. Eine flog mitten unter die Tambours unseres Bataillons. Endlich
wurde mir die Sache zu langweilig. Ich legte mich mit dem Kopf an ein Pferd, welches die
Gewohnheit hatte, sich hinzulegen, sobald die Mannschaften sich legten, und schlief prächtig
mehrere Stunden. Später lagen einige unkrepirte Granaten in meiner Nähe. Gegen Z3i/ Uhr
ging es in das Thal hinunter; unterwegs trafen wir massenhaft viel französische Gefangene, die
sich, je näher dem Dorf Givonne, stets mehrten. An 300 bis 40 französische Offiziere standen
in einem Garten; einem gab ich etwas Brot, das größte Verlangen aber hatten sie nach einer
Karte, auf der sie sich dann schwer und erstaunt orientirten.“

Endlich besagen andere Aufzeichnungen:
„Um den“ (auch oben im Text erwähnten) „Baum gruppirten sich der Brigadestab und

die Offiziere unseres Regiments. Sehr eigenthümlich war unsere Lage hinter den Garde-Batterien,
in denen übrigens meines Wissens Oberst v. Scherbening fiel. Da die zweiten Staffeln der
Batterien hinter uns standen, fuhren die Munitionswagen der ersten Staffel immer bei uns
oorbei zur zweiten. Als die Franzosen in dichten Schützenlinien wieder einmal gegen die
preußischen Batterien avancirten, ließen die Batterien jene erst bis auf einen chokoladefarbenen
Rücken, auf den sie eingeschossen waren, avanciren, ohne ihnen etwas zu thun. Ich wußte dies
nicht und erinnere mich, daß ich das anfängliche Schweigen für „verschossen“ gehalten habe. Ich
glaubte bestimmt, es müsse nun „an die Gewehre“ gehen, zog meinen Degen und rief meinen
Leuten, die in dem tollen Lärm den Schlaf des Gerechten schliefen, zu, sich bereit zu halten.

plötzlich begann die Artillerie zu schießen und hatte, wie ich gegen Abend sah, fabelhafte
Resultate.“

o. Altrock, Geschichte des Königin Elisabeih Garde-Gren. Regts. Nr. 8.
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Ende derschlacht.
Abmarsch

nach Givonne.

Trennung des

Regiments.
Nächtliche

Abführung von

Gefangenen
nach Douzy.

Etwa zwischen 4 und 5 Uhr nachmittags konnte manin der diesseitigen
Stellung bei Daigny wahrnehmen, wie der Kampf auf der jenseitigen Hochfläche
an Heftigkeit nachzulassen und allmählich zu erlöschen schien. Gegen 5 Uhr erhielt
die 3. Garde-Infanterie-Brigade Befehl, nach dem Dorf Givonne abzurücken.
Nach kurzem Marsch querfeldein stiegen die Truppen den steilen Abhang zum
Givonner Grund herunter. Auf dem weiteren Wege nach und durch Givonne
begegnete die Brigade Schaaren gefangener französischer Soldaten. Die Nachrichten
von der Kapitulation des ganzen französischen Heeres, der Gesangennahme des
Kaisers u. s. w, gelangten indeß erst nach und nach am folgenden Tage zur
allgemeinen Kenntniß.

Unmittelbar hinter Givonne, von wo die Richtung auf Illy eingeschlagen
worden war, wurde der Marsch etwa um 6 Uhr abends unterbrochen. Das
Füsilier-Bataillon erhielt den Befehl, Givonne zu besetzen, während die Grenadier—
Bataillone gemeinsam mit dem Regiment Alexander ein Biwak östlich Givonne
zwischen den Wegen Givonne —La Chapelle und Givonne—Villers Cernay
bezogen. Die Mannschaften versuchten hier abzukochen, hatten jedoch diese bei dem
Mangel an Biwaksbedürfnissen wenig lohnende Thätigkeit noch nicht beendet, als
etwa gegen 9 Uhr abends unerwarteterweise der Befehl eintraf, die Grenadier
Bataillone sollten wieder aufbrechen, um die Wegschaffung kriegsgefangener Franzosen
zu übernehmen. Das in Givonne befindliche Füsilier-Bataillon werde dort ver
bleiben und bis auf Weiteres unter unmittelbaren Befehl der Division treten.

Die Ausführung dieser Anordnung hatte eine mehrwöchentliche Trennung
und wesentlich verschiedenartige Aufgaben für die Bataillone des Regiments zur Folge.

Bei angebrochener Dunkelheit wurde den beiden Grenadier-Bataillonen eine
lange ungeordnete Kolonne französischer Gefangener mit der Weisung zugetheilt,
dieselben noch in der Nacht nach Douzy zu schaffen (Ort am rechten Ufer des
Chiers, an der Straße von Bazeilles nach Carignan). Es war dies ein Theil
der in der Schlacht unmittelbar in die Hände der Deutschen gefallenen Gefangenen
(in runder Summe 21000), von denen das Gardekorps 9000 abzuschieben hatte,
um so für die durch die Kapitulation zu erwartenden Massen des gefangenen Heeres
Raumzu schaffen.

In der Nacht zum 2. September begann demgemäß für das J. und II. Bataillon
einer der mühsamsten Märsche des Feldzuges.«“,) Bei völliger Dunkelheit mußte

x*) Die Tagebuchnotizen eines Offiziers vom Regiment besagen hierüber Folgendes:
„Dieser Marsch war in der That scheußlich. Müde, denn »dieser letzten Tage Qual war

groß«, nicht allein verpflichtet, sich selbst fortzuschleppen, sondern auch eine Menge indolenter Ge—
fangener auf den Beinen zu erhalten, in einem Tempo, das noch langsamer als das eines
Leichenzuges war, schlich man in finsterer Nacht schimpfend dahin. In fortwährender Berührung
der Nase mit der Kehrseite des Vordermanns wachte man nur bei den alle 5 Minuten statt
findenden Halten auf. Ich erinnere mich, fast die ganze Zeit mit der Hand an dem Steigbügel
eines berittenen Offiziers mich gehalten und so geschlafen zu haben. So ging es wieder durch
die schon bekannte Schlucht, das Hinabsteigen auf den schlechten Stufen war noch schlimmer als
das Hinaufsteigen. Nichtsdestoweniger blieb der Brigadeadiutant. Vremierlieutenant v. Berg,
zu Pferde.

Nachdem wir endlich eine gebahnte Straße erreicht hatten, wurde die Sache durchaus
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die durch etwa 3000 französfische Gefangene verlängerte Kolonne die steilrändrige
GivonneSchlucht auf Treppen, die wie im Hochgebirge aus Knüttelstufen hergestellt
waren, durchschreiten, dann in dem bewachsenen Gelände zum Theil querfeldein bis
nach dem Weg marschiren, der von Villers Cernay über Rubécourt nach
Douzy führt. Eine geordnete Ueberwachung der Gefangenen war nicht möglich:
indeß zeigten die Franzosen guten Willen, freiwillig mitzukommen.

So kam die Kolonne langsam gegen Tagesanbruch bei Douzy an; in etwa
5 Stunden hatten kaum 72/ kin zurückgelegt werden können.

In der Nähe von Douzy wurde am frühen Morgen des 2. September
mit den Gefangenen ein Biwak bezogen. Nicht nur durch die Sorge für die Ueber—
wachung der Letzteren, sondern auch durch strömenden Regen gestaltete sich dasselbe
besonders unerquicklich. Gleichwohl ließen die immer bestimmter umlaufenden Nach—
richten von der Größe der errungenen Erfolge auf Augenblicke vergangene und
gegenwärtige Anstrengungen vergessen. Die Anschauung, daß mit dem Tage von
Sedan, mit der Gefangennahme von Kaiser und Heer der Krieg beendet sei, daß
ein baldiger Friede und Heimkehr der Sieger folgen müsse, griff bei Mannschaften
und Offizieren Platz. So schien die unbequeme Arbeit, immer neu eintreffende
Massen französischer Gefangener im Regen zu zählen, zu ordnen, für Verpflegung
derselben zu sorgen u. s. w. eine der letzten kriegerischen Aufgaben zu sein und
wurde mit entsprechendem Eifer vollzogen.

Freilich stimmten sich die Erwartungen allmählich herab. Denn wenn auch
das Füßfilier-Bataillon des Regiments einer Zeit verhältnißmäßiger Ruhe und
Erholung entgegenging, so machte sich dagegen für die Grenadiere die unmittelbare
Wirkung des Tages von Sedan in einer neuen Reihe anstrengender Märsche und
Biwaks geltend.

nicht besser, denn hier hatten sich Wagenkolonnen verfahren. Ich erinnere mich, in einem Dorfe,
dessen Namen ich nicht kenne, zwischen zwei Wagen durchgeschlüpft zu sein. Wenn dies die ganze
Kolonne hat thun müssen, ist mir der langsame Marsch erklärt. Nachher wurde sehr gelaufen.
Bei Douzy trafen wir um 31/2 Uhr früh, also nach einem Marsche von 5l/ Stunden, ein. Als
wir — vor Müdigkeit lautlos — die Gewehre zusammensetzten, rief Premierlieutenant v. Zych
linski laut in den Morgen hinein: »Napoleon ist gefangen!« Ob Müdigkeit oder Zweifel
über die Richtigkeit der Nachricht das »Hurrah« verhinderte, lasse ich dahingestellt.

Da die Gefangenen im Biwak nicht aus dem Karree hinausgelassen wurden, mußten
unsere Leute Holz und Wasser fuür die Gesellschaft holen.

Ich aber wanderte nach der Station Douzy, um dort Proviant in Empfang zu nehmen,
der auf einem französischen Zuge lag. Leider waren es nur Kisten mit »Biscuits de Stras-
bourge, die von unseren Leuten nicht geliebt wurden und daher den französischen Gefangenen
zu Gute kamen. Unser Appetit war übrigens groß.

Meines Wissens gaben wir unsere mitgebrachten Gefangenen sofort weiter und wurden
mit anderen beglückt. —

d Wie vornehm Oberst v. Zaluskowski dachte, geht daraus hervor, daß eres nicht litt,
Unteroffiziere den gefangenen Offizieren die Säbel abnahmen, sondern einen Offizier dazu

ommandirte“
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5. Trennung des Regimeuts. Gefangenentranspork. Märsche nach Paris.
(Hierzu Uebersichtskarte 8.)

2. September870.
Biwak mit den

Gefangenen
bei Douzy.

Sonder Anord
zungen für den
Transport der
Hefangenen.

A4. Märsche der Grenadier-Bataillone*) mit den Gefangenen nach Etain.
Vormarsch nach Paris.

Im Laufe des 2. September ergingen für den Transport der Gefangenen
von Seiten des großen Hauptquartiers folgende Anordnungen:

Die in den Händen der Armee-Abtheilung des Kronprinzen von
Sachsen befindlichen Gefangenen sind in nachstehender Weise in Marsch zu setzen.

Die Offiziere werden in einen besonderen Transport formirt, und sind für
die höheren Offiziere Wagen zu requiriren.

Die Mannschaften werden in Echelons zu 2000 Mann formirt und in
entsprechenden Intervallen so abgesendet, daß an einem Tage nicht mehr als
10 000 Mann in den Lagern an den Etappenorten eintreffen. Letztere sind
Stenay und Etain. Von Etain ab wird die Armee von Metz den Transport
übernehmen.

Es ist ein Offizier mit einem Verpflegungsbeamten vorauszusenden, um
die Lager zu etabliren und die Verpflegung zu regeln.

gez. v. Podbielski.

Für den Transport der dem Gardekorps überwiesenen Gefangenen war
seitens des Generalkommandos eine Abtheilung aus dem Regiment Alexander, dem
J. und II. Bataillon Elisabeth und 21,0 Eskadrons 2. Garde-Ulanen-Regiments
gebildet und unter den Befehl des Obersten v. Linsingen, Führers der 3. Brigade
gestellt worden.

Letzterer ordnete am Morgen des 2. September in Douzy an, daß das
Regiment Alexander mit allen in der Nacht mitgeführten Gefangenen sofort nach
Stenay aufbrechen, die Bataillone unseres Regiments, zu denen 11/0 Eskadrons
Ulanen stießen, dagegen erst am 3. September mit dem Offiziertransport und den—
jenigen Gefangenen folgen sollten, welche nach der Kapitulation dem Gardekorps
zugewiesen werden würden. Während Letztere im Laufe des 2. September eintrafen,
wurden aus den umliegenden Oertlichkeiten Wagen für den Transport der Offiziere,
Lebensmittel, Stroh u. s. w. beigetrieben. Ferner wurde in Gemäßheit des an—
geführten Armeebefehls Lieutenant Domczykowski schon am Morgen des 2. Sep—
tember vorangeschickt, um gemeinsam mit einem Zahlmeister des Regiments Alexander
die Verpflegung und Lagerung der Gefangenen auf den Etappen vorzubereiten.

Der Tag verging im Uebrigen mit Zählung der eintreffenden Gefangenen
und mit Zusammenstellung derselben in drei Transporte und eine angemessene Anzahl
von Unterabtheilungen. Der erste Transport wurde in Stärke von 2477 Mann
dem J. Bataillon überwiesen, den nächsten in Stärke von 2070 Köpfen übernahm

x*) Es wird zunächst nur die Thätigkeit der Grenadier-Bataillone, die der Füsiliere
später besonders geschildert.
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das II. Bataillon. Das Regiment erhielt sonach zusammen 4547 Mannschaften.
Die Hauptmasse der Letzteren, und zwar 1390 Mann, gehörten dem 1. Korps
(Ducrot) der ehemaligen Mac Mahonschen Armee an, welches, wie erwähnt, dem
Gardekorps gegenüber gefochten hatte. Das 7. und 12. französische Korps (Felix
Douay und Lebrun) hatten jedes etwa 900 Mann geliefert. Demnächst war das
5. Korps (Wimpffen) mit 710 Mann vertreten. Der Rest, 631 Köpfe, gehörte
theils dem 6. Korps (Canrobert), dessen Hauptmasse zwar in Metz eingeschlossen,
von dem ein kleiner Theil aber dem 12. Korps (Lebrun) zugetheilt gewesen war,
theils den Kavallerie-Divisionen und der Marineinfanterie der ehemaligen Armee
von Chalons an.

Der dritte, von jenen beiden gesonderte Offiziertransport zählte 3 Colonels,
2 Lieutenants-Colonels, 3 Chefs de Bataillon und 211 Capitaines, Lieutenants und
Souslieutenants, zusammen 219 Offiziere, für welche ein Adjutant — Lieutenant
v. Trotha II. — ein namentliches Verzeichniß aufzustellen hatte. Der Umstand,
daß ein nicht geringer Bruchtheil der französischen Offiziere heimathlich klingende
Namen wie Bloch, Kreutzer, Wagner, Bartsch, Mosel, Wandelbulke u. s. w.
trug, erleichterte diese Thätigkeit. Ueberdies zeigten sich die Gefangenen meist willig
und verleugneten trotz ihrer Lage die bei den Franzosen selbst dem gemeinen Mann
eigenen gewandten Verkehrsformen nicht. Besondere Niedergeschlagenheit oder Miß—
stimmung war weder heut noch auf den folgenden Märschen wahrzunehmen, obgleich
für Verpflegung und Bequemlichkeit zunächst wenig geschehen konnte, da Beitreibungen
der Ulanen in der ausgesogenen Gegend spärlich ausfielen. Bei den Offizieren
machte sich ein gewisser Kastengeist dahin geltend, daß die Herren vom Genie und
der Artillerie sich von ihren Kameraden von der Infanterie und Kavallerie ab—
gesondert hielten. Versuche zur Flucht, zu denen die Märsche im eigenen Lande,
das Beziehen der Lager in der Nähe von Waldungen und Oertlichkeiten u. s. w.
Gelegenheit geboten hätten, kamen selten vor.

Der erste Marsch mit den Gefangenen erfolgte in der Art, daß gegen 7 Uhr
die Offiziere, geleitet von einem Zug Ulanen und einem Zug unseres J. Bataillons,
um 8140 Uhr das J., um 10 Uhr das II. Bataillon mit ihren Transporten auf—
brachen. Der Marsch fand auf der schon erwähnten großen Straße statt, welche
von Mézidres über Sedan und Stenay im Thal der Maas nach Verdun
ð und ging infolge des schlechten Wetters und der Stockungen, welche Wagen—
olonnen anderer Armeekorps veranlaßten, langsam von statten. Auch stellte sich
e daß die Franzosen —meist kleine, schmächtige Leute —schlechter marschirten
9 unsere Grenadiere; — zahlreiche Fuß- und Dysenteriekranke traten unterwegs

J Da bestimmungsmäßig jedesmal einer der Begleitmannschaften mit zurück—
zubleiben hatte, so verlängerte sich die Kolonne in entsprechendem Maße. Auch
zeigten die Gefangenen Neigung, der allerdings mangelhaften Verpflegung durch
gewandte Plünderung von Rübenfeldern, Obst- und Weingärten nachzuhelfen. Der
angeborenen Gutmüthigkeit unserer Schlesier fiel es oft schwer, dem entgegenzutreten,

manchmal wurde dagegen eine Verständigung durch das Kolbenblech gesucht,
ie ebensowenig zu billigen war. Durch einige scharfe Strafen — Anbinden an

z.September1870
Marsch mit den

Gefangenen
»om Biwak ber

Douzy nach
Stenary.
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.September870
Marsch von

Stenay nach
Dun sur Meuse
und Umgegend.

5. September 1870.
Marsch von Dun
und Umgegend

rach Damvillers
und Umgegend.

.Septemberis7o.
Marsch von

Damvillers und

Unigegend nach
der Gegend von

Etain. Abgabe
der Gefangenen.

Bäume u. s. w. — regelte Oberst v. Zaluskowski die Beziehungen zwischen Ge—
fangenen und Aufsichtspersonal auf die Dauer zufriedenstellend.

Erst um 3 Uhr nachmittags gelangte am 3. September der letzte Transport
—II. Bataillon — in Stenay an, wo das Regiment und die Gefangenen, letztere
in den leerstehenden Kasernen der Stadt, untergebracht wurden. Verpflegung hier—
selbst erfolgte durch die Wirthe unter Zuhülfenahme der eigenen Vorräthe.

Die Länge des Marsches hatte 241/3 km, die Dauer im Durchschnitt neun
Stunden betragen.

Abermals bei starkem Regen wurde der Marsch auf der Route de Mézires
in der Art fortgesetzt, daß das J. Bataillon um 6, der Offiziertransport um 7, das
II. Bataillon um 8 Uhr aus Stenay aufbrachen. In der Gegend von Dun wurde
das Regiment behufs besserer Unterkunft kompagnieweise auf Dörfer der Umgegend
vertheilt,— jede Kompagnie hatte eine gewisse Menge von Gefangenen unter
zubringen. Es lagen in Dun sur Meuse selbst die Stäbe mit der 3. Kompagnie;
die 1. bezog in Lion devant Dun, die 2. in Liny, die 4. in Milly, die 5.
und 6. in Brieulles sur Meuse, die 7. in Clery le Petit, die 8. in Mons
devant Sassey Quartier. In letzterem Ort mußte die Kirche zur Unterkunft
herangezogen werden. (Dun liegt auf dem rechten Maas-Ufer, noch 30 kmevon
Verdun entfernt, die genannten Dörfer sämmtlich nördlich, bezw. südlich von Dun
im Thal der Maas.)

Die Gegend hierselbst war eine reiche, dementsprechend die Verpflegung seitens
der Wirthe. Auch hielt die Anwesenbeit der französischen Gefangenen den guten
Willen der Geber rege.

Länge des Marsches 10 bis 20 km.
Aufbruch des J. Bataillons um 7. der Offiziere um 7!/e, des II. Bataillons

um 8 Uhr.

Der Marsch ging auf der großen Maas-Straße bis Vilosnes sur Meuse;
von hier wurde, da die Festung Verdun nur noch 23 km entfernt war, recht—
winklig in östlicher Richtung abgebogen und durch einen stark bewaldeten, gebirgigen
Landstrich nach der großen Straße Montmédy—Etain—Metzmarschirt.In
Damvillers, einem 19 km nördlich Verdun gelegenen Städtchen, erhielten
Regimentsstab und II. Bataillon mit Gefangenen Quartier, nur die 6. Kompagnie
konnte nicht mehr untergebracht werden und mußte mit ihren Gefangenen in der
Nähe ein Biwak beziehen. Es regnete seit vier Tagen ziemlich anhaltend. Das
J. Bataillon wurde, wie am Tage vorher, auf Dörfern bei Damvillers vertheilt.
Stab*) und 1. Kompagnie, halbe 2. in Ecurey, die andere Hälfte der 2. Kom—

pagnie in Damvillers, 3. in Lissey, 4. in Peuvillers.
Länge des Marsches schwankte zwischen 19 und 23 Km.
Am 6. wurde der letzte Marsch in südöstlicher Richtung auf Metz gemacht,

dem sich unser Regiment bis auf etwa 46 kKmänäherte.

x* Stab des L. Bataillons kam in eine hübsche Villa, deren Besitzer, ein alter General
des ersten Kaiserreichs, alle Feldzüge Napoleons J. mitgemacht zu haben versicherte. Die Auf—
nahme war eine zuvorkommende.
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Schon 1 Meile von Etain wurden die Bataillone in einzelne Dörfer ver—
theilt, nachdem vorher die 7. und 8. Kompagnie sämmtliche Gefangenen übernommen
hatten. Unter Führung des Hauptmanns v. Jena wurde die lange Kolonne bis nach
Etain geschafft und hier von dem Abholungskommando der Metzer Einschließungs
Armee — dem 8. Pommerschen Infanterie-Regiment Nr. 61 — übernommen.

Letzteres stellte eine Empfangsbescheintgung über 219 Offiziere und 4400 Mann
aus. Es hatten 147 Mann unterwegs auf den Etappen oder in den Marsch—
quartieren (wo die Maires Quittung ertheilen mußten) infolge von Erkrankungen
(meist Pocken, Dysenterie oder Fußleiden) zurückgelassen werden müssen.

Die Gefangenenabgabe war wegen der Zählung zeitraubend und fand bei
andauerndem starken Regen statt.

Die übrigen sechs Kompagnien des Regiments kamen zeitig in die Quartiere
und zwar: Bataillonsstab, 1. Kompagnie in Dieppe, 2. Dieppe und Mogeville,
3. Mogeville, 4. Maucourt, 5. Gincrey, Regiments-, Bataillonsstab und
b. Kompagnie in Morgemoulin; — 7. später nach Foameix, 8. nach Fromezey
(sämmtliche Orte 5 bis 20 Km westlich Etain).

Die Länge des Marsches betrug 14 bis 23 kw, für die 7. und 8. Kom—
pagnie etwa 30 km. Die beiden letzteren Begleitkompagnien kamen erst um 8 Uhr
abends, nach einem Marsche von über 12 Stunden, unter Dach.

Verpflegung durch die Wirthe.
Der Befehl des Oberst v. Linsingen für den 7. lautete: „Die Brigade

tritt morgen ihren Vormarsch behufs Vereinigung mit der Division auf Craonne
nördlich der Straße Rethel- Soissons) an.“ Für die kommenden Märsche wurde
bestimmt: „Eine Eskadron bezw. ein Kommando von Ulanen, sowie ein Halbzug
mit je 1Offizier von jedem Regiment marschiren als Quartiermacher voraus. Die
Abmarschzeit ist jedesmal 6 Uhr früh. — Die nöthigen Vorsichtsmaßregeln, wie
Wachen u. s. w., sind nicht außer Acht zu lassen, namentlich in Gegenden, welche
bisher nicht von den Truppen diesseitiger Armeen besetzt waren. Starke Dorfwachen
sind stets auszusetzen u. s. w.“
F Am 7. September marschirte die Abtheilung — Regiment Elisabeth an der
Spitze — früh 8 Uhr zunächst auf dem gestern zurückgelegten Weg bis nach Dam—
villers, dann auf der großen Route de Montmédy nach Jametz (arößerer Ort,
11km südlich von Montmédy).

Das Regimentstagebuch besagt vom 7.: „Ein sehr starker Marsch. Es
regnete fortwährend. Sehr kalt.“

Marschlänge betrug 26 bis 34 km, für einzelne Kompagnien, wie die 7.
und 8., gegen 38 km, die in 10 Stunden zurückgelegt wurden.
. In Jametz wurden beide Bataillone einquartiert, die Verpflegung durch
die Wirthe beschafft, unter Zuhülfenahme gelieferter Erbswurst, von der eine größere
Menge am 6. in Etain empfangen worden war.*)

» September 1870.

Beginn des Vor
marsches nach
Paris. Marsch
aus der Gegend
von Etain nach

Jametz.

mi * Die Mannschaften machten hier zum ersten Male Bekanntschaft mit diesem Verpflegungs
e das erst nach und nach die nöthige Anerkennung fand. Versuche, die Erbswurst wie
lede andere als Zuthat zu Butterbrot zu perwenden, hatten anfänglich zu Enttäuschungen geführt.
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e Das Regiment marschirte am 8. für sich in die neuen Quartiere. Aufbruch
zameß nack vun früh gegen 7 Uhr. Es wurde von Jametz im rechten Winkel nach Westen ab
iu Meuse gebogen und nach schwachem Marsch durch ein bergiges und waldiges Gelände

ngegen.e. Dun und Umgegend also die Gegend des Maas-Thales, erreicht, wo das Regiment
schon zweimal, am 28. August (Biwak bei Romagne sous Montfaucon) und
am 4. September, sich befunden hatte. Quartiere am 8. waren: J. Bataillon:
Stab, 1. 2. und 3. Kompagnie in Bantheville, 4. Kompagnie in Cunel. Das
II. Bataillon kam nach Brieulle sur Meuse, Cléery le Grand und Cléry
le Petit, Regimentsstab nach Dun selbst.

Marschlänge am 8.: 15 bis 23 km, Wetter: andauernd kalter Regen.
ma ben dun Die Abtheilung marschirte am 9. früh 6/2 Uhr in die Gegend von Buzancy

r und zwar auf demselben Wege, den die Division zehn Tage vorher zum Marsch
 ue nach Beaumont benutzt hatte. Das II. Bataillon bezog in dem Ort Orts—
Kuhetas daselbst. unterkunft, bei welchem unser Regiment in der Nacht zum 30. August biwakirt

hatte, nämlich in Thénorgues. Das J. Bataillon lag theils in Sivry les
Buzancy (3. und 4. Kompagnie), theils war es über die große Straße Vouziers—
Buzancy hinausgeschoben, und hier Regimentsstab, 1. und 2. Kompagnie in
Autruche einquartiert.

Marschlänge 18 bis 28 Kw.
Ueber das Wetter am 9. und 10. heißt es im Kriegstagebuch abermals:

„Sturm, heftiger Regen, Kälte.“
Diese seit dem 2. September anhaltende Ungunst der Witterung wirkte, ver

bunden mit den oft starken Märschen, derartig auf Bekleidung und Ausrüstung, daß
am 10. September zur Instandsetzung der Sachen Ruhetag angesetzt wurde, — der
erste seit dem 22. August.

Verpflegung durch Beitreibungen.*)
Am 11. September wurde das Regiment in folgenden Ortschaften unter—

gjebracht: 1. Kompagnie Ste. Marie sous Bourcq, 2. Kompagnie Blaise,
Stab, 3. und 4. Kompagnie, Regimentsstab und II. Bataillon Vouziers.

Letzterer Ort, eine kleine Stadt an der großen Straße von Paris nach Belgien,
war nach den Ereignissen des 1. September zur Etappe für die Maas-Armee be—
stimmt worden. Seitens der General-Etappeninspektion wurde im Hinblick hierauf
an die diesseitige Abtheilung das Ersuchen gerichtet, zum Schutz des Lazareths, der
Post u. s. w. eine Besetzung von 1 Offizier 100 Mann in Vouziers zu belassen.
Hierzu stellten unser J. und II. Bataillon je 1 Unteroffizier 19 Mann. Die be—
treffenden Leute wurden aus den Schwachen und Fußkranken ausgesucht und traten
unter Befehl des Lieutenants v. Zuaniecki vom Regiment Alexander. Dieselben
trafen im Anschluß an den von Hauptmann v. Altrock geführten Ersatztransvort
unseres Regiments am 22. September vor Paris wieder ein.

x*) Beim Beitreiben ereignete es sich, daß Zahlmeister Heyne mit einem Kommando bei
einer Hausbesitzerin nach Brot suchte, dessen Vorhandensein in Abrede gestellt wurde. Als das
Kommando darauf solches im Gartenhaus entdeckte, entstand ein unerwartetes Gefecht, indem
die erbitterte Dame ihr Eigenthum durch Handareiflichkeiten zu vertheidigen suchte.
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Die Länge des Marsches am 11. betrug 18 bis 23 km. Nach neuntägigem
Regen trat besseres Wetter ein.

Für den 12. hatte Oberst v. Linsingen die Wiederannahme einer kriegs—
mäßigen Marschordnung befohlen — (Avantgarde: 3 Eskadrons Ulanen, Füsiliere
Alexander; Gros: Grenadier-Bataillone Alexander und Elisabeth und die Ersatz—
abtheilung des Regiments Franz, welche sich in Vouziers anschloß) —, da man
sich den Festungen Laon und Soissons näherte und überdies, wie der Befehl vom
11. besagte, „bisher keine Befehle der Division, noch irgend welche Nachricht über
den allgemeinen Stand der Verhältnisse eingegangen waren“.

Schon am folgenden Tage traf von Seiten der Division die Mittheilung
ein, daß dem Brigadeführer und den Kommandeuren der Regimenter Alexander
und Elisabeth das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen worden sei. Oberst v. Zalus—
kowski erließ folgenden Parolebefehl d. d. Juniville, den 12. September:

„Seine Majestät der König haben in Anerkennung des tapferen Ver—
haltens des Regiments in der Schlacht bei St. Privat die Gnade gehabt, mir
das Eiserne Kreuz zu verleihen. Ich freue mich über die Anerkennung, welche
Seine Majestät der König hierdurch dem Regiment ausgesprochen hat, und ich
trage das Kreuz einstweilen für die Tapferen, deren Brust es hoffentlich nun auch
bald schmücken wird.“

Der Marsch am 12. ging auf der großen Straße nach Rethel bis Pauvres
und von hier auf einer alten Römerstraße nach Juniville (kleines Städtchen,
30 kmenordöstlich Reims), wo beide Bataillone des Regiments Ortsunterkunft
bezogen.

Marschlänge 15 bis 24 Km.
Am 13. wurde der Vormarsch nicht südwestlich nach dem nahen Reims

— da dieser Ort schon im Bereich der Dritten Armee lag —, sondern in west—
licher Richtung fortgesetzt, so daß die genannte Stadt etwa einen Tagemarsch weit
füdlich liegen blieb.*)

Nach einem Marsche von etwa 22 Km in dem mit Dörfern dicht besetzten Thale
des zur Aisne fließenden Baches La Retourne wurden das II. Bataillon und der

Regimentsstab in dem Städtchen Neufchatel, das J. Bataillon in dem dabei ge—
legenen Dorfe Brienne untergebracht. Neufchatel liegt zwischen der Bahn
Paris — Reims — Méziores, die beim Marsch gekreuzt wurde, und der Bahn
Reims—Laon, ist mit dem 18,5 Kmesüdlich belegenen Reims durch eine mit
breiten Quadersteinen gepflasterte schuurgerade Route impériale verbunden und von
der Aisne durchflossen, welch letztere, wie viele französische Flüsse, von einem Canal

12. September
1870.

Marsch von

Vouziers und
Umgegend nachk

Juniville.

13. September
1870.

Marsch von

Juniville nach
Neufchatel und

Umaegend.

*) Der Wunsch, die aus der „Jungfrau von Orlsans“ jedem Deutschen geläufige alte
Koönigstadt kennen zu lernen, blieb so unerfüllt, wie unser Regiment während des Feldzuges in
Frankreich überhaupt nur in Dörfern und Marktflecken, niemals in einer größeren Stadt Unter—
kunft bezogen hat. Urlaub nach Reims erhielt nur ein Offizier des Regiments. Die Kameraden
nahmen Anlaß, dem Betreffenden eine größere Anzahl Aufträge zum Einkauf von Wäsche,
Cigarren und anderen Kulturbedürfnissen zu ertheilen. Dieselben wurden pünktlich ausgeführt,
dann aber die Vorzüge von Veuve-Cliquot, Pomméry u. s. w. an der Quelle des Näheren
untersucht. Im nächtlichen Dunkel erfolgte die Heimfahrt. Bei der Ankunft in der Unterkunft
waren sämmtliche Einkäufe — für einige 80 Thaler — spurlos verschwunden.
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latéral begleitet und der Schiffahrt zugänglich gemacht wird. So bot sich hier
in dem Zusammenlaufen von Kunststraßen aller Art Gelegenheit, ein besonders
anschauliches Bild von den vorzüglichen Verkehrsverhältnissen Frankreichs zu gewinnen.
Ueberhaupt war der Eindruck ein allgemeiner, daß ohne ein Straßennetz, welches
auch kleine Dörfer durch Chausseen verbindet, die bisherigen Marschleistungen nicht
möglich gewesen wären.

q. September
1870.

Marsch von

teufchutel nach
Fismes und
Umgegend.

Erst am 13. September war es dem Führer der Abtheilung möglich ge—
vorden, durch Vermittelung der General-Etappeninspektion eine dienstliche Auskunft
über die Marschziele des Gardekorps zu erhalten. Danach hatte das Korps am
13. Braisne und die Straße Soissons—Reimserreicht,standalsobereits
südlich der Aisne und näher an Paris wie die Abtheilung Linsingen. Es war
daher nöthig, die bisherige westliche Richtung auf Craonne zu verlassen, um durch
eine beschleunigte Bewegung in südwestlicher Richtung auf Paris den Anschluß an
den Korpsverband herzustellen.

Nach einem Marsch, der zum Theil über 30 km betrug, wurde am 14. in
dem Städtchen Fismes (an der Straße Reims—Soissons) in der That die
unmittelbare Verbindung mit Korps und Division wiedergewonnen.

Von den Grenadier-Bataillonen erhielt das J. Unterkunft in Baslieur,
das II. in Courlandon, beides Dörfer, die nahe bei Fismes — wo der Regiments—
stab untergebracht wurde — liegen. Der Marsch, der über zehn Stunden dauerte.
wurde von Neuem durch heftiges Regenwetter erschwert.

6. pver Am 14. war der Abtheilung Linsingen ein Divisionsbefehl zugegangen, welcher
marst bon sich über die allgemeine Kriegslage, wie folgt, äußerte:

—88 „Die Armee-Abtheilung Seiner Königlichen Hoheit des Kronprinzen von
——— — Sachsen wird morgen ihren Vormarsch gegen Paris fortsetzen. Soissons soll
 iieeine von regulären Truppen und Mobilgarden besetzt sein, und wird sich daher das

krieaslage. IV. Armeekorps in seinem ferneren Vormarsch gegen Soissons sichern.“

Für die allgemeine Vorbewegung der deutschen Truppen war schon am
7. September im Hauptquartier Seiner Majestät des Königs in Reims
bestimmt worden, daß die Maas-Armee mit dem linken Flügel nördlich der im
Marne-Thal laufenden Straßen gegen die Nordseite von Paris vorgehen, die
Dritte Armee mit dem rechten Flügel im Marne-Thal sich gegen die Südfront der
feindlichen Hauptstadt wenden sollte. Die Maas-Armee ihrerseits rückte so vor,
daß auf dem rechten Flügel das IV., auf dem linken das XII., in der Mitte das
Gardekorps sich befand. Letzteres folgte aus der Gegend von Soissons mit dem
linken Flügel (2. Division) zunächft der Richtung auf Meaux (41 km östlich
Paris), marschirte dann aber gegen Paris selbst in Richtung der großen Straße
PpParis—Soissons(überDammartin).DieselbevereinigtsichbeidemGehöft
La Patte d'Oie (15 kmä nordöstlich von Paris) mit der großen Straße
Paris—Lille.Dasletzte,sowohlder Straße Paris-Lille wie der Straße
Paris — Dammartin—Soissons (Straße de Maubeuge) gemeinsame Stück
von Patte d'Oie über Pont Iblon, Bourget nach Paris (während der Ein—
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schließungszeit dienstlich stets „Route de Lille“ genannt)*), bildete die Mittellinie
für den Anmarsch der Maas-Armee gegen Paris. Die 1. Garde-Infanterie—
Division rückte westlich (rechts), die 2. Division östlich (links) der in Rede stehenden
Straße in die Einschließungslinie ein.

Am 15. September erreichten die Grenadier-Bataillone nach einem Marsch,
der wieder etwa 30 Km betrug, die Gegend des kleinen Städtchens Oulchy le
Chateau (am rechten Ufer des zur Marne laufenden Ourcq-Baches, 18,5 km
nördlich Chateau Thierry). Der Regimentsstab und das II. Bataillon erhielten
in Grand Rozoy (uwördlich Oulchy) Unterkunft, das J. Bataillon wurde auf
die Dörfer Beugneux, Cugny und Oulchy la Ville vertheilt. Von letzterem
Ort war die Ortsunterkunft des Füsilier-Bataillons an diesem Tage (Billy sur
Ourcq) nur 3 bis 4 Rm entfernt.

Während des Marsches am 15. wurden dem Regiment außer lang entbehrten
Zeitungen und Briefen — die seit dem 2. September die Abtheilung nicht erreicht
hatten — vier Eiserne Kreuze übermittelt, mit denen der Kommandeur des
II. Bataillons, Oberstlieutenant v. Bernhardi, und die Feldwebel Sowade 2.,
Becker 7. und Jahn 9. Kompagnie ausgezeichnet wurden.

Die Abtheilung Linsingen sammelte sich am 16. früh 8 Uhr bei Rozet —
St. Albin (Dorf westlich Oulchy am Ourcq-Bach). Die Bataillone rückten von marsch
—DDDDDDD
Marsch von etwa 22 Kme in dem kleinen Städtchen La Ferts Milon (an der Chateau nach
Straße nach Meaux) enge Unterkunft, da hier auch das Regiment Alexander —I
untergebracht war. Das J. Bataillon kam nach dem Dorf Neufchelles und hatte Rubetag daselbit
wie an den beiden vorangehenden Tagen, einen Marsch von etwa 30 km zu machen.
Besonders ungünstig gestalteten sich die Verhältnisse für die 2. Kompagnie. Der—
selben war am 15. die entlegenste Unterkunft — Beugneux, 6 kmnördlich
Oulchy — zugefallen. Der Marschbefehl der Division für den 16. welcher erst
nachts um 115,4 Uhr ausgegeben wurde, konnte der Kompagnie nicht mehr recht—
zeitig zugestellt werden. Dieselbe brach so wesentlich verspätet auf und langte, da
fie einen Weg von über 34 kmm zurückzulegen hatte, erst abends um 10 Uhr in
Neufchelles an, wo die Mannschaften, die in drei Tagen beinahe 100 km marschirt
waren, im Dunkeln nur mühsam und schlecht untergebracht werden konnten.

Nach den Anstrengungen der vorangegangenen Märsche, insbesondere der
letzten drei Tage, gewährte die Division am 17. einen Ruhetag.

Verpflegung wurde hier im Allgemeinen noch durch die Wirthe geliefert,
aber schon fand man einzelne verlassene Häuser, weshalb ein Befehl vom 16. besagte:

„Die Truppen haben sich möglichst mit Lebensmitteln zu versehen, da die
Gegend von hier bis Paris von den Einwohnern verlassen sein soll.“

Unter solchen Umständen war es erwünscht, daß in den Waldungen, die

x) In der auf Befehl der Königl. Generalinspektion des Ingenieurkorps verfaßten
„Geschichte der Belagerung von Paris im Jahre 1870,71 von Eduard Heyde und Adolf Froese,
Hauptleute im Ingenieurkorps“ wird die in Rede stehende Straße als „Route Impériale No.2
de Paris à Maubeuge de Bruxelles“ bezeichnet.
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Neufchelles umgaben, eine große, von
und als gute Beute eingebracht wurde.*)

Einwohnern bewachte Viehherde gefunden

is. September Der Divisionsbefehl für den 18. lautete:
—E—— ca „Morgen wird der Vormarsch auf Paris fortgesetzt. Derselbe hat zunächst
— den Zweck, jede Verbindung dieser Hauptstadt nach außen abzuschneiden und Zu—
 anlemuen fuhren wie Entsatzversuche zu verhindern. Die Division wird den morgigen Marsch

in zwei Kolonnen ausführen, und zwar:

) Die 4. Garde-Infanterie-Brigade, Garde-Schützen-Bataillon, Füsilier—
Bataillon Regiments Elisabeth u. s. w.

b) Das Kaiser Alexander-Regiment, 5. und 6. schwere Batterie, J. und
II. Bataillon Elisabeth, 2 Eskadrons Ulanen u. s. w.

Letztere Kolonne sammelt sich früh um 11 Uhr bei Acy en Multien
Dorf, 22 Kmenördlich Meaux) und marschirt unter Befehl des Oberst v. Linsingen
als geschlossene Abtheilung in ihre Quartiere“

Nach einem Marsch,**) der den ganzen Tag in Anspruch nahm und für das
J. Bataillon mehr wie 30, für das II. Bataillon etwa 41 kmm betrug (letztere, der
bloßen Entfernung nach, die stärkste Marschleistung des Feldzuges), und während
dessen die bisher gefahrenen Tornister behufs Verringerung der Wagen getragen
werden mußten, — langten die Grenadiere am Abend in Nantouillet an, einem

größeren Dorf, welches westlich Meaux belegen und von Paris selbft noch etwa
30 Km entfernt ist. Beim Einmarsch in Nantouillet begrüßte der Divisions—
kommandeur zum ersten Mal seit Sedan die Grenadier-Bataillone. Am Abend
trat das Füsilier-Bataillon, das nach Juilly, dicht bei Nantouillet, gelegt worden
war, laut Verfügung der Division wieder in den Verband des Regiments zurück.

Divisionsbefehl für den 19.:
„Morgen wird die Einschließung von Paris ausgeführt. Das Gardekorps

vird die Linie Arnouville—Bonneuil—,Garges—eBlancMesnil—
Aulnay les Bondy (jsiehe Uebersichtskarte 8), die 2. Garde-Infanterie-Division
die Linie Le Blanc Mesnil—AulnaybesetzenundnachlinksVerbindungmit
dem XII. Korps über Sévran halten. Vorposten werden vorgeschoben. Der
Feind soll Le Bourget, Drancy und Grosley-Ferme besetzt haben.“

tes r

— 8 — ** en
Walde großer Lärm hörbar geworden. * on Flaggen ei en gegeben, auch sei in dem

i er sich auch mehrere gute Vferde befanden. Die Landeseinwohner

*x) In einer Tagebuchnotiz heißt es über qGpa—

reen . IJJ That hatten wir von hier aus den ersten Fernblick auf die feindliche
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Zur Ausführung bestimme ich:
„Truppeneintheilung. Avantgarde: Oberst Prinz von Hessen,

4 Eskadrons 2. Garde-Ulanen-Regiments, Regiment Franz, 5. und 6. leichte
Batterie. — Gros: General v. Berger, ein Zug Ulanen, Regiment Königin,
5. und 6. schwere Batterie, 3. Garde-Infanterie-Brigade, Sanitäts—
Detachement Nr. 2.“

Unser Regiment trat früh 51,, Uhr an. Westlich Juilly an derEisenbahn
Soissons—Parissammeltesichdie3. Brigade und rückte mit den übrigen
Truppen des Gros um 61 Uhr über Compans, Mitry, Grand Tremblay,
Villepinte nach Le Blanc Mesnil vor, das von der Avantgarde vorher besetzt
worden war. Die Ulanenpatrouillen der Letzteren hatten im Dorf zwar Franc
tireurs vorgefunden, dieselben jedoch nach Wechsel weniger Schüsse — deren einer
das Pferd eines Ulanen tödtete — vertrieben. So erfolgte die Besetzung von
Blanc Mesnil, mit welcher der erste Fuß in der Einschließungslinie gefaßt wurde,
ohne eigentlichen Kampf. Das Dorf lag vom Fort d'Aubervilliers in gerader
Linie 9000 Schritt entfernt.

In Blanc Mesnil verblieb die 3. Brigade vorläufig mit dem Auftrag, den
Ort durch flüchtige Befestigungen und durch Vorposten zu sichern. Letztere zu stellen
wurde unserem Regiment übertragen, welches vom J. Bataillon 4 Feldwachen südlich
des Dorfes — deren Doppelposten bis an den Moleret-Bach vorgeschoben waren —

aussetzen ließ und die 5. und 8. Kompagnie als Gros in dem großen Gehöft
l'Eglise am Südausgang aufstellte. Der Rest des II. Bataillons und dieFüsiliere
bezogen in dem verödeten Ort kompagnieweise in geeigneten größeren Gehöften

Alarmquartiere. Stroh und Holz fanden sich vor, es wurden daher in den Gärten
oder auf den großen Herden der französischen Bauernhäuser die gelieferten Lebens
mittel abgekocht. Im Uebrigen wurde mit den befohlenen Befestigungen, für welche
schon in den Ortschaften am 18. Schanzzeug, besonders Karren, zusammengebracht
worden waren, begonnen. Wer sonst Zeit hatte, suchte sich über die Gegend und vor
Allem über die im Licht des schönen Herbsttages friedlich daliegende „Hauptstadt
der Welt“ zu unterrichten, von der man die nördlichen Vorstädte deutlich vor Augen
hatte. Den —V —

Der ziemlich hohe und steile Bergkegel schien mitten aus Paris aufzusteigen, so
daß das Glas nothwendig war, um die einzelnen weiß schimmernden Häuser auf
seinen Abhängen zu unterscheiden.*)

Die 2. GardeInfanterie-Division war nicht in den besten Theil der Um—
gegend von Paris eingerückt. Die Ebene von St. Denis steht an landschaftlicher
Schönheit wie an Reichthum den sich anschließenden Umgebungen der Hauptstadt
nach. Die Ortschaften, meist einfache Ackerdörfer, entbehrten der zahlreichen vornehmen
Landhäuser, Parks u. sJ. w., welche die Pariser Rentiers im Marne-Thal wie im Süden
und Westen der Stadt besitzen.

* *) Wer in Erinnerung hatte, daß die Preußen im März 1814 aus eben der Gegend, in
daiher man sich befand, zur Erstürmung des Montmartre vorgerückt waren, konnte sich ein
dn— avon machen, welche Veränderungen in Größe und Befestigung der feindlichen Hauptstadt

em vorgegangen waren.
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Von den Festungswerken waren in Blanc Mesnil die Forts Romainville
und Rosny zu erkennen, die ziemlich hoch auf einem 8000 -10 000 Schritt entfernten
Bergrücken lagen, der die Ebene nach Südosten, also nach links, begrenzte. Das
der diesseitigen Stellung nach näher befindliche Fort d'Aubervilliers war seiner
tiefen Lage halber nicht wahrnehmbar. Nach rechts hin ließen sich die Werke der
Vorstadt St. Denis unterscheiden. Letztere wurde durch die als Königsgruft be—
kannte hohe Kathedrale mit ihrem weithin sichtbaren Thurm gekennzeichnet. Rechts
in der Ferne wurde die Ebene von St. Denis durch eine Bergkette abgeschlossen,
— die ihrer landschaftlichen Schönheit halber oft genannten Höhen von Mont—
magny und Montmorency.

Dies ungefähr war der erste Eindruck, den die in Blanc Mesnil ein—
rückenden Truppen von der Hauptstadt Frankreichs und ihrer Umgebung gewannen.
Daß diesen flüchtigen Wahrnehmungen bald eine genauere Bekanntschaft mit den
Schönheiten von Paris selbst folgen werde, war eine verbreitete Ansicht. Auf länger
wie 4, höchstens 6 Wochen wurde die Dauer der bevorstehenden Belagerung auch
von kritisch Urtheilenden selten veranschlagt.

Es erübrigt noch, die Erlebnisse des Füsilier-Bataillons unseres Regiments
seit der Trennung am Abend des 1. September nachzutragen.

B. Märsche des Füsilier-Bataillons von Sedan bis Paris.

(Hierzu Uebersichtskarte 8.)

2 September 1870
Ruhetag in
Givonne.

Wie seiner Zeit erwähnt worden ist, war dem Füsilier-Bataillon am 1. Sep
tember etwa um 6 Uhr nachmittags der Befehl zugegangen, das Dorf Givonne
zu besetzen, während die Grenadiere außerhalb desselben ein Biwak bezogen. Dem—
entsprechend rückten die Füsiliere am Abend des 1. in Givonne ein. Dieser Ort
trug die frischen Spuren des eben beendeten erbitterten Kampfes. Noch standen
einzelne während der Schlacht in Brand geschossene Häuser in Flammen; —die
Straßen waren mit weggeworfenen französischen Waffen und Ausrüstungsstücken be—
deckt und mit umgeworfenen oder zerbrochenen Wagen, herrenlosen Pferden und
Mauleseln u. s. w. vollgestopft. Dazwischen trieb sich eine bunte Menge gefangener
Franzosen verschiedener Grade und Truppentheile umher, die zur Wegführung
bisher nicht hatten geordnet werden können. Auch Todte und Verwundete waren
aus den Straßen noch nicht vollständig entfernt. In den vom Kampf verschonten
Häusern, deren Einwohner sich geflüchtet hatten, waren Verbandplätze oder Noth—
lazarethe errichtet. Unter solchen Umständen stieß die Unterbringung der Mann—
schaften auf Schwierigkeiten. Zum Kommandanten von Givonne wurde der Führer
des Bataillons, Hauptmann v. Renthe-Fink, ernannt, welcher Anordnungen be—
züglich Unterkunft, Aufstellung der Wachen u. s.w. traf. Auch der Divisionskommandeur,
General v. Budritzki, trug durch persönliches Eingreifen zur Herstellung der
Ordnung bei.*)

x) In den Aufzeichnungen eines Offiziers vom Regiment heißt es:
„Ich zog am Abend des 1. September mit Mannschaften der 11. Kompagnie auf Wache,

die im Hause eines Advokaten in der nach Sedan führenden Straße untergebracht war. Die
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Am 2. September hatte das Bataillon in Givonne Ruhetag.*) Die freie
Zeit benutzten die Offiziere vielfach dazu, um das Schlachtfeld zu besichtigen, das
nach den Versicherungen aller Augenzeugen einen Eindruck chaotischer Verwirrung
und Zerstörung machte. Auch die Stadt Sedan wurde von einigen Kameraden
besucht. Die Spuren, welche die Vernichtung und Auflösung der feindlichen Armee
hier hinterlassen hatten, wetteiferten mit denjenigen, welche das Schlachtfeld im
Norden, Westen und Süden der Stadt bot.

Am 3. September marschirte das Füsilier-Bataillon von Givonne nach 5 und Sep
dem etwa 8 Kmäentfernten Pouru aux Bois, einem kleinen Dorf, welches zwar —S
bon starken Durchmärschen, nicht aber vom Kampf selbst gelitten hatte und so eine Sivonne
bessere Unterkunft bot. Pouru liegt 9 kmäsüdlich der belgischen Stadt Bouillon; Ve
in nordöstlicher Richtung war die belgische Grenze sogar nur einige Tausend Schritt daselbst.
entfernt *x)
Unordnung in Givonne war großartig, — Wagen versperrten die Straßen und waren nicht
wegzubringen, obgleich ich die Wache auf besondere Anordnung des Generals Budritzki wieder
holt einschreiten ließ. Letzterer war fortwährend auf den Beinen, um unsere Leute und die noch
massenhaft sich herumtreibenden Kriegsgefangenen an Unordnungen zu hindern. Auch war er
viederholt bei mir auf Wache, erbat sich Leute und stellte selbst im Dunkel der Nacht Posten
aus. Gegen Mitternacht wurden von einer Kavalleriepatrouille vier gefangene Civilisten auf
Wache gebracht, die mit auf den Rücken gebundenen Händen zusammengekoppelt waren. Es
waren Einwohner von Bazeilles, die auf unsere Truppen aus den Häusern geschossen haben
sollten. Ich sperrte dieselben in den Keller und schloß sie am nächsten Morgen einem Gefangenen—
transport an, da mir sonst keine Instruktion über dieselben ertheilt war. Am Morgen des
2. September wurden die noch in Givonne befindlichen französischen Soldaten von der Wache
gesammelt (etwa 180) und gleichfalls einem Gefangenentransport angeschlossen.“

Andere Notizen besagen:
„Wir wurden im Dorfe untergebracht und hatten die Ausgänge mit Wachen zu besetzen.

Der Ort Givonne sah sehr wüst aus; endlich gelang es mir, Unterkunft zu finden. Ein ge—
sangener Franzose zeigte sich sehr dienstwillig und besorgte mehrere Flaschen recht guten rothen
Wein. Der Kerl erbot sich, gleich bei uns einzutreten; — daß sie besiegt seien, machte auf die
Leute überhaupt keinen sonderlichen Eindruck. Unten in dem Keller meiner Wohnung waren
dann noch mehrere Franzosen untergebracht worden, unter Anderen ein Mohr, der mehr einem
Thier, wie einem Menschen glich. Ich gab dem Ungeheuer ein Seidel Cognac, welches er auf
n Zug leerte. Am nächsten Morgen (2. September) begab ich mich auf eine Höhe hinter
enne von wo man einigermaßen die Verwüstungen übersehen konnte, die unsere Granaten

—* den Franzosen angerichtet hatten. Es überbot an Grausigkeit, namentlich durch die große
* ehnung, den Eindruck alles bis jetzt Gesehenen. Ein Bild spottete jeder Beschreibung.
* Turkos (alles Schwarze) hatte eine Granate erreicht und dem einen den Kopf, dem andern
— Leib zerrissen. Sie waren in ein Feuer gefallen und theilweise verbrannt: es sah ent—
setzlich aus.“
besand *) „Am genannten Tage ereignete sich folgender Vorfall: Auf Hauptwache in Givonne
8 n en sich Mannschaften der 9. Kompagnie, als wachthabender Offizier Fähnrich v. Zedlitz.

hen Abend fing es etwas an zu regnen. Als es bereits dunkel war, rief ein Füsilier
dann v. Zedlitz mit der Meldung heraus, ein Wagen mit zwei höheren Offizieren halte
Nene Wache. Der eine von beiden war Seine Majestät der König, der in seinen grauen
dn el gehüllt in einem offenen Wagen saß. Beim Schein eines Lichtes, welches Fähnrich

Zedlitz herbeiholen mußte, unterrichtete sich der König auf seiner Karte über die Gegend.“
**) Neber den Aufenthalt in Pouru heißt es in Tagebuchnotizen:

beß „Das Schulhaus in dem kleinen Pouru aux Bois war zum Lazareth eingerichtet, es
anden sich aber nur leicht verwundete Franzosen darin. Ein Marketender fuhr nach dem
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Serplember wro Am S. September rückte die Maas-Armee in Richtung auf Paris, zunächst
Marsch von

oonrn ur vois gegen die Linie Laon—Fismes,vor.DiedamitbeginnendenBewegungentrugen,
aach Pourron. da ein Feind im freien Felde nicht stand, den Stempel mäßiger Friedensmärsche.

Einer kurzen Angabe der einzelnen Marschziele sei die Bemerkung vorangeschickt,
daß unser Füsilier-Bataillon seitens der Division der 4. Brigade zugetheilt und
damit unter Befehl des Generalmajors v. Berger gestellt wurde.

Am 5. brach das Bataillon früh 61/2 Uhr auf und erreichte über Carignan—
Mouzon nach Ueberschreitung von Chiers und Maas das kleine Dorf Pourron,
dicht westlich Mouzon. Die Unterkunft hier war leidlich.

Länge des Marsches 20 Km.

Der Marsch wurde in westlicher Richtung bis nach der Gegend von Ven
drefse fortgesetzt. In dem kleinen Dorf Terron les Vendresse (icht südlich
des genannten Städtchens) wurde das Bataillon untergebracht. Hier lag außerdem
das GardeSchützen-Bataillon, 2 Batterien und 1 Sanitäts-Detachement. Da die
diesseits unter Lieutenant v. Knobelsdorff vorausgesendeten Quartiermacher sich
verirrt hatten und zur Quartiereilung zu spät kamen, mußte das Bataillon
sich mit einer dürftigen Unterkunf. begnügen.

Länge des Marsches etwa Kw.

eegre Früh 8 Uhr Abmarsch in nordwestlicher Richtung.
Terron les Ven Nach kaum vierstündigem Marsch durch eine waldige Hügellandschaft wurde
»resse nach ilersdas Bataillon in Villers sur le Mont untergebracht. (Dorf, 11 km südlich

sur le Mont. Mézieres)

Fortsetzung des Marsches in westlicher Richtung, zuerst auf der großen
Retheler Straße, dann auf Landwegen bei starkem Regen abermals durch eine
bergige Waldgegend nach dem kleinen Städtchen Wasigny (15 kmünördlich Rethel).
Unterkunft meist schlecht.

Länge des Marsches 24 km.

Der Marsch wird auf schlechten Wegen, bei starkem Regen in südwestlicher
Richtung bis Sévigny fortgesetzt. (Dorf, etwa 43 km nördlich Reims.)

Länge des Marsches 20 bis 21Kkwm.

nur 2 Km entfernten Belgien und kaufte dort Lebensmittel, Tabak u. s. w. Auf dort verkäuflichen
Tabakspfeifen war das Wort „Franctireur“ eingeschnitten. Auch Offiziere des Bataill ons (darunter
Zimietzky, Grospiesch, Knobelsdorff u. A.) fuhren oder ritten nach Belgien. Die an der
Grenze aufgestellten Soldaten verlangten, unsere Offiziere sollten den Degen ablegen, standen
aber auf Zureden von ihrer Forderung ab.

Am Sonntag den 4. während des Ruhetages erschienen französische Offiziere, um, den
verwundeten Marschall Mac Mahon beim Besitzer des Schlosses, einem Marquis, unterzubringen.
Zu Letzterem traten wir durch diesen Umstand in ein besseres Verhältniß. Derselbe trieb sich
bei unserer Ankunft in blauer Blouse umher und gab sich nicht zu erkennen. Sonntag erschien
er plötzlich beim Mittagessen, spielte den Liebenswürdigen und wurde so ausgelassen, daß er
abends die Marseillaise vorsang.

In Pouru erneuerten auch der Führer des Bataillons, Hauptmann v. Renthe-Fink,
sein Adjutant Lieutenant v. Wrochem und andere Offiziere von uns eine aus Schlesien
stammende Bekanntschaft mit dem Adjutanten Mac Mahons, Marquis d'Abzac“ u. s. w.
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Fortsetzung des Marsches in südwestlicher Richtung nach Coucy les Eppes e ——
Dorf, 11 Kmöstlich Laon). Wetter und Wege ungünstig, wie an den vorangehenden nn
Tagen.x) Coucy les Eppes.

In Coucy verbreitete sich am 10. September die, anfänglich übertriebene,
der Sache nach aber richtige Nachricht, am Tage vorher sei in dem nahen Laon
die Citadelle mit den einrückenden Preußen in die Luft gesprengt worden.

Länge des Marsches 26 km.
Aufbruch früh 6 Uhr. Marsch durch schöne Gegend nach Chermizy. Letzteres, II. und 12. Sep

ein Dorf, 5 bis 6 Km nordwestlich Craonne, liegt in dem Abschnitt zwischen Laon —238
und Craonne, der, im Gegensatz zu der nach Osten anschließenden Ebene von Reims, Coucy les Eppes
bergig und waldig ist —8

Länge des Marsches 11km. daselbn
Am folgenden Tag, dem 12. Ruhe zur Instandsetzung der Sachen.
Früh 10 Uhr: Aufbruch. Der Marsch wurde in südlicher Richtung nur etwa 6. September

s Km weit fortgesetzt.
In Moulins erhielt die 9. und 12. in Paissy (beide Dörfer 7 bis 8 Km Moulins und

sfüdwestlich Craonne) die 10. und 11. Kompagnie Unterkunft. pein.
Fortsetzung des Marsches in füdlicher Richtung. Aufbruch früh 7 Uhr. ua September

Der Marsch ging über die Aisne zunächst nach Braisne. Hinter letzterem Ort ——
wurde die Vesle (Nebenfluß der Aisne) und dann die Bahn Reims—SoissonsDeaissenach
überschritten. Soissons selbst blieb 15 kmewestlich liegen. In Mont Notre Mezt Jotre
Dame wurde das Bataillon untergebracht.

Aufbruch früh 7 Uhr. Marsch von über 20 kme in südwestlicher Richtung 8. September
bis nach Billy sur Ourcq, Dorf, 18,7 km füdlich Soifsons auf dem rechten W en
Ufer des OurcqBaches. Das schon in letzter Zeit mangelhafte Unterkommen hier Dame nach Billy
—W schleht. sur Ourcq.

Aufbruch früh 6 Uhr. Marsch von 24 kmä über das in schöner Waldgegend Gund gre—
gelegene Städtchen La Ferté Milon nach den Dörfern Collinances, in denen messch von
die 9. und 12. Kompagnie, und Boullaree, in dem die 10. und 11. Kompagnie u
untergebracht wurden. Die seitab der großen Straße liegenden, noch wenig mite nn ne
denommenen Orte geftatteten ein letztes gutes Unterkommen vor Paris. und masies
——

beso *) In Couey war eins jener schönen Schlösser, an denen die Gegend nördlich Paris
5 nders reich zu sein schien. Besitzer war Graf Saint-Vallier de la Croix, früher
Sesandtschaftsattachs in Stuttgart, der die bei ihm untergebrachten Offiziere artig aufnahm und
* bei unseren französischen Wirthen zu den Seltenheiten gehörte — die Unterhaltung deutsch
re —eine angenehme Abwechselung, da nicht alle Kameraden der gallischen Sprache mächtig

— en. Der Graf, der angeblich vor dem Feldzug seiner Stelle in Stuttgart deshalb verlustig
— war, weil er in seinem Berichte Deutschlands Einigung im Falle eines Krieges mit
iin behauptet hatte, war zu der in Rede stehenden Zeit eben aus Paris zurückgekehrt,

bane von der vollzogenen Gründung der Republik und schilderte die dort herrschende Kriegs
den srans. —Ueberhaupt konnte man trotz der Ereignisse von Sedan in allen Ortschaften außer
ann ekannten „malheur pour vous et pour nous“ die Versicherung hören, die deutschen

een zögen dem Untergang vor den Mauern von Paris entgegen.
d. Altrock, Geschichte des Künigin Elisabeth GardeGren. Regts. Nr. 8
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18. September
870. Marsch von

Collinances-
Boullarre nach
Juilly. Wieder
vexeinigung mit
dem Regiment.

Am 17. war hier Ruhetag zum Instandsetzen der Sachen.
Aufbruch früh 514 Uhr. Starker Marsch in Gefechtsordnung — das

Füsilier-Bataillon, Garde-Schützen und 4. Brigade in einer Kolonne vereinigt (vergl.
Seite 220) — in füdwestlicher Richtung über Acy en Multien nach Juilly (83 bis
4 km südlich Dammartin), wo das Bataillon erst am späten Nachmittag ein—
rückte. Der Ort zeichnete sich durch ein großes für Knabenerziehung bestimmtes
Jesuiten-Kloster aus. Die Jesuiten und ihre Zöglinge waren ebenso wie die
meisten übrigen Einwohner verschwunden,. so daß die Verpflegung durch Beitreibungen
aufhörte.

In Juilly erhielt das Bataillon, wie schon erwähnt, Weisung, unter den
Befehl des im benachbarten Nantouillet untergebrachten Regiments zu treten.
Erst am folgenden Tage aber bei dem Vormarsch nach Le Blanc Mes nil erfolgte
nach 17 tägiger Trennung der thatsächliche Wiederanschluß an die Grenadier—
Bataillone.

Dagegen trat in Juilly Oberstlieutenant v. Grolman wieder an die Spitze
seines Bataillons. Derselbe war, in Pont à Mousson von seiner Wunde geheilt,
am 18. September beim Regiment eingetroffen. Mit ihm kehrte Lieutenant Kühtz
geheilt aus Pont à Mousson zum Bataillon zurück.

Mit dem schon früher geschilderten Marsch am 19. (siehe Seite 221) schließt
auch für das Füsilier-Bataillon der erste Theil des Feldzuges, der der Märsche und
Schlachten im freien Feld, und es beginnt, als neuer Abschnitt, ein viermonatlicher
Belagerungskrieg.

Rückblick auf die
Märsche vom

. August bis
20. September.

Ehe zur Darstellung der Thätigkeit des Regiments vor Paris übergegangen
wird, sei ein kurzer Rückblick auf die Zeit vom 20. August bis 20. September
eingeschaltet:

Die Märsche von Metz nach Paris bieten ein Bild raschen Wechsels der
kriegerischen Lage und damit entsprechender Mannigfaltigkeit in den Anforderungen.
Während die Vorbewegung in den Tagen vom 20. bis 25. August den Stempel
mäßiger Friedensmärsche trug, drängte von da ab die kriegerische Lage jede Rücksicht
auf die Truppen in den Hintergrund. Den anstrengenden Kriegsmärschen in gefechts—
mäßiger Truppeneintheilung folgten ausgedehnte Sicherheitsstellungen — am
28. August z. B. standen die Vorposten unseres Regiments fast 6 Km vor dem Gros
—und Unterkunft in Biwaks ohne geregelte Verpflegung.

Die von der obersten Heeresleitung bei Erwägung des Rechtsabmarsches nach
Norden vorausgesehenen Uebelstände: „die waldigen Argonnen auf Querwegen durch
ziehen und einen Landstrich betreten zu müssen, in welchem die Verpflegung der
Truppen noch in keiner Weise vorbereitet war“, stellten sich infolge einer ungewöhn
lichen Unbill der Witterung in verschärftem Maße ein. Während der achttägigen
Biwakszeit vom 26. August bis 2. September verzeichnet das Kriegstagebuch des
Regiments abwechselnd „Hagel, starken Regen, Sturm, Kälte“. Rechnet man hinzu,
daß die Beschaffung der Biwakbedürfnisse nach vollendetem Marsch oft durch Bei—
treibungen versucht werden mußte—z.B.am29.Augustnoch am späten Abend—
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so ist eine ungünstige Wirkung auf den Gesundheitszustand erklärlich. EinDivisions
befehl vom 236. August besagte: „Bei dem heutigen Marsch habe ich außer den
Begleitmannschaften auf den Wagen 79 Kranke gefunden, welche größtentheils wegen
Magenkrankheit verhindert waren, mit den Truppen zu marschiren“ u. s.w. Einzelne
Todesfälle traten infolge der Anstrengungen ein. So starb beim Regiment im
Biwak von Montfaucon am 27. August Grenadier Gläser der 7. Kompagnie.
Entsprechend waren die Abgänge an Lazarethkranken. Das J. Bataillon, dessen
Etat einschl. der 1. und 4. Kompagnie sich am 21. August auf 838 Mann belief,
hatte laut Stärkenachweis vom 2. September eine Stärke von 795 Mann. Am
—II. September betrug die Zahl der Lazarethkranken 68. Aehnlich gestaltete sich das
Verhältniß beim II. Bataillon. Denn während die Füsiliere nach der Schlacht von
Sedan zunächst Ruhe und Erholung fanden, hatten die Grenadier-Bataillone den
Gefangenentrausport auszuführen, der durch die anhaltendste Regenzeit des nassen
Sommers erschwert wurde. Vom 2. bis 11. September regnete es fast unauf
hörlich. Im Kriegstagebuch findet sich um diese Zeit folgende eigenhändige Ein—
tragung des Obersien v. Zaluskowski:

„Die Aerzte bestätigen, namentlich auch die des Regiments, daß der Typhus
sich einzuschleichen scheine. Die Kranken, welche mit Anzeichen dieser Krankheit be—
haftet sind, werden möglichst bald entfernt. Man bemerkt viele angegriffene Gesichter,
eine natürliche Folge der unaufhörlichen, oft sehr anstrengenden Märsche und der
unregelmäßigen, an Brot und Gemüse fast immer unzureichenden Verpflegung.

Der Verwilderung wird durch Strafen und Ermahnungen möglichst ent—
heardeltet Unteroffiziere zu bestrafen ist schwierig, Arrest thatsächlich unaus—

rbar.“

Einer gewissen Lockerung der Mannszucht leistete der Umstand Vorschub,
aß die Mannschaften nach der Schlacht bei Sedan an baldige Beendigung des
— glaubten. Mit Bezug hierauf äußerte sich ein Divisionsbefehl vom

September:
F „Der Krieg ist noch nicht zu Ende, wir haben uns auf dessen Fortsetzung

Zubereiten —R von allen Seiten durch strenge Ueberwachung der Ausrüstung
n Bekleidung sogleich in die Hand zu nehmen ist.
a Ich verbiete ausdrücklich alle nichtpreußischen Waffen und Bekleidungsstücke
aen Halstücher und Shawls, außer an Regentagen und nachts im Biwak.,

en nicht sichtbar sein“ u. s. w.

desord Schon am 8. September war über die Ausrüstung der Truppen Bericht ein—
An worden, und es ergab sich, daß z. B. bei unserem II. Bataillon 451 Paar
1 el der Ausbesserung bedurften, so daß Oberst v. Zaluskowskin einige Ruhe—
sur durchaus nothwendig erklärte, um die Ausrüstung auch ferner in tragbarem

* zu erhalten“. Gleichwohl konnte bei der Abtheilung Linsingen nur ein Ruhe—
ane 10. September in Dun) hierfür gewährt werden. Die Nothwendigkeit

—7 e Vereinigung mit der Division steigerte vielmehr die Marschansprüche. In
* aen Tagen vom 14. bis 16. September hatten die Grenadier-Bataillone gegen
8 zurückzulegen. Allerdings führte der Vormarsch um diese Zeit südwestlich

eims in eine an landwirthschaftlichen und landschaftlichen Vorzügen reiche
152*
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Gegend —die an die Champagne angrenzende ehemalige Provinz Isle de France,
das Herz Frankreichs. — Ruinen alter Feudalschlösser (so z. B. in La Ferté
Milon), schöne neue Landsitze im Pariser Geschmack, mit weiten Parkanlagen
(beispielsweise Thury, Acy u. s. w.), große massive Dörfer, Weinpflanzungen,
dichte Laubwälder, gut bestellte Aecker u. s. w. bewiesen, daß man sich in einem der
gesegneteren Theile der „Belle France“ bewegte. Allein schon am 16. September
findet sich im Regimentstagebuch folgende Anmerkung: „Seit einiger Zeit fällt auf,
daß viele Wirthschaften und Ortschaften, die vom Regiment belegt werden, von ihren
Einwohnern verlassen sind. Ueberhaupt erscheint die Bevölkerung widerspenstiger.
zum Theil ängstlicher.“

Die vormarschirenden deutschen Truppen näherten sich dem rings um Paris
sich erstreckenden verödeten Landstrich. Es bleibt dahingestellt, ob die Einwohner
von der Regierung des Widerstandes à outrance hierzu aufgefordert, wie die
Russen im Jahre 1812, oder ob sie aus Angst geflohen waren, — jedenfalls waren
die Dörfer auf eine Entfernung von 20 bis 30 kKm um Paris von ihren Bewohnern
derlafsen. Die Orte, in denen das Regiment am 18. September untergebracht
wurde, boten zum ersten Mal den Anblick der Verödung. Straßen und Häuser
trugen frische Spuren eines hastigen Aufbruches, — Gegenstände verschiedenster
Art lagen in wüster Unordnung umher. Die Unterbringung fand derart statt, daß
die Mannschaften, nach dem Aussehen der Häuser auf diese vertheilt, sich den Ein—
Jang gewaltsam öffneten und es sich in den herrenlosen Räumen bequem machten.
Für die Mannszucht waren diese Zustände ungünstig, denn sie weckten unwillkürlich
einen gewissen Trieb zum „Rollen“, wie der bekannte sich schnell verbreitendeKunst
ausdruck lautete. Indeß war in den Tornistern kein Platz zum Mitnehmen fremder
Gegenstände vorhanden, auch hatte der vorsichtige, am Besitz hängende Franzose
Werthsachen, vor Allem die bekannten „Pendules“, wegzuschaffen nicht unterlassen.
Die zurückgebliebenen Gegenstände waren für den Soldaten ohne Nutzen, so Bücher,
Herren und Damenkleider, Toilettengegenstände u. s. w. Freilich verwertheten
unsere, mit der Feinheit der letzteren nicht vertrauten Posener und Oberschlesier
lysopompe gern zu Pfeifenschläuchen, auch fand ein in Frankreich verbreitetes,
unter dem harmlosen Namen „Bidet“ bekanntes Porzellangeschirr hier und da
Verwendung beim Brotbacken. Nützliche Funde an Lebensmitteln aber waren —
von den in Menge zurückgebliebenen Süßigkeiten abgesehen — selten, häufiger nur
Entdeckungen von Weinvorräthen. Oft wurden größere Mengen in Fässern und
Flaschen aus Kellern und Gärten ausgegraben. Es ist ärztlicherseits festgestellt
worden, daß dieser Reichthum an gesundheitsförderndem vin rouge zur Verbütung
von ansteckenden Krankheiten beigetragen hat.

Noch sei bemerkt, daß, wenn die Franzosen, wie die Russen im Jahre 1812.
durch Verlassen der Dörfer den deutschen Truppen die Mittel zum Lebensunterhalt
hatten entziehen wollen, die so beabsichtigte Schädigung sich bald als Vortheil er
wies. Tausende von Landeseinwohnern, die mit Gewalt kaum aus ihrem Besitz zu
bertreiben gewesen wären, verließen freiwillig den für die Einschließung gewählten
Umkreis und befreiten die Belagerer von einem Heer unbequemer Aufpasser und
Spione. Ein Korpsbefehl vom 27. September spricht sich in dieser Beziehung
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folgendermaßen aus: „Anscheinend werden die Landeseinwohner, welche vor dem
Einrücken der Truppen die Ortschaften hiesiger Gegend verlassen haben, in nächster
Zeit zurückzukehren suchen. Da hierdurch leicht eine Anhäufung einer Menge ver—
dächtigen Gesindels und mehr oder weniger gefährlicher Leute stattfinden würde, so
ist in den von den Truppen des Gardekorps besetzten Ortschaften kein Einwohner
zu dulden, der nicht beim Einrücken der Truppen dort vorhanden war, dergleichen
Leute sind abzuweisen und, wenn Gewalt nöthig, über die Vorposten hinaus gegen
die Befestigungen von Paris zu treiben.“

Allerdings hatten die fliehenden Bewohner eine Verpflegung durch Bei—
treibungen in der Umgegend von Paris unmöglich gemacht, — waren doch selbst
alle Getreideschober angebrannt und verbreiteten einen durchdringenden Geruch —
indeß trat an Stelle jener bald eine geregelte Magazinverpfleguug, für welche die
Mittel theils Nachschübe aus der Heimath, theils die von unseren Armeen besetzten
französischen Provinzen lieferten, deren unerschöpflicher Reichthum, besonders an
Zammeln, während der langen Einschließungszeit nicht versiegte und Offizieren und
Mannschaften den sonst geachteten „mouton“ zu einem Begriff des Grauens machte,
der sich bei Vielen spät, bei Manchem vielleicht nie wieder verloren hat.

Zweiter TCheil.

Einschließung von Paris.

l. Belagerung im September und Oktober bis zum ersten Gefecht um
Le VGourget.

4. 20. September bis 9. Oktober 1870. Unterkunft in Dugny, Bonneuil,
Vont Iblon. — Vorposten in Dugny und Bourget.

Am 15. September war im großen Hauptquartier zu Chateau Thierry ein
Besehl erlassen worden, wonach die ‚„Maas-Armee am 19. September die feindliche
Hauptstadt auf dem rechten Seine- und MarneUfer einschließen sollte“. Das
Belagerungsgebiet nördlich Paris, in das die drei Korps der Maas-Armee dem—
entsprechend eingerückt waren, wurde, wie schon erwähnt, — vergl. Theil J, S. 218
D durch die große Straße von Paris nach Lille (bezüglich Maubeuge)
ngefähr halbirt. Während nämlich rechts, westlich der genannten Straße die
J. GardeInfanterieDibision und rechts von dieser das IV. Armeekorps sich in
den Raum Arnouville—Montmagny—Deuil—Chatouentwickelte,hatteöstlich
der Straße die 2. Garde-Infanterie-Division am 19. September Le Blanc Mesnil
und Aulnay besetzt und links von letzterer das XII. Korps seine Vorposten über
Sévran bis nach Chelles und an die Marne geschoben. Sonach standen von

Allgemeine Cha
rakteristik der

ersten Belage
runasmaßredeln
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Westen nach Osten nebeneinander: IV. Korps, 1., 2. Garde-Infanterie-Division
XII. Korps, — eine Reihenfolge, welche während der Dauer der Einschließung unver—
ändert blieb.

Zum Zweck der Einschließung selbst kam es darauf an, die durch den
Anmarsch des 19. September meist ohne Kampf gewonnenen einzelnen Ortschaften
zu Stützpunkten eines ununterbrochenen Belagerungsgürtels zu gestalten.

Beim Gardekorps bezw. bei der 2. Garde-Infanterie-Division wurden dem—
entsprechend Orte wie Aulnay, Le Blanc Mesnil, Garges u. s. w., die außer
wirksamer Kanonenschußweite, also etwa 6000 bis 8000 m von den Pariser Forts
entfernt lagen, zu Stellungen der Haupteinschließungslinie bestimmt und darüber
hinaus die Vorposten so weit vorgeschoben, daß das Verhalten des in und vor den
Forts befindlichen Feindes überwacht werden konnte.

Einschließung von Paris
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Um ferner feindliche Angriffsbewegungen abwehren zu können, war die
Befestigung des Geländes nothwendig. Hierfür bot die Nordseite von Paris—
also die Ebene von St. Denis, in welche das Gardekorps eingerückt war, weniger
natürliche Hülsmittel als die mit Bergen, Waldungen, Parkanlagen u. s. w. be—
deckten Umgebungen im Süden, Osten und Westen der Hauptstadt. Man
war hier zum Theil darauf angewiesen, das Gelände zwischen den einzelnen zu
befestigenden Ortschaften durch Anstauung von Wasserläufen ungangbar zu machen.
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In der Nähe des schon erwähnten Ortes Sévran fließt nördlich vom
Kanal de l'Ourcq — (welcher der Stadt Paris auf dem rechten Ufer der Marne
vom Qureq-Bach her Trinkwasser zuführt) — ein kleiner Wasserlauf, der Morsée—
Bach,“x) der dicht vorwärts von Aulnay und hinter Le Blanc Mesnil nach
Dugny läuft und sich hier mit dem von Gonesse heranfließenden Croud-Bach
vereinigt. In diesen Mors6e-Bach wurde unweit Sévran das im Ourcq-Kanal
vorhandene Wasser — vermittelst eines den Kanal sperrenden Staudammes — am
20. September abgeleitet,“kx) der Bach seinerseits angestaut und so in der Zeit
vom 21. September bis 6. Oktober ein breites, die diesseitigen Hauptaufstellungs—
punkte Aulnay, Blanc Mesnil, Pont Iblon, Dugny verbindendes Wasser—
hinderniß, die sogenannte Inundation, geschaffen. (Siehe Croquis der Inundation
auf Plan 11, Nebenskizze.)

Dieselbe zerfiel in vier Haupttheile, die Inundationsbecken Sévran—
Aulnay, Aulnay—Blanc Mesnil, Blanc Mesnil—PontIblonund
Pont Iblon—Dugny**)

Der Morée-Bach wurde an mehreren Stellen bis Dugny abwärts angestaut.
In Dugny mußte unter Heranziehung der ganzen Division zur Arbeit erst ein
ganz neuer Staudamm geschüttet werden. Derselbe lag ungefähr 100 Schritt
östlich des von Bonneuil nach Dugny führenden Weges und war zur Regelung
des Wasserstandes im Staubecken mit einem besonderen Ueberfallwehr versehen.
In Pont Iblon und Le Blanc Mesnil wurde die Anstauung einfach dadurch
crreicht, —DD—
Iblon war von größter Bedeutung, weil hier die von Paris über Le Bourget
in nordöstlicher Richtung laufende Route de Lilles) das Ueberschwemmungs—
becken kreuzte.

Während die anderen Uebergänge über das Ueberschwemmungsgebiet durch
die davor liegenden Dörfer und ihre Besatzung gesichert wurden, fehlte bei Pont

*) Nicht zu verwechseln mit dem Morse ist der Moleret-Bach, welcher, aus der Gegend
von Villemomble kommend, etwa 2 Km südlich des Baches La Morsée läuft, Le Bourget
quer durchfließt, unterhalb dieses Ortes La Mollette heißt (letztere Bezeichnung ist im General—
stabswerk mehrfach angewendet) und sich dann südwestlich Dugny gleichfalls mit dem Croud—
Bach vereinigt. — Der Moleret-Bach wurde im Bereich von Bourget zwar angestaut, war aber
zur Herstellung eines größeren Wasserhindernisses ungeeignet.

*x) Die Maas-Armee sollte, einer Weisung aus dem großen Hauptquartier entsprechend
hierdurch gleichzeitig der Hauptstadt einen Theil ihres Trinkwassers entziehen. (Vergl. General
stabswerk Theit Me Seite 81)
d —J Ausführliche Angaben über die zur Anlage der Ueberschwemmung nothwendigen
Arbeiten an Dämmen, Wehren u. s. w., über Breite und Tiefe der Ueberschwemmungsbecken
enthält das Werk von Heyde und Froese: Geschichte der Belagerung von Varis 1870/71 auf
Seite 315 bis 331.

et ) Vergl. Theil J., Abschnitt 5, Seite 218. Etwas westlich der „Route de Lille“ lag
wa in Höhe des Gehöftes Patte d'Die das Städtchen Gonesse, — darum von Bedeutung,

weil es als Hauptquartier des Generalkommandos Mittelvunkt für den Belagerungsabschnitt des
Gardekorps war.
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Iblon in dem offenen Gelände jeder Schutz; er mußte deshalb erst künstlich durch
Befestigungen geschaffen und so eine Art von Brückenkopf gebildet werden.

Indeß war es nöthig, diesen wichtigen Punkt der Einschließungslinie noch
anderweitig zu schützen. Hierfür bot sich das vorwärts Pont Iblon an derselben
Straße gelegene Dorf Le Bourget.*)

Dasselbe bildete, wenn es dauernd besetzt werden konnte, nicht bloß eine Art
Brückenkopf für den vorstehend geschilderten Uebergang, sondern war auch vermöge
seiner weit vorgeschobenen Lage geeignet, einen ersten Anprall von der ganzen Linie
Aulnay—BlancMesnil—PontIblon—Dugnyabzuhalten.Aufderanderen
Seite stieß die Frage, ob und wie Le Bourget zu besetzen sei, auf Schwierig—
keiten. Der Ort lag 3400 Schritt weit jenseits der Hauptstellung in Pont Iblon
und nur noch 4000 Schritt vom Fort d'Aubervilliers ab. Letzteres, östlich der
Route de Lille gelegen, ist eins der größeren vorgeschobenen Werke der Pariser
Befestigung. Aber auch die Aubervilliers westlich und östlich benachbarten Forts
de L'Est und das hochgelegene Romain ville — 4500 und bezüglich 6000 Schritt
entfernt — beherrschten die Stellung von Bourget mit ihren zahlreichen schweren
Geschützen. Hierzu kam die taktisch ungünstige Gestaltung des Dorfes mit langen
unterbrochenen Flanken und schmaler Front. GVergl. die Schilderung Seite 234
und 235.) In Berücksichtigung dieser Umstände entschied das Oberkommando der
Maas-Armee dahin, daß der Ort nur zum Beobachtungsposten für eine schwache
Vorpostenabtheilung einzurichten sei. Die 2. Garde-Infanterie-Division erhielt
Weisung, Bourget, das nach Meldungen des 2. Garde-Ulanen-Regiments vom
Feind noch gehalten wurde, am 20. September weqzunehmen und entsprechend
zu besetzen.

20. September
1870.

Beginn der Ein—
chließung. Erste

Besetzung von
ce Bourget.
Siehe hierzu
Plan 115

Am 19. September verfügte die Division: „Auf Befehl des Oberkommandos
soll die 2. Garde-Infanterie-Division morgen bei Tagesanbruch vormarschiren
und das vor unserer Front liegende Dorf Le Bourget nehmen, welches noch
von den Franzosen besetzt ist. Hierzu bestimme ich: Morgen früh 48/4 Uhr
sammelt sich die Division bei Le Blanc Mesnil marschbereit. Versammlungs
stellung, wie folgt:

a) 2 Bataillone Elifabeth, die 3. Fuß-Abtheilung, am südlichen Aus—
gang von Le Blanc Mesnil, am Wege nach Bourget;

h) Kaiser Alexander-Regiment, 4. Brigade, am nördlichen Ausgang.

Die Vorpostenlinie bleibt stehen, bis die Division durchmarschirt ist;
Le Blanc Mesnil bleibt vom J. Bataillon Elisabeth und einer Schwadron
Ulanen besetzt. Diese Abtheilung wird, wenn die Division angetreten sein wird,
bis an den Moleret-Bach vorgehen, um die Division gegen Drancy zu sichern.“
Großes Dorf, 1800 Schritt südöstlich von Bourget, angeblich gleichfalls vom
Feind besetzt. „Es dürfen morgen früh keinerlei Signale geblasen werden, jeder

*) Schon am 15, September, bei der Unterredung des Generals v. Moltke mit den
beiden Stabschefs der Dritten und Maas-Armee, „kam auch bereits die Wichtiakeit einer baldigen
Besetzung von Le Bourget zur Sprache.“ Gen.St.-W.)
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Lärm ist zu vermeiden, die Straßen in Blanc Mesnil müssen mit Stroh be—
streut werden, um den Lärm der Räder zu verhüten.“

Seitens des Regiments wurde das II. und Füsilier-Bataillon für den be—
fohlenen Ueberfall bestimmt; das Letztere sollte an der Spitze der Angriffskolonne
im Morgengrauen sich dem Dorf in möglichster Stille nähern, das II. Bataillon
dem Füsilier-Bataillon folgen. Ungefähr 700 bis 800 Schritt vor dem lang
gestreckten Ostrande wurden die Füsilier-Kompagnien entwickelt; — der an der
Spitze befindlichen 9. und 12. folgten als Unterstützung die 10. und 11. Kom—
pagnie. So drang das Bataillon, zunächst ohne Widerstand zu finden, durch den
Oftrand bis auf die große in Richtung auf Paris führende Hauptstraße des an—
scheinend gänzlich verödeten Dorfes vor und zog sich dann gegen den Südausgang
hin. Erst an letzterem stieß die 9.Kompagnie (v. Ziemietzky) auf eine Abtheilung
bon einigen 40 Mann — wahrscheinlich Franctireurs — welche das hier gelegene
große Bahnhofsgebäude besetzt hatten. Die Kompagnie eröffnete ein lebhaftes
Feuer, vor welchem der Feind in Richtung auf La Courneuve CDorf, südwestlich
von Bourget) entfloh. Hierbei fiel ein Franzose in die Hände der Kompagnie,
der sich bei einem Sprung aus dem Fenster das Bein verstaucht haben wollte.
Auch die 10. Kompagnie stieß auf eine am Südwestausgang aufgestellte feindliche
Feldwache, welche in gleicher Eile das Weite suchte. Die vier Füsilier-Kompagnien
fanden sich dann ohne weiteren Kampf am Pariser Ausgang des Dorfes zusammen.
Oberstlieutenant v. Grolman ordnete an, daß die 9. Kompagnie ein großes
Gehöft rechts der Dorfstraße — die Gasanstalt —besetzen und sich durch Vor—
posten sichern sollte. Als Unterstützung für die 9. wurde die 12. Kompagnie etwa
300 Schritt rückwärts in der vorspringenden Spitze eines Parks aufgestellt. Die—
selbe setzte in einem außerhalb des Dorfes gelegenen Kirchhof eine Feldwache mit
der Front gegen Westen aus. Auch die 10. und 11. Kompagnie wurden in die
westliche Dorfseite hinübergezogen.

Inzwischen nämlich war, den Füsilieren folgend, das II. Bataillon eingerückt,
und vom Regimentskommandeur angeordnet worden, daß letzteres die Gehöfte links
Cstlich), die Füsiliere diejenigen rechts (westlich) der großen Straße besetzen und
beide Bataillone dementsprechend Vorposten aufstellen sollten. Das J. Bataillon,
welches beim Vorgehen der Division deren linke Seite unter Zurücklassung der
1. Kompagnie am Gehöft l'Eglise (Südende von Le Blanc Mesnil) durch Vor—
gehen bis an den Moleret-Bach gedeckt hatte, wurde früh 9 Uhr gleichfalls nach
Bourget herangezogen und biwakirte am Tage theils auf dem freien Platz vor
dem Mairiegebäude (1. und 4. Kompagnie), theils in dem Hofe einer Glasfabrik
links der Straße. Des Nachts wurden Alarmquartiere bezogen.

Das ganze Regiment war so zur Besetzung von Bourget vereinigt. Der
Feind hatte kein weiteres Lebenszeichen von sich gegeben. Das schöne warme
Herbstwetter wurde benutzt, um in Gärten und Höfen abzukochen. Die Offiziere
saßen meist im Freien, spielten Karten u. s. w., als mittags gegen 1 Uhr mehrere
chwere Granaten einschlugen, denen bis zum Dunkelwerden andere folgten. Diese
erste Berührung mit der Artillerie der zu belagernden Hauptstadt wirkte darum
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sschilderung von
Bourget.

überraschend, weil eine klare Anschauung von der Entfernung der vorgeschobenen
Forts und der Tragweite ihrer Geschütze sich noch nicht gebildet hatte.*)

Auch sonst machten sich Irrthümer über die Lage geltend. Als am Nach—
mittag in St. Denis weiße Fahnen — wahrscheinlich auf Kirchen, Spi—
tälern u. s. w.— aufgehißt wurden, verbreitete sich die Meinung, Paris wolle
sich ergeben. Diese, wie bereits erwähnt, ziemlich allgemein — auch an höheren
Stellen — herrschende Anschauung über die geringe Widerstandskraft der feindlichen
Hauptstadt gründete sich auf berechtigte Erwägungen, welche das Generalstabswerk
mit den Worten andeutet: „Das nicht zu berechnende Verhalten einer leicht erreg
baren Einwohnerschaft von fast zwei Millionen Seelen konnte indeß“ (nämlich trotz
bedeutender Vertheidigungsmittel) „die Verhältnisse in Paris so wesentlich be—
einflussen, daß sich diese noch jeder Voraussicht entzogen“.

In Wirklichkeit bezeichnete bekanntlich die Eröffnung der Einschließung von
Paris am 20. September 1870 den Beginn eines längeren Abschnitts neuer
kriegerischer Thätigkeit. Der Darstellung dieser letzteren set eine Schilderung des
Ortes vorangeschickt, welcher während der Einschließung für unser Regiment von
besonderer Bedeutung wurde, nämlich von Le Bourget.

Zu beiden Seiten der großen, von Pont Iblon nach Paris führenden
mit behauenen Granitsteinen gepflasterten Straße — der Route de Lille —liegt
Bourget in der Art, daß seine Längenentwickelung von Nordost nach Südwest
über 2000 Schritt beträgt, während die Breitenausdehnung 400 bis 500 Schritt
nur an einigen Stellen erreicht, bezüglich überschreitet. Besonders war der
Nord- und Südausgang schmal, im Vergleich zu den langen Seiten des Dorfes.
Letztere besaßen keinen in sich geschlossen fortlaufenden Rand. Das Dorf zerfiel
vielmehr in drei verschiedene, auch räumlich gesonderte Theile. Vom Nordeingang
bis jenseits der Kirche und des Dugny-Weges lag die fest geschlossene Masse der
Ackerbürgerhäuser, deren kleine Höfe und Gärten sowohl nach außen wie in sich
durch Stein- und Ziegelmauern abgeschlossen waren. Bis hierher war das Dorf
mit einer festen Mauer umgeben. An dieses nördliche Drittel aber schloß sich, etwa
vom Moleret-Bach bis zu den Wegen nach Courneuve und Dranchy, ein Mittel—
stück, hauptsächlich aus Fabriken (Glasfabrik), Schulen und Landhäusern („Villa“,
Mairie u. s. w.) mit ausgedehnten Parks bestehend, deren mit Hecken und Zäunen
eingefaßte Ränder zu beiden Seiten des Moleret-Baches weit nach Westen und Osten
vorsprangen. Auch unterbrach hier den Schluß des Dorfrandes der etwa 200 Schritt
westlich des Dorfes am Moleret-Bach gelegene neue, mit Steinmauern umgebene
Kirchhof, sowie rückwärts desselben am Wege nach Dugny der sogenannte ,Dugny—
Garten“, anscheinend ein älterer, gleichfalls mit Steinmauern eingefaßter Kirchhof.
Auf der entgegengesetzten Ostseite bot die massive, gegen die Straße durch ein

*) Da in der Umgebung des Obersten v. Zaluskowski Zweifel darüber laut wurden,
ob die Granaten aus dem Fort d'Aubervilliers kommen könnten, wurde Hauptmann v. Renthe
Fink, der während der Weltausstellung von 1867 auch die Festungswerke von Paris besucht
hatte, befragt. Derselbe bezweifelte gleichfalls die Möglichkeit, daß man von den Forts bisBourget
schießen könne, und meinte, es müßten wohl vorgeschobene Batterien angelegt worden sein.
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Eisengitter abgeschlossene Glasfabrik zwar eine feste Stellung — vorwärts derselben
aber bis zu einer großen Schäferei (dem sogenannten „Hammelstall“) befand sich
eine etwa 100 Schritt lange, für das Eindringen offene Lücke.

Es folgte endlich, von dem Mittelstück durch einen freien, fast unbebauten
Raum von etwa 300 Schritt Länge getrennt, ein besonderes Südende. Hier hatten
fich in der Nähe von Eisenbahn und Bahnhof hauptsächlich einige große Gewerbe
anlagen (Gasanstalt, Pommadenfabrik u. s. w.) entwickelt. Erstere, die Gasanstalt,
rechts der Straße, am südlichsten Ende des Dorfes, bestand aus einer Reihe von
Gebäuden, die nach außen und unter sich durch fortlaufende 6 bis 8 Fuß hohe
Mauern abgeschlossen waren. Die Stellung hier war sonach zwar eine starke, hätte
aber allein einer erheblichen Besatzung bedurft, da die Anstalt etwa 200 Schritt im
Quadrat bedeckte und im Uebrigen vereinzelt lag.

Die Pommadenfabrik“*) lag links der Dorfstraße, gleichfalls nahe am Süd—
ende, und bestand aus mehreren Baulichkeiten. Das mehrstöckige Hauptgebäude,
eins der größten Häuser des Ortes, bot einen guten Ueberblick bis nach dem nur
noch 3300 Schritt entfernten Fort d'Aubervilliers mit seinen bastionirten
Wällen und hoch aufgemauerten Gräben. Von hier führte ein Weg nach der
nahen, längs des Südrandes führenden Eisenbahn Paris—Soissonsunddem
großen Bahnhofsgebäude. (Bourget ist nach La Courneuve die erste Station
der genannten Bahn.) Der Bahnhof wurde anfangs von uns besetzt — am
20. September lag hier die 8. Kompagnie —, jedoch gleich an diesem und dem
folgenden Tage so wirksam vom Fort aus beschossen, daß derselbe, auch in An—
betracht seiner sonstigen gefährdeten Lage noch jenseits des Dorfsaumes aufgegeben
und später von der 2. Pionier-Kompagnie in die Luft gesprengt wurde*x).

Im Uebrigen geschah für die Befestigung von Bourget — von ver—
theidigungsfähiger Einrichtung der Feldwachtstellungen abgesehen — bis auf Weiteres
wenig, da der Ort, wie angegeben, nur als Beobachtungsposten dienen sollte.

Schließlich sei bemerkt, daß das Dorf gleich bei der ersten Besetzung einen
stark verwüsteten Eindruck machte, der im Laufe der Einschließung durch die Gra—
naten der nahen Forts, die hier geführten Gefechte u. s. w. dauernd zunahm *xXx).

*) In der einem Monsieur Mailly, Paris, 18 Rue d'Enghien, gehörigen Fabrik
wurden bei der ersten Besetzung noch bedeutende Vorräthe an Parfümerien und Pommaden
vorgefunden. Diese „Pommade à l'usage des familles“ war für den Verkauf in feine Blech—
büchsen gefüllt mit der Inschrift: „Cette pommade ne laisse rien à désirer pour l'entretien
et la beauté des chevenx“ — ein Wink, den sich Offiziere und Mannschaften der Vorposten-
Regimenter nicht umsonst gesagt sein ließen. — Manche der an Luxusbedürfnisse weniger ge
wöhnten Polen und Oberschlesier verwertheten die weißgglänzenden Pommadenmassen — außer
zum Einschmieren der Stiefel — auch zur Bereitung von Fettstullen, ohne nachweisbaren
Schaden für ihre Gesundheit.

**) Vergl. spätere Schilderung.
*xx) Bourget ließ in dieser Beziehung die anderen Orte der diesseitigen Einschließungs—

linie hinter sich Die Mauern waren pom Rauch geschwärzt und allenthalben von Granaten
durchlöchert, die öden Straßen mit Unrath und Trümmern bedeckt, die Fenster der Häuser zer
brochen, der Kalk äußerlich durch Infanteriekugeln abgeschlagen — mitunter, z. B. am Nord
eingang, in langen regelmäßigen Streifen. Grangtsplitter und nicht geplatzte große Hohlgeschosse
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21. September
870. Regiment
auf Vorposten in

Ce Bourget.

Stellung und
HAerhalten der

Franzosen
zegenüber
Rourget.

Hausgeräth, Möbel und die — besonders begehrten — Matratzen waren größten—
theils verschwunden. Gleichwohl gelang es dem Spürsinn unserer Mannschaften
mehrfach, selbst noch in den letzten Wochen der Einschließung, Vorräthe an Wein
aus Kellern und Gärten ans Licht zu fördern. So fand beispielsweise die
2. Garde-Pionier-Kompagnie noch nach dem 21. Dezember beim Anlegen von
Verhauen unter den Wurzeln einer Chausseepappel ein Faß Cognac.

In der Nacht vom 20. zum 21. September versuchte der Feind eine ge—
waltsame Erkundung gegen die Gasanstalt, die von der hier aufgestellten 9. Kom—
pagnie unter längerem Hin- und Herschießen abgewiesen wurde. Für den 21. Sep—
tember wurde von der Division befohlen:

„Die Vertheidigungsanlagen sind durchweg von morgen früh ab zu ver—
oollständigen und zu erweitern. Der Ausgang von Bourget gegen Paris muß
durch Barrikaden geschlossen werden. Diese Arbeit kann in Bourget nur in der
Dunkelheit ausgeführt werden.

Die Vorposten werden stets 5 Uhr früh abgelöst u. s. w.
Die jetzt in Bourget stehende Batterie (die Batterie Unruh und die

Schwadron Below waren am 20. September mit eingerückt) ist von dort zurück—
zuziehen.“

Seitens des Regiments wurde der Bau der Südbarrikade neben der Gas—
anstalt (vergl. Krokt auf Plan 11) dem II. Bataillon (6. Kompagnie) übertragen.
Ferner wurde befohlen: „Das J. Bataillon löst von heute früh 4 Uhr ab das
Füfilier-Bataillon in seinen Stellungen ab. Das Ablösen der Feldwachen muß mit
iußerster Stille ausgeführt werden. Die Mannschaften müssen leise auftreten,
unter keinen Umständen darf gesprochen werden, Alles folgt dem Führer“ u. s. w.

Diese Vorsichtsmaßregeln waren durch die große Nähe des Feindes geboten.
Entsprechend unserem Verfahren hatten die Franzosen aus den Hauptstellungen der
Forts Stellungen für die Vorposten möglichst weit vorgeschoben. Um die zwischen
den Forts de l'Est und d'Aubervilliers befindliche Lücke zu schließen, war
durch Befestigung des vorwärts beider Forts gelegenen Dorfes Courneuve, durch
Anlage von Laufgräben zu beiden Seiten und endlich zweier Batterien dicht westlich
und östlich des Ortes — mit 6 gezogenen Zwölfpfündern und 8 Mörsern aus—
zerüstet — gleich anfänglich eine starke Vertheidigungslinie geschaffen worden (vergl.
Heyde und Froese, Belagerung von Paris, S. 109).

Aus dieser befestigten Stelluug von Courneuve, die von dem Südende
von Bourget nur 1800 Schritt entfernt war, liefen die französischen Vorposten
in Richtung auf Drancy*) und umfaßten so auch die südöstliche Front von

—sogenannte Zuckerhüte — fanden sich in Menge, so daß in einem Haus links der Straße eine
übersichtliche Sammlung davon angelegt worden war. Scherzweise waren an einzelnen Häusern
Granaten verschiedener Größe in Vogelbauern vor die Fenster gehängt. (Im Waffenstillstand
wurde den Mannschaften dieser Scherz verboten, weil eine Granate einem Sammler unter den
Händen platzte.) — Als der spätere Kommandeur des Regiments, Oberst v. Sommerfeld, der
die Einschließung von Metz mitgemacht hatte, Ende Dezember Bourget sah, meinte er: „Veltre
vor Metz) sah schlimm aus, aber Bourget schlimmer.“

x*) Drancy wurde anfänglich seitens des Feindes nur von Patrouillen abgesucht, später
dauernd beseßkt.
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Bourget. Zur Sicherung der großen Route de Lille hatte der Feind ein etwa
tausend Schritt vom Südende von Bourget entferntes, an der Straße belegenes
großes Gehöft (wahrscheinlich eine Gärtnerei) während der ganzen Dauer der
Einschließung besetzt und die Straße durch Barrikaden gesperrt. Die von hier vor—
geschobenen französischen Posten waren unserer, vorwärts der Gasanstalt an der
Eisenbahn stehenden Feldwache (Bauchwache) so nahe, daß man besonders im
Anfang der Einschließung Kommandos, Zurufe u. s. w. der feindlichen Patrouillen
des Nachts deutlich zu hören pflegte.

War Bourget so von vorn und in den Flanken (von Courneuve und
Drancy aus) durch den Feind zu überblicken, so wurden die rückwärtigen Ver—
bindungen des Ortes, also die große Straße nach Pont Iblon und die Wege
nach Dugny und Blanc Mesnil, von einem auf dem hohen Thurm der
Kathedrale von St. Denis aufgestellten Beobachtungsposten bei Tage vollständig
eingesehen. Dieser Posten stand in telegraphischer Verbindung mit den Forts
de l'Est und d'Aubervilliers. Hierdurch erklärte es sich, daß nicht bloß
Truppen, sondern auch einzelne Patrouillen und Reiter auf der Route de Lille
seitens der Forts mit Granaten bedacht wurden.

Am 21. September ging gegen die Gasanstalt abermals zur Erkundung eine
stärkere Abtheilung vor, welche von der Feldwache der 1. Kompagnie (Sergeant
Wrana) durch Schnellfeuer abgewiesen wurde. Auch die Beschießung aus dem
Fort d'Aubervilliers wurde wieder aufgenommen. Ziel war besonders der von
der 7. Kompagnie besetzte Bahnhof. Durch mehrere nacheinander einschlagende
Granaten wurden 2 Mann*) schwer, 2 leicht verwundet, so daß Premierlieutenant
v. Schuckmann die Mannschaft in einem hinter dem Bahnhof laufenden Graben
aufstellte, welcher gegen unmittelbares Feuer einigen Schutz gewährte.

In diesen Tagen machte sich zum ersten Male eine Erscheinung geltend,
welche für die Einschließung von Paris bezeichnend blieb, nämlich die Erleuchtung
durch elektrisches Licht. In den Forts waren elektrische Batterien aufgestellt, welche
bei Nacht auf Entfernungen bis zu 4000 m das von unseren Vorposten besetzte
Gelände mittelst eines bläulich-weißen Lichtes erhellten. Die schmalen, aber klaren
Strahlen wurden durch Drehung der Maschinerie über lange Streifen im Gelände
schnell hin- und hergeworfen, so daß Häuser, Wege und bezw. auch unsere Posten
und Patrouillen plötzlich in Tageshelle sichtbar wurden und vom Feind beschossen
werden konnten. Als Schutzmittel gegen das „blaue Licht“ wurde den Patrouillen
anbefohlen, sich niederzulegen, den Doppelposten, möglichst unbeweglich zu stehen
u. s.w.Die Mannschaften gewöhnten sich bald an den zuerst überraschenden Ein—
druck dieses neuen Mittels der Kriegführung**).

*) Gefreiter Spitze, Grenadiere Ftetze, Pilawsky und Kubatzki. Gergl. a. d.
Verlustliste/ Anlage 138)
bei N **) Das Beleuchten des Vorgeländes war bei den Befestigungsarbeiten, die später nur
steis acht ausgeführt wurden, sehr störend. Die Arbeiten mußten, wenn sie erleuchtet wurden,
“— unterbrochen werden, da jede Bewegung an den erleuchteten Stellen Granatfeuer auf sich
8 Die ausgedehnteste Anwendung der elektrischen Beleuchtung machten die Franzosen von

auch ourget aus, als sie den Ort vom 28 bis 30. Oktober im Besitz hatten; doch setzten sie dieselbe
j während der späteren Einschließungszeit bis zur Kapitulation fort.
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In Bourget wurden am 21. September eine Anzahl Eiserner Kreuze in
Bemäßheit der Eingaben (für die Schlacht von St. Privat) im Namen
Setner Majestät des Königs vertheilt an: Oberstlieutenant v. Grolman, die
Hauptleute v. Tippelskirch und v. Zychlinski, Grenadier Beier 2. Kom—
pagnie, Sergeant Pohl 3., Grenadier Neugebauer 6., Gefreiten Skipszeck 7.,
Füsilier Seifert 9. Einjährig-Freiwilligen Unteroffizier Dr. Heidenheyn
12. Kompagnie.

Am 22. September wurde nachstehender Korpsbefehl erlassen: „Die 2. Garde—
Infanterie-Division, welcher der Ort Dugny mit überwiesen wird, hat den Ab—
chnitt Dugny—PontIblon—LeBlancMesnil—Aulnayzuhaltenund

Le Bourget als vorgeschobenen Posten mit Infanterie zu besetzen.“
Die Division theilte die genannte Stellung in zwei Abschnitte und bestimmte:

„Rechter Flügel: Kommandeur Oberst v. Linsingen, mit den Roegimentern
Alexander, Elisabeth und 2 Eskadrons Ulanen, hat zu besetzen: Dugny mit
1Bataillonen, 2 Eskadrons, Bourget mit 1 Bataillon, Pont Iblon mit
1 Bataillon.

Linker Flügel: Kommandeur Generalmajor v. Berger, mit Regiment
Franz, II. und Füsilier-Bataillon Königin, Garde-Schützen-Bataillon, 3. Fuß—
Abtheilung, 2 Eskadrons, hat zu besetzen: Aulnay mit 1 Bataillon, 2 Eskadrons:
Blanc Mesnil mit 5 Bataillonen, 1 Eskadron, 2 Batterien.

Der rechte Flügel des Obersten v. Linsingen in Dugny hat mit den
Vorposten der 1. Division bis Stains Verbindung aufzunehmen. Dugny und
Pont Iblon find zur Vertheidigung einzurichten. Vom Regiment Elisabeth
marschiren morgen 2 Bataillone von Le Bourget nach Dugny ab.“

Zur Ausführung vorstehender Anordnungen befahl das Regiment: „Das
Füsilier-Bataillon bleibt in Le Bourget, nimmt nach näherer Anordnung des
Oberstlieutenants v. Grolman früh zwischen 4 und 41,0 Uhr Aufstellung. So—
bald dies geschehen sein wird, ziehen das J. und II. Bataillon sich hinter den
nördlichen Ausgang von Le Bourget in durchaus gedeckte Stellungen und erwarten
in äußerster Stille hier Befehl zum Abmarsch.“

Die Ablösung der Grenadier-Bataillone erfolgte den vorstehenden Weisungen
entsprechend. In Dugny angekommen, bezog das II. Bataillon Ortsunterkunft,
während das J. Bataillon die Sicherung des Ortes gemeinsam mit einem Zug
Ulanen übernahm.“*)

Seschreibung Dugny, ein großes Dorf, welches in Friedenszeiten 549 Einwohner
ee zählte,— Bourget hatte deren 706, — Le Blanc Mesnil 105, — Aulnay

346 — war 2 Km westlich der Route de Lille und (Front gegen Paris ge—
nommen) etwa 2500 Schritt rechts rückwärts Le Bourget gelegen. Vom Fort
d'Aubervilliers war es über 6000, von dem gerade gegenüber liegenden Fort de
l'Est etwa 5200 Schritt entfernt. Die unregelmäßige Gestaltung des Randes bot für
eine planmäßige Besetzung auch hier Schwierigkeiten. Günstig dagegen war der
Umstand, daß der Ort den feindlichen Stellungen nicht, wie Bourget, die

22. September
870.J.Bataillon

Vorposten in
dugny, Füsilier
Bataillon Vor

posten in Bour—
zet, M. Bataillon

in Dugny.

«) Auch in Bourget blieb ein Zug Ulanen auf Vorposten.
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schmale, sondern die breite Front zukehrte. Die Ausdehnung der Letzteren betrug
fast 1300 Schritt, daher war die unterm 21. befohlene Besetzung mit vier Ba—
taillonen keine zu starke.

Die Unterbringung derselben machte aber dem mit der Vertheilung
beauftragten Hauptmann v. Renthe-Fink Schwierigkeiten und war nur durch
enge Belegung zu erreichen; denn das Dorf verdankte seine Größe weniger zahl—
reichen Wohnhäusern, wie ausgedehnten Gärten und Parkanlagen. Ein solcher
großer Park lag gleich am Nordosteingang rechts des von Bonneuil kommenden
Weges. Auf diesem letzteren überschritt man den Morse-Bach, der hier, wie schon
früher angegeben, zur Herstellung der Ueberschwemmung in Richtung auf Pont
Iblon mittelst eines 120 Schritt langen Dammes angestaut war,“) dann aber
seinen Werth als Fronthinderniß verlor, weil er nicht vorwärts, sondern rückwärts
Dugny weiterfloß und sich hinter dem Dorfe mit dem von Gonesse her—
kommenden Croud-Bach vereinigte.

Auch letzterer lief anfänglich an der Nordfront entlang, dann aber, nach
Süden umbiegend, längs des Westsaumes von Dugny. Dadurch, daß man den
Croud-Bach in Höhe der Dugny-Mühle staute, entstand eine weitere Ansumpfung,
welche zwar nicht die Front, wohl aber die rechte Flanke von Dugny gegen An—
näherungen über Stains schützte. (Auch der eigene Verkehr mit letzterem Vor
postenort blieb auf die Wege beschränkt.)

Jenseits der Dugny-Mühle floß der Bach, in drei Arme — Croud- Vieille
Mer und Rouillon-Bach — getheilt, nach der Vorstadt St. Denis weiter. Von
den Festungswerken der letzteren aus hatten die Franzosen diese sämmtlichen Wasser—
läufe ihrerseits angestaut und so eine an die diesseitige Ueberschwemmung an—
schließende Ueberschwemmung geschaffen, die in seeartiger Breite sich vorwärts der
Forts de 1'Est und Double Couronne hinzog, auch die Gräben der genannten
Forts und ihre Anschlußlinie mit Wasser füllte.

Das Dorf Dugny wurde von der 2. Garde-Pionier-Kompagnie mit Hülfe
der Infanteriebesatzung zu hartnäckiger Vertheidigung eingerichtet. Die Ausgänge
an der West-, Süd- und Ostseite wurden durch mehrere Barrikaden — ins—
gesammt 10 —gesperrt, die Garten- und Parkmauern des Südrandes zur

Vertheidigung eingerichtet, die Lücken in denselben durch Verhaulinien geschlossen.
Ginter diesem vordersten verschanzten Südrand wurde später an dem von
Bonneuil kommenden Wege entlang ein zweiter Vertheidigungsabschnitt her—

gestellt.) Die rechte Flanke des Dorfes längs der Niederung des CroudBaches
erhielt mittelst Schützengräben mit Seitendeckungen eine Verstärkung, ebenso die
linke östliche Flanke eine solche im Anschluß an die Ueberschwemmung durch Ver—
haue. Ueber den Südostrand sprang, in eine scharfe Spitze auslaufend, ein Vark

*) Der von Dugny nach Bonneuil bezw. Garges führende Weg wurde in der Regen—
zeit fast grundlos, weil er an und fur sich tief lag und von einem ungewöhnlichen Verkehr
Wagen und Pferde) in Anspruch genommen wurde. Da auf diesem Weg die Vorposten
Bataillone an- und abmarschirten, so baute die 2. Garde-Pionier-Kompagnie unterhalb des
Staudammes in der Thälsenke des Morse-Baches einen 280 Schritt langen Kniwpeldamm,
dessen Unebenheiten an sische Zustänbe rnnern.



240 —

Eintreffen und
Hertheilung des

ersten Ersatz
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fast 300 Schritt weit vor. Durch Fällen der Bäume und Sträucher desselben
wurde ein natürlicher Baum- und Astverhau gebildet. Längs dieser ungangbar
gemachten „Parkspitze“ lief der Weg von Dugny nach Bourget. In einem
großen Gehöft am Wege war die eine der Vorposten-Kompagnien aufgestellt. Die
selbe sicherte die „Parkspitze“ durch einen Doppelposten, ferner den Weg nach
Bourget durch eine etwa 1200 Schritt weit vorgeschobene Offizierfeldwache, welche
hinter einem Erdaufwurf biwakirte.*)

Das Dorf war im Uebrigen für Unterbringung der verschiedenen Regi—
menter und Bataillone in Reviere getheilt. Die besseren Landhäuser wurden für
die Stäbe frei gehalten. In einem von Parkanlagen umgebenen Schloß nahm am
22. September der Divisionsstab Quartier. Ein vornehmes Landhaus in der
Nähe des Nordrandes, gleichfalls mit Park, diente zur Unterkunft des Brigade
und Regimentsstabes und der Garde-Ulanenoffiziere.

Bei Beurtheilung von Dugny ist noch der in dem äußersten, den Forts
zugekehrten Südwestsaum am Wege nach Stains belegenen Wassermühle zu ge—
denken. Sie war das höchste Gebäude des Ortes. Da schon unterm 18. Sep
ember das Oberkommando der Maas-Armee in den „Direktiven für die fortifi
katorische Verstärkung der einzunehmenden Stellung“ u. A. angeordnet hatte:
Beobachtungsposten sind auf hochgelegenen Punkten aufzustellen, mit Fernrohren
auszurüsten und mit Offizieren zu besetzen“, — so befahl Oberst v. Linsingen,
„einen Offizier des Regiments Elisabeth auf die Mühle zu kommandiren, der durch
Alanen (welche unten im Stall untergebracht wurden) die Bewegungen des Feindes
sofort an die Division u. s. w. zu melden hat.“ Der erste hiermit beauftragte
Offizier war Lieutenant v. Trotha J., dem eine Anzahl anderer folgte. Die
Betreffenden hatten hier besondere Gelegenheit, Bekanntschaft mit den Geschützen des
nur 4800 Schritt entfernten Fort de l'Est zu machen, da der Feind die Dugny—
Mühle mit Vorliebe zum Zielpunkt nahm.**)

Am 22. September traf der erste, nach den Verlusten von St. Privat
elegraphisch**)x) beim Ersatz-Bataillon in Stärke von etwa 400 Mann angeforderte
Ersatz beim Regiment in Dugny ein. Am 30. August war der Transport in
Stärke von 3 Offizieren, 23 Unteroffizieren, 376 Mann, zusammen 402 Köpfe,
von Breslau abgeschickt worden. Führer war Hauptmann v. Altrock, Offiziere
die Lieutenants v. Paczensky-Tenczin J. und v. Haugwitz. Ferner befanden

*) Ein zweiter Weg führte nordöstlich (links-rückwärts) des erwähnten Parks von
Dugny längs der Ueberschwemmung nach der Route de Lille, bezüglich nach Le Blanc
Mesnil. Da zwei hier belegene ausgebaute Gehöfte — dieselben wurden später von den
Bionieren durch Einstoßen der Mauern niedergelegt —einen beliebten Zielpunkt für die Ge—
schütze des Fort de l'Est abgaben, so wurde der in Rede stehende Weg den Truppen untersagt.
Ein an der gedachten Straße befindlicher Wegweiser zeigte folgende Inschrift: „Dieser Weg ist
wegen Umpflasterung mit Granaten verboten.“

*x) Ein Zufall wollte es, daß, so zahlreiche Granaten auch in die Nähe der Dugny—
Mühle einschlugen, diese selbst niemals getroffen wurde. Infolge hiervon hörte man die Be
hauptung, daß der vom Gouvernement de la défense nationale zum Kommandanten vom
Fort de l'Est eingesetzte Nationalgardist Niemand anders sein könne wie der Müller von Dugny.

xxx) Das Ersatz-Bataillon erhielt das bezügliche Telegramm des Regiments am 27. August.
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sich bei demselben zwei aus dem Kadettenkorps überwiesene Fähnrichs — v. Dü—
ring und Freiherr v. Schlotheim —, sowie zwei Avantageure— Graf Dohna
und Freiherr v. Ende. Die Mannschaften — ältere Jahrgänge der Reserve und
Landwehr sowie Freiwillige — hatten sich sämmtlich zum Mitgehen gemeldet; die
Offiziere hatte der mit bezüglichen Gesuchen überlaufene Kommandeur des Ersatz—
Bataillons, Oberstlieutenant v. Doer ing, durch das Loos bestimmt.

Der Transport war nach sechstägiger Bahnfahrt über Dresden,*)
Würzburg, Mainz, Hagenau, Lunsville am 4. September in Nancy aus—
geschifft worden und in der Zeit vom 6. bis 22. September in 17, durch keinen
Ruhetag unterbrochenen Märschen über Dieulouard,*x) Pont à Mousson,
Varennes, Grand Pré, Reims (16. September), Fore en Tardenois und
Roissy dem Regiment nachgerückt. Letzterer Ort, der am 21. September nach
einem vom Morgen bis zum späten Abend währenden Marsche erreicht wurde,
war von einem Bataillon 3. Garde-Regiments zu Fuß (Hauptmann v. Loben—
thal) besetzt. Hier erst erfuhr Hauptmann v. Altrock mit Bestimmtheit den
derzeitigen Aufenthalt seines Regiments und erreichte letzteres am 22. September
durch einen Marsch von Roissy über Pont Iblon nach Dugny.

In letzterem Ort wurde der Transport vom Oberst v. Zaluskowsi und F
den Kameraden empfangen, und von dem Regimentskommandeur sofort die Ver— Hiigrhese dung
theilung an die Bataillone vorgenommen. Infolge der andauernden Märsche waren 2. eamber
von 399 Köpfen 68 Mann unterwegs erkrankt, so daß erhielten:

J. Bataillon. . . . .7 Unteroffiziere, 103 Mann,
II. — .. 74 

Füsilier-Bataillon. 131 *

Summe: 23 Unteroffiziere, 308 Mann.

Die Bataillone erreichten durch diese Vertheilung folgende Stärken an
Kombattanten:

J. Bataillon.
II. 

Füsilier-Bataillon.

.917 Mann,
915 

939 

Summe: 2771 Mann.

Da die Sollstärke außer Offizieren, Aerzten und 71 Trainsoldaten 3029 Köpfe
beträgt, so fehlten bei Beginn der Einschließung noch 250 Gewehre. neben den

x) Die Bahnfahrt von Dresden aus und der größte Theil der dann folgenden Märsche
wurde in Gemeinschaft mit einem vom Obersten v. Rex geführten, aus Offizieren, Fähnrichs
und Mannschaften aller Waffen besteh enden Ersatztransvort des Könialich sächsischen Armeekorvs
zurückgelegt.

**) In Dieulouard und Pont à Mousson erhielt der Transport die ersten mündlichen
Nittheilungen über die Schicksale des Regiments durch den in ersterem Ort untergebrachten
Lieutenant d. Res. Knappe und durch die in der letztgenannten Stadt verwundet liegenden
Oberstlieutenant v. Grolman und Lieutenant d. Res. Kühtz.

d. Altrock: Geschichte des Köniain Elisabeth Garde-Gren. Reats. Nr. 3.
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Verlusten im Gefecht eine Folge der Erkrankungen auf den Märschen von Metz
nach Paris.*)

Das Eintreffen der Ersatzoffiziere sowie einige inzwischen erfolgte Be—
förderungen machten eine anderweitige Regelung der Offiziervertheilung nothwendig.

Mittelst Allerhöchster Kabinets.Ordre vom 27. August bezw. 10. September
waren Premierlieutenant v. Zychlinski zum Hauptmann, Sekondlieutenant v. Dü—
ring zum Premierlieutenant, die Fähnrichs v. Rohrscheidt, v. François,
v. Schalscha, Freiherr v. Lüttwitz und Freiherr v. Zedlitz*“*x) zu Sekond—
lieutenants, ferner die Vizefeldwebel Kober und Kirsch zu Lieutenants der Re—
serve befördert worden.

Vom 23. September ab trat folgende Besetzung ein:

Regiments-Stab:
Oberst v. Zaluskowski—

Lt. v. Lippe.

IJ. Bataillon:

Hauptm. v. Altrock
Lt. v. Trotha II.

1. Kompagnie.
Hauptm. v. Helldorff.
Lt. Knappe (abkommdrt. nach Dieulouard).
Dalibor.

Vizefeldw. Drischel.

2. Kompagnie.
Hauptm. v. Renthe-Fink.
Lt. v. Trotha J.
v. Glan.

Port. Fähnr. v. Rohrscheidt.

3. Kompagnie.
Lt. v. Paczensky J.
Rodewald.

Domezykowski.

4. Kompagnie.
Pr. Lt. v. Merckel.
Lt. Feuerstack (seit 24. Oltbr. an Rheu—

matismus erkrankt in Abgang).
v. Paczensky III.

v. Schalscha.

II. Bataillon:

Oberstlt. v. Bernhardi.
Lt. v. Harenberg.

5. Kompagnie.
Hauptm. v. Tippelskirch.
Lt. v. Carnap.
Vizefeldw. v. Bernhardi.
Vort. Fähnr. p. Koppy.

6. Kompagnie.
Lt. Freytag.**x)

v. Haugwitz.
Frhr. v. Lüttwit.

*) Das J. Bataillon z. B. hatte bei Beainn der Einschließung außer den Verwundeten
71 Lazarethkranke.

*x) Der gleichzeitig beförderte Fühnrich v. Rheinbaben wurde in das 3. GardeRe—
giment z. F. versetzt.

*xx) Lieutenant d. Res. Freytag wurde durch Kabinets-Ordre vom 27. September zum
Premierlieutenant befördert.
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7. Kompagnie.
Pr. Lt. v. Schuckmann.
Lt. Volkmann.
»v. Poncet.

Vizefeldw. May.

8. Kompagnie
Hauptm. v. Jena.
Lt. v. Goertz.
Kober.

Vizefeldw. Osterrath.

Füsilier-Bataillon:

Oberstlt. v. Grolman
Lt. v. Wrochem.

9. Kompagnie.
Pr. Lt. v. Ziemietzky.
Lt. Kühtz.
Vizefeldw. Grospietsch.
Port. Fähnr. Frhr. v. Schlotheim.

Lt.

10. Kompagnie.
Frhr. v. Buddenbrock J.
Brunner.

Frhr. v. Zedlitz.

11. Kompagnie.
Hauptm. v. Zychlinski.
vt. v. Knobelsdorff.

Kirsch.

12. Kompagnie.
Pr. Lt. v. Luck.
Lt. Radler.
Vizefeldw. Heinrich.
Port. Fähnr. v. Düring.

Während dieser Zeit befanden sich die Füsiliere auf Vorposten in Bourget.
Oberstlieutenant v. Grolman hatte das Bataillon so vertheilt, daß die 10. und
LI. Kompagnie von der Pomadenfabrik aus gegen Drancy, die 9. und 12. Kom—
pagnie in Park und Gasfabrik die Westhälfte des Dorfes gegen Courneuve
licherten. Erstere standen mit Blanc Mesnil, letztere mit Dugny in Ver—
bindung. Der Tag verging ruhig, eine im Anrücken gemeldete Abtheilung erwies
sich als eine Anzahl „Kartoffelsucher“. Veranlaßt durch Hunger oder die bekannte
Vorliebe des Franzosen für frisches Gemüse, trieben sich nämlich täglich Schaaren
von Volk zwischen den Vorstädten und unserer Einschließungslinie umher, um mit
rarzösischer Emsigkeit die hier belegenen Gärten und Felder abzuernten. Diese
Leute, besonders das schöne Geschlecht, näherten sich ohne Weiteres unseren Doppel—
posten. Auch kam es vor, daß solche „Kartoffelbuddler“ unsere Postenlinie zu
uberschreiten suchten, mit der Angabe, sie wollten sich gefangen nehmen lassen.

Die militärischen Unzuträglichkeiten, die hieraus entstanden, erhellen aus
folgenden Divisionsbefehlen:

„Es ist vorgekommen, daß französische Tirailleurs, um ungehindert Kartoffeln
suchen zu können, weiße Fahnen vor sich hertrugen und alsdann bei Annäherung
unserer Patrouillen dennoch gefeuert haben. Sämmtliche Truppentheile sind darauf

eman zu machen, sich durch derartige betrügliche Mittel nicht täuschen zu
en.“

Vorposten
in Bourget im

September 1870.

Ferner d. d. 21. September:

find „Es ist vorgekommen, daß französische Landleute gefangen genommen worden
 Mit Bezug hierauf wird bemerkt, daß dieses der augenblicklichen Kriegslage

16*
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nicht entspricht. Die Leute hätten niedergemacht oder auf die Werke zurückgetrieben
werden sollen, wonach zukünftig zu verfahren ist.“*)

In der Nacht zum 28. September ereignete sich bei den Vorposten in
Bourget der Fall, daß ein Patrouilleur der 12. von einem Posten der 9. Kom—
pagnie erschossen wurde, weil er auf Anrufen weder Losung noch Feldgeschrei abgab.
Solche Unfälle — es wurde später unter ähnlichen Umständen ein Grenadier
der 6. Kompagnie (Welz) von einer Patrouille der 8. Kompagnie zwischen
Bourget und Dugny erschossen — waren bei der obwaltenden Kriegslage schwer
zu vermeiden.

e a Am 22. September bestimmte ein Divisionsbefehl: „Le Bourget ist von
uheuarniere in morgen früh ab nur mit einer Kompagnie Infanterie und einigen Ordonnanz—

dugnr. reitern zu besetzen. Die drei anderen Kompagnien des betreffenden Bataillons
bilden im Fall des Alarms das Soutien der Vorposten.“

Dementsprechend wurde am 283. September früh 4 Uhr das Füsilier—
Bataillon von einer Kompagnie Alexander abgelöst und rückte nach Dugny. Für
letzteren Ort hatte die Division befohlen: „Das Regiment Alexander löst morgen
früh 58 Uhr das J. Bataillon Elisabeth ab. Letzteres bildet im Alarmfall die
Reserve (zweites Treffen).“

Die Vertheilung der Brigade war dementsprechend folgende: Fünf Bataillone
weniger einer Kompagnie (2 Alexander, 3 Elisabeth) und eine Kompagnie Garde—
Schützen standen in Dugny. Hier besetzte ein Bataillon mit drei Kompagnien die
Vorposten, die 4. Kompagnie bildete den Unterstützungstrupp. Ein zweites Bataillon
besetzte mit einer Kompagnie Bourget und bestimmte drei Kompagnien zur Unter—
stützung für dieselbe. Der Rest der Besatzung (drei Bataillone) bildete die Reserve.
Das sechste Bataillon der Brigade (z. Z. Regiment Alexander) stand auf 48 Stunden
als Besatzung in Pont Iblon.

Während der Ruhetage stellte das Regiment täglich mehrere Offiziere und
etwa 400 Mann zu Befestigungsarbeiten — Niederlegung von Mauern für Her—
stellung der Verbindungswege im Innern, Anlagen von Schießscharten in den Um—
fassungsmauern, Stauarbeiten u. s. w. Der Rest hatte Ruhe, die am 283. September
durch einen kurzen Alarm unterbrochen wurde. Eine feindliche Abtheilung war
gegen Stains vorgegangen, bald aber wieder in den Werken von St. Denis
verschwunden.

) Zur Ausführung dieses letzteren Befehls wendeten unsere Vorposten bei der ihnen
angeborenen Gutmüthigkeit meist Schüsse in die Luft an. Nur einmal kam es vor, daß ein
Posten einer von Lieutenant v. Schönitz kommandirten Feldwache (3. Komp.) einen auf alle
Zurufe nicht achtenden Kartoffelsucher erschoß. Lieutenant v. Schönitz ließ den seiner Vorliebe
für frisches Gemüse zum Opfer gefallenen Franzosen am Abend beerdigen und setzte ihm fol—
gende Grabschrift:

Gi·git
un trop hardi

chercheur
de pommes de terre.



245

Eine Anzahl am 23. September
Oberst v. Zaluskowski vertheilt an:

Prem.-Lieut. v. Schuckmann,
— v. Ziemietzky,
Sek. Lieut. Frhr. v. Buddenbrock J.
Gren. Stumpf, 2. Kompagnie,

Schmaechtig, 3. Kompagnie,
Feldw. Roder, 5. Kompagnie,

eingegangener Eiserner Kreuze wurde vom

Sergt. Tautz, 6. Kompagnie,
Feldw. Schönfeld, 8. Kompagnie,

Rütz, 10. Kompagnie,
Unteroff. Skrotzki, 11. Kompagnie,
Ober-Laz. Geh. Liebich, 12. Kompagnie.

Gleichzeitig wurde das erste Eiserne Kreuz am weißen Bande an Ober—
stabsarzt Dr. Schroeter verliehen.

Am 24. September fand für die drei Bataillone Feldgottesdienst in einem der
großen Parks von Dugny statt.

Am 25. früh 5 Uhr löste unser Regiment das Regiment Alexander auf 2w er
Vorposten ab. Die Vertheilung war folgende: ——

in Dugny und
Bourget.II. Bataillon: Vorposten in Dugny.

Füsiliere: Reserve— 
1. Kompagnie: Vorposten in Bourget.
2., 3.4. Kompagnie: Unterstützungstrupp in Dugny für Bourget.

Ueber die etwaige Vertheidigung äußerte sich ein Divisionsbefehl vom 28.
folgendermaßen:
 „Im Fall eines Angriffs sind Dugny und Pont Iblon so lange als

möglich zu halten. Bourget dient nur als Beobachtungsposten.“

Demgemäß wurde die Vorposten-Kompagnie angewiesen, im Fall eines über—
legenen Angriffs fechtend den Rückzug anzutreten.

Letztere Aufgabe war eine schwierige. Die Beobachtung des Feindes erfolgte
hauptsächlich vom Sudende von Bourget aus. (Gasanstalt ein Zug, Bahnhof ein
Zug, Rest in der Parkspitze, Hammelstall u. s. w.) Von da bis zum Nordende war
ein Weg von fast 2000 Schritt. Für den Feind war es daher — zumal im
Dunkeln — leicht, der schwachen Abtheilung von Courneuve oder dem nahen
Drancy her den Rückweg zu verlegen. Die Besatzungen von Dugny und Blanc
Mesnil waren weder beauftragt noch — bei der Entfernung von 8*/4 Stunden —

in der Lage, einer solchen Gefahr vorzubeugen.

bis Diese Verhältnisse wurden vielfach erörtert, — man rechnete indeß auf die
her an den Tag getretene Unlust der französischen Mobilgarden zu größeren

ugriffsunternehmungen, zumal kleinere Zusammenstöße,fürunsvon Erfolg be—
gleitet waren. So heißt es im Regimentstagebuche unterm 25. September:

gelingt der 1. Kompagnie dadurch, daß sie einzelne besonders gute Schutzen
d schiebt, dem Feind Verlust (2 Todte, etwa 5 Verwundete) beizubringen.

ie betreffenden Schützen waren von dem im Park stehenden Posten des Unter—
offiziers Bieselt.
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27. und 28. Sep
tember 1870.

Tödtliche
herwundung des

Zahlmeisters
Jordan.

Verlegung von
Dugny nach

gzonneuil. Ruhe
daselbst.

Am 26. September wurde in Dugny das II. Bataillon von den Füsi—
lieren, in Bourget die 1. von der 8. Kompagnie abgelöst, das J. Bataillon kam
in Reserve.

Am 27. früh wurden unsere Vorposten vom Regiment Alexander abgelöst.
Die bevorstehende Ruhe blieb nicht ungestört. Schon am 26. hatte der Feind im
Fort de l'Est — wahrscheinlich veranlaßt durch unsere Befestigungsarbeiten —
Dugny beschossen.

Am 27. früh gegen 10 Uhr schlug eine Granate in das vom Oberst
lieutenant v. Bernhardi nebst Stab belegte Haus. Zahlmeister Jordan war
um diese Zeit beschäftigt, mit den vier Feldwebeln in einem Zimmer des oberen
Stockes den Verpflegungsrapport zusammenzustellen. Die Sprengstücke des im
Zimmer platzenden Geschosses zerschmetterten dem Zahlmeister beide Beine,“) während
die Feldwebel unverletzt blieben.

Mit Rücksicht auf diesen Vorfall und die Ueberfüllung von Dugny erließ
der Divisionskommandeur — der sich alsbald persönlich an Ort und Stelle des
Unfalls begeben hatte — folgenden Befehl:

„Es werden heut der Divisionsstab (derselbe ging am 29. September nach
Villepinte, Dorf, 9 km nordöstlich von Dugny) — der Brigadestab, Stab des
Ulanen-Regiments, die 6. schwere Batterie und das Regiment Königin Elisabeth
aus Dugny nach Bonneuil verlegt“ u. s. w.

Bonneuil, ein kleines Ackerbürgerdorf, 8000 Schritt von den Forts,
2000 Schritt von Gonesse entfernt, gehörte zu den ärmlichsten Orten des Ein—
schließungsgürtels. Dem Anscheine nach war es größtentheils von Arbeitern bewohnt
gewesen, die in den zahlreichen Gemüsegärten**) der Umgegend Beschäftigung fanden.
Um die Kirche — an den Ausgängen nach Arnouville und Gonesse —lagen einige
bessere Gebäude, die zur Aufnahme der Stäbe hergerichtet wurden — so z. B. die
Mairie, eine große Mädchenerziehungsanstalt u. s. w.xkxx)y. Sonst waren die

*) Zahlmeister Jordan erlag am 4. Oktober im Lazareth zu Mitry seinen Wunden.
Obwohl er das Hoffnungslose seines Zustandes gleich selbst erkannte, übergab er doch mit Ruhe
und Klarheit die Dienstgeschäfte an seinen Nachfolger, den Zahlmeisteraspiranten Heinze. —
Letzterer wurde durch Korpsbefehl vom 16. Oktober mit der Feldzahlmeisterstelle beim II. Ba—
taillon beliehen.

**x) Aus diesen Gärten entnahmen Offiziere und Mannschaften gutes Gemüse zur Ver
besserung des täglichen Hammels. Rosenkohl und Artischocken waren in solcher Menge vorhanden,
daß bei Eintritt des Winterwetters im November noch viel verdarb.

*xx) Für gesellige Erheiterung wurde in Bonneuil dadurch gesorgt, daß jeden Abend
Kapellmeister Ruscheweyh auf dem freien Platz an der Kirche spielte. Später versammelten
sich die Offiziere in der oben erwähnten höheren Töchterschule. In dem geräumigen Saal der
letzteren war ein Klavier zurückgeblieben, welches zu musikalischen Vorträgen — Lieutenants
der Reserve Freytag, Brunner und Andere waren mit guten Stimmen begabt, Vizefeldwebel
Osterrath ein geschulter Klavierspieler — benutzt wurde. Die hier gesungenen Lieder, wie der
vom Lieutenant Brunner wirksam vorgetragene „Faßbinder“ u. A. mochten sich nicht unerheblich
von den Gesängen unterscheiden. welche die jiungen Mädchen und ihre Erzieherinnen in diesen
Räumen erschallen ließen.
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Quartiere eng und schlecht; — der Ort, der im Frieden 375 Einwohner zählte,
war mit mehr wie 3500 Mann (einschließlich Ulanen und Artillerie) belegt.

Der Dienst wurde, wie folgt, geregelt: „Ein Bataillon giebt Wache, ein
Bataillon ist für den Fall eines Alarms in Bereitschaft. Die Mannschaften des
letzteren schlafen mit umgeschnalltem Lederzeug, Tornister und Gewehre bei sich“ u. s.w.

Am 29. September tauschte das Regiment Alexander mit dem diesseitigen
die Quartiere. Unser II. Bataillon besetzte Pont Iblon, das J. die Vorposten
in Dugny, Füsiliere mit der 10. Kompagnie GBuddenbrock) Bourget, Rest
Dugny. Am 30. wechselten Füsiliere und J. Bataillon. Abmarsch nach Dugny
früh 5 Uhr, nach Bourget 8/ Uhr.

Im Regimentstagebuch heißt es: „Am 29. nachmittags 3 Uhr ziemlich
starke Beschießung von Stains und Dugny,in letzterem Ort gegen die am Tage
borgenommenen Zerstörungsarbeiten. Zu derselben Zeit hatte die 10. Kompagnie
in Bourget ein kleines Gefecht, wobei der Feind etwa acht Mann verlor. Von
Dugny aus werden größere Exerzirübungen des Feindes vor dem Fort de l'Est
beobachtet“
Pont Iblon,*) wohin das II. Bataillon gerückt war, wurde seitens

unseres Regiments zum ersten Mal belegt. Das dorthin gelegte Bataillon mußte,
da Häuser außer einer stark zerstörten Gärtnerei nicht vorhanden waren, in einem
Lager untergebracht werden, welches links (östlich) der Chaussee hinter der Ueber—
schwemmung aufgeschlagen worden war. Die Leute lagen anfänglich hinter Wind—
schirmen, Offiziere in Laubhütten, die gegen Regen wenig Schutz boten. Später
traten an deren Stelle wohnliche Baracken. Das nöthige Material zu ersteren
leferten große Pappelbäume, welche die Route de Lille eingefaßt hatten und von
den Franzosen ohne erkennbaren Zweck umgehauen worden waren.

Die Mannschaften wurden in Pont Iblon bei dem Bau der hier anzu—
legenden Verschanzungen und des Staudammes bei Dugny beschäftigt.

Einige dem Regiment durch Kabinets-Ordre vom 28. überwiesene Eiserne
Kreuze wurden, wie folgt, vertheilt:

Hauptmann Irhr. v. Plotho,
Lieutenant v. Harenberg,
Lientenant v. Lippe,
Lieutenant Brunner,
Vizefeldwebel Osterrath.

Unteroffizier Olafske, 6. Kompagnie,
Unteroffizier Felsch, 7. Kompagnie,
Sergeant Biedermann, 9. Kompagnie,
Unteroffizier Wistuba, 10. Kompagnie,
Gefreiter Becker, 11. Kompagnie.

29. und 30. Sep
tember 1870.
Regiment auf
Vorposten in

Dugny— Bourget
und

in Pont Iblon—

Am 30. September kehrten Premierlieutenant Frhr. v. Funck und Lieutenant
Schö nitz von ihren Wunden geheilt zurück, und übernahm ersterer wieder die

dihrung der 3. Kompagnie, zu der Lieutenant v. Schönitz als Zugführer trat.
eutenant v. Paczensky J. trat von der 3. als Führer zur 10. Kompagnie —
Lieutenant Frhr. v. Buddenbrock J. als ältester Offizier zur 11. Kompagnie.

des Ein das Leben in Pont Iblon, Dugny u. s. w. schilderndes Gedicht siehe Liederbuch
s Regiments, Lied N. 23
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. bis 4. Oktober
1870.

Ruhequartiere
in Bonneuil.

3. bis 8. Oktober

1870.
Regiment auf
Vorposten in
Dugny—Bour

zet und in Pont
Iblon.

Am 1. Oktober vereinigten die drei Bataillone sich wieder in Bonneuil —
diesmal auf vier Tage, da, um dem häufigen, für den Zustand der Quartiere nach—
theiligen Wechsel der beiden Regimenter vorzubeugen, eine viertägige Ablösung ein—
geführt worden war.

Die Ruhezeit in Bonneuil wurde, abgesehen von den Schanzarbeiten, zum
Exerziren angewendet. Kompagniebesichtigungen durch die höheren Vorgesetzten
fanden vom 4. Oktober ab auf einem freien Platz mit derjenigen Genauigkeit statt.
die in der Garnison üblich war.*)

Am 3. Oktober hatte das Regiment Gottesdienst bei Bonneuil. Die
Bataillone rückten hierzu feldmarschmäßig aus, die Gewehre wurden in der Nähe
des auf freiem Feld errichteten Altars zusammengesetzt, Tornister abgelegt. Den
Gesang begleitete die Regimentsmusik; es predigte erst der evangelische Geistliche
Jordan, dann in unmittelbarem Anschluß der katholische Pfarrer Parmet.**)

Am 5. Oktober erfolgte die Ablösung des Regiments Alexander von Vor—
posten. Unser J. und II. Bataillon besetzten Dugny, von wo täglich je eine Kom—
pagnie —die 7. 3., 6. 4. — nach Bourget vorgeschickt wurde; die Füsiliere
bezogen die Baracken in Pont Iblon.

Obgleich letztere von den Forts aus nicht eingesehen werden konnten, wurden
dieselben am 5. Oktober doch mit Granaten beschossen. Der Feind war also über
unsere Aufstellung gut unterrichtet. Dies wurde entweder durch Spione möglich
— ein Korpsbefehl vom 4. Oktober besagte: „daß in letzter Zeit noch eine
Verbindung zwischen Paris und außerhalb bestanden hat, geht aus einer Mit—
theilung des Oberkommandos hervor“ — oder durch ein Kriegsmittel, welches
anfänglich ebenso überraschte wie das elektrische Licht: die Luftballons. Die
erste Aufzeichnung hierüber enthält das Regimentstagebuch unterm 7. Oktober: „Es
zeigen sich bei Dugny, Garges und anderen Orten mehrere Luftballons, auf
welche vergeblich Jagd gemacht wird.“ Die Ballons dienten nicht bloß zur Ver—
bindung der feindlichen Hauptstadt mit den Provinzen**x*x) — Gambetta verließ

*) Bei der Besichtigung der 1. Kompagnie in Garges, die in Gegenwart des Divisions
kommandeurs stattfand, kam es vor, daß ein Mann, der sein Gewehr nach Ablösung von der
Feldwache zu entladen verabsäumt hatte, auf das Kommando: „Legt an, Feuer!“ seine Kugel
dem Obersten v. Zaluskowski und Hauptmann v. Altrock an den Köpfen vorbeischoß. Der
Kompagniechef, Hauptmann v. Helldorff, fuhr im Kommando der Griffe ruhig fort. Erst als
„Rührt Euch“ kommandirt war, verhängte der Oberst eine Strafwache.

**) Es war dies der letzte Gottesdienst unter freiem Himmel. Später, bei Eintritt des
schlechten Wetters, wurde derselbe in den Dorfkirchen abgehalten. — Ueber die Gottesdienste
während des Feldzuges giebt eine vom Vrediger Jordan verfakte und im Druck erschienene
Schrift eingehende Auskunft.

*xx) Auch der Briefverkehr von Paris mit dem übrigen Frankreich wurde durch die
Ballons in vollständig ausreichender Weise vermittelt.— Schon am 23. September 1870 stieg
der erste bemannte Ballon auf, dem bis zur Kapitulation am 28. Januar 1871 63 weitere
folgten, von denen nur 8 vollständig verunglückten. (Ausführlichere Angaben finden sich in
Heyde und Froese, Belagerung von Paris, S. 249 his 253.
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bekanntlich auf diese Art Paris —, sondern dem Anscheine nach auch zur Erkundung
unserer Stellungen.*)

Bei solchen Gelegenheiten und noch mehr bei Begegnungen unserer Patrouillen
mit den feindlichen machte sich die geringe Schußweite des Zündnadelgewehrs im
Vergleiche zu der etwa doppelt überlegenen Tragkraft des Chassepots so nachtheilig
fühlbar, daß auf Befehl der Division Ende September an jede Kompagnie 10 bis
15 Chassepotgewehre, behufs Verwendung im Vorpostendienste durch gute Schützen.
dusgetheilt wurden.

J Am 5. Oktober kündigte ein Divisionsbefehl „Ansammlungen französischer
Truppen im Norden und Nordwesten von Paris“ an. Indeß erfolgte feindlicher—
seits nichts, obgleich die dichten Herbstnebel dieser Tage eine Annäherung be—
zünstigt hätten.

Am 8. Oktober wurde das Hauptquartier des Kronprinzen von Sachsen,
welches bisher im Gebiet der 2. Garde-Infanterie-Division in Villepinte sich
befunden hatte, von da nach Margency (12 Km nordwestlich von St. Denis
hinter dem linken Flügel des IV. Armeekorps) verlegt, wo es während der Dauer
der Einschließung verblieb.

Ein Divisionsbefehl vom 5. Oktober hatte verfügt: „daß die Sekond—
lieutenants Volkmann, Domczykowski, v. Glan und Kober aus der Reserve
des Regiments Königin Elisabeth bis auf Weiteres zum Regiment Franz zur Dienst—
leistung zu kommandiren seien“. Grund hierfür war der durch die Verluste vom
18. August veranlaßte Offiziermangel beim Franz-Regiment. Diesseits wurde nach
Abgang der genannten Offiziere Lieutenant v. Knobelsdorff von der 11. zur
Kompagnie kommandirt. Der am 7. Oktober von seinen Wunden geheilt zurück—

kehrende Lieutenant der Reserve Daesler trat zur 5. Kompagnie.

Ferner gelangten am 9. Oktober 18 Eiserne Kreuze, wie folgt, zur Vertheilung:

Premierlieutenant Freiherr v. Funck,. Gefreiter Winter, 2. Kompagnie,
 vV. Fircks, Florian, 3. Kompagnie,

v. Düring, Aug. Wolff, 3. Kompagnie
v. Kaminietz, Grenadier Schrowek, 7. Kompagnie,

Sekondlieutenant Freiherr v. Budden- Sergeant Gloger, 9. Kompagnie,
brock II., Füsilier Marwitz, 10. Kompagnie,
Sekondlieutenant v. Schönitz. Sergeant Weitze, 11. Kompagnie,
F der Reserve Kühtz, Feldwebel Freytag, 12. Kompagnie,
Sergeant Raschke, 2. Kompagnie, Füsilier Draeger, 12. Kompagnie.
Unteroffizier Heidenreich,2 Kompaqnie,

*) So beobachtete die Feldwache der 6. Kompagnie in der Gasanstalt von Bourget am
Oktober, wie ein Ballon zwischen Dugny, Bourget und Courneuve niederging und hier mit

iner feindlichen Patrouille in Verbindung trat. Als eine von diesseits abgeschickte, aus vier
guten Schützen zusammengesetzte Patrouille sich näherte. erbob der Ballon sich wieder und setzte
seine Lufree nach Norden fort.
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9. u. 10. Oktober
1870. Regiment

in Bonnenil.

Am 9. Oktober früh erfolgte, nach üblicher Ablösung durch das Regiment
Alexander, der Rückmarsch der drei Bataillone nach Bonneuil. Der Vorposten—
dienst in den kalten Oktobernächten fing bereits an, sich als große Anstrengung
fühlbar zu machen. Daher wäre den Mannschaften die in Aussicht stehende vier
tägige Ruhe zuträglich gewesen, zumal am 9. Oktober noch einmal schönes, warme
Wetter eintrat. Indeß brachte schon am 11. Oktober eine Verlegung des Regiments
neuen Vorpostendienst.

B. 10. bis 28. Oktober. Ortsunterkunft in Gonesse, Arnouville, Garges—
Vorvosten in Stains.

— Laut Korpsbefehl vom 7. Oktober war das Belegungsgebiet des Garde—
Regiten in korps, „um die gegen St. Denis vorzunehmenden Belagerungsarbeiten zu decken“.

— 8 von Osten nach Westen, wie folgt, verschoben worden:*)
Korps-Hauptquartier: Gonesse,
Stab der 2. Garde-Infanterie-Division: Gonesse,
4. Garde-Infanterie-Brigade: Bonneuil (Stabsquartier), Le Blanc

Mesnil, Pont Iblon, Dugny und als voraeschobenen Posten
Le Bourget.

3. Garde-Infanterie-Brigade: Arnouville (Stabsquartier), Garges und
Gonesse, sowie als vorgeschobenen Posten Stains.

Der linke Flügel der 2. Garde-Infanterie-Division grenzte nunmehr bei
Blanc Mesnil an den rechten Flügel der 23. Division in Aulnay, während
der rechte Flügel in Stains Verbindung mit dem linken Flügel der 1. Garde—
Infanterie-Division in Pierrefitte hielt.

Seitens der Division wurden die Quartiere der 3. Brigade, wie folgt, vertheilt:
Kaiser Alexander-Regiment: 2 Bataillone Gonesse, 1 Bataillon Arnouville—,
Regiment Königin Elisabeth: Stab und 2 Bataillone Garges, 1 Bataillon Stains—
Garde-Schützen: 3 Kompagnien Arnouville, 1 Kompagnie Dugny,
2. Garde-Pionier-Kompagnie: Arnouville mit Kommandos zur Beaufsichtigung

der überschwemmten Strecken in Dugny und Blanc Mesnil.
Ebenso war vom Ulanen-Regiment je ein Zug nach Stains und Dugnr

zum Ordonnanzdienst kommandirt.
Am 11. Oktober vormittags siedelten Stab, J. und II. Bataillon nach

Garges über. Das Füsilier-Bataillon, das mit Besetzung der Vorposten in
Stains beauftragt wurde, löste hier abends 6 Uhr ein Bataillon des Garde—
Füsilier-Regiments ab. x*)

x) Der Grund dieser Rechtsschiebung lag außerdem in der an die Maas-Armee ergan
genen Aufforderung, ihren rechten Flügel bis an die Halbinsel Gennevilliers vorzuschiehen
Näheres Generalstabswerk, Theil II, S. 192, 193.

xx) Die Ablösung des genannten Truppentheils war von künstlerisch begabten Mann—
schaften des Garde-Füsilier-Regiments in Stains in einem Frescogemälde symbolisch veran
schaulicht worden. Ein Maikäfer in der Uniform des gedachten Regiments nahm von einen
mit goldener Krone. Scepter und dem ‚H.“ geschmückten Königin bewegten Abschied.
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Das Dorf Garges, in welches das Gros des Regiments einrückte, liegt
dicht östlich (links) der von Arnouville über Stains nach St. Denis führenden
Straße, welche es mit seinem Südwestrand berührt. Aus dem entgegengesetzten
südöstlichen Dorfrande führt ein Weg nach dem etwa 1200 Schritt entfernten
Dugny. Von dem Fort de l'Est und den Werken von St. Denis ist Garges
etwa 6500 Schritt entfernt. Da der Ort sich indeß durch mehrere hohe Fabrik—
schornsteine kennzeichnete, so bildete er wiederholt den Zielpunkt für die feindlichen
Festungsgeschütze.*)

Das Dorf zählte im Frieden 416 Einwohner, war also größer wie
Bonneuil, bot auch bessere Unterkunft. Einzelne Häuser waren nach Pariser
Ansprüchen eingerichtet, so besonders ein im Schweizerstil erbautes Haus an der
don Osten nach Westen laufenden Hauptstraße. Hier war der Regimentsstab unter—
gebracht. Die innere Einrichtung war in jenen Tagen noch erhalten, — Wasser
leitung, Badestube, Lesezimmer mit Bibliothek in gutem Zustand. Ein großes mit
geschnitzten Eichenmöbeln ausgestattetes Billardzimmer stellte Oberst v. Zaluskowski
für die geselligen Zusammenkünfte des Offizierkorps zur Verfügung.**)
J Zu erwähnen ist noch, daß die an der Chaussee Arnouville—Stains—
St. Denis entlang laufende Telegraphenleitung von den Pionieren in das Regi—
mentsstabsquartier zu Garges einerseits und in das Vorpostenstabsquartier
zu Stains andererseits abgeleitet und so die Möglichkeit geschaffen worden war,
durch ein elektrisches Klingelsignal den Regimentsstab und damit im Bedarfsfall
die Besatzung von Garges zu alarmiren. Der Apparat war nur selten in
Ordnung und deshalb in der Regel Pioniere zu seiner Ausbesserung zwischen
Garges und Stains unterwegs.

Stains wurde durch die Forts sehr gefährdet, hatte indessen für die
Franzosen nicht den Werth wie Le Bourget.

Dennoch fuhr eine Zeit lang an jedem Nachmittag etwa zur Kaffeezeit eine
sranzösische Feld-Batterie dicht vor dem Dorfe auf und bewarf dasselbe mit Granaten,
bis zu 50 Stück an einem Nachmittag. Verluste entstanden indessen durch dieses
Feuer nicht. Die Besatzung versammelte sich während dieses Schießens in der von
Osten nach Westen führenden Hauptstraße und stand dicht an den Häusern der
Südseite. Die Granaten schlugen, wenn sie überhaupt in die Nähe kamen, in die
gegenüberliegenden Häuser und platzten dort, ohne weiteren Schaden anzurichten.
Die Stimmung der Besatzung war bei derartigen Beschießungen mit Rücksicht auf
die erprobte Ungefährlichkeit meist eine sehr vergnügte.

Stains, der größte Ort der diesseitigen Vorpostenaufstellung mit 1280 Ein
wohnern, war etwa 2 kmevorwärts Garges belegen, von dem Fort de l'Est 3000,
von den Werken von St. Denis (besonders der Double Couronne du Nord) kaum

Beschreibung von
Garges.

Wal. skizze 13.)

Beschreibung von
Stains.

Val. 5kizze 13.)

m halb ) Einer dieser Schornsteine war trotz seines geringen Umfanges von einer Granate
er Höhe getroffen und durchlöchert worden.

haben — 3 Besitzer ve Hauses schien sich nicht bloß auf eine schöne Einrichtung verstanden zu
* — ndern auch ein Freund klassischer Bildung zu sein. Im Speisesaal über dem Ausiluß

Fasserleitung stand die Inschrift: „Véritas ex fonte“
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2500 Schritt entfernt, lag also näher an den Forts wie Bourget. Indeß war
Stains dadurch geschützter, daß vorwärts des östlichen, an der Straße Arnouville—
St. Denis belegenen Theiles des Dorfes sich die von Dugny nach St. Denis
fließende Ueberschwemmung hinzog (vergl. Seite 239). Dieselbe drang infolge
des nassen Herbstwetters bis in die vordersten Häuser von Stains, so daß einzelne
Posten und Patrouillen unserer Feldwachen nur auf Brettern in ihre Stellungen
gelangen konnten.

Wesentlich gefährdeter war der westliche, zwischen Chaussee und Bahnhalte—
stelle Pierrefitte belegene Theil des Dorfes, da für denselben die Ueberschwemmung
keinen Schutz mehr bot. Es kam hinzu, daß zwischen diesem Theil und dem
rechts benachbarten Vorpostenort Pierrefitte die Eisenbahn Paris—Creil sich
in einem tiefen der Annäherung günstigen Geländeeinschnitt hinzieht (Le Trou
d'Enfer). Daher äußerte die Vertheidigungsvorschrift der Division: „Die Eisenbahn
könne leicht Richtung des feindlichen Angriffs werden.“

a Indeß trat dieser Fall nicht ein. Der Grund lag vielleicht darin, daß von
Sefestigungs dem erwähnten tiefen Einschnitt aus das Gelände sich auf beiden Seiten zu be—
—* herrschenden diesseits besetzten Anhöhen erhob; — jenseits der Bahn zu dem be—
neimsböhe us.w. trächtlichen Bergrücken von Montmagny,— diesseits zu einer halbwegs zwischen

Stains—GargesundderBahnsenkungbelegenenHochfläche, der sogenannten
„Wilhelmshöhe“. Von letzterer bot sich eine weite Aussicht, — rechts nach Pierre—
fitte und Villetaneuse und, an den waldigen Höhen von Ecouen vorbei, bis
nach dem Seine-Bogen von Gennevilliers. Nach vorwärts war die nahe Vor—
stadt St. Denis mit der hohen Kathedrale zu überblicken. Man konnte hier bei
klarem Wetter innerhalb der Werke ein französisches Zeltlager erkennen, — auch.
besonders bei Südwind, deutlich die zahlreichen Trommel- und Hornsignale unter—
scheiden, mit denen die französischen Bataillone ihre Uebungen zu begleiten pflegten.

Auf der „Wilhelmshöhe“, deren breiter Rücken sich westlich Garges vorbei
nach Arnouville abdachte, waren Befestigungen angelegt. Zunächst war halbwegs
zwischen Stains und Garges der Raum zwischen der beide Orte verbindenden
Chaussee und der vorhin erwähnten Eisenbahn durch drei ausgedehnte Schützen
gräben, je für eine Kompagnie, abgeschlossen; sie waren in den hier befindlichen
Weinbergen*) ausgehoben worden. Rechts der Schützengräben war die Eisenbahn
selbst durch einen Verhau gesperrt. Rückwärts dieser ersten Linien war die höchste
Erhebung der „Wilhelmshöhe“ mit der für Artillerie- und Infanterievertheidigung
eingerichteten starken „Prinzenschanze“ gekrönt. Hieran schloß sich nach links
östlich) der zur Vertheidigung vorbereitete Rand des Dorfes Garges. Es kamen
bei letzterem besonders rechts der Chaussee nach Stains ein Kirchhof, links der—
selben ein ausgedehnter, fast 800 Schritt weit vorspringender Obstgarten in Betracht,
der wie der Kirchhof von einer fortlaufenden Steinmauer umgeben war. Beide
Mauerstrecken waren mit Schießscharten und Zinnen versehen.

*) Diese ausgedehnten Weinanlagen waren von den Franzosen nicht abgeerntet, ver—
sorgten daher die Besatzungen von Stains und Garges bis zum Beginn des Frostes mit auten
Weintrauben.
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Endlich stieß ein nach Ueberwältigung der geschilderten Stellungen vor
dringender Feind in dritter Linie auf das etwa 2000 Schritt rückwärts Garges
gelegene Dorf Arnouville. Die hier befindliche, einen großen Park*) umgebende
„sehr starke Einfassung mit dahinter liegenden Infanterie- und Artilleriestellungen“
war gleichfalls zur Vertheidigung wohl geeignet.

Auf diese natürlichen und künstlichen Hindernisse nahm folgende Ver—
theidigungsvorschrift der 2. Garde-Infanterie-Division d. d. 10. Oktober Bezug:

„Rechter Flügel: Kommandeur Oberst v. Linsingen, 3 Bataillone Alexander,
3 Bataillone Elisabeth und 3 Kompagnien Garde-Schützen, erhält Stains als vor—
geschobenen Posten. Letzterer dient dazu, den Feind zu beobachten. und ihn aufzu—
halten, bis die Truppen in den nächst dahinter liegenden Stellungen sich gesammelt
haben. Der Kommandeur von Stains hat, wenn er glaubt, sich nicht halten zu
können, sofort die Besatzung von Garges zu alarmiren. Das Dorf Garges ist
zu nachhaltiger Vertheidigung eingerichtet. Ein Bataillon besetzt dann sofort den
Rand dieses Dorfes, 3 Kompagnien die Schützengräben vom Dorf bis zur Eisen—
bahn, eine Kompagnie den Kirchhof westlich Garges.

Je nach Umständen hat Oberst v. Linsingen aus Arnouville je ein
Bataillon nach dem Verhau an der Eisenbahn, der »Wilhelmshöhe« und nach Garges
rücken zu lassen. Auf Unterstützung von mindestens zwei Batterien in den Geschütz
deckungen westlich Garges (Wilhelmshöhe) ist bald zu rechnen.

Auf dem Weinberg nordöstlich Stains (Wilhelmshöhe) ist ein Fanal**)
angebracht, von welchem der Kommandeur von Stains, aber nur im dringendsten
Nothfall, Gebrauch zu machen hat.

Es empfiehlt sich, auf dem Gelände bei Stains und Garges die
äußerste Ruhe zu beobachten, da dasselbe vom Feind eingesehen und mit Granaten
beworfen wird, sobald sich Truppen, Staubwolken, einzelne Reiter u. s. w. zeigen.

Im Allgemeinen haben sich die Vorposten des vielen Schießens zu enthalten,
da dann der Feind auch unsere Truppen mehrin Ruhe lassen wird“ u. s. w.
J Oberst v. Zaluskowski fügte diesen Anleitungen eine eingehende Vorschrift
für das Regiment hinzu. Danach wurde dem einen Bataillon in Garges die
Vertheidigung des Dorfrandes, dem anderen die Besetzung des Kirchhofs sowie der
Fast 700 Schritt) vorwärts desselben gelegenen drei Schützengräben zugetheilt.
Zwei Kompagnien dieses letzteren Bataillons waren bei Tag und Nacht alarm—
bereit und hatten sich auf das Signal „Avanciren“ ohne Tornister zum Ausrücken
zu fammeln. Dagegen wurde das Signal „Das Ganze sammeln“ als Alarm—
zeichen für die gesammte Besatzung bestimmt u. s. w.

In Stains war das Vorposten-Bataillon derart vertheilt, daß je zwei ——88
Lompagnien die westliche (rechte), je zwei Kompagnien die östliche (linke) Dorfhälfte nlober 1820
sicherten. Auf jeder Seite war eine Kompagnie für Rückhalt und innere Dorf—

e Zur Besitzung des Herzogs von Choiseul gehörig.
Dugn —DDDD
—* y errichtet. Das Fanal auf der „Wilhelmshöhe“ wurde von 1 Unteroffizier und 8 Mann

acht. kam indeß nicht zur Verwendung.
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wachen, eine für die Feldwachen bestimmt. Von letzteren, zusammen fünf,
sicherten drei die gefährdete westliche, zwei die geschütztere östliche Hälfte an der
Chaussee nach St. Denis. Die Offizierfeldwache Nr. 1 war in dem Park eines
Landhäuschens aufgestellt und hielt Verbindung mit den Vorposten der 1. Division
in Pierrefitte. Offizierfeldwache Nr. 3 stand an der mit Quadersteinen ge—
pflasterten, nach St. Denis laufenden großen Straße. An letzterer lag, etwa
600 Schritt vor der Feldwache, ein einzelnes diesseits von einem vorgeschobenen
Unteroffizierposten besetztes kleines Haus.

Der Giebel dieses Gebäudes war völlig durchschossen, und in der Durchfahrt
lag eine Menge ungeplatzter Granaten. Das Haus war am Tage von den
Franzosen und nachts von dem erwähnten preußischen Unteroffizierposten besetzt.
Anfangs waren beim Besitzwechsel Schüsse gefallen, später erfolgte er wie auf Ver—
abredung. Sobald es abends dämmerte, verließen die Franzosen das Haus, und
unser Unteroffizierposten besetzte dasselbe, um beim nächsten Morgengrauen dem
Feinde wieder Platz zu machen. Am Tage nahmen die Franzosen von diesem Hause
aus Stains unter Feuer. Ein Mann des feindlichen Postens saß stets in einem
durch Granatschüsse der Forts aus dem Dachfirst herausgerissenen Loche, beobachtete
von dort und schoß nach Belieben auf alle sich bietenden Ziele. Da diesseits jedes
unnöthige Schießen streng verboten war, wurde der Franzose nicht belästigt, doch
machte sich bald der Wunsch rege, dem Feinde diesen vorgeschobenen Stützpunkt zu
entreißen.

Das Oberkommando der Maas-Armee ertheilte der 2. GardeInfanterie
Division die Erlaubniß, das Haus durch Sprengung zu beseitigen. Lieutenant
Etzdorf von der 2. Garde-Pionier-Kompagnie hatte in der Nacht vom 24. zum
25. Oktober die Sprengung vorzunehmen. Das Anbringen der Sprengladungen
dauerte ungefähr fünf Stunden, während welcher Zeit Lieutenant v. Sperling
vom Regiment mit seiner Feldwache als Deckung in unmittelbarer Nähe der Fran—
zosen im Vorgelände auf dem Bauche liegend verweilte. Als Alles bereit war,
ging Lieutenant v. Sperling zurück, und Lieutenant Etzdorf zündete perfsönlich
die Minen, deren Explosion alsbald das Haus in Trümmer legte.

Auf dem linken Flügel des diesseitigen Sicherungsbezirkes bei Stains war
die Offizierfeldwache Nr. 4 in einer großen Wachstuchfabrik aufgestellt. Dieselbe
hatte einen Unteroffizierposten nach einer anderen großen, noch etwa 300 Schritt
vorwärts dicht an dem Ueberschwemmungsgebiet gelegenen Fabrik vorgeschoben.
Die Hauptstellung lag indeß in der erwähnten Wachstuchfabrik, deren Mauern und
lange Speicher durch Scharten und Schießgerüste vertheidigungsfähig gemacht waren.
Hier standen bei Tage auch die Doppelposten. Letztere wurden — hier und bei
den übrigen Feldwachen — bei Einnahme der sogenannten Nachtstellung zum Theil
über den Dorfrand hinaus ins freie Feld vorgeschoben und hinter Bäumen oder in
Schützenlöchern aufgestellt.*)

*) Bei Beginn des Regenwetters im Oktober war die Lage der Doppelposten, besonders
in den Schützenlöchern, keine angenehme. Die Mannschaften fertigten sich deshalb in Stains
aus den reichen Vorräthen an Wachsleinwand Regendecken, Mäntel und selbst ganze Schilder
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Die erste Besetzung von Stains durch das Füsilier-Bataillon vom 11. bis
13. Oktober verlief ohne besondere Ereignisse, wenn es auch bei der Nähe der
feindlichen Vorposten an täglichen Reibungen nicht fehlte.“) Es kam hier öfter
vor, daß einzelne diesseitige Posten und Patrouillen mit Erfolg von ihren Schuß—
waffen Gebrauch machten, da auf geringere Entfernungen das Zündnadelgewehr
sich dem Chassepot durch Treffsicherheit überlegen zeigte.

Auch mit Granaten wurde Stains bedacht, zum Theil vollständig bombardirt.
Wenngleich selten Verluste entstanden, so wurden doch die Gebäude, besonders die
hervorragenderen, zerstört und der Ort unwohnlich gemacht.**)

Am 13. Oktober abends wurden die Füsiliere vom II. Bataillon abgelöst
und rückten nach Garges.

Der 13. und 14. Oktober vergingen ruhig.
An letzterem Tage kam eine Sendung von Liebesgaben — Eßwaaren und

Bekleidungsgegenstände für Offiziere und Mannschaften — zur Vertheilung, die
vom Chef des Regiments, Ihrer Majestät der Königin Wittwe Elifabeth, ge—
shickt und vom Lieutenant v. Trotha J. aus Chateau Thierry (im Marne—
Thal) abgeholt worden waren.

Am 15. Oktober abends wurde das II. vom J. Bataillon in Stains
abgelöst. Hierbei entstand — wahrscheinlich veranlaßt durch Uebungen von Mobil—
garden aus St. Denis — ein Alarm, der sich durch das gesammte Besetzungs
gebiet der Division und auch in andere Ortschaften fortpflanzte, sich aber als
gegenstandslos erwies. *xXXS)

häuser. An der schöngemusterten, glänzenden Leinwand glitt der Regen spurlos ab, nicht so
allerdings die Kälte, die sich mit dem Vorschreiten der Jahreszeit immer fühlbarer machte. Zum
Schutze gegen dieselbe und zur Bereitung der Mahlzeiten wurden im Innern der Schuppen und
Gehöfte Feuer angezündet und mit altem Gerümpel, Dachsparren und vielfach auch schon mit
Mobeln, Thüren und Fenstern unterhalten. Letzteres strafte sich später dadurch, daß die Quartiere
andauernd unwohnlicher wurden.
* *) So gelangte z. B. eine Patrouille der 11. Kompagnie, welche in der Nacht gegen
St. Denis vorging, bis auf wenige Schritte an einen französischen Posten heran. Es wurden
hierbei lebhaft Schüsse gewechselt, wobei Unteroffizier Skrotzky der genannten Kompagnie (schon
ur den 18. August ausgezeichnet), der sich der Vatrouille freiwillig angeschlossen, durch einen
Schuß in die Seite gestreift wurde.

*x) So befand sich auf der Südwestseite ein großes alterthümliches Schloß, dessen innere
Einrichtung noch zur Zeit der diesseitigen ersten Besetzung von Stains Spuren gediegener Pracht,
wie schwerseidene Tapeten, schöne alte Glasmalerei u. s. w, aufwies. Dasselbe wurde von den
dortz so vollständig zur Ruine geschossen, daß später unter den während des Waffenstillstandes
n St. Denis verkauften Belagerunasphotographien das „Chätean de Stnains détruit par les
obus· eine Rolle spielte.
8 *xx) Die erwähnte Alarmirung trug sich folgendermaßen zu. Als die Ablösung eben im
orge war — die beiden Kompagnien des Gros und der Stab des II. Bats. waren bereits im
udmarsch nach Garges begriffen — meldete die noch nicht abgelöste rechte Flügelfeldwache der
Komp. (Lt. v. Bernhardi), mehrere Hundert Mann seien im Anrücken von St. Denis

aegen Stains. Diese Meldung gelangte nicht mehr an den Kommandeur des II., sondern an
Führer des eben eingerückten J. Bats. Hauptm. v. Altrock setzte alsbald den telegraphischen

ecker nach Garges in Bewegung, der diesmal ausnahmsweise arbeitete und durch minuten
anges glingeln zunächst das Regimentsstabgauartier und dann die Besatzung — Oberst
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17. bis 22. Oltbr.
1870.

Ruhequartiere
in Arnonville—

Gonesse.

Beschreibung von
Urnouville und

Gonesse.

Am 17. Oktober erfolgte in Stains und Garges die Ablösung durch das
Regiment Alexander. Das J. Bataillon blieb bis zum Abend in Stains und
mnarschirte dann nach Arnouville, wohin die Füsiliere schon am Vormittag
rückten. Das II. Bataillon kam nach Gonesse.

Arnouville, wo auch der Regimentsstab untergebracht wurde, war eines
der besseren Dörfer dieser Gegend (373 Einwohner). Dasselbe lag etwa 2 Km
nördlich Garges und 6 Km nordwestlich Bourget. Das hervorragendste Ge—
bäude des Orts war das große, von weiten Parkanlagen umgebene Schloß des
Herzogs v. Choiseul. Dasselbe bot für den Stab eines Bataillons und für zwei
Kompagnien ausreichende Unterkunft.*)

Gonesse, wohin das II. Bataillon rückte — Hauptquartier des General
kommandos und Mittelpunkt für den Einschließungsabschnitt des Gardekorps —
war eine kleine Stadt von 2684 Einwohnern, welche größtentheils, wie anderweitig
entflohen waren. Der Ort, der 2000 Schritt östlich Arnouville und starke
6 kmnördlich Bourget lag, machte im Allgemeinen einen dürftigen Eindruck, wenn
es auch nicht an stattlichen Gebäuden fehlte, die hauptsächlich um den Marktplat

v. Zaluskowski ließ alsbald Alarm blasen — in Thätigkeit brachte. Hauptm. v. Altrod
forderte ferner die im Abmarsch aus Stains begriffenen Theile des II. Bataillons, auf die
persönlich stieß, zum Eingreifen auf. Letztere sammelten sich vorläufig — bei der herrschende
Finsterniß nicht ohne Mühe — hinter dem Dorfe. Inzwischen ertönte von Garges her zweima
das Signal „Avanciren“, woraus beim II. Bat. geschlossen wurde — von dem telegraphijche
Alarmsignal war hier nichts bekannt — daß der Angriff einen größeren Umfang annehme
müsse. Indeß unterbrach nicht ein Schuß die Stille der Nacht, vielmehr kam nach längerem
Warten an der Chaussee der Befehl, das II. Bataillon solle nach Garges zurückrücken und 5
dem allgemeinen Vertheidigungsbefehl gemäß —, Schützengräben und Dorfrand besetzen. Racn
dem dies geschehen — wobei die große Schwierigkeit einer nächtlichen Besetzung der mitten
den Weinbergen befindlichen Schützengräben hervortrat— wurden die Truppen, da der Fein
vollständig ruhig blieb, in die Quartiere entlassen.

J *) Die Mannschaften waren zum Theil in einem großen Saale untergebracht, dem
schönsten Raum des Schlosses, der für die Feste des Herzogs auf einige Zeit un brauchbar ge
worden sein durfle. Die übrigen Gegenstände, Gemälde, Ahnenbilder u. sw. blieben während
der Besetzung gut erhalten. Dagegen verfiel eine Orangerie von werthvollen alten Bäumen bei
Gintriti des Frostes dem Untergang. Das Glashaus, in welchem dieselben gestanden hatten, wurde
zu militärischen Zwecken Pionierarbeiten) gebraucht. Ein weiter englischer Rasenplatz, der das
Schloß vom Dorfe trennte und seinerseits gegen letzteres durch ein kunstvoll gearbeitetes Gittermit
Wappen u. s. w. abgeschlossen war, wurde zum Reitplatz fur die Offiziere der Brigade verwerthet.
Der Umstand nämlich, daß nach den Verlusten vom 18. August eine Anzahl Offiziere in berittene
Stellen eingerückt waren, die sich im Gebrauche des Pferdes wenig geübt erwiesen — so dant
es bei einer Besichtigung durch Oberst v. Zaluskowski vor, daß ein Kompagnieführer, unfrei
willig rückwärts richtend, in die abgelegten Tornister seiner vorzustellenden Kompagnie gelangte 7
hatte zu dem Vorschlag eines Reitkursus Anregung gegeben. Der Ordonnanzoffizier der Brigade
Lieutenant v. Hessenthal vom 2. Garde-Ulanen-Regiment, zeigte sich bereit, täglich eine Reit
stunde auf dem erwähnten Rasenplatz zu ertheilen.

Auch sonst wurde der Reitsport gepflegt. Der Brigadeadjutant, Premierlieutenant
o. Berg, veranstaltete Schnitzeljagden, die in der Gegend von Arnouville, Dugny u. sa w.

stattfanden.
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herumlagen. Auf letzterem befanden sich die Kirche und dieser gegenüber dieMairie.*)
Die größeren Gebäude waren vielfach von den Lazarethen, Munitions- und Pro
diantkolonnen, Feldpost, Sanitäts-Detachements, Intendantur, Johannitern u. dergl.
in Anspruch genommen. Die innere Einrichtung der Wohnungen war zu dieser
Zeit im Allgemeinen noch erhalten.

Die Stadt zerfiel in zwei Theile, eine tiefgelegene, vom Croud-Bach durch—
flossene südliche Hälfte und einen hochgelegenen Theil nördlich des Marktes.**)
Das hier ansteigende Gelände gipfelte in einer Höhe nordöstlich der Stadt, auf
welcher der Kirchhof lag.

Die Zeit vom 17. bis 22. Oktober verging ohne bedeutende Ereignisse. Die
Mannschaften waren theils mit Wachtdienst, theils mit Schanz-— und Strauch—
arbeiten**xx) (Faschinen, Schanzkörben u. s. w.) beschäftigt.

Wenn das in diesen Tagen ungünstige Wetter — seit dem 16. Oktober war
Regen eingetreten — es erlaubte, spielte die Musik abends auf dem freien Platze
dor dem Regimentsstabsquartier in Arnouville,“) wozu sich Zuhörer aus der
Besatzung — es lagen noch drei Kompagnien Garde-Schützen und Artillerie im
Dorfe — sowie Kameraden des II. Bataillons aus dem nahen Gonesse einfanden.

Am 18. Oktober übernahm der von seiner Verwundung geheilt zurückgekehrte
Oberst Graf v. Kanitz vom 2. Garde-Regiment zu Fuß als ältester Regiments—
kommandeur des Korps an Stelle des Oberst v. Linsingen, der zum 3. Garde—
Regiment zu Fuß zurücktrat, die Führung der 3. Garde-Infanterie-Brigade.

*) In der Mairie war die Kommandantur von Gonesse. Kommandant war von
Mitte Oktober bis zum Schluß der Einschließung Rittmeister v. Rüchel-Kleist vom 2. Garde
UlanenRegiment. Demselben stand Lieutenant Graf Rantzau vom 3. Garde- Ulanen-Regaiment
als Platzmajor zur Seite.

*x) Gonesse war der einzige Ort des Einschließungsgebietes, der eine Restauration
hatte, und deshalb von Offizieren aus allen umliegenden Ortschaften gern besucht. Es war dem
Kommandanten, Rittmeister v. Kleist, gelungen, einen Franzosen mit Familie dazu zu bewegen,
das Lokal im Gang zu halten. Man war so in der Lage, hier am gedeckten Tische in üblicher
Weise Mittag zu essen — nach dem von den Burschen zubereiteten täglichen Hammel eine an—
genehme Abwechselung. Die Verpflegung war gut, Rothwein und Sekt im „blauen Affen“ stets
reichlich vorhanden. Letztere Bezeichnung wurde allgemein üblich, — wahrscheinlich deshalb,—
weil der Wirth, ein Mann von wenig schönem Aeußern, in blauer Blouse zu erscheinen pflegte.
Als gegen Ende der Einschließung einige Gäste das Recht körperlicher Züchtigung gegen den
»Singe bleu“ — wie der Wirth nach seinem Lokal genannt wurde — in Anspruch nahmen,
verschwand derselbe eines Tages spurlos; — vielleicht auch deshalb, weil er bei Herannahen der
Kapitulation die Rache seiner Landsleute fürchtete.

**x) Die in Angriff genommene Anfertigung von Schanzkörben u. s. w. wurde am
24. Oltober durch Korpsbefehl bis auf Weiteres eingestellt.

) Bei einem dieser Konzerte richtete der Führer der Brigade an den Kapellmeister
dasdewävd die Frage, ob das Regiment einen Schellenbaum besäße. Auf die verneinende
ntwort hatte Oberst Graf Kanitz die Güte, Ihrer Majestät der Königin Elisabeth bezügliche
Anzeige zu machen. (Ueber das demnächst erfolgende Geschenk eines Schellenbaums siehe sechsten
Abschniti, Theit il. Rir 5)

v. Altrock, Geschichte des Königin Elisabeth Garde-Gren. Reats. Nr. 3.
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Auch beim Regiment traten Personalveränderungen ein. Durch Korpsbefehl
vom 17. Oktober wurde Premierlieutenant Freiherr v. Funck als Kompagnieführer
zur Unteroffizierschule in Potsdam kommandirt und demobil gemacht. Premier—
lieutenant Freiherr v. Buddenbrock uübernahm die Führung der 3. Kompagnie.
Zur 11. Kompagnie trat der am 4. Oktober von seiner Wunde geheilt zurückgekehrte
Lieutenant v. Sperling, während Lieutenant v. Knobelsdorff von der 11. zur
2. Kompagnie kommandirt wurde. Es wurden endlich mittelst Kabinets-Ordre vom
12. Oktober die Vizefeldwebel v. Bernhardi, Grospietsch, Drischel und
Osterrath zu Lieutenants der Reserve des Regiments befördert.

25. J— Am 23. Oktober früh 9 Uhr bezw. abends 7 Uhr fand die Ablösung des
Regnent in Alexander-Regiments durch das J. und II. Bataillon in Garges, durch die Füfiliere

Sarges und auf in Stains statt.
Vorposten in

Stains. Der Dienst begann in diesen Tagen infolge des schlechten Wetters an—
strengender zu werden wie bisher. Ein Korpsbefehl vom 28. Oktober lautete:
„Die Divisionen haben alle von den Truppen benutzten Wege in ihrem Bereiche
so ausbessern zu lassen, daß sie für längere Zeit auch bei schlechtem Wetter gangbar
bleiben.“ Infolgedessen wurden von Garges aus täglich vor- und nachmittags
Arbeiter zum Wegebessern gestellt.

Die nächsten Tage bis zum 28. Oktober vergingen vollständig ruhig, — es
deutete bet den Vorposten nichts auf eine bevorstehende Unternehmung des Feindes.
Als z. B. am 24. Oktober, wie schon früher erwähnt, das kleine Haus an der
Chaussee vorwärts Stains von der 2. Pionier-Kompagnie unter weithin hörbarem
Knall in die Luft gesprengt wurde, fiel nicht ein Schuß aus den nahen Forts.*)

Erst am 26. Oktober machte sich eine gewisse Thätigkeit beim Feinde geltend.
Am Abend vorher waren die Füsiliere vom II. Bataillon in Stains abgelöst
worden. In der Nacht zum 27. Oktober eröffneten die Forts plötzlich eine Be
schießung gegen Stains und Umgegend, die während eines Theiles der Nacht
anhielt. Mehrfach schlugen Granaten jenseits Stains bis nach Garges ein.
Dugny und Pierrefitte schienen in ähnlicher Weise bedacht zu werden. Dieses
lebhafte Feuer mochte vielleicht die Einleitung zu einem Unternehmen des Feindes
bilden, welches in der nächsten Nacht vor sich ging und die 2. GardeInfanterie
Division überraschend vor eine größere kriegerische Aufgabe stellte.

*) Unter dem 24. Oktober findet sich im Regimentstagebuch folgende Aufzeichnung:
„Haussprengung in Stains —, Wetter schlecht, — abends prächtiges Nordlicht von ungeheurer
Größe.“ — Die letzterwähnte Naturerscheinung, die nach den Zeitungen im ganzen nördlichen
Europa sichtbar war, trat mit einer Klarheit auf, wie sie in Frankreich selten bemerkbar sein soll.
Etwa in der neunten Abendstunde färbte sich von Norden her die größere Hälfte des Himmels
mit einem immer dunkler werdenden blutfarbenen Roth, welches hier und da mit helleren gelben
und weißlichen Strahlen durchschossen war. Am 25. und 26. Oktober abends wiederholte sich
die Erscheinung in schwächerem Grade. — an letzterem Abend waren nur noch einige blutrothe
Flecke am Himmel sichtbar.
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2. Ereignisse vom 28. Oktober bis 3. November 1870. Erstürmuug von
Le Bourget am 30. Oktober 1870.

A. 28. und 29. Oktober 1870. Verlust von Bourget. Befehl zur
Wiedereroberung.

Schon am 5. Oktober war ein Divisionsbefehl ergangen, welcher besagte: Augemeine Lage.
„Nach Nachrichten des Oberkommandos haben heut Ansammlungen franzöfischer unn zr
Truppen im Rorden und Nordwesten von Paris stattgefunden. Verdoppelte Auf Racht zum
merksamkeit ist erforderlich.“— Am 19. Oktober telegraphirte das Oberkommando: *Otober 1800.

„Nachrichten besagen, daß Franzosen heut Nacht starken Ausfall unternehmen
wollen.“ — Der Angriff blieb aus, doch nahm die Division Anlaß, darauf
hinzuweisen, „daß in nächster Zeit vielleicht ein Ausfall der Franzosen zu er—
warten sei“.

Indeß bestätigte das Verhalten des Feindes, wie im vorigen Abschnitt ge—
schildert wurde, jene Erwartung nicht. Vielmehr drangen Nachrichten über Uneinig
keiten im feindlichen Lager — Gärungen in der eingeschlossenen Hauptstadt —
in die Oeffentlichkeit. Ende Oktober machten sich die ersten aufrührerischen Be—
wegungen der rothen Demokratie in Paris geltend. Folgender Armeebefehl vom
2. Olktober deutele darauf hin: „Gefangene, welche in den nächsten Tagen gemacht
werden, sowie Ueberläufer sind speziell darüber zu fragen, ob am 24. dieses
Monats nachmittags innerhalb Paris ein Kampf stattgefunden habe?“

Sonach war der Feind in der Hauptstadt mit sich selbst beschäftigt, eine
Thãtigkeit nach außen augenblicklich nicht wahrscheinlich. Ueberdies schien die
allgemeine Aufmerksamkeit von Paris auf die Ereignisse vor Metz abgelenkt, dessen
alt täglich erwartet wurde. Ueberraschend verbreitete sich daher am Morgen des
28. Oktober fast gleichzeitig mit den ersten Mittheilungen über die Kapitulation
von Metz —die Nachricht, die in Bourget stehende Kompagnie des Regiments
Königin habe in der vergangenen Nacht den Ort vor feindlicher Uebermacht
geräumt, — die Franzosen seien im Besitz von Le Bourget.*)

*) Nach den in „Heyde und Froese, Belagerung von Paris“ enthaltenen Angaben
war der Anlaß zu dem feindlichen Unternehmen gegen Bourget folgender:
 Seit Anfang Oktober hatten, den Weisungen der Oberleitung der Vertheidigung von

Paris entsprechend, sämmtlichen deutschen Stellungen gegenüber kleine Erkundungen statt
gefunden, welche lediglich den Zweck hatten, die Truppen, besonders die Mobilgarden und Frei—
lorps, zu beschäftigen und ans Feuer zu gewöhnen. Solche Erkundungen waren auf der
Nordostfrom bei Drancy, Bondy u. s. w. besonders häufig, weil hier der größte Theil der
Jariser Freikorps untergebracht war. Bei einer derartigen am 21. Oktober gegen das deutscher—

us unbesetzte Draney gerichteten Unternehmung wurde seitens der Franzosen mahsegenomnen.
deß das Dorf Bourget nur schwach besetzt sei. Dies veranlaßte den General Bellemare,
r unter dem Kommandanten von St. Denis, Admiral de la Roncière, auf der Nordfront
ommandirte, dem in Courneuve stehenden Freikorps „Franctireurs de la Presse“ eine Ab

suchung von Bourget aufzutragen. Es handelte sich hierbei zunächst nur um eine der häufig

unternommenen Erkundungen.
Am 28. Oltober 3 Uhr morgens ging das genannte Freikorps gegen Bourget vor.

17
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Die Nacht vom 27. zum 28. Oktober war sehr dunkel, — das Wetter
stürmisch und regnerisch, Wahrscheinlich infolge hiervon hatten die Vorposten
unseres Regiments in Stains (seit 27. abends J. Bataillon) von dem nächt
lichen Angriff auf den benachbarten Vorpostenort nichts wahrgenommen.*)

Allerdings war mit der Räumung von Bourget nur ein Fall eingetreten,
der in den früher erwähnten Anordnungen vorgesehen war. Auch war die von
Aulnay über Pont Iblon nach Stains laufende Haupteinschließungslinie der
Division unmittelbar noch nicht gefährdet. Eine mittelbare Bedrohung ließ sich
nach Verlust des wichtigsten vorgeschobenen Postens indeß nicht in Abrede stellen.
Eben so wenig war zu leugnen, daß dieser erste Erfolg Zuversicht und Unter—
nehmungslust des Feindes zu steigern geeignet schien. Mit der Wegnahme von
Le Bourget durch den Feind war die Ruhe in den unseren Truppen als
Erholungsunterkunft nach den Vorposten dienenden Orten dahin. Chassepotgeschosse
schlugen während der Nacht in Dugny und Blanc Mesnil ein. Französische
Patrouillen kamen bis an die Ueberschwemmung und deren Staudämme, gefähr
deten also beide. Wenn aber die Ueberschwemmung nicht mehr bestand, so hätte
die 2. Garde-Infanterie-Division weiter, etwa bis nach Gonesse, zurückgehen müssen.
Einen erweiterten Einschließungsgürtel hätte man gegen die dann wahrscheinlich
häufigeren Ausfälle nur mit äußerster Mühe halten können.

Ueber das, was unter diesen Umständen höheren Orts beschlossen werden
würde, waren nur Vermuthungen im Gange. Am Abend des 28. Oktober ver—
sammelten sich die Offiziere des Regiments im Stabsquartiere des Obersten zu
Garges zahlreicher wie gewöhnlich, um eingehende Neuigkeiten an der Quelle in
Erfahrung zu bringen. Während des Nachmittags hatte man von Bourget her
starken Kanonendonner gehört. Man erfuhr, daß die Batterien der Divisions—
artillerie set Mittag das Dorf beschössen.

Erster Versuch Auch wurde durch die zurückkehrenden Befehlsempfänger bekannt, daß die
e 4. Brigade den Auftrag erhalten habe, „sich heute Nacht des Dorfes Le Bourget

un 2 Ottober wieder zu bemächtigen“. Der Angriff sollte abends zwischen 8 und 9 Uhr vom
1870.

drängte die preußischen Vorposten am Südende des Ortes zurück und folgte denselben ins
Dorf bis in die Gegend der Kirche. Erst als hier seitens der preußischen Vorporsten-Kompagnie
Widerstand geleistet wurde, schickte General Bellemare dem Freikorps ein Mobilgarden—
Bataillon, einen Theil des 34. Infanterie-Marsch-Regiments, 2 Vierpfünder und eine
Mitrailleuse ins Dorf nach und folgte später selbst mit einer Reserve von einem Mobilgarden-,
einem halben Linien-Bataillon und einer Zwölfpfünder-Batterie. Vor dieser Uebermacht wich die
preußische Besatzung aus Bourget, welches nunmehr von 2u/3 BataillonenLinien Infanterie
(28. und 35. Marsch-Regiment), 2 Bataillonen Mobilgarde und den Franctireurs der Presse
—in Summe etwa 5000 Mann mit 3 Geschützen —besetzt blieb und eisrig und geschickt be—

sestigt wurde.
x) Am 28. Oktober vormittags beobachteten Offiziere des J. Bataillons in Stains, wie

eine französische Batterie von Süden her in aller Gemächlichkeit nach Bourget hineinfuhr ergl.
die vorige Anmerkung). Die Ueberraschung war groß, da man von dem Verlust des Orts, wie
oben erwähnt, nichts wußte. Auf die an Hauptmann v. Altrock erstattete und von diesem
weiter beförderte Meldung kam von rückwärts die Mittheilung, die Sache hätte ihre Richtigkeit—
denn Bourget sei seit der Nacht in feindlichen Händen.
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II. Bataillon Regiments Franz ausgeführt werden, bei dem die Lieutenants Volk—
mann, Domczykowski, v. Glan und Kober von der Reserve unseres Regiments
Dienst thaten.

Es mochte 10 Uhr abends sein, als dem im Regimentsstabsquartier zum
Besuch anwesenden Obersten Graf Kanitz die Mittheilung zuging: „Der mit Ent—
schlossenheit ausgeführte nächtliche Ueberfall sei an der Wachsamkeit des stark ver—
schanzten Feindes gescheitert.“ Die Zahl des Letzteren betrug wahrscheinlich gegen
5000 Mann, die der Angreifer kaum 800.*)

Nach diesen Ereignissen war die Vermuthung nicht ausgeschlossen, der Feind
werde seinerseits zu Angriffsunternehmungen schreiten. Für die Nacht zum
29. Oktober wurde daher in Garges erhöhte Alarmbereitschaft befohlen,— zwei
Kompagnien waren zu sofortigem Ausrücken bestimmt, in den Quartieren brannte
Licht. die Mannschaften durften nicht ablegen.

Indeß verhielten sich die Franzosen ruhig, so daß am 29. Oktober vor—
mittags die Ablösung des diesseitigen 11. und Füsilier-Bataillons in Garges durch
das Regiment Alexander ungestört stattfinden konute. II. Bataillon und Regiments—
stab bezogen ihre alten Quartiere in Arnouville, Füsiliere kamen nach Gonesse.

Das J. Bataillon in Stains erwartete seine Ablösung, wie üblich, erst für
den Abend. Vorher jedoch — vielleicht als Antwort auf die am 28. begonnene,
am 29. Oktober fortgesetzte Beschießung von Bourget durch unsere Feld-Batterien,
Teröffnete der Feind am 29. nachmittags aus dem Fort de l'Est und aus den
Werken von St. Denis ein heftiges Feuer gegen Stains. Während 2 bis

Stunden schlugen schwere Granaten in Menge in das Dorf, zum Theil mitten
in die von der 1. und 4. Kompagnie ausgesetzten Feldwachen.**)

Ereignisse am
29. Oktober 1870

di *) Der Ueberfall fand in der Art statt, daß die 5. und 7. Kompagnie (bei letzterer stand
— Kober) den Nordeingang zu beiden Seiten der Pariser Straße, die 6. Kompagnie
F der Lieutenant Domczykowski Dienst that) von Dugny aus, die 8. Kompagnie (zu der
dienanant v. Glan kommandirt war) den Eingang von Drancy her angriff. Ueberall wurden

—— von übermächtigem Feuer empfangen. Die Verluste des Bataillons betrugen
* ffiziere, 49 Mann (vergl. L. v. Puttkamer, Geschichte des Kaiser Franz Garde-Grenadier

egiments Nr. 2, Seite 165—170).

heit v) Mehrfach legten hierbei Mannschaften beider Kompagnien Beweise von Unerschrocken
* ab. So wurden der Gefreite Rabe, die Grenadiere Newe, Blumenstein, Rehf
is er 1. Kompagnie für „gutes Verhalten wälhrend des Bombardements von Stains“ zur

ensverleihung in Vorschlag gebracht.
kowski Bemerkt sei noch, daß schon einige Tage vorher auf Wunsch des Obersten v. Zalus—
Eier i von sämmtlichen Kompagnien diejenigen Mannschaften zur Auszeichnung mit dem
adee Kreuz eingegeben worden waren, die sich während der bisherigen Einschließungszeit

rethan hatten. Es waren dies unter Andern die Unteroffiziere Krebs, Bieselt,
vug zig, Gefreiter Kade 1.. Grenadier Wißmach 2., Unteroffizier Forbrich, Grenadier
oispad 3. Feldwebel Schuster, Sergant Hohmuth, Grenadier Kadura 4.. Unter
une Kahn, Grenadiere Kahlert, Kulas 6., Grenadier Beer 8. Sergeanten Bieder—
une loger, Fusilier Scholz II. Gefreiter Borchert, Fuüsiliere Wohl und Koch9,
Gef affizier Beyer, Füsilier Karfunkelstein 10., Unteroffiziere Sekul, Hoffmann,

reiter Frenzel, Füsilier Heinrich 11., Unteroffizier Krücke 12. Kompagnie
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Befehl zur Wie
dereroberung
von Bourget

durch die 2. Gde.
InfDivision.
Angriffsbefehl.

29. Oftober 1870.

Um7Uhr abenss erfolgte nach Eintreffen eines Bataillons Alexander der
Rückmarsch nach Arnouville. Hier erhielt die Besatzung noch am späten Abend
einen augenscheinlichen Beweis von der vorgerückten Nachbarschaft des Feindes.
Etwa gegen 10 Uhr ertönte in Bourget heftiges Schnellfeuer. Vielleicht war der
Feind darauf aufmerksam geworden, daß von der 4. Brigade vorwärts Pont Iblon
seit dem 28. abends Deckungen angelegt wurden, vielleicht wollten die Franzosen
nur nach den Erfahrungen des gestrigen Abends ihre Wachsamkeit bezeugen. Der
Beschießung des Vorgeländes ging eine Beleuchtung desselben durch einen in Bourget
aufgestellten elektrischen Apparat voran. Die Wirkungen des bläulich-weißen Lichtes
waren so stark, daß trotz der trüben Nacht Zimmer in Arnouville erhellt wurden.
Dann trat Ruhe ein.

Inzwischen hatte verlautet, daß einzelne der vorgesetzten Behörden eine
Wiedereroberung von Bourget nicht für unbedingt geboten erachteten, während
andere sich dafür aussprachen.x) Jedenfalls schien die Frage noch im Zustand der
Erörterung; auf eine unmittelbare Entscheidung deutete nichts hin. Daher mochte
bereits allseitig die Ruhe gesucht worden sein, die besonders dem eben von Vor
posten abgelösten J. Bataillon Noth that, als kurz vor Mitternacht Befehlsempfänger
einen am Abend des 29. Oktober ausgegebenen Befehl überbrachten, der folgender—
maßen lautete:

Das Oberkommando der Maas-Armee hat den bestimmten Befehl ertheilt,
daß das Dorf Le Bourget dem Feinde wieder entrissen werden soll. Die
Division unter Mitwirkung der Korpsartillerie wird diesen Auftrag morgen
Vormittag ausführen. Die bei der 1. Garde-Infanterie-Division disponiblen
Truppen werden in den Abschnitt der 3. Garde-Infanterie-Brigade einrücken,
um denselben zu decken.

Im Allgemeinen bestimme ich:
1. Die Besatzungen von Stains, Dugny, Pont Iblon und Le Blanc

Mesnil sowie deren Vorposten bleiben in ihren Positionen stehen.
2. Der Angriff gegen Le Bourget wird in drei Kolonnen ausgeführt

und zwar:

1. (rechte) Kolonne: Kommandeur Major v. Derenthall,
2 Bataillone Franz,
 Zug vom 2. GardeUlanen-Regiment,
 Zug 2. Garde-Pionier-Kompagnie

steht morgen früh 72/4 Uhr im Park von Dugny und wird, wenn ich es be—
fehlen werde, über Dugny gegen Le Bourget vorgehen, um dies Dorf an der
westlichen Lisiere anzugreifen.

2. (mittlere, Haupt-) Kolonne: Kommandeur Oberst Graf v. Kanitz,
3 Bataillone Elisabeth,
1 Bataillon Königin,
2 Züge vom 2. Garde-Ulanen-Regiment,

Zug 2. Garde-Pionier-Kompagnie

x) Vergleiche hierüber Generalstabswerk, Theil II., Seite 197.
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steht morgen früh 78/4 Uhr nördlich von Pont Iblon an der großen Chaussee,
da, wo die neuen Infanterie-Emplacements aufgeworfen find. Diese Kolonne
wird gleichzeitig mit der aus Dugny antreten und Le Bourget am Nordende
angreifen.

(linke) Kolonne: Kommandeur Oberst v. Zeuner,
2 Bataillone Alexander,
3 Kompagnien GardeSchützen,
1 Zug vom 2. Garde-Ulanen-Regiment,
4. leichte und 4. schwere Batterie,
1 Zug 2. GardePionier-Kompagnie

steht morgen 7,. Uhr früh gedeckt hinter L'Eglise bei Le Blanc Mesnil.
Sobald die reitende Abtheilung, welche von Pont Iblon äus wirken soll, ihr
Feuer beginnt, fahren die Fuß-Batterien unter Bedeckung eines Bataillons gegen
Le Bourget vor und beschießen das Dorf. Wenn ich es befehlen werde, so
tritt die Kolonne mit 1 Bataillon, 3 Kompagnien Schützen und 1 Zug Ulanen
an, um auf dem Wege von Drancy den Moleret-Bach zu überschreiten und
dann im Thale dieses Baches gegen das Südende von Bourget vorzugehen.
Die beiden Batterien müssen im geeigneten Moment dicht an Bourget heran—
fahren, um es kräftig zu beschießen. Das Bedeckungsbataillon dient gleichzeitig
zur Verbindung der Kolonne des Oberst Graf v. Kanitz und der des Oberst
v. Zeuner.

3.

3. Die Batterien der reitenden Abtheilung des Garde-Feldartillerie—
Regiments stehen morgen früh 78/4 Uhr an den Positionen von Pont Iblon.
um Le Bourget zu beschießen.

4. Das Sanitäts-Detachement Nr. 2 steht zu derselben Zeit nördlich von
Pont Iblon an der Chaussee hinter der Infanterie.

5. Die 3. Fuß-Abtheilung steht von 8 Uhr früh ab nördlich von
Arnouville in Rendezvousformation.

Die 1. Garde-Infanterie-Division wird morgen früh Garges und
Wilhelmshöhe besetzen zur Sicherung dieses Abschnittes.

6. Das 2. Garde-Ulanen-Regiment, soweit es nicht bei den Vorposten
und zu den vorstehend genannten Abkommandirungen, welche pünktlich abzusenden,
verwendet ist, steht von früh 8 Uhr ab nordöstlich von Bonneuil.

7. Ich selbst werde bei der Kolonne des Grafen v. Kanitz bleiben.
gez. v. Budritzki.

Das Regiment befahl, daß die Grenadier-Bataillone um 6!/. Uhr früh auf
den Alarmplätzen in Arnouville stehen sollten; das Füsilier-Bataillon hatte
selbständig von Gonesse abzurücken, wo auf Befehl des Generalkommandos die
auf Wache befindliche 11. Kompagnie zurückblieb.

Des frühen Aufbruches am folgenden Morgen halber wurde die noch übrige
v zu „schnellem“ Schlafe benutzt. Einem Jeden war die Frage nahe gelegt, ob

ies für ihn nicht die letzte Ruhe sein werde.
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In Bezug auf den Anzug der Mannschaften für das Gefecht war angeordnet,
daß der gerollte Mantel mit angeschnalltem Kochgeschirr mitgenommen, der Tornister
im Quartier*) gelassen wurde. Die Patronen kamen lose in die Patrontaschen und
den Brotbeutel.

B. 30. Oktober 1870. Erstürmung von Le Bourget. **)

(Hierzu das Kroki auf Plan 11 und Tertskizzen Paris, Le Bourget.)

8 zum Schon zwischen 4 und 5 Uhr morgens wurde es in den Quartieren inefecht. Artille
aie Beschieung Arnouville rege. Nach einem, wenn möglich stärkeren Frühstück wie gewöhnlich,
z0. Ottober i8zo. traten die Bataillone noch im Dunklen auf den Alarmplätzen — in Arnouville

auf dem großen Rasenplatz vor dem Schlosse — zum Vormarsch an.
Der Morgen war warm, aber trübe. Die Grenadier-Bataillone führte der

Marsch auf den durch Regen völlig durchweichten, lehmigen Feldwegen nach Pont
Iblon, wo sie etwa um 75/44 Uhr mit dem Füsilier-Bataillon zusammentrafen
und wohin auch die Füsiliere Königin heranrückten. Die Sturmkolonne wurde
nördlich der Ueberschwemmung und der Infanteriedeckungen so gebildet, daß das J.
und Füsilier-Bataillon Elisabeth westlich (rechts), das II. Bataillon und das
Bataillon Königin östlich (links) der Chaussee zu stehen kamen. Die Bataillone
standen in Kolonne nach der Mitte, in Kompagniekolonnen. Nachdem die Gewehre
zusammengesetzt waren, versammelte Oberst v. Zaluskowski die Offiziere und
äußerte in kurzer Ansprache, daß dem Regiment die ehrenvolle Aufgabe geworden
fei, die Spitze der Hauptsturmkolonne zu bilden. Der Kolonnenkommandeur, Oberst
Graf Kanitz, habe die Grenadier-Bataillone unter seinen (des Obersten) Befehl
als erstes Treffen gestellt. Das Füsilier-Bataillon werde mit dem des Regiments
Königin das zweite Treffen unter Oberst Graf Waldersee (Kommandeur letzt
genannten Regiments) bilden.— Vom ersten Treffen bestimme er das J. Bataillon
zur Avantgarde, der das II. mit etwa 300 Schritt Abstand zu folgen habe. Die
Bataillone sollten in Kompagniekolonne zugweise in Reihen zu beiden Seiten der
Chaussee vorgehen und das Angriffsfeld möglichst in einem Anlaufe durchschreiten.
Falls dies wegen des aufgeweichten Bodens zu anstrengend würde, könne der Anlauf
wie bei St. Privat in „Reprisen“, d. h. mit kurzen Unterbrechungen durch Nieder—
werfen, ausgeführt werden.

Die letzten Worte, welche der Kommandeur mit bewegter Stimme an seine
Offiziere richtete, lauteten:

„Meine Herren! Daß wir das Dorf nehmen werden, dafür bürgt mir die
unbefleckte Ehre unseres Regiments. Sie aber nehme Gott in seinen heiligen Schutz.
Sie und das ganze Regiment!“

Inzwischen war die Sonne durch die Wolken gebrochen. Man sah Le
Bourget mit seinen weißen Mauern und rothen Dächern friedlich daliegen. Eine

*) Das Zurücklassen der Tornister kam der Beweglichkeit der Angriffskolonne zu gut,
hatte aber den Nachtheil, daß die im Gefecht verwundeten und sofort in ruclwaärtige Lazarethe
abgegebenen Mannschaften ihr Hab und Gut gar nicht oder erst nach längerer Zeit wiedersahen.

*x. Der Sturm fand an einem Sonntag statt.
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Lücke oder ein Eingang in den ummauerten Dorfrand war nicht wahrzunehmen,
vielmehr erkannte man, daß der Dorfeingang an der Route de Lille durch eine
breite, mit der den Franzosen in der Ortsbefestigung eigenen Gewandtheit auf
geführte Barrikade*) gesperrt war. Hinter dem Dorf sah man Verkehr auf der
Bahn nach Paris.

Bald trafen der kommandirende General, der Divisionskommandeur und
beide Brigadekommandeure mit ihren Stäben ein. Pünktlich um 8 Uhr begann die
im Divisionsbefehle angeordnete Beschießung von Le Bourget durch die reitenden
Batterien.

Mit einem Mal veränderte sich das Bild. Das Einschlagen unserer Granaten
war Schuß auf Schuß zu erkennen. Die Aufgabe dieser Beschießung konnte nicht
die sein, Bresche zu legen. Den starken Umfassungsmauern gegenüber war dies
mit dem leichten 4pfündigen Kaliber nicht möglich.“x) Das Feuer sollte die feind—
liche Besatzung veranlassen, in Deckungen zu bleiben, also mit dem Infanteriefeuer
möglichst spät zu beginnen, und wurde daher auch noch während des Vorgehens der
Kolonne Kanitz über die Köpfe derselben fortgesetzt.

Die vor Beginn des Angriffs noch bleibende halbe Stunde benutzten die
dameraden zu gegenseitigen Begrüßungen, hier und da auch zu Aufträgen in die

Heimath. Meist jedoch beobachteten Offiziere und Mannschaften, in Gruppen
zusammen stehend, die Wirkung unserer, besonders an der Barrikade in Masse ein—
schlagenden Granaten. Auch folgten die Blicke mit Spannung dem deutlich
erkennbaren Vorgehen der linken Sturmkolonne (die, weil sie den weiteren Weg
hatte, in Blanc Mesnil eher angetreten war). Die Spitze näherte sich schnell,
scheinbar ohne Feuer zu erhalten, dem Ostrande des Dorfes. Schon wurde die

Meinung laut, die Kolonne werde die erste in Bourget sein —da rief das
Kommando des Oberst v. Zaluskowski, „An die Gewehre“ etwa um 8!/ Uhr

auch unser Regiment zum Vorrücken.
Die Degen wurden gezogen, die Gewehre geladen, die Fahnen entrollt.
Die Avantgarde — das J. Bataillon — trat um 8/2 Uhr an. Um auf —

das Angriffsfeld zu gelangen, mußte „Pont Iblon“, also die Brücke über die Ver— Zung des Dorf—
umpfung und die Barrikade dahinter auf schmalem Durchgang überschritten werden. dtiseo

dier hielt der Divisionskommandeur und rief, mit der Hand nach Le Bourget
weisend, den Kompagnien zu: „Grenadiere, rein müssen wir!“ Ein lautes „Hurrah“
war die Antwort. Auch hielten hier die beiden Geistlichen und ertheilten den in
das Gefecht marschirenden Truppen den Segen.

Ein Halbzug der 2. Garde-Pionier-Kompagnie unter Lieutenant Etzdorf
hatte vom Divisionskommandeur den Befehl erhalten, die Barrikade wegzuräumen
und der Infanterie den Weg zu bahnen in das rings von Mauern umschlossene

dorf. Der Halbzug ging im Laufschritt an dem Regiment vorüber bis zu den
inzwischen entwickelten Schützen.

der D *) Die Barrikade war, wie sich später herausstellte, aus den aufgerissenen Pflastersteinen
orfstraße zusammengetragen, ungefähr 130 mm hoch, nach oben in einer Kante verlaufend.

die si *) Nach dem Eindringen in das Dorf fand man in den Mauern vielfach Granatsplitter.
ch mit der Hand abldsen ließen.
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Von der Barrikade her entwickelte sich das J. Bataillon (Hauptmannv. Alt—
rock) in der Art, daß die 1. Kompagnie (Helldorff), auf etwa 200 Schritt gefolgt
von der 4. (Merckel) westlich, also rechts, die 2. Kompagnie (Renthe-Fink)
gefolgt von der 3. (Buddenbruck J.) östlich oder links der Chaussee vor—
gingen. Die beiden vordersten Kompagnien — also die 1. und 2. — lösten bald
nach Uebergang über die Barrikade erst je zwei, später auch die dritten Züge auf,
so daß die 3. und 4. Kompagnie zunächst die Unterstützung für diese vorderste
Schützenlinie bildeten.

Auf etwa 300 Schritt folgte das II. Bataillon (Oberstlieutenantv. Bernhardi)
mit seinen vier Kompagnien in einer Höhe, die 53. (Tippelskirch) westlich, die 6.
(Freytag), die 7. (Schuckmann) und die 8. Kompagnie (Jena) östlich der
Chaussee in der erwähnten Reihenfolge von rechts nach links nebeneinander.

Da das J. Bataillon im raschen Vorrücken blieb, so hatten die Kompagnien
des II. Bataillons Mühe, ihren Linksaufmarsch zu bewirken, ohne den Abstand zu
groß werden zu lassen. Es wurde von Anfang an Laufschritt angewendet. Gleich
falls mit 300 Schritt Abstand folgte der 5. Kompagnie das Füsilier-Bataillon
Oberstlieutenant v. Grolman) mit der 9. Kompagnie (Ziemietzky), der —10.
(Paczensky-Tenczin J.) und der 12. (Luck) in einer Höhe. — Links der Chaussee
ging das Füsilier-Bataillon Königin vor.

Das Angriffsfeld von Pont Iblon bis Le Bourget, 2800 Schritt, also über
2 Kmelang, war offen und von den Forts aus völlig einzusehen. Eine kleine Dünger—
fabrik — das einzige etwa 800 Schritt jenseits Pont Iblon gelegene Gebäude—
bot keine Deckung, vielmehr waren dazugehörige Gruben und Dämme dem Vorgehen
hinderlich.«) Hier wurde unsere nach dem Verlust von Bourget über Iblon
hinausgeschobene Vorpostenlinie— Grenadier-Kompagnien vom Regiment Königin —
überschritten. Die vorwärts davon liegenden Felder — von lehmhaltigem schweren
Boden —bestanden aus Stoppel-, Kartoffel- und Sturzäckern und zeigten sich auch
hier vom Regen so durchweicht, daß es großer Anstrengung bedurfte, um in solchem
Gelände im raschen Vorlauf bleiben zu können.

Während des ersten Vorgehens — etwa bis die Hälfte des Angriffsfeldes
durchschritten war — suchten die Garde-Batterien von Pont Iblon aus eine Art

Schutzdach über der vorgehenden Infanterie auszubreiten. Fast 10 Minuten lang
hörte die Angriffskolonne über ihren Köpfen das Sausen der eigenen Granaten und
sah dieselben in Bourget einschlagen. Von dort fiel in der That noch kein Schuß
wogegen wiederholt die großen Granaten der Forts in die Kolonne trafen, ohne
erheblichen Schaden anzurichten. In demAugenblick aber, wo unsere Batterien
schwiegen, belebten sich die Mauern von Bourget, und der Feind eröffnete ein
Feuer, dessen Heftigkeit das Versäumte nachholen zu sollen schien.

*) Die mit einem bedenklichen Stoffe — Menschendünger — gefüllten Gruben konnten
nur auf schmalen, dazwischen stehen gebliebenen Dämmen überschritten werden. Hierbei ereignete
es sich, daß ein Avantageur des Regiments im Eifer des Vorlaufs einen Damm verfehlte
und in der daneben befindlichen Masse für einige Augenblicke weich, aber nicht angenehm
gebettet wurde.
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Indeß waren die Verluste auch jetzt nicht bedeutend. Die Franzosen machten
vielleicht den schon bei Amanvillers bemerkten Fehler, daß sie dem näher kommenden
Gegner mit dem Visir nicht folgten. Der lehmige Boden blieb immer noch der
schlimmste Feind. Trotzdem erfolgte das Vorgehen nach dem Urtheil der von
Pont Iblon aus mit Spannung zusehenden Artillerieoffiziere wie auf dem Exerzir
platz. Daß der Vordermannim feindlichen Feuer gehalten wird, ist eine bekannte
Wahrnehmung, — aber auch die Spitzen schritten gleichmäßig vor.

Während die berittenenOffiziere schon inPont IblonderWeisung,abzusteigen,
mit Ausnahme einiger Stabsoffiziere und Adjutanten, nachgekommen waren, leiteten
die Obersten Graf Kanitz und v. Zaluskowski, unterstützt von ihren Adjutanten
dv. Berg und v. Lippe, zu Pferd in vorderster Linie den Sturm. In Anbetracht
der Anstrengung, die der Laufschritt im schweren Boden verursachte, ließ Oberst
d. Zaluskowski etwa 800 Schritt vor dem Dorf zu kurzem Sammeln der Kräfte
halten. In diesem Augenblick schickte Oberst Graf Kanitz den Befehl: „Dorf—
eingang mit Kolonne nehmen.“ Noch war daher die Weisung zum Halten auf dem
linken Flügel nicht ausgeführt worden, als des Obersten wiederholter Ruf: „Schnell
—T trotz des Lärms der Chassepotkugeln weithin gehört wurde. Gleichzeitig
trieb der Regimentskommandeur persönlich Hornisten und Tamboure an, ohne Unter
brechung das Signal „schnell avanciren“ zu blasen und Sturmschritt zu schlagen.
Letzteres war bald das ——
vernehmbar blieb. Unter fortwährendem Hurrah begann eine Art Wettlauf nach dem
Dorf, während das an Heftigkeit steigende feindliche Feuer jetzt wirksam wurde.

So erhielt der Adjutant des J. Bataillons, Lieutenant v. Trotha II., während Beginn und Wir.
einer Befehlsüberbringung in der Schützenlinie der 2. Kompagnie einen Schuß in —38 —
das Schienbein und wurde aus dem Sattel geworfen. Der Chef der eben genannten ziesenerC?y
Lompagnie, Hauptmann v. Renthe-Fink— derselbe hatte, wie früher angegeben, nenn
St. Privat nicht mitgemacht und „roch zum ersten Mal Pulver“, wie er sich selbst und I
ausdrückte — benutzte zum Vorgehen die breite gepflasterte Chaussee, welche von z0. eeeee
der Barrikade her am stärksten durch feindliche Kugeln abgefegt wurde. Trotzdem
und trotz des schnellen Vorschreitens sah man Hauptmann v. Renthe-Fink
Tderselbe war leidenschaftlicher Raucher — seine Cigarre ruhig weiter dampfen.
Noch etwa 150 Schritt von der Barrikade entfernt, fiel der hochgeschätzte Offizier,
wahrscheinlich gleichzeitig durch Granatsplitter und Gewehrkugel in den Kopf getroffen.
Wenige Augenblicke nach seinem Kompagniechef wurde der Führer des Schützenzuges,
weitenant v. Knobelsdorff, in vorderster Linie durch einen Schuß in den Unter—
eib tödlich verwundet.

Auch in die Kompagnien des II. Bataillons schlugen die feindlichen Geschosse.
Der Führer der 6. Kompagnie, Premierlieutenant der Reserve Freytag, wurde
uer in den Unterleib getroffen. In der Nähe blieb sein Feldwebeldienste thuender

nt Tautz (für die Schlacht von St. Privat war ihm das Eiserne sKreuz ver
e todt. Feldwebel Becker, 7. Kompagnie, der, obschon bei St. Privat ver—
Dndet sich nicht von der Kompagnie entfernt hatte, wurde schwer verwundet. Von
einem Schuß in den Oberschenkel getroffen, fiel der Fahnenträger des II. Bataillons,
Sergeant Hübner 7. Kompagnie, zu Boden, die Fahne mit sich niederreißend.
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Auf den Zuruf des Premierlieutenants v. Schuckmann, „die Fahne aufgenommen“.
sprang Grenadier Harbig derselben Kompagnie hinzu und trug dieselbe weiter,bis
auch er tödlich getroffen wurde.*)

Diese und andere Verluste spielten sich im Laufe weniger Minuten und zum
Theil während der allgemeinen Vorwärtsbewegung nach der Angriffsseite westlich
— D
als das rechts derselben. Schon im Vorgehen hatte Lieutenant v. Buddenbrock
—der mit der 3. Kompagnie inzwischen in Höhe der ersten Linie gelangt war —
beobachtet, daß die Dorfmauer östlich der Chaussee Schießscharten zugleich in Schulter
und Kniehöhe hatte. Da es also schwierig gewesen wäre, selbst an der erreichten
Mauer sich zu halten, so führte derselbe seine Kompagnie mit halbrechts nach der
Chaussee, — eine Bewegung, welcher auch die 2. Kompagnie und die drei Kom—
pagnien des II. Bataillons auf den Degenwink ihrer Offiziere folgten.

Der letzte Anlauf erfolgte so zum kleineren Theil auf der Chaussee selbst
unmittelbar gegen die Barrikade, zum größeren Theil rechts der Letzteren gegen die
langen steinernen Mauern, welche die Gärten und Höfe der Nordfront nicht gerad
linig, sondern stufenförmig begrenzten.

Es wurde jetzt auch möglich, sich ein klareres Bild über die Art und Weise
der Vertheidigung zu machen.**x) Aus jeder Scharte der Umfassungsmauern schossen
ein oder mehrere Schützen. Die Barrikade (a des Krokis auf Plan 11) selbst.
welche, etwa 50 Schritt lang von der östlich der Straße liegenden Mauerecke aus
senkrecht über die Chaussee gezogen, die breite Dorfstraße sperrte, war gleichfalls
besetzt, wurde aber von ihren Vertheidigern, als der Angriff sich auf etwa 150 Schritt
genähert hatte,*x*x) verlassen. Dagegen blieb dieselbe im wirksamsten Bereich zahl—
reicher feindlicher Gewehre, deren Feuer hierher aus Fenstern und Dachluken
derjenigen Häuser gerichtet ward, die zu beiden Seiten der Dorfstraße lagen.
Besonders machte sich dasselbe aus einem (auch aus Photographien bekannt gewordenen)
etwa 50 bis 60 Schritt jenseits der großen Barrikade gelegenen Landhaus (b des

 Nach Grenadier Harbigs Verwundung ergriff ein Grenadier der 4. Kompagnie—
Kalitta, die Fahne und trug sie bis zu Ende des Gefechts. Grenadier Harbig starb an den
Folgen seiner Verwundung. — Auf Grund einer A. K. O. vom 3. April 1873 wurde die Fahne
des II. Bataillons mit einem silbernen Ring versehen, welcher die Inschrift trägt:

„Es wurde mit dieser Fahne in der Hand am 30. Dktober 1870 verwundet und
starb infolgedessen

Grenadier Harbig.“
Der Ring wurde am 7. Juni 1873 in feierlicher Weise in Spandau befestigt. Die

Grenadier-Bataillone waren in Parade ausgerückt, der Regimentskommandeur, Oberst grhr.
v. Hüllessem, hielt eine Ansprache, die Nagelung erfolgte — im Beisein des Divisions und

Brigadekommandeurs —durch die beim Gefecht betheiligt gewesenen Offiziere.
*x) Französische Quellen, aus denen die Gefechtsführung, die vom Höchstkommandirenden

in Bourget, General Bellemare, erlassenen Vertheidigungsbefehle, die Vertheilung der Be
satzung auf die einzelnen Abschnitte u. s. w. sich feststellen ließen, giebt es zur Zeit noch nicht.

*xx) Unsere an der Barrikade angelangten Abtheilungen sahen die Vertheidiger nach der
Dorfstraße hinunterlaufen und verfolgten sie mit Schüssen. bis sich dieselben rechts und links in
die Häuser warfen.
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krokis auf Plan 11) links (östlich) der Dorfstraße, fühlbar. Dasselbe — durch
eine 2m hohe, mit Schießlöchern versehene Mauer abgeschlossen — bot seiner Be—
satzung eine nicht leicht einnehmbare Stellung Nach der Straße zu war die
Umfassungsmauer auf kurze Strecke durch ein starkes Eisengitter durchbrochen.

Inzwischen hatte das feindliche Feuer, wie bereits angegeben, den Anlauf
nicht zu hemmen vermocht. Bald nach 8,. Uhr erreichte die Spitze der 1. Kom—
pagnie auf dem rechten Flügel — wahrscheinlich zuerst, weil dieselbe keine Rechts—
schiebung gemacht hatte — die Umfassungsmauer, gefolgt von der 4. Wenige
Minuten später langten links davon Theile der 2. und 3. Kompagnie vor Barrikade
und Mauer an. Im Allgemeinen waren die 2 Kmtrotz des schwierigen Bodens in
15 bis 20 Minuten durchlaufen worden. Wie natürlich, waren die taktischen Ver—
bände hierbei — —

Schon etwa 50 Schritt vor Erreichung der Umfassungsmauer hatte Haupt— —— w
mann v. Helldorff wahrgenommen, daß die Vertheidiger die ihm gegenüber—- Wesrne neren
liegende Mauerstrecke räumten. Dorthin richtete der genannte Offizier seine Schützen 8 dr
und es gelang, da die Mauer nicht flankirt wurde, Mannschaften der 1. und ,
4 Kompagnie hier zu sammeln. Mit einem Theil seiner Leute wandte der Kom— o
pagniechef sich dann von der Nordfront nach der Westseite des Dorfes (er bog also
um die rechte, bezügl. nordwestliche Ecke des Dorfrandes, vergl. Zeichnung der
Angriffsrichtungen auf dem Kroki auf Plan 11) und lief in Richtung auf den
DugnyWeg an der äußeren, weiterhin noch besetzten Mauer entlang, indem er die
durch die Scharten gesteckten Gewehrmündungen mit dem Säbel bei Seite schlug.
Dabei wurde Hauptmann v. Helldorff durch einen Streifschuß am Ohr verwundet,

erreichte aber, daß der Feind überall die Mauer verließ. Während einzelne Grena
diere nunmehr ihrerseits durch die Scharten ins Innere feuerten, drangen andere
unter dem Kompagniechef, unter Lieutenant der Reserve Drischel und Sergeant
Littmann, durch zwei früher entstandene, jetzt vom Feinde verbarrikadirte Mauer—
lücken ins Innere des Dorfes. Denselben Weg nahmen Theile der 4. Kompagnie
unter Lieutenant v. Schalscha. An anderen Stellen bereiteten Mannschaften der
2 Garde-Pionier-Kompagnie**) (v. Spankeren) durch Einschlagen der äußeren

 9 *) Es zeigte sich, daß die befohlenermaßen von den Kompagnien angewendete Formation
Züge in Reihen nebeneinander — zwar für Abschwächung der feindlichen Feuerwirkung vor

— nicht aber geeignet war, die angreifenden Abtheilungen geschlossen an ihr Ziel zu
ne Das Langwerden der 25 bis 30 Rotten tiefen Züge bei dem raschen Anlauf in
* g Gelände zu hindern, war nicht möglich — am Dorf kamen die Offiziere mit
* chnellsten Läufern zuerst an und mußten den Rest ihrer Züge hier, wo wenig Zeit dafür

„sammeln.
ür di Als derFührer des Pionier-Zuges, Lieutenant Etzdorf, bemerkte, daß die Barrikade
* r Infanterie kein Hindernißz war, also nicht beseitigt zu werden brauchte, wandte er sich
daenen Zuge gegen die westlich der Chaussee gelegene Mauer, die von einer bis an den
drs besetzten Scheune überhöht wurde. Unmittelbar an der Mauer war man im todten
ug n und gegen das Feuer gedeckt. Alle Versuche des Feindes, durch Schießen oder Stechen
vug cernene hinweg die Arbeiten zur Zerstörung dieses Hindernisses aufzuhalten, wurden
* renadiere des Regiments und Pioniere zurückgewiesen. Nach einigen Minuten Arbeit

chteten die Pioniere die Mauer auf etwa 10 Schrilt um. Der Angriff ergoß sich nun durch
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Mauern das Eindringen vor. Dies geschah auch später bei den gleichlaufenden
Mauern, welche im Innern des Dorfes Höfe und Gärten voneinander trennten.

Inzwischen war fast das ganze J. Bataillon unter Hauptmann v. Altrock
theils an der Barrikade, theils an der Nordmauer angelangt und begann einzu—
dringen oder bereitete sich athemschöpfend darauf vor. Oberst v. Zaluskowski,
der, gefolgt von Lieutenant v. Lippe, bis an den Dorfrand geritten war — wobei
sein Pferd erschossen wurde —, gab die Weisung, die Fahne des J. Bataillons solle
nicht mit ins Dorf genommen werden.“) Es wurde deshalb der schon früher
hierzu bestimmte erste Halbzug des 5. Zuges bei derselben vereinigt. Den Rest der
Kompagnie sollte Lieutenant v. Schönitz am Nordeingang sammeln, um denselben
der Spitze, die unter dem Kompagnieführer Lieutenant v. Buddenbrock in das
Dorf einzudringen begann, geschlossen nachzuführen. Aufrecht an der Barrikade
stehend, durch seine Größe und eine noch neue Uniform besonders kenntlich, **)
sammelte Lieutenant v. Schönitz mittelst lauten Zurufes und Winkens mit dem
Taschentuch seine Leute. Hierbei wurde derselbe durch einen Schuß in die Brust
tödlich getroffen. Mancher Kämpfer vom 30. Oktober wird sich noch des stattlichen,
an der Barrikade ausgestreckten Todten erinnern.

Die Barrikade zu überschreiten, war jetzt die nächstliegende Aufgabe. Es
wurde dies derart ausgeführt, daß Abtheilungen fast aller Kompagnien — nach
Maßgabe ihres Eintreffens — am diesseitigen Fuß hielten, dann auf Wink oder
Zuruf ihrer Führer des feindlichen Feuers halber möglichst schnell und gleichzeitig
über das 3 bis 4 Fuß hohe Hinderniß sprangen und sich im Innern entweder
links gegen das schon erwähnte Landhaus oder rechts durch den Thorweg einer
großen Besitzung (o des Krokis auf Plan 11) in die Westhälfte des Dorfes wandten.
In dieser Art überschritten Theile der 1. Kompagnie unter Lieutenant der Reserve
Dalibor, der 2.**x*x) unter Lieutenant v. Trotha — der nach Hauptmaun
v. Renthe-Finks Tod die Führung übernommen hatte —, der 3. unter Premier—
lieutenant v. Buddenbrock, der 6. Kompagnie — nach Verwundung des Premier
lieutenants Freytag unter den Lieutenants v. Haugwitz und v. Lüttwitz —

die Bresche in das Innere des Dorfes. Die hinter der Mauer und in dem anstoßenden Garten
befindlichen Franzosen warfen ihre Gewehre weg und ergaben sich unter dem Rufe: -Vive
la Prusse!“

*) Schon bei Beginn des Angriffs hatte Oberst v. Zaluskowski an die 3. Kompagnie
Lieutenant v. Buddenbrock), bei der sich die Fahne befand, den Befehl geschickt, die Fahne
unter Bedeckung eines Halbzuges vor dem Dorf zu belassen.

*x) Lieutenant v. Schönitz, eine hervorragend vornehme Erscheinung, pflegte auf iadel
losen Anzug zu halten und war — erst vor Kurzem aus Deutschland von der Verwunduns
des 18. August geheilt zurückgekehrt — noch mit neuen Sachen ausgestattet. Derselbe konnte
so auch am 30. Oktober „a quatre épingles“ angezogen auf dem Sammelplatz erscheinen, wo
sein glänzender Goldkragen von den abgetragenen Biwaksröcken der Kameraden beträchtlich ab
stach. Auf bezügliche Scherze entgegnete Lieutenant v. Schönitz in Anwendung des bekannten
Ausspruches, „man müsse zum Gefecht ebenso gute Toilette machen wie zum Ball“.

*4) Gin uUnterofstzier der 2. Kompagnie, Gebhardt, der 8 versuchte, rechts der Barrikade
über die Mauern zu klettern, wurde von einem dahinter stehenden Franzosen durch einen Stoß
mit dem Haubaionett in den Kopf getödtet.
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der 8. unter Lieutenant v. Goertz die Barrikade, um rechts durch den erwähnten
Thorweg und dann von Garten zu Garten und Hof zu Hof weiter vorzudringen.

Auch der Führer des J. Bataillons, Hauptmann v. Altrock, war an die
Barrikade gelangt und ermunterte — wobei Kugeln seine Uniform durchlöcherten —
die heranlaufenden Mannschaften zum Ueberwinden des Hindernisses. Neben dem—
selben hatte sich ein Tambour der 1. Kompagnie — Nirdorff mit Namen —

aufgestellt und unterstützte die Bemühungen seines Vorgesetzten durch immer—
währendes Sturmschlagen und Hurrahrufen.x) In der Folge überschritt Haupt—
mann v. Altrock gleichfalls — mit der Fahne des II. Bataillons in der Hand —
die Barrikade und wandte sich der westlichen Dorfhälfte zu.

Schon vorher hatten von der 4. Kompagnie Abtheilungen unter Premier veee
lieutenant v. Merckel und Lieutenant v. Paczensky III. die Barrikade über- Ceec

stiegen, sich aber nicht nach rechts durch den Thorweg, sondern auf den Ruf des Vee
Hauptmanns v. Altrock: „Freiwillige vor, Villa links nehmen“, auf der Dorfstraße
degen den Eingang des mehrfach erwähnten Landhauses (b) gewandt, aus dessen
Mauerscharten die feindlichen Schützen Schnellfeuer gaben. Es gelang dem
Kompagnieführer, das die Mauer krönende Gitter zu erreichen, hinter welchem ein
französischer Offizier Stellung genommen hatte. Einen Säbelhieb erwiderte letzterer
mit dem Revolver. Der Schuß — aus nächster Nähe abgegeben— streckte Premier—
lieutenant v. Merckel augenblicklich todt zu Boden. Dicht hinter seinem Kompagnie—
führer wurde Lieutenant v. Paczensky III. dreimal durch feindliche Kugeln ge—
troffen, vermochte aber noch so lange im Gefecht zu bleiben, bis das Landhaus
später nach Eintreffen von Verstärkungen genommen wurde.**)

Wie schon angegeben, war wenige Minuten nach dem J. auch das II. Ba—
taillon mit seinen Spitzen am Dorf eingetroffen. Von der 5. Kompagnie führte
Oberstlieutenant v. Bernhardi zwei Züge um die Nordseite herum nach dem
Westrande und drang hier ein, während Hauptmann v. Tippelskirch mit dem
Rest durch die Mauerlücken der Nordfront ins Innere gelangte. Theile der 6. 7.
und 8. Kompagnie folgten entweder der 5. oder nahmen, wie schon oben geschildert.
die Barrikade.

Auch der Brigadekommandeur, Oberst Graf Kanitz, — dessen Adiutant,
Lieutenant v. Berg, ebenso wie der Ordonnanzoffizier, Lieutenant v. Hessenthal,
verwundet worden waren — und Oberst v. Zaluskowski hatten die Barrikade
uüberstiegen und leiteten im Innern des Dorfes das Gefecht. Als Herd des heftigen

o. Alt *) Nirdorf wurde einige Tage nachher auf Verwendung von Hauptmann
— rock mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.— In ähnlicher Weise zeichnete sich Tambour
Lange der 7. Kompagnie aus.

Gitter inj Sowohl der oben erwähnte französische Offizier, wie ein zweiter, der gleichfalls am
von stehend die Vertheidigung des Landhauses geleitet hatte, wurden im Lauf des Gefechts
en anseren Leuten erschossen.— Bemerkt sei noch, daß auch der Feldwebel der 4. Kompagnie,
li/ ister, beim Kampf um eins der letzten Gehöfte eine schwere Wunde erhielt, an welcher er
o später in Breslau starb. — c. Schuster legte einen Beweis seltenerPflichttreue
pers ch ab, daß er trotz seiner Verwundung 6 kmeweit nach Arnouville zurückging, um hier

önlich die Uebergabe seiner Feldwebelpapiere an seinen Nachfolger zu regeln.
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Feuers, welches immer noch die Straße abfegte, erkannten die genannten Führer
hauptsächlich das oben geschilderte Landhaus und ein 70 bis 80 Schritt rückwärts
desselben an der Ecke der Blanc Mesniler Straße belegenes großes Haus (d. des
Krokis auf Plan 11). Aus zahlreichen Fenstern des mehrstöckigen Gebäudes —
wahrscheinlich einer Schule, deren starke Umfassungsmauern, wie bei dem Landhause,
eine schwer nahbare Stellung sicherten — schoß die Besatzung auf die über die
Barrikade dringenden Kompagnien. Gegen beide Stellungen schickte Oberst
v. Zaluskowski diejenigen Abtheilungen vor, welche ihm zur Hand kamen, so
3. B. Lieutenant der Reserve Osterrath mit Leuten der 8. Kompagnie, und bald
darauf, als die Spitzen des Füsilier-Bataillons, vorne weg zu Pferde der Stab,
Oberstlieutenant v. Grolman und Lieutenant v. Wrochem, am Dorf erschienen,
auch die Füsilier-Kompaguien.*)

Die 10. Kompagnie, die von Oberstlieutenant v. Grolman den Befehl
erhielt, das oben erwähnte Eckhaus zu nehmen, ging über die Barrikade und dann
links auf der Dorfstraße vor. Nachdem der jugendliche Führer des 2. Schützen
zuges, Lieutenant Freiherr v. Zedlitz, — erst vor Kurzem zum Offizier befördert
—vor dem Landhaus das Schicksal des Premierlieutenants v. Merckel getheilt
hatte, fiel auch der Kompagnieführer, Lieutenant v. Paczensky J. *x) etwa
530 Schritt dahinter beim Anstürmen gegen das Eckhaus, wie Freiherr v. Zedlitz
durch einen Schuß in den Kopf getroffen. Lieutenant der Reserve Brunner über—
nahm die Führung und setzte den Angriff gegen das in Rede stehende Gebäude fort.

Von der 9. Kompagnie ging inzwischen der Zug des Lieutenants der Reserve
Grospietsch, im Beisein des Kompagnieführers, Premierlieutenants v. Ziemietzky,
auf der rechten Seite der Dorfstraße bis in Höhe der hier kämpfenden
Grenadier-Kompagnien vor. Zwei Züge der 9. Kompagnie hielt Oberstlieutenant
v. Grolman auf Weisung des Regimentskommandeurs am Nordeingang als
Reserve des Regiments sowie als Sicherung der hier stehengebliebenen Fahnen—
Sektion zurück.

Gleichzeitig mit dem Antreten des Füsiler-Bataillons war auch der Divisions—
kommandeur, Generallieutenant v. Budritzki, nachdem er die drei von ihm geleiteten
Sturmkolonnen im siegreichen Vordringen gegen das Dorf gesehen hatte, mit seinem
Stab bis an die Barrikade geritten.

Noch waren, wie vorstehend geschildert, die ins Innere eingedrungenen Ab
theilungen des Feindes in den Häusern und damit des Feuers gegen die Barrikade
nicht Herr geworden. Theile des 2. Treffens — Füsiliere der Regimenter Elisabeth
und Augusta — befanden sich noch im Anlauf gegen den Nordrand oder sammelten
sich an demselben zu kurzer Rast für weiteres Vordringen.

*) Das Füsilier-Bataillon hatte sich zum Theil von rechts nach links uber die Chaussee
gezogen und sammelte sich zum Eindringen hinter der Mauer links der Barrikade.

*x) Von den Offizieren des Regiments, die am 30. Oktober 1870 am Sturm auf Bourget
theilnahmen, waren Lieutenant v. Paczensky L. Hauptmann v. Helldorff und Lieutenant
Freiherr v. Buddenbrock J. die einzigen, die schon an der Erstürmung der Düppeler Schanzen
am 18. April 1864 bei den Sturmkolonnen theilgenommen hatten und hierfür nsaezeichnet
worden waren.
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Dem an der Barrikade haltenden Divisionskommandeur wurde durch eine
Ulanenordonnanz in diesem Augenblick eine Meldung überbracht. Er öffnete sie,
stieg vom Pferde und wandte sich an die bei der Barrikade versammelten Mann—
schaften mit den Worten: „Kinder folgt mir, Alexander ist schon drin!“k) Darauf
ergriff der Divisionskommandeur die Fahne des J. Bataillons des Regiments, über—
schritt mit derselben die Barrikade und gab sie dann dem Fahnenträger zurück. Im
Innern des Dorfes traf der Divisionskommandeur weitere Anordnungen für Durch—
führung des Gefechts *X)

Letzteres hatte inzwischen folgenden Gang genommen. Nach Verlust der ere ee
Umfassungsmauer war der Feind überall in die einzelnen Häuser und Gehöfte Coduce ver

zurückgewichen. Hier setzte die französische Besatzung — 2 Mobilgarden-Bataillone, eeaee
Theile mehrerer Marsch-Regimenter und das „Freikorps der Presse“ (franctireurs bre
de la presse) — in Summe etwa 8 Bataillonexxx) unter Oberleitung des Generals 20. Onober 187o

Bellemare, dem eindringenden Gegner einen zähen kraftvollen Widerstand entgegen.
Es war für den Angreifer nöthig, schrittweise nicht nur die Häuser, sondern in
diesen oft die einzelnen Stockwerke und die Keller zu nehmen. Daß hierdurch die
Verbände immer mehr gelöst, die Erbitterung gesteigert wurde, ist natürlich. Zu

*) In der erwähnten Meldung wurde die Wegnahme des Bahnhofes durch das Alexander
Regiment gemeldet.

*x) Um irrigen Wiedergaben dieses Herganges in der Tagespresse entgegenzutreten, ließ
Generallieutenant v. Budritzzki dem Militär-Wochenblatt und zwei größeren Zeitungen folgende
Notiz zugehen:

„Mit Bezug auf den im Militär-Wochenblatt gegebenen Bericht über das Gefecht bei Le
Bourget am 30. v. Mts., abgedruckt in der Kreuzzeitung vom 10. November c., erkläre ich der
Wahrheit gemäß, daß die Enceinte, die die Straße schließende Barrikade, auch die vordersten
Gehöfte von der nach Pont Iblon gelegenen Seite des Ortes im ersten Anlauf von Offizieren
und Schützen des 3. Garde-Grenadier-Regiments Koönigin Elisabeth genommen worden sind.

Als ich die Dorfstraße erreichte, fand ich daselbst im Häuserkampf Abtheilungen des ge—
dachten Regiments sowie den Obersten Grafen v. Kanitz und Andere bereits anwesend. Hieraus
geht hervor, daß ich nicht der Erste im Orte gewesen sein kann, sondern stärkere Abtheilungen,
auch von anderen Seiten eingedrungen, zu jener Zeit sich in Le Bourget bereits befanden.

gez. v. Budritzki,
Generallieutenant und Divisionskommandeur.“

Vergleiche hierüber auch den Artikel des Obersten v. Schlichting im Militär-Wochen
blatt, Jahrgang 1875, Nr. 89 vom 15. Mai.)

**xx) Vergl. die Angaben im Generalstabswerk Theil II. Seite 203, welche dem Buch des
General Ducrot „La défense de Paris“* entnommen sind. — Die Zahl der Angreifer betrug
an Infanterie (einschließlich Pioniere) rund 7000 Mann, die der Vertheidiger war weder am
30. Oktober bekannt, noch hat sich dieselbe später genau feststellen lassen, dürfte indeß zwischen
ooo und 6000 Mann geschwankt haben. (Veral. Heyde und Froese, Belagerung von Varis,
Seite 495.)

Unter den Vertheidigern befanden sich auch Theile solcher Truppen der ehemaligen
Napoleonischen Armee, deren Depots in Paris gewesen waren, besonders Mannschaften der
Laisergarde. — GSo hatte unser Regiment z. B. auf Befehl der Kommandantur in Gonesse die
deichenparade für „Prançois TIssaverdun, sergeant de la Garde Impériale“, der an der
Verwundung vom 30. Oktober gestorben war, ferner wiederholt Leichenparaden für Soldaten
des Kaiserlichen 138. Linien-Regiments zu stellen) — Diese Kaiserlichen Depottruppen mochten
wit den Marsch-Regimentern der Republik verschmolzen worden sein, trugen jedoch noch ihre alten

d. Altrock, Geschichte des Königin Elisabeth Garde-Gren. Regts. Nr. 8.
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letzterer trugen die von allen Seiten eingehenden Mittheilungen über den Verlust
von Kameraden bei. Schnell verbreitete sich die Nachricht von der schweren Ver—
wundung des edlen, ritterlichen Regimentskommandeurs. Derselbe hatte, in einem
Thorwege rechts zwischen Nordbarrikade und Dugny-Straße stehend, das Vordringen
der Bataillone beobachtet. Um eine Meldung über den Stand des Gefechts in
Empfang zu nehmen, war der Oberst aus dem Thorwege auf die Dorffstraße ge—
treten und setzte sich hier mit der ihm eigenen, von St. Privat bekannten Rück
fichtslosigkeit gegen die Gefahr dem feindlichen Feuer aus. Von einer Kugel in
den Unterleib getroffen, sank er dem an seiner Seite stehenden Regimentsadiutanten,
Lieutenant v. Lippe, in die Arme.*) Seine letzte Freude war das siegreiche
Vorgehen des Regiments.

Dieses letztere hatte sich, wie aus der bisherigen Darstellung hervorgeht, in
zwei Haupttheile getrennt. Westlich der Dorfstraße kämpften im Allgemeinen die
beiden Grenadier-Bataillone, auf der östlichen Seite gingen der größte Theil der
drei Füsilier-Kompagnien, sowie Theile hauptsächlich der 2, 4. und 8. Kompagnie,
im Verein mit Garde-Schützen, Mannschaften vom Alexander-Regiment und den
Füsilieren Regiments Königin, vor. Diese Haupttheile zersplittern sich wieder in
zahlreiche, durch Häuser und Mauern der Gehöfte getrennte Gefechtsgruppen. Die
Thätigkeit derselben im Einzelnen genau wiederzugeben, war schon für die unmittel
bar nach dem Sturm abgefaßten Gefechtsberichte nicht möglich. Auch die folgende
Darstellung muß sich darauf beschränken, das Hauptsächliche hervorzuheben.
 Hauptmann v. Helldorff war, wie erwähnt, mit dem größten Theile seiner

und abgesprengten Theilen der 4. Kompagnie in die westliche Hälfte des Dorfes
eingedrungen, hatte mehrere Häuser vom Feinde gesäubert und sich dann an den
noch besetzten vorbei durch Gärten und Höfe bis zur Straße nach Dugny durch—
gearbeitet, wo er die von den Franzosen erbaute Barrikade besetzen ließ. Hierbei
stieß der genannte Offizier auf die hier von rechts eingedrungene Kolonne Deren—
thall (Regiment Franz) und dann bei weiterem Vordringen bis in den Park —
jenseits des Moleret-Baches — auch auf Theile vom Regiment Alexander, welche
von Südosten (also von links) vorgegangen waren. Sonach war der Dorfrand
von allen Seiten genommen. Im Park ließ Hauptmann v. Helldorff einen Zug
unter Sergeant Wrana zur Sicherung gegen Courneuve zurück und wandte sich
mit dem Rest wieder in die nördliche Halfte, wo zu beiden Seiten der großen
Straße der Kampf fortdauerte. Hier fand später die Vereinigung mit der unter
Lieutenant Dalibor über die Barrikade gegangenen Abtheilung statt, die in dem
Nordwestviertel, gemeinsam mit Mannschaften des II. Bataillons, einige 60 Ge
fangene gemacht hatte.

Die vier Kompagnien des letzteren hatten, vermischt mit denen des J.Bataillons
inzwischen gleichlaufend mit der Dorfstraße vorgehend, den Feind von Gehöft zu
Gehöft bis zur Dugny-Straße gedrängt. In dieser Zeit wurde unter Anderen
Fähnrich v. Rohrscheidt durch einen Schuß in die Hand verwundet, Lieutenant
v. Haugwitz durch einen Streifschuß in die Seite verletzt, Unteroffizier Wengler

*) Das Haus, vor welchem der Oberst fiel, war vom Nordeingang aus das 7 oder

8 rechts.
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6. Kompagnie tödlich, Unteroffizier Scholz 8. Kompagnie schwer in die linke Seite,
endlich Lieutenant v. Trotha J. in die Schulter getroffen.*)

Während so das Nordwestviertel im Wesentlichen vom Feinde gesäubert ward,
wobei aus Häusern und Kellern gegen 100 Gefangene heraus und nach rückwärts
gebracht wurden,“*) suchten Theile der hier kämpfenden Kompagnien nach der Dorf—
straße durchzudringen. So überschritten die Lieutenants Freiherr v. Buddenbrock J.
und v. Görtz, — von Mannschaften unter Anderen Gefreiter Ache und Grenadier
Scronsky 7. Kompagnie — nach Erstürmung eines Hauses an der großen Straße
diese letztere und schlossen sich jenseits derselben dem Gefecht der 10. Kompagnie an.

Von der letztgenannten Kompagnie hatte Lieutenant der Reserve Brunner.
nachdem das Eckhaus an der Blanc Mesniler Straße genommen worden war,
den 3. Zug unter Feldwebel Rütz durch die Gärten links der Dorfstraße vor—
geschickt, während er selbst mit dem 4. Zuge, unterstützt von Grenadieren unseres
(. oben) und Füsilieren des Regiments Königin, auf der Straße bis in Höhe der
Kirche vorging. Von hier aus wurde ein großes Gehöft rechts der Straße, noch
jenseits der Kirche (k des Krokis auf Plan 11), unter Feuer genommen,“**x*) Beim
Angriff auf dasselbe waren demnächst auch Mannschaften der 9. Kompagnie thätig.

Ein Theil der letzteren nämlich unter Premierlieutenant v. Ziemietzky war
schon vorher auf der großen Straße bis zu den Gehöften jenseits der Kirche ge—
langt. Hierbei waren Gefangene gemacht, auch die Verbindung mit Grenadieren
des Regiments Franz, welche die Dugny-Straße entlang vorgedrungen waren, auf—
genommen worden. Lieutenant v. Ziemietzky übergab hier, nachdem er im Häuser—
kampf durch zwei Streifschüsse am Kopf verwundet worden war, an Premierlieutenant
o. Brodowski vom Regiment Franz das Kommando.

Weitere Theile der 9. Kompagnie unter Feldwebel Jahn und Sergeant
Gloger waren an anderen Stellen thätig. — Als einer der letzten Gefechtsakte
an und in der Dorfstraße wurde — wie vorgreifend bemerkt sei — unter Führung
der Lieutenants der Reserve Brunner und Grospietsch das schon erwähnte,
unweit der „Mairie“ belegene Gehöft, das, wie die Dorfkirche, vom Feind bis

besch *) Lieutenant v. Trotha hatte sich mit dem Gewehr eines Verwundeten versehen und
die Franzosen in den Gehöften. Hierbei erhieltderselbe den erwähnten Schuß. —Die

en anmpagnie verlor so abermals, wie schon bei St. Privat, sämmtliche Offiziere, in Summe 6
ren 3, Korn, v. Renthe-Fink, v. Knobelsdorff, todt; 3, v. Düring, v. Bockum

ffs, v. Trotha J. sowie Portepeefähnrich v. Rohrscheidt, mehr oder weniger schwer ver—

Dpheh — Am 30. Ottober führte zunächst der stellvertretende Feldwebel, Sergeant Graf, die
an— dann Lieutenant der Reserve Rodewald dieselbe aus demGefecht, nachdem letzterer

nnd des Sturms selbst an der Thätigkeit seiner, der 3. Kompagnie, als Zugführer theil—
genommen hatte.

7 VieleGefangene trugen Magenta, Solferino,MerildMedaillen und andereEhrenzeichen.
st. * Mdiertet deinnnete sich Füsilier Karfunkelstein, 10. Kompagnie, aus, dem für
— und für gutes Verhalten auf Vorposten zwei Tage vorher, am28. eben da
——— uz genteen worden war. —c. Karfunkelstein, der mit anblungueit ——
—— — auf den Feind feuerte und zwischendurch seine Umge ung durch „Kal

„schoß sich, in einen Thorweg tretend, auch mit den Franzosen in dem oben erwähnten
Sehen Gehöft herum. Nachdem er schon durch einen Mauersplitter verwundet worden war,
* e einer Kugel auf die Spitze des Eisernen Kreuzes getroffen und sank dem neben

en Avantageur der 10. Kompagnie, Freiherrn v. Ende, sterbend in die Arme.

Thätigkeit der
Füsilier Kom

agnien an de—

großen Straße.
Erstürmung der
Färberei. Tod
des Lieutenants

v. Cuck.

30. Oftober 1870
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zuletzt hartnäckig vertheidigt wurde, von Füsilieren der 9. 10. und 12. Kompagnie
unter Theilnahme diesseitiger Grenadiere und einzelner Leute aller Regimenter und
des Schützen-Bataillons erstürmt und mehrere Offiziere sowie 80 bis 100. Mann
—X

Schon vorher hatte die 12. Kompagnie einen wesentlichen Erfolg erkämpfen
helfen. Derselben war von Oberstlieutenant v. Grolman am Nordeingang der
Befehl ertheilt worden, nicht über die Barrikade, sondern links um die Nordostecke
herumzugehen und sich so der Häuser links (also östlich) der großen Dorfstraße
zu bemächtigen. (Vergl. das Krokis auf Plan 11.) Lieutenant v. Luck führte
dementsprechend die Kompagnie über eine Mauer in die Gärten am Ostrande —
wo der Führer des Schützenzuges, Vizefeldwebel Heinrich, verwundet wurde —
und dann weiter bis über den Blanc Mesniler Weg. Hier drang der Kompagnie—
führer und ein Theil seiner Leute unter Lieutenant Radler (der Rest hatte sich
schon vorher nach der großen Straße Bahn gebrochen) durch die Löcher, welche die
Pioniere inzwischen in die Mauern der am Wege vorspringenden Gärten geschlagen
hatten, in letztere ein. Dieselben drangen dann von Garten zu Garten bis in das
letzte große Grundstück auf der linken Seite des Nordostviertels (e des Krokis auf

Plan 11). Das Gehöft (wahrscheinlich Färberei) gegen
über der Dugny-Straße gelegen, von der Glasfabrik durch
die Senkung des Moleret-Baches und den Park getrennt,
bestand aus einem hufeisenförmigen, nur an der Hauptstraße
durch eine Mauer unterbrochenen Häuserviereck, dessen Flügel
die Dorfstraße, den Dugny-Weg, das Bett des Moleret
Baches und einen Theil des Ostrandes beherrschten. Dieses
Gehöft hatten die Franzosen mit besonderer Sorgfalt zur
Vertheidigung eingerichtet — aus sämmtlichen Fenstern, die
vom Dach bis in den Keller besetzt waren, wurde gefeuert.
Der Anlauf der 12. Kompagnie und der Füsiliere des
Regiments Königin, die unter persönlichem Befehl des
Obersten Grafen Waldersee vorgingen, führte zunächst
auf ein offenes Thor (siehe die nebenstehende Skizze) des
nördlichen Querflügels.— Zwei Mann der 12. Kompagnie
— Breitkopf und Schaffert —, die im ersten Vorlaufen
durch diesen Thorweg über den inneren Hof bis in eine
offene Thür des jenseitigen südlichen Flügels drangen,
wurden im Flur aus nächster Nähe niedergeschossen. Auch

Oberst Graf Waldersee, der mit seinem Adiutanten, anderen Offizieren des

*) Als die diesseitigen Truppen zum Sturm auf das Gebäude ansetzten, beugte sich ein
französischer Offizier aus einem Fenster des ersten Stocks und deutete durch Winken mit einem
weißen Tuch an, die Besatzung wolle sich ergeben. Gleich darauf wurden zwei Unteroffiziere —
einer vom Garde-Schützen-Bataillon, einer von unserem Regiment —, die bis an die Mauer des

Hauses heranliefen, aus nächster Nähe niedergeschossen. Die Erbitterung unserer jetzt eindringenden
Leute war groß. Nur mit Mühe konnte das Leben der sich gefangen gebenden Franzosen ge—
sichert werden, nachdem die feindlichen Offiziere betheuert hatten, es sei aus Versehen aus dem
zweiten Stock geschossen worden. — Einen Franzosen, der sich doch noch zur Wehr setzte, erstach
Unteroffizier Claus der 10. Kompagnie.
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Regiments Königin und mit Lieutenant v. Luck im Thorweg — wohin das Feuer
aus sämmtlichen Fenstern des gegenüberliegenden Querflügels sich richtete —
Stellung genommen hatte, um den Angriff anzusetzen, wurde hier von zwei
Kugeln in die Brust getroffen. (Derselbe verschied in den Armen des Fähnrichs
o. Düring, diesseitiger 12. Kompagnie, der ihn mit Unteroffizier Reiche — später
Feldwebel der genannten Kompagnie — und einem Sergeanten vom Regiment
Königin aus dem Thor zurücktrug.) Gleich darauf erhielt Lieutenant v. Luck, der,
nachdem Graf Waldersee gefallen, trotz des verheerenden Feuers im Thorweg
stehen blieb, um das Vordringen seiner Kompagnie weiter zu leiten, einen Schuß
durch den Kopf, der ihn augenblicklich tödtete.

Die Führung der Kompagnie und die Fortsetzung des Angriffs übernahm
Lieutenant der Reserve Radler. Letzterer, welchem seine Kenntnisse als Baumeister
zu Statten kamen, gelangte, da ein Vorgehen über den Hof zunächst nicht ausführbar
war, durch eine eingeschlagene Wand in das mittlere (Haupt) Gebäude und, die
Treppe hinaufdringend, bis unter das Dach, von wo ein Vordringen in den südlichen
Querflügel, dann die Ueberschreitung des Hofes und endlich die Bezwingung des
nördlichen Flügels (der den mehrfach erwähnten Thorweg enthielt) allmählich, wenn
auch nur langsam, möglich wurde.*) Offiziere und Mannschaften des Regiments
Königin sowie des Garde-Schützen-Bataillons — von dem u. A. die 4. Kompagnie
Lnesebeck von Osten her gleichlaufend mit dem Moleret-Bach gegen das in Rede
stehende Gehöft vorgegangen war (wobei die Lieutenants v. Reklam und v. Haugwitz
sielen) — nahmen an Ueberwältigung des feindlichen Widerstandes und an Ge—
angennahme der Besatzung theil. Der diesseitigen 12. Kompagnie fielen 1 Kapitän.
2 Lieutenants, 40 Mann underwundet in die Hände.

An dem Angriff auf das Gehöft hatten von Süden her Lieutenant
Kummer vom Alexander-Regiment und Lieutenant Etzdorf von den Garde—

Vionieren theilgenommen und Mannschaften aller Regimenter durch eine von den
Pionieren in die Umfassungsmauer des Grundstückes gelegte Mauerlücke vorgeführt.

So ging der Häuserkampf zwischen 11 und 12 Uhr mittags an den meisten
Stellen zu Ende.x*) Nur vereinzelt währte der Widerstand des Feindes noch fort.

Ende des Häufer—
kampfes. Sam
meln der Batail—
lone. Verluste.

30. Mktober 1870

einen * Als das Gefecht bereits völlig erloschen schien, wurde noch aus dem Dach des
* Duerflügels nach der Hauptstraße gefeuert. Unteroffizier Ludwig und 2 Mann der
——— ersterer später Feldwebel im Regiment) drangen nochmals die Treppe hinauf,
d sich hierbei einem Adjutanten des Regiments Königin an und fanden unter dem Dach
ie pnes 2 feindliche Offiziere und 6 Mann, von denen geschossen worden war. Als Unter—
wan dss den einen der Offiziere entwaffnen wollte, zerbrach dieser seinen Degen und
sanle i Stücke den Angreifern vor die Füße. Die Franzosen wurden hierauf in nicht eben
eDele die Treppe hinunter und auf den Hof befördert, wo die übrigen Gefangenen
—** elt wurden. re. Ludwig erhielt auf Verwendung des erwähnten Adjutanten schon am
pen n Morgen in Gonesse vom Divisionskommandeur, Generallieutenant v. Budritzki,

onlich das Eiserne Kreuz.)
12. Ko **) Ueber das Gefecht sei noch erwähnt, daß mit dem Füsilier-Bataillon, besonders der
Musnpaapie, auch die Regimentsmusik auf der Chaussee vorgegangen war. Stabshautboist
nicht weyn ließ u. A. den Amazonenmarsch aus Fantasca spielen. Pausen, die in den Noten

orgesehen waren, entstanden, wenn Granaten zu dicht über den Köpfen der Hautboisten
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Eine schnellere Unterdrückung desselben hinderte vor Allem der Mangel an Hand—
werkzeug zum Einschlagen von Thüren und Mauern, da die Pionierdetachements
der Kompagnie Spankeren für das große Dorf nicht ausreichten.

Die tödliche Verwundung des Oberst v. Zaluskowski war vomRegiments
adjutanten, Lieutenant v. Lippe, der gleichfalls durch feindliche Kugeln am Beine
verletzt worden war, an Oberstlieutenant v. Bernhardi gemeldet, und von diesem
gegen 12 Uhr der Befehl ertheilt worden, das Regiment zu sammeln. Die Grenadier—
Bataillone wurden an und nördlich der Dugny-Straße zusammengezogen, das
Füsilier-Bataillon in einem großen Gehöft nördlich davon.

Während dieses Sammelns trafen immer neue Mittheilungen über die er—
folgten Verluste ein. An Offizieren waren sechs — Hauptmann v. Renthe—
Fink, die Lieutenants v. Paczensky I., v. Schönitz, v. Merckel, v. Zedlitz
und v. Luck — im Gefecht todt geblieben. An ihren Wunden starben bald danach
zwei — Oberst v. Zaluskowski und Lieutenant v. Knobelsdorff. Verwundet
varen 11 Offiziere, bezüglich Offizierdienstthuende, und 1 Arzt (Dr. Mendel);*)
davon schwer Lieutenant der Reserve Freytag und Lieutenant v. Trotha II. An
Unteroffizieren und Mannschaften fielen 90 im Gefecht oder starben infolge der
erhaltenen Verwundungen, 178 wurden verwundet (vergl. die summarische und
namentliche Verlustliste in Anlage 13 B).

Innerhalb der Bataillone hatte die 3. Kompagnie mit 42, die 7. mit 49.
die 12. mit 16 Köpfen die höchsten Verlustziffern.

Wie aus der obigen Zusammenstellung hervorgeht, war die Anzahl der im
Gefecht todt Gebliebenen beträchtlich im Vergleich zur Zahl der Verwundeten —
das Verhältniß stellte sich auf etwa 850 pCt. Todte, alfo, und zwar besonders bei den
Offizieren, ungünstiger wie bei St. Privat. Auch die schweren Verwundungen
waren zahlreicher wie in der genannten Schlacht — beides eine Folge des
Nahkampfes in den Häusern.**) Letzterem entsprach es auch, daß der Munitions
oerbrauch größer wie bei St. Privat, wenn auch an sich nicht erheblich war.

hinsauften. Einer der Letzteren wurde durch Granatsplitter verwundet. Am Nordeingang an—
gekommen, trug der Kapellmeister das Seinige zum Erfolge bei, indem er — nach dem klassischen
Beispiel des Tyrtäos — hier kriegerische Weisen anstimmen ließ. — c. Ruscheweyh wurde
nit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Als ein französisches Musikkorps, das in einem der
ersten Gehöfte gefangen genommen worden war, an der spielenden Regimentsmusik vorbei—
zeführt wurde, zogen die französischen Musikanten die Mübßen ab und iefen: Das sei die
richtige Art, Krieg zu führen!“

) Feldstabsarzt Dr. Mendelwar, wie auch Regimentsarzt Dr. Schröter, Dr. Schöffler
und Dr. Göring mit der Sturmkolonne vorgegangen und wurde auf der eusse durch einen
Schuß, der auf die Uhr traf, verwundet.

*x) Der Zustand einzelner Verwundeter veranlaßte eine Erörterung darüber, ob die
Franzosen den Bestimmungen der Genfer Konvention zuwider explodirende Gewehrkugeln
angewendet hätten. Auf Befehl des Generalkommandos wurden von sämmilichen in und nach
dem Gefecht von Le Bourget thätig gewesenen Aerzten Berichte eingefordert. Diejenigen der
Aerzte unseres Regiments verneinten indeß diese Frage ausdrücklich. Dagegen erscheint es wahr
scheinlich, daß das Hartblei der Chassepotgewehre beim Schießen aus großer Nähe in den Wunden
plitterte. So zeigte ein Mann der 3. Kompagnie einen Bleisplitter, welcher aus seinem Ober—
arm entfernt worden war.
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4736 Stück,
3506 

1690 —
Zusammen. 9932 Stück.

Sonach dürfte der Mann im Durchschnitt kaum 4 bis 5 Patronen ver—
schossen haben.

Die Stärke der Bataillone nach dem Gefecht stellte sich laut Standesausweis
vom 1. November:

J. Bataillon 793 Kombattanten (ausschl. Offiziere und Trainsoldaten),
II.  704

Füsilier  880 

Zusammen 2377 Kombattanten,
Etat 3029

Es fehlten 652 Köpfe.

Derselbe betrug:
beim J. Bataillon

II. 

FüsilierBataillon

Demgemäß wurden beim Ersatz-Bataillon in Breslau einige Zeit später
rund 700 Köpfe angefordert.

An Offizieren betrug die Sollstärke 69, die Ausrückestärke am 28. Juli
1870 47, die Stärke nach dem Gefecht am 1. November 1870 31 (2 Stabsoffiziere,
ðHauptleute, 2 Premier- und 23 Sekondlieutenants). Sonach fehlten gegen die
Sollstärke 38 Offiziere, also mehr wie die Hälfte,“) — gegen die Ausrückestärke
dagegen nur 16, da außer den Ersatzoffizieren ein Theil der bei St. Privat ver—
wundeten wieder eingetroffen war.

Es bleibt noch zu erwähnen, daß von den in Le Bourget gemachten
1200 Gefangenen**) gegen 600 Mann auf das Regiment kamen.

*) Zum Feldwachtdienst waren ausschließlich Stäbe und Kompagnieführer 11 Offiziere
verfügbar. Der vom Regiment dieserhalb gestellte Antrag, die vier beim Regiment Franz
kommandirten Offiziere von dort zurückziehen zu dürfen, wurde abgewiesen, da bei letzterem
Regiment der Offizieretat sich zur Zeit noch ungünstiger stellte.

**) Beim Herausholen und Abführen der französischen Gefangenen ereignete sich mancher
eigenartige Auftritt, herbeigeführt durch die Schwierigkeit der Verständigung u. s. w. Im All
gemeinen verleugneten die Franzosen ihre angeborenen guten Formen auch dann nicht, wenn es
eiwas lebhaft zuging. So erleichterte sich Sergeant Kawelke, 8. Kompagnie, das Zählen seiner
Sefangenen dadurch, daß er jedem derselben einen leisen Wink mit dem Kolben gab. — Wahrend
des Rücktransports schlugen die französischen Granaten — die Forts hatten die Beschießung
wieder aufgenommen — auch in die Gefangenen ein, die dann rechts und links in die Häuser
auseinanderstoben. Ein Grenadier, der in einem Thorweg stand, versetzte einem Franzosen, der
aus dem genannten Anlaß in der Rumpfbeuge vorwärts auf ihn loslief, mit einem langen,
vben erbeuteten französischen „pain blane“ einen Schlag auf den Kopf. Der Franzose, der die
erwartete Granate über sich glauben mochte, fiel mit lautem Schrei zur Heiterkeit der umstehen
den Begleitmannschaft zu Boden. — Andere Gefangene benahmen sich mit Haltung und Würde,
ein vornehmer Pariser, der auf Lieutenant v. Wrochems Frage, wer er sei, und was der
Schmutk seines Kappis nut einer Hahnemeder bedeute, nur ton erwherte: Monsieur. franetireur
de la Pressseo“
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Die Forts hatten inzwischen bald nach dem Eindringen der drei Sturm—
kolonnen in das Dorf dieses ohne Rücksicht auf die eigene Besatzung heftig beschossen.
Während des Sammelns steigerte sich das Feuer. Allenthalben im Dorfe, noch
mehr aber auf den Straßen nach Pont Iblon, Blanc Mesnil und Dugny —
wo durch Verwundete, Gefangene, Krankenträger u. s. w. reger Verkehr herrschte —
schlugen die schweren Festungsgranaten ein. Um weiteren Verlusten durch feindliches
Artilleriefeuer vorzubeugen, ordnete der Divisionskommandeur an, daß nur die
4. Brigade, zu deren Vorpostenabschnitt Bourget gehörte, den Ort mit zwei
Bataillonen (vom Regiment Franz) festhalten, der Rest der Sturmkolonnen aber
in Ortsunterkunft abrücken sollte.

Demgemäß begann gegen 13/4 Uhr mittags der Rückmarsch unseres Regiments,
und zwar kompagnieweise mit mehreren Hundert Schritt Abstand, um den feindlichen
Geschossen kein zu großes Ziel zu gewähren.

An der Barrikade von Pont Iblon hielt der kommandirende General und
richtete Worte der Anerkennung an die aus dem Gefechte zurückkehrenden Truppen.
Zwischen 4 und 5 Uhr nachmittags war das Regiment in seinen Unterkunftsorten
Arnouville' und Gonesse wieder versammelt.) Die Freude über den Sieg
trübte das Gefühl der erlittenen schweren Verluste und nicht minder die Sorge
um das Leben des Regimentskommandeurs, für dessen Erhaltung geringe Hoffnung
zu sein schien. Derselbe hatte, ebenso wie Lieutenant v. Knobelsdorff, im Korps—
lazareth zu Gonesse Aufnahme gefunden.**)

Die Abendstunden des 30. Oktober vergingen mit der ersten Sorge um die
Angelegenheit der Gefallenen und Verwundeten — Benachrichtigung der An—
gehörigen u. s.w.— und neuer Eintheilung der Kompagnien. Die Erschöpfung
war groß, vor Allem beim J. Bataillon, das, wie erwähnt, am späten Abend vor
dem Gefecht von Vorposten zurückgekehrt war.

O. 31. Oktober bis 3. November 1870. Ruhe in Arnouville und Gonesse.
Beerdigung der Gefallenen. Parolebefehle.

Am 31. Oktober wurden die Vorbereitungen zur Beerdigung der gefallenen
Kameraden getroffen. Während derselben verbreitete sich die Trauerkunde, daß der
Regimentskommandeur in der Nacht zum 31. Oktober seiner Verwundung erlegen
sei. Im Frieden wie im Kriege gleich ausgezeichnet, als Kommandeur hochgeachtet,
als Kamerad beliebt, hatte Oberst v. Zaluskowski seinen Untergebenen in seltenem
Maße nahe gestanden. Der Verlust berührte auf das Schmerzlichste.

Im Laufe des Tages ließ Lieutenant v. Harenberg mit Mannschaften der
Grenadier-Bataillone ein großes Grab für die sieben gefallenen Offiziere des Regi—

*) Die 10. Kompagnie kam später in die Quartiere, weil sie Gefangene nach Gonesse
zu bringen und dieselben in der Kirche, wo sie vorläufig eingeschlossen wurden, zu bewachen hatte.

xx) Von den übrigen verwundeten Offizieren hatten die leichtverwundeten oder nur ver—
letzten die Truppe nicht verlassen, die anderen fanden in Gonesse oder Dammartin Aufnahme—
bis der Transport in rückwärtige Lazarethe oder die Heimath erfolgte. Die verwundeten Mann—
schaften wurden in Gonesse, Dammartin und — da es an Vlatz managelte —soweit thunlich

weiter rückwärts untergebracht.
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ments im Park von Arnouville graben. Dieselben sollten hier auf einem freien
Platz unter alten Bäumen, etwa halbwegs zwischen Schloß und Dorfkirche, eine vor—
läufige Ruhestätte finden.*)

Der Tag verging im Uebrigen nicht ungestört. Gegen 12 Uhr mittags
ertönte in Arnouville und Gonesse Generalmarsch. In kurzer Zeit trafen die
Kompagnien auf ihren Sammelplätzen ein. Nach Anordnung des Brigade—
kommandeurs besetzten die Bataillone den befestigten Südrand des Parks von
Arnouville und die Verschanzungen auf der Wilhelmshöhe.

Der Feind begnügte sich indeß mit einer Beschießung aus den Forts, zum
Theil auf weiteste Entfernung.“*)

Nach den Verlusten des vorhergehenden Tages bedurfte es einer neuen Offizier—
vertheilung, die am 31. Oktober abends, wie folgt, befohlen wurde.

Regimentsstab:
dührer: Oberstlt. v. Bernhardi (bisher Kommandeur des II. Bataillons).
Adjutant: Lt. v. Lippe (bis zum 4. November — siehe 4. Komp.), dann Lt. v. Haugwitz

(bisher bei der 6. Komp.).

J. Bataillon:

Führer: Hauptm. v. Altrock.
Adjutant: Lt. v. Schramm (bisher bei der 11. Komp.).

1. Kompagnie:
dauptm. v. Helldorff.
Lt. d. Res: Trischel.***

2. Kompagnie:
Führer: Lt. d. Res. Daesler (bisher bei der

5. Komp.).
Vort. Fähnr. v. Rohrscheidt (kam einige Tage

später infolge seiner Verwundung und zu
getretener Erkrankung in Abgang).

W *) Die Grabstätte ist durch Photographien, die auf Veranlassung des Regiments einige
e später aufgenommen wurden, bekannt geworden. Die Mannschaften wurden, insoweit

Rückbeförderung nicht möglich war, von den Krankenträgern meist rechts und links des
ordeingangs von Bourget bestattet. Selten blieb Zeit und Möoglichkeit, die Grabstellen besonders
rti zu machen. Dem Feldwebeldienst thuenden Sergeanten Tautz der 6. Kompagnie ließ
Ieittmenn Frhr. v. Plotho später an der Stelle links der Chaussee, wo er gefallen war,
da Kreuz mit Inschrift errichten. Dagegen konnte über das Grab eines jungen Freiwilligen
dersewen Kompagnie, Ernst Lindig — der, Student an der Universität Breslau, bei der

bimachuns eingetreten und, mit dem ersten Ersatz nachgekommen, unweit des Sergeanten
* utz gefallen war — auf die Anfragen der Angehörigen trotz sorgsamer Nachfraagen keine ge—

ue Auskunft geschafft werden.
von **) So schlug, was bisher noch nicht vorgekommen war, eine Granate am Südausgange
n rnomilte vor der Spitze des zur Besetzung des Parks ausrückenden J. Bataillons ein.
ihr— dieselbe, wie anzunehmen, vom Fort d'Auberpilliers oder de l'Est kam, betrug die Länge

er Flugbahn etwa 7 km.
Dri *xx) Durch Kabinets-Ordre vom 12. Oktober waren die Vizefeldwebel Grospietsch,
R v. Bernhardi, Osterrath zu Lieutenants der Reserve des Regiments befördert
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3. Kompagnie:
Führer: Lt. Frhr. v. Buddenbrock J.
Lt. d. Res. Rodewald.
Vort. Fähnr. v. Brixen.

4. Kompagnie:
Führer (vom 4. Nopbr. an): Lt. v. Lippe

(bisher Regts. Adjutant).
Lt. v. Schalscha.

II. Bataillon:

Führer: Hauptm. v. Tippelskirch (bisher Chef der 5. Komp.).
Adjutant: Lt. v. Goertz (bisher bei der 8. Komp.).

5. Kompagnie:
Führer: Lt. d. Res. v. Carnap.
Lt. d. Res. v. Bernhardi.
Port. Fähnr. v. Koppy.

7. Kompagnie:

6. Kompagnie:
Führer: Lt. v. Harenberg (bisher Adjutant

des II. Bats.).
Lt. Frhr. v. Lüttwitz.

8. Kompagnie:
Führer: Pr. Lt. v. Schuckmann.
Lt. v. Poncet.

Hauptm. v. Jena.
Lt. d. Res. Osterrath.

Füsilier-Bataillon:
Kommandeur: Oberstlt. v. Grolman.
Adiutant: Lt. v. Wrochem J.

9. Kompagnie:
Führer: Pr. Lt. v. Ziemietzky.
vt. d. Res. Grospietsch.
Vort. Fähnr. Frhr. v. Schlotheim.

10. Kompagnie:
Führer: Lt. d. Res. Brunner.
Lt. d. Res. Dalibor (bisher bei der 1. Komp.)

11. Kompagnie:
Führer: Lt. d. Res. Kühtz (bisher bei der

9. Komp. — trat an die Stelle des seit dem
22. Oktober erkrankten Hauptm. v. Zych
linski).

Lt. d. Res. Kirsch.

12. Kompagnie:
Führer: Lt. d. Res. Radler.
Lt. v. Sperling (bisher bei der 11. Komp.
Vort. Fähnr. v. Düring.

Ein Vergleich dieser Rangliste mit der Kriegs-Rangliste vom 28. Juli —
Theil J. Seite 132 136 —zeigt die inzwischen eingetretene große Veränderung

Am 1. November — einem warmen, sonnigen Herbsttage — fand die Be—

erdigung der gebliebenen Kameraden statt. In der kleinen Dorfkirche von Arnou—
ville waren vor dem Altar die Leichen von neun beim Sturm auf Le Bourget
gefallenen Offizieren der 2. Garde-Infanterie-Division — Oberst v. Zaluskowski,
Hauptmann v, Renthe-Fink, Premierlieutenants v. Merckel und v. Luck, Se—
kondlieutenans v. Paczensky und Tenczin J. v. Schönitz und Freiherr v. Zedlitz
Neukirch vom Regiment Königin Elisabeth und die Lieutenants v. Reklam und
v. Haugwitz vom Garde-Schützen-Bataillon — aufgebahrt. Die einfachen schwarzen
Holzsärge, von den Mannschaften am Tage vorher angefertigt, waren mit Laub
und Blumen, wie sie der Spätherbst bot, geschmückt. Um 11 Uhr versammelten
sich der kommandirende General, der Divisionskommandeur, die Offiziere der Di—
vision, soweit abkömmlich, sowie Offiziere anderer Regimenter aus benachbarten
Ortschaften in der Kirche. Nach dem Gesang des Chorals „Jesus meine zu
versicht“ segneten die Geistlichen beider Bekenntnisse, die Divisionspfarrer Jordan
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und Parmet, in kurzen Reden die Leichen zur letzten Ruhe ein. Dann wurde der
Sarg des Kommandeurs von zwölf Unteroffizieren des Regiments — jede Kom
pagnie hatte einen gestellt — aufgenommen;es folgten die sechs anderen Särge,
getragen von je sechs Unteroffizieren bezüglich Gefreiten der betreffenden Kom—
pagnien.

Der Zug setzte sich nach dem Park in Bewegung. Dem Sarge des Oberst
o. Zalus kowski schritt Lieutenant v. Lippe mit einem Kissen voran, auf dem
das Eiserne Kreuz lag. Die Leichenparade, welche das II. Bataillon gestellt hatte,
kommandirte Hauptmann v. Tippelskirch. Nach Einsenkung der Särge in das
große gemeinsame Grab im Park endigte nochmalige Einsegnung der Geistlichen
die ernste Feier. Einfache Holzkreuze und Kränze bezeichneten die Stelle, wo die
sieben Gefallenen bis zur Ueberführung in die Heimath Ruhe fanden.*)

An demselben Tage, an dem die eben geschilderte Beerdigungsfeier statt
fand, verschied im Lazareth zu Gonesse Lieutenant v. Knobelsdorff an den
Folgen seiner schweren Verwundung. Derselbe wurde am 3. November unter
Theilnahme der Offiziere des Regiments, deren Zuneigung der Verstorbene sich
während seiner kurzen Dienstzeit, besonders aber im Feldzug in reichem Maß er—
worben hatte, neben den sieben Regimentskameraden im Vark von Arnouville
unter kirchlicher Feierlichkeit beerdigt.

Der Aufenthalt in den Quartieren von Arnouville und Gonesse ging ? und 3. Noveme
mit dem 3. und 4. November ohne weiteres Ereigniß zu Ende. An Stelle der in x&amp; in
Aussicht gewesenen sechstägigen Ruhe war ein Ereigniß getreten, welches für die Arnouville und
Geschichte der 2. GardeInfanterie-Division und des Regiments von eingreifender —
Bedeutung —D0 auf das Gefbcht
theiligten Vorgesetzten, vor .Allem seitens des obersten Kriegsherrn, Anerkennung
fanden, geht aus den nachstehend aufgeführten Parolebefehlen und Kabinets—
Ordres hervor.

Der Divisionskommandeur äußerte unter dem 30. Oktober:
„Wenngleich die Division bei der heutigen Erstürmung von Le Bourget

viele Verluste zu beklagen hat, so nehme ich doch gern Veranlassung, den Truppen
für ihre braven Leistungen des heutigen Tages meinen Dank auszusprechen.“
J Der Brigadeführer schloß sich diesen Worten „aus vollem Herzen an“ und

ie hinzu: „Ich bin stolz darauf, an die Spitze so braver Truppen gestellt
ein “

Nachdem mittelst Allerhöchster Kabinets-Ordre vom 2. November Seine
Majestät der König für besonders rühmliches Verhalten im Gefecht bei
Le Bourget dem Generallieutenant v. Budritzki den Orden pour le mérite
und dem Obersten Grafen v. Kanitz das Eiserne Kreuz erster Klasse verliehen,

*) Ueber den Transport in die Heimath siehe Näheres Februar 1871. Die Leichen der
beiden Offiziere vom Schützen-Bataillon wurden von der Kirche aus nach der Heimath geschafft.
Die acht Offiziere der Division, welche außerdem beim Sturm gefallen waren — sechs vom
Regiment Königin, zwei vom Regiment Kaiser Franz — wurden am 1. November auf dem
Kirchhofe zu Bunneuil beerdiat oder von dort aus nach Deutschland aebracht.
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und außerdem für die bei der Erstürmung von Le Bourget hetheiligt gewesenen
Truppen 100 Eiserne Kreuze zweiter Klasse überwiesen hatte,“) äußerte General
v. Budritzki nochmals durch Befehl vom 4. November:

„In Anerkennung der auch höheren Orts gewürdigten Leistungen der Di—
vision im Gefecht bei Le Bourget spreche ich derselben meinen besonderen Dank
aus;“ —und der Führer der Brigade, Oberst Graf Kanitz, fügte hinzu: „Die
hohe Auszeichnung habe ich der unvergleichlichen Tapferkeit der betheiligten Truppen
zu danken, und gereicht es mir zum Stolz und zur Freude, gerade an diesem für
die Brigade so ruhmreichen Tage zum ersten Mal kämpfend ihr angehört zu haben.“

Der Oberkommandirende der Maas-Armee, Kronprinz von Sachsen,
erließ unter dem 31. Oktober folgenden Tagesbefehl:

In einem heißen, aber siegreichen Kampfe hat die 2. Garde-Infanterie
Division am gestrigen Tage dem Feinde das Dorf Le Bourget mit glänzender
Tapferkeit wieder entrissen, wofür ich den betheiligt gewesenen Offizieren, Unter—
offizieren und Mannschaften meine vollste Anerkennung ausdrücke. Unser Verlust
beträgt 35—40 Offiziere, 300—400MamnanTodtenund Verwundeten. Der
Feind hat gegen 30 Offiziere und 1200 Mann unverwundet in unseren Händen
gelassen.*x)

gez.: Albert, Kronprinz von Sachsen.

Zum Schluß möge folgender Korpsbefehl vom 6. November Platz finden:
„Seine Majestät der König haben mir in einem eigenhändigen Schreiben

Allergnädigst zu befehlen geruht, dem Korps mitzutheilen, daß Allerhöchstdieselben
der von den betheiligten Truppen an den Tag gelegten Tapferkeit, Hingebung und
Ausdauer in dem hitzigen Gefecht bei Le Bourget hohe Anerkennung zollen.
Es gereicht mir zur besonderen Freude, diesen neuen Beweis Königlicher Huld
zur Kenntniß des Korps zu bringen.“**vx)

*) Unmittelbar nach dem Gefecht hatte auch das Oberkommando der Maas-Armee
25 Eiserne Kreuze an die Division verliehen. Beim Regiment fand die Vertheilung am 7. No—
vember, wie folgt statt (wobet diejenigen Offiziere, welche für den 30. Oktober abermals vor
geschlagen, aber bereits mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet waren, naturgemäß nicht berück
sichtigt werden konnten):

a) von Offizieren: die Lieutenants v. Trotha L, v. Carnap, Radler, v. Trotha V-
v. Haugwitz, v. Wrochem J. Rodewald und Assistenzarzt Dr. Schöffler;
von Mannschaften:
vom J. Bataillon: die Sergeanten Wrana, Graf, Berndt, Grenadier Kalitta und

Tambour Nirdorff,
IT. Bataillon: Gefreiter Scholz, die Unteroffizier Hagedorn, Müller, Tam—

bour Lange, Sergeanten Schierse und Kawelke,
Füsilier-Bataillon: Sergeant Illmau, Füsilier Knefel und freiwilliger Unter—

offizier Volkmann.

*x) Nach einer Anmerkung im Generalstabswerk fehlt es über die Verluste der Franzosen
an Todten und Verwundeten an zuverlässigen Angaben. Unter den gefallenen französischen

zieren befand sich der Oberst de Baroche, Sohn des Kaiserlichen Ministers Baroche. a
und Orden desselben wurden auf Ansuchen der französischen Behörden später an die Angebörige
ausgeliefert.

*xx, Verql. auch den Armeebefehl, d. d. Versailles. 6. Dezember 1870 in Anlage 9.
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3. Einschließung im UNovember und Dezember 1870.

(Hierzu Plan 11, Skizze 13 und 14 und Textskizze.)

A. 4. bis 28. November 1870. Ortsunterkunft in Arnouville, Gonesse,
Garges, Bonneuil. — Vorposten in Dugny.

Den durch das Gefecht vom 30. Oktober eingetretenen Verhältnissen trug
ein Befehl der Division vom 2. November Rechnung, welcher die künftigen all—
gemeinen Aufgaben, wie folgt, klarlegte.

„Die 2. GardeInfanterie-Division hat den Auftrag, den Abschnitt von der
Eisenbahn Paris—CreilanüberGarges—,Dugny—Pont Iblon bis
Le Blanc Mesnil gegen etwaige Ausfälle von St. Denis und Paris zu halten.
Rechts findet die Division Verbindung mit der 1. Garde-Infanterie-Division bei
Pierrefitte und nach links ebenso mit dem XII. Korps bei Aulnay. Zur Aus—
hülfe im Vorpostendienst auf dieser ausgedehnten Stellung kommandirt die 1. Garde
Infanterie-Division ein Bataillon zur Besetzung von Stains.“

Die Division blieb in zwei Flügel getheilt:
Dem rechten Flügel — Oberst Graf Kanitz — wurden die Regimenter

Alerander und Elisabeth, das GardeSchützen-Bataillon (ausschließlich einer Kom—
pagnie) und die 2. Garde-Pionier-Kompagnie überwiesen. Von dieser Stärke war
jedoch täglich ein Bataillon behufs Besetzung der Vorposten in Dugny zur 4. Bri—
gade abzukommandiren. An Stelle desselben trat das · Vorposten-Aushülfebataillon
der 1. Division, so daß die Gesammtstärke 6 Bataillone, 3 Schützen-Kompagnien
undl Pionier-Kompagnie betrug. Für die Brigade waren die Ortschaften Garges
und Dugny als Unterkunft für die erste Arnouville und Gonesse als solche
für die zweite Linie bestimmt.

Zum linken Flügel — General v. Berger — gehörten an Ortschaften:
Bonneuil, Pont Iblon, Le Blanc Mesnil und Le Bourget (von einem
Samilon und einer Kompagnie Garde-Schützen, von letzterer nur für die Nacht,

esetzt). Endlich Dugny mit dem vorhin erwähnten Bataillon der 3. Brigade.
Für den rechten Flügel wurde, wie schon früher, befohlen:

F „Stains ist als vorgeschobener Posten so lange zu halten, bis die Truppen
* er dahinter liegenden Hauptstellung sich gesammelt haben. Von den beiden in
— stehenden Bataillonen besetzt das eine die Umfassung, das andere mit drei

nn die Schützengräben, mit einer den Kirchhof des Ortes.“ — Der Verhau
vata Bahn sowie die Wilhelmshöhe sollten von Arnouville aus mit zwei
dun onen und zwei Batterien besetzt, die dann noch verbleibenden beiden Ba
IApw nach Bedarf verwendet werden. Der Befehl sprach die Erwartung aus:

inn es dem Feind nicht gelingen werde, Garges oder den Verhau an der Eisen—
* nehmen“. Letztere, und damit die tiefe, zwischen Pierrefitte und Stains
ane Mulde (Trou d'Enfer) zu sichern, hatte schon früher Schwierigleiten
— In den letzten Tagen des Oktober war hier ein französischer Briefträger

age durch unsere Vorposten gekommen. Auf Grund dieser Verhältnisse und
r persönlich vorgenommenen Erkundung erachtete Oberst Graf Kanitz eine Ver—

Allgemeine Lage
nach dem 30. Ok.
tober 1870. Neuer

Vertheidigungs
Befehl.
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stärkung der Bewachung für geboten. Rückwärts des zur Sperrung der Bahn an—
gelegten Verhaues befand sich ein Gypsbruch, der für eine größere Abtheilung Auf—
nahme bot. Laut Brigadebefehl vom 10. November war dieser Gypsbruch von
abends 43/2 Uhr bis zur Morgendämmerung von einer Kompagnie aus Arnouville
zu besetzen, die hier auf mitgebrachtem Lagerstroh zu biwakiren und die Bahn durch
einen am Wärterhaus stehenden Posten von 15, später 25 Mann, zu sichern hatte.
Die 8. Kompagnie unseres Regiments war die erste, welche am 10. November dieses
Nachtquartier unter freiem Himmel bezog (vergl. Skizze 13).

Eine fernere Verstärkung der Vorposten trat auf Befehl der Division am
11. November ein. Links der Chaussee von Garges nach Stains wurde ein
Posten von J Unteroffizier,dMann zur Bewachung des Geländes westlich (rechts)
von Dugny für die Nacht aufgestellt, weil die Ueberschwemmung des Croud-Baches
(siehe Seite 239) so gestiegen war, daß der Patrouillengeng von Dugny nach
Stains und Garges nicht mehr möglich wurde.

Hieraus erhellt, daß die Ansprüche des Wachtdienstes in dieser Zeit noch
wuchsen. Außer den Feldwachen waren in den belegten Ortschaften starke Dorf—
wachen zu stellen (in Garges z. B. deren zwei).

Der allgemeine Grund dieser Anforderungen lag in der Ausdehnung des
der Division überwiesenen Sicherungsabschnittes.“) Von der Bahn östlich Bourge!
bis zur Bahnöstlich Pierrefitte hatten die Vorposten einen Raum von etwa—
11000 Schritt, also über 8 km, zu beobachten und nöthigenfalls zu vertheidigen.
Hierfür waren 14 Bataillone verfügbar, deren Stärke nach dem Gefecht vom
30. Oktober kaum 8000 Gewehre betrug.**x) Es kam hinzu, daß in dem Ver—
theidigungsabschnitt stark gefährdete Punkte, wie Stains und Bourget, sich be—
fanden. — In Bezug auf letzteren Ort enthielt der oben erwähnte Befehl vom
2. November folgende Weisung: „Le Bourget ist ein vorgeschobener Posten, dient
In arwoncinns des Feindes und soll im Fall eines Angriffes möglichft gehalten
werden.“—

Ein solcher Angriff, überhaupt ein Massenausfall, wurde schon in der ersten
Hälfte des November erwartet. In einem Armeebefehl vom 12. November hieß

„Nach Aussagen mehrerer Gefangener soll man in Paris beabsichtigen, n
den allernächsten Tagen einen großen Ausfall zu machen. Ueber die Richtung
desselben war nichts zu erfahren.“

Indeß verhielt sich der Feind vorläufig ruhig. Die Geschütze der Fort—
schwiegen tagelang. Wie schon früher erwähnt (siehe Seite 299). lähmten die inneren

) Bekanntlich war die Gesammtaufstellung der beiden Paris einschließenden deutsche
Armeen, besonders aber die der Maas-Armee, eine dünne. Während die Dritte Armee
103 600 Mann und 444 Geschützen in der Luftlinie gemessen einen Raum von etwa 40 F
überspannte, hatte die Maas-Armee mit rund 81 200 Mann und 328 Geschützen eine sn
45 km lange Strecke zu decken. — Es wurde für die Maas-Armee auf den Schutz gerecgn
den die Ueberschwemmung des Morée-Baches vor der Front der 2. Garde Info nterieDivisio
bot. (Generalstabswerk.) n

*x) Bei einer Besichtigung unseres II. Bataillons durch den Brigadekommandeur
3. November konnte letzteres z. B. nur in einer Stärke von 26 Unteroffizieren, 520 Ma
ausrücken.
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Zustände der Hauptstadt zur Zeit die Unternehmungsfähigkeit nach außen. *)
Durch die Zeitungen wurde bekannt, daß die Führer der Rothen, Felix Pyat,
Delescluze u. A. in der Nacht vom 31. Oktober zum 1. November die Männer
des 3. September, also das gouvernement de la défense nationale, zum Theil
gefangen gesetzt und den Versuch gemacht hatten, die , Commune“ auszurufen. An
geblich war die Ruhe wieder hergestellt worden, allein im Innern der feindlichen
Hauptstadt schien es trotz der Belagerung von außen fortzugären.**)

Am 4. November rückte das Regiment zur Ablösung des Regiments Alexander d.bis 3.Vopbt
aus Gonesse—ArnouvilleindiedurchdenobengenanntenDivisionsbefehl en
überwiesenen Ortschaften der ersten Linie Garges und Dugny. Den ersteren Ort dion und in
belegten J. und Füsilier-Bataillon am Vormittag. Das II. Bataillon besetzte am araes.
Abend in der von früher bekannten Weise die Vorposten in Dugny (2 Kompagnien
auf Feldwache, 2 im „Repli“).

Am 6. November abends rückte das J., am 8. das Füsilier-Bataillon nach

Dugny auf Vorposten.
In Garges wurden die Mannschaften mit Wegebessern und Schanzarbeiten

beschäftigt.
Das bisher günstige Wetter fing an, sich winterlich zu gestalten. Am

. November fiel der erste Schnee: daher war das Eintreffen einer Liebesgaben—
sendung mit Gegenständen für äußere und innere Erwärmung, die Offizierfamilien
und Freunde des Regiments in Schlesien gesammelt und Zahlmeister Schlothauer
abgeschickt hatte, erwünscht. Einige Tage später wurden auch seitens der Division
llene Stoffe (103/2 Ballen für das Bataillon) vertheilt sowie auf Verbesserung

der Verpflegung gerücksichtigt.
Am 10. November wurde die Ruhe zum ersten Mal wieder unterbrochen.

Man hörte in der Morgendämmerung früh gegen 6 Uhr von rechts her in den
von der 1. Division belegten Ortschaften Generalmarsch schlagen. Bei den dies—
ritigen Vorposten in Dugny und Stains blieb Alles still. Als indeß fortgesetzt
n rechts und rückwärts Signale ertönten, ließ Oberstlieutenant v. Bernhardi
ie beiden Bataillone in Garges auf der Straße nach Stains sammeln. Hier

wurde über eine Stunde lang auf einen Befehl oder eine aufklärende Meldung
wvn den Vorposten gewartet. Indeß erinnerte nur eine Granate, die vom Fort
de l'Est her in der Nähe des Alarmplatzes einschlug, an den Feind. Die Mann—
* wurden daher in ihre Wohnungen entlassen, ohne daß der Grund des
arms diesseits bekannt geworden wäre. Einige Stunden später erfolgte die Ab

vom Sr *) Auch die Besitznahme von Bourget in der Nacht zum 28. Oktober entsprach keinem
n Oochitammandirenden, General Trochu, entworfenen Plan, sondern war, wie schon hervor
— en, das Ergebniß eines von dem „Freikorps der Presse“ — in dem sich hauptsächlich

riser Litteraten u. s. w. befanden — ausgeführten Erkundungsunternehmens.

vom 5 ) So erschien der Offizier der Ronde in Garges, Lieutenant Dalibor, in der abn
Paris zum 6. November im Regimentsstabsquartier mit der Meldung: es sei in ee
deutl eine auffallende Bewegung vernehmbar. In der That hörte man in der Stille F an
31 I Schießen, Glockenläuten u. s. w. — wahrscheinlich Nachwehen des Aufstandes v

er.
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lösung durch das Regiment Alexander. Das J. Bataillon rückte nach Gonesse,
II. und Füsilier-Bataillon (letzteres erst am Abend) nach Arnouville.

Es sind aus diesen Tagen einige Personalveränderungen nachzuholen. Am
5. November war Major v. Thümmel vom Regiment, bisher überzähliger Stabs—
offizier in der Garde-Landwehr-Division, beim Regiment in Garges eingetroffen.
Derselbe wurde dem Regimentsstabe zugetheilt, bis eine am 15. November eingehende
KabinetsOrdre seinen Rücktritt zum Regiment endgültig anordnete, worauf Major
v. Thümmel die Führung des II. Bataillons übernahm. Hauptmann v. Tippels—
kirch trat demgemäß zur 5. Kompagnie zurück. Am 6. November kehrte Lieutenant
v. Frangois von der am 18. August erhaltenen Wunde geheilt zurück und trat
zur 4, später zur 1. Kompagnie.

Die folgende sechstägige Ruhezeit in Arnouville—Gonessevergingohne
Ereigniß von Bedeutung. Dieselbe wurde, soweit die Schanzarbeiten in Dugny und
Bourget (täglich 50 bis 100 Mann) und die nächtliche Besetzung des Pierrefitter
Gypsbruches die Kräfte nicht in Ansprach nahmen, zum Exerziren verwendet.

e In derselben Weise wie bisher fand am 10. Novemder die Abidsung des
in Garges unß Regiments Alexander in Garges durch das J. und II. Bataillon, in Dugny durch
auf — in das Füsilier-Bataillon statt. Letzteres wurde seinerseits am 18. abends durch das

II. dieses am 20. abends vom L. Bataillon abgelöst.
Die Ruhe, die bisher bei den Vorposten geherrscht hatte, erfuhr am 19. No

vember eine Unterbrechung. Ohne wahrnehmbaren Anlaß beschossen die Forts von
früh 4 bis 8 Uhr Bourget, Dugny, Garges und Stains. Abends 11 Uhr
wiederholte sich das Feuer besonders heftig gegen Bourget. Auch unternahm der
Feind einige Infanterieerkundungen gegen unsere Vorposten.

In dieser Zeit gingen beim Oberkommando immer wieder Mittheilungen
ein, wonach ein feindlicher Ausfall andauernd in Aussicht schien. Ein Armeebefehl
vom 16. forderte deshalb die Vorposten auf, möglichst viel Nachrichten, wenn thunlich
auch durch Bestechung von Ueberläufern aus Paris, zu beschaffen. Ferner wies ein
Parolebefehl darauf hin, daß in den nächsten Tagen ein Spion versuchen werde.
durch unsere Linien hindurchzukommen. Auf seine Ergreifung wurden 100 Thaler
ausgesetzt. Unser zur Zeit auf Vorposten befindliches II Bataillon fahndete vergeblich
nach dieser Beute.*)

Der 21. November brachte eine veränderte Belegung der Ortschaften und
damit zum Theil neue, wenn auch nicht bessere Unterkunftsorte.

Anlaß hierzu gab der Umstand, daß durch Armeebefehl vom 21. November
das bisher vom sächsischen Korps besetzte Dorf Aulnay links (östlich) von Blan
Mesnil der 2.GardeInfanterie-Division überwiesen, dagegen zur Erleichterung der
letzteren außer der Besetzung von Stains auch die des Gypsbruches von Pierrefitte
der 1. Garde-Infanterie-Division übertragen wurde.

21. bis 29. No
vember 1870. Re—
giment in Garges
— Bonneuil mit

Vorposten in
Dugny. Aufhören
des Unterkunfts
Wechsels mit dem

Regiment
Alerander.

*) Dagegen wurde einige Tage spä i ä iergegen ge später ein Ueberläufer in das Regimentsstabsquartie

gebracht der Flugblatter kommunistischen Inhalts mit sich führte. ee mit dem
Bilde einer Weltkugel geschmückt, forderten die deutschen Soldaten auf, gemeinsam mit den
eeen Brüdern nach Vertreibung ihrer Tyrannen die Weltrevublte und den Welttrieden
erzustellen.
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Für die Vorposten unserer Brigade trat hierdurch eine Linksschiebung ein.
Dieselben hatten außer Dugny wieder Bourget zu übernehmen, während im An—
schluß hieran der 4. Brigade die Sicherung von Blanc Mesnil bis Aulnay zufiel.

Diese Veränderungen gaben dem Divisionskommandeur Anlaß, durch eine neue
Belegungsart einem lange fühlbar gewesenen Uebelstand entgegen zu arbeiten.
Letzterer bestand in dem Wechsel der Regimenter zwischen den Orten erster und
zweiter Linie. „Durch diesen Wechsel werden die Quartiere erfahrungsmäßig immer
schlechter, und deren Beschaffenheit übt natürlich einen sehr wesentlichen Einfluß auf
das Wohlbefinden der Truppen aus“, — äußerte ein Erlaß des Generalkommandos.
Es hatten Offiziere und Mannschaften keinen Anlaß, die innere Ausrüstung der
Häuser zu erhalten, sondern Jeder suchte Möbel, Matratzen u. s. w. aus der
vorübergehend belegten Wohnung mitzunehmen, da er nicht darauf rechnen konnte,
in der neuen Unterkunft mehr wie vier kahle Wände zu finden. Es ergab sich als
Folge, daß beim Quartierwechsel die Wagen der Truppen mit Tischen, Stühlen,
eisernen Oefen, Betten und oft noch anderem Hausgeräth überladen einherzogen.
Abgesehen von dem nicht militärischen Anblick, gingen hierdurch bei jedem Umzuge
Inventarstücke verloren. Verbote erwiesen sich als schwer durchführbar. So erklärt
es sich, daß im späteren Laufe der Einschließung Ortschaften wie z. B. Bonneuil
dienstlich als nur noch zum Theil belegbar anerkannt werden mußten.

Um diesem Nachtheile vorzubeugen, befahl die Division, daß vom 21. November
an das Regiment Alexander dauernd mit zwei Bataillonen Arnouville, mit
einem Bataillon Gonesse, das Regiment ebenso mit zwei Bataillonen Garges,
mit einem Bataillon Bonneuil, welches die 4. Brigade räumte, belegen sollte.
Entsprechend erhielt das Regiment Alexander dauernd Bourget, unser Regiment
Dugny als Vorpostenort überwiesen. Hier fand wie früher zweitägige Ablösung
statt. doch mit der Maßgabe, daß dem auf Vorposten rückenden Bataillon seine

Quartiere offen gehalten und damit die Rückkehr in dieselben Räume gesichert wurde.
a, In Ausführung dieser Bestimmungen rückte am 21. November mittags das

Füsilier· Bataillon nach Bonneuil, während Stab und II. Bataillon in Garges,
das J. Bataillon in Dugny auf Vorposten verblieben. Für Vertheidigung der ihm zu—

gefallenen Stellungen bestimmte das Regiment, daß an den Tagen, an denen die
Füfiliere sich auf Vorposten in Dugny befanden, die Besatzung in Garges
e Lompagnien zu bestimmen hatte, deren eine zu sofortigem Abrücken (ohne

pach nach Dugny, die andere nach Stains bereit war. Letzterer Ort war
ar von der 1. Division mit fünf Kompagnien besetzt, die Oberleitung etwaiger
theidigungsanordnungen blieb aber nach wie vor der 3. Brigade, von der
d abeitertommandos bis in Höhe von 1 Offizier, 100 Mann dorthin gegeben

. Es tritt auch hierbei hervor, mit wie verhältnißmäßig geringen Kräften für
die Vertheidigung gerechnet werden mußte. Wurden Dugny und Stains, welche
mehr wie 2500 Schritt auseinanderlagen, z. B. gleichzeitig angegriffen, so waren
surUnterstützung der vier, bezüglich fünf Kompagnien erster Linie nur zwei Bataillone
und diese nur theilweise verfügbar, da Garges nicht von Truppen entblößt werden
durfte. Wie schon erwähm, waren aber Dugny, Bourget und Stains nicht

—.Altrock, Geschichte des Königin Elifabeih Garde-Gren. Reats. Nr. 3.
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mehr wie früher bloße Beobachtungsposten. Ein Divisionsbefehl vom 21. November
besagte: „In Berücksichtigung der Schwierigkeiten und Opfer, welche die Wieder—
erwerbung der vorgeschobenen Orte unseres Einschließungsabschnittes kosten würde,
falls es dem Feinde gelingen sollte, sie uns zu entreißen, ist es nothwendig, daß
die Bewachung und Vertheidigung derselben energisch ausgeführt wird“ u. s. w. —
Hierzu wurde befohlen, daß in Stains, Dugny und Bourget mindestens eine
Feldwache (an den Hauptbarrikaden) von Offizieren besetzt sen müsse. Wurden
so die Kräfte der letzteren — in den Ruhequartieren trat der Rondedienst hinzu
— in Anspruch genommen, so war dies mit denen der Mannschaften in

erhöhtem Grade der Fall. Im Kriegstagebuch findet sich unter dem 21. No—
vember folgende Eintragung: „Die Bataillone kommen nunmehr nach viertägiger
Ruhe immer auf 48 Stunden auf Vorposten. Da die beiden Kompagnien des
Gros (je zwei befanden sich auf Feldwache) auch Posten im Innern des Dorfes zu
geben haben, so kommt es vor, daß in Dugny die Leute 48 Stunden lang auf
Wache sind. Die Ortswachen sind außerdem sehr stark, z. B. in Garges 80 Mann.
Hierzu kommt, daß infolge des 30. Oktober und der vielen Erkrankungen die Stärken
am 20. November nur noch betrugen:

I. Bataillon

II.
—A

Unter solchen Umständen traf es sich günstig, daß der Feind andauernd un—
thätig blieb. Unter dem 25. 27., 28. November u s. w. ist im Regimentstagebuch
aufgezeichnet: „Vollständige Ruhe bei den Vorposten.“

Die Bataillone wechselten ohne Störung. Am 22. November rückte das
Füsilier- am 24. das II. am 26. das J. Bataillon, am 28. Abends wieder die
Füsiliere nach Dugny.

Das Wetter in diesen Tagen war trübe, aber mild. Ueberdies konnten
manchen Mängeln der Bekleidung und Verpflegung durch Eintreffen von Ersatz—
bekleidungsstücken (am 23. November Kapotten, Tuchhandschuhe, wollene Hemden,
Unterhosen) und Liebesgaben (am 25. November Butter, Heringe, Wurst, Cigarren
u. s. w.) abgeholfen werden. Auch das Aufhören des Quartierwechsels war bereits
wohlthätig fühlbar,—als am 29. November sich die Lage plötzlich, und zwar nicht
vortheilhaft, änderte.

Wie schon früher erwähnt, waren während des Monats November Ausflle
wiederholt angesagt worden. Noch am 26. November hatte das Oberkommando
der Maas-Armee folgende Warnung ergehen lassen:

„Ein aus Paris kommender Zeitungsbringer sagt aus, daß seit heute früh
die aus Paris führenden Straßen, namentlich auch die nach unserer Seite zu, von
allen Barrikaden befreit werden, damit die Truppen ausfallen können.“ Unterm
28. November forderte die Division zu verschärfter Aufmerksamkeit auf, weil „die
gegenwärtig bei unseren Vorposten herrschende Ruhe nicht ausschlösse, daß der Feind
beabsichtige, mit starken Kräften einen Angriff zu unternehmen.“
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Es mochte bei den höheren Truppenbehörden zur Genüge bekannt sein, daß
General Trochu rüstig an der Ordnung der ihm zu Gebot stehenden Massen für
ein großes Unternehmen arbeite. Im Laufe des Oktober und November waren die
Streitkräfte in Paris in drei Armeen getheilt worden. Die erste, unter General
Thomas, bestand aus 266 Bataillonen, einer Kavalleri- und einer Artillerie-Legion.
die zweite Armee unter Befehl des Generals Ducrot war, in drei Korps geordnet,
8 Infanterie- und 1 Kavallerie-Division stark. Die dritte Armee unter Vinoy
bestand aus sieben zu Korpsverbänden nicht vereinigten Divisionen. Von diesen drei,
mit zahlreicher, zum Theil erst während der Einschließung geschaffener Artillerie
versehenen Armeen war die Nationalgarde des Generals Thomas mit Vertheidigung
der Werke betraut. General Vinoy sollte die deutschen Einschließungs-Armeen durch
Scheinbewegungen u. s. w. beschäftigen, während die zweite Armee des Generals Ducrot
für den eigentlichen Durchbruchsversuch und für die Vereinigung mit den Armeen
in den Provinzen bestimmt war.

 M... Von den letzteren hatte die Loire-Armee seit Anfang November mit dem
Angriffsverfahren begonnen. Am 9. November wurde General Tann bei Coulmiers
zurückgedrängt, am 14. und 15. standen feindliche Truppen bei Houdan, nur noch
0 kin von Versailles. Zwar traf um diese Zeit die Zweite deutsche Armee (Prinz
Friedrich Karl) zur Sicherung der Straße Paris — Orlséans ein, aber der
nördlich Orléans stehende Feind, der auf 1800 000 Mann geschätzt wurde, war den
iten Streitkräften des Prinzen Friedrich Karl und des Großherzogs von
eenburs an Zahl überlegen. Eine Fortsetzung der feindlichen Angriffe war
— unach möglich. Hieraus folgte die Wahrscheinlichkeit gemeinsamen Handelns mit

en in Paris aufgestellten Heeresmassen.
.. Das die feindlichen Entsatz-Armeen im Westen und Süden von Paris standen,
enn die deutschen Einschließungstruppen im Norden, also im Mittelpunkt der

rmesn am wenigsten bedroht und zu anderweitiger Unterstützung verfügbar.
ober bestimmte das große Hauptquartier unter dem 16. November, daß die Maas—

ee, der die württembergische Feld-Division zu diesem Zweck mit unterstellt wurde,
* links ausdehnen, d. h. unter Linksschiebung des sächsischen und, soweit
* )ig. auch des Gardekorps, die Deckung des Geländes zwischen Marne und Seine

it übernehmen solle.
Brigad Diese allgemeinen Anordnungen waren es, welche für die 4. GardeInfanterie
ne zunächft die Linksschiebung bis nach Aulnay, für unsere Brigade die
F geschilderte veränderte Verlegung vom 21. November im Gefolge hatten.
r den nächsten Tagen gingen dann den Armee-Hauptquartieren weitere und genauere

ufschlüsse über die Absichten des Feindes zu.

der Am 24. und 25. November und in den Nächten zum 26. und 27. machte
dae eind bei St. Denis und Bezon Märsche in westlicher Richtung. In der
linten o 27. fand ein Ausfall nach Süden gegen das sich an den nunmehrigen
—* Juuel der Maas-Armee (württembergische Division) schließendeVI. Armee

en Das Geschützfeuer war bei den Vorposten unseres Regiments in
dege y deutlich hörbar.) Während der Nacht zum 29. November wiederholten sich

ngriffe gegen das VI. Korps. Ferner machte sich eine starke Bewegung auf
19*

Allgemeine Lage
beim Feind im
Laufe des No—

pember 1870 und

diesseitigeAn
ordnungen.



292

und nach der Ostfront bemerkbar. Gleichzeitig gingen in Versailles Meldungen
über das Vorgehen der französischen Loire-Armee gegen den linken Flügel der Armee
des Prinzen Friedrich Karl ein — Schlacht von Beaune la Rolande am
28. November — welche auf den Plan eines feindlichen Vorstoßes längs des Loing
gegen die Südostfront von Paris deuteten. Unter diesen Umständen erhielt das
Oberkommando der Maas-Armee von dem großen Hauptquartier folgendes Tele—
gramm: „In Verbindung mit den von der Zweiten Armee eingegangenen Nach—
richten ernster Angriff gegen die württembergische Feld-Division sehr wahrscheinlich,
letztere daher baldigst mit allen verfügbaren Kräften zu unterstützen.“

Infolge dieses Telegramms ordnete der Kronprinz von Sachsen am
28. November eine weitere Linksschiebung der Maas-Armee in der Weise an, daß
vom XII. Korps die 24. Division über die Marne, die 23. in den Abschnitt vom
OurcqKanal bis zur Marne rückte. Der linke Flügel des Gardekorps — also
die 2. Division — hatte nach links über Aulnay hinaus bis an den Ourcq-Kanal
zu folgen. In die hierdurch freiwerdenden Ortschaften der 2. sollte von rechts her
die 1. Garde-Infanterie-Division einrücken.

B. 29. November bis 20. Dezember 1870. Unterkunft in Gonesse und
Aulnay. Vorposten in Aulnay und Bourget.

29. November
1870.

Linksschiebung
der Maas-Arme«

»ez. der 2. Garde—

Infanterie
Division.

Neue Unter

kunftsorte.

Bei den einzelnen Truppentheilen wußte man am 29. November von den
so bevorstehenden Veränderungen noch nichts. Am Vormittag ging von den Vor—
posten unseres Füsilier-Bataillons in Dugny die Meldung ein, mehrere feindliche
Bataillone seien sichtbar gewesen, indeß nach kurzen Scheinangriffen wieder ver—
schwunden. In Garges — wo am Vormittag Hauptmann Freiherr v. Plotho
von seiner Wunde geheilt eingetroffen und an die Spitze seiner 6. Kompagnie ge
treten war — befanden sich Offiziere und Mannschaften meist bei der Mittags
mahlzeit, als plötzlich von Arnouville, also von rückwärts her, das bekannte Signal
„das Ganze sammeln“ ertönte. Während die Besatzung in Eile antrat, traf folgender
Eilbefehl der Brigade ein:

„Das Kantonnement Garges marschirt sofort nach Arnouville zum Rendez
oous am Ausgang nach Gonesse.“.

Dieser Befehl gestattete in seiner Kürze nicht, auf die inzwischen eingehende
Anfrage des Füsilier-Bataillons aus Dugny, was der Alarm zu bedeuten habe,
da der Feind vor der Front sich ruhig verhalte, Bescheid ertheilen zu können.
Erst während des Marsches der Grenadier-Bataillone, der nach etwa 20 Minuten
angetreten werden konnte, brachte folgende Ordre einiges Licht in die Lage: „Die
2. Garde-Infanterie-Division soll sogleich die Stellung des XII. Korps von Aulnay
bis einschließlich Montfermeil besetzen. Die 1. Garde-Infanterie-Division über
nimmt die Stellung der 2. bis einschließlich RLe Blanc Mesnil. Die Vorposten
bleiben stehen, bis sie abgelöst werden. Die große Bagage bleibt in den jetzigen
Quartieren.“

Aus dem letzten Satz wurde geschlossen, es handele sich nur um eine zeit
weilige Abwesenheit von Garges, während das Regiment in Wirklichkeit diesen Ort
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nicht mehr wiedersah. Dies führte zu mancherlei Verlusten an Gepäck, Ge
räthen u. s. w.k)

Schon während des Marsches nach Arnouville kreuzte unser Regiment die
Kolonnen der J. Garde-Infanterie-Division, die zur Ablösung anrückten. Vor
Allem war es das J. Garde-Regiment zu Fuß, das die diesseitigen Stellungen in
Garges und Dugny übernahm.**)

Zwischen Arnouville und Gonesse vereinigten sich unsere Grenadier—
Bataillone mit dem Regiment Alexander und den Garde-Schützen. Der Marsch
wurde über Gonesse in Richtung auf Aulnay in fremder Gegend bei Dunkelheit
und unter immerwährenden Stockungen mehrere Stunden fortgesetzt.

Die bei den Truppen herrschende Unklarheit über die allgemeine Lage steigerte
noch der Umstand, daß später an unserer vorwärts marschirenden Kolonne andere
Bataillone der Division in rückwärtiger Richtung vorbeikamen.

Endlich etwa gegen 8 Uhr abends erhielt auch das diesseitige Regiment in
der Nähe eines großen Dorfes (es war Ssévran) den Befehl, Kehrt zu machen
und für die Nacht Alarmquartiere in Aulnay zu beziehen. War diese Unterkunft
auch der Aussicht auf ein Biwak vorzuziehen — gerade am Abend des 29. No—

rr trat zum ersten Mal scharfer Frost ein —, so machte die Unterbringung
er Mannschaften im Dunkeln, in dem fremden, vom Regiment Franz eben erst

eräumten Dorf doch Mühe. Es waren überdies für das Füsilier-Bataillon die
Platze offen zu halten. Letzteres langte, durch das 1. Garde-Regiment von Vor—
ie in Dugny abgelöst, einige Zeit darauf an und wurde mit der Nachricht
Dnngen daß es am nächsten Morgen wiederum auf Vorposten — und zwar

wärts Aulnay — zu ziehen habe. — Während der ganzen nun folgenden
Nacht war im Südosten, also von links her, starkes Geschütz und Mitrailleusen—
euer hörbar.

d Am Morgen des 30. November früh 6 Uhr (noch im Dunkeln und bei ———
hreren Grad unter Null) rückten die Füsiliere aus ihren kalten Quartieren auf —*

Borposten vorwärts Aulnay. Die näheren Verhältnisse in letzterem Ort stellten Rnziment in
sich, wie folgt — —— 8ourget.

* Das Dorf (etwa 2 km östlich Le Blanc Mesnil gelegen) war in einer Veerenvro
eeen Lage wie die bisherigen Vorpostenorte Dugny, Bourget u. s. w. Die —8

nernuug vom Fort d'Aubervilliers betrug über 8000m. die vom Fort Romain- Gal. Stizie 18
war wenig geringer.

Sqhloß Das hervorragendste Gebäude des Ortes und der Umgegend war das große
das vom Besitzer, Grafen Gourgue und Familie bewohnt blieb, daher

ie die 1. Kompagnie

*) So kamen u. A. auch zwei blauweiß-rothe Fahnen——
Helldorff) beim Sturm am 30. Oktober in Le Bourget erbeutet un ———
zur Besichtigung eingefordert hatte. Waren dieselben auch — 88
Idemn nur Mobilgarden- oder A wären sie — 9
als Eri on Werth gewesen. ie, wad di

—— wurden von beiden — — 58
plottzliche Veränderung zu bedeuten habe, ohne daß gegenseitig
werden können.
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im Gegensatz zu den übrigen verlassenen und verödeten Gebäuden seinen Pariser
Prachtaufwand bewahrte und so für höhere Stäbe eine geeignete Unterkunft bildete.*
Hier wurden der Brigadestab, der Stab unseres Regiments sowie der des Füsilier—
Bataillons untergebracht.

Im Uebrigen war im Orte hauptsächlich nur eine Anzahl alter Weiber
zurückgeblieben, über die von der Dorfwache täglich Appell abgehalten, und die
zwangsweise zum Straßenkehren angehalten wurden. Das mittelgroße Dorf machte,
wie erwähnt, einen verwüsteten Eindruck. Möbel waren nicht mehr viel vorhanden
und verschwanden in der Kälte des Dezember täglich mehr. Die beste Unterkunft
boten unter diesen Umständen einige große Landsitze mit ihren Stallungen und
Wirthschaftsgebäuden. In einem solchen Gehöft war auch das sogenannte „Repli—
haus“ hergerichtet, in dem je eine der beiden Vorposten-Kompagnien als „Repli“
der Feldwachen auf 24 Stunden Stellung nahm. Der Landsitz lag am Südrand
des Dorfes und kehrte die langen Mauern seiner Wirthschaftsbaulichkeiten den feind—
lichen Stellungen zu. In dem rechten Flügelgebäude waren die Offiziere der
Kompagnie untergebracht,*x)weiterhindie Mannschaften. An dieses Gehöft schloß
sich nach rechts der große, zum Schloß gehörige Park, dessen Rand vom sächsischen
Armeekorps mit einem fortlaufenden Erdaufwurf versehen worden war. Park und
das vorhin erwähnte Gehöft bildeten eine gute Vertheidigungsstellung, deren Stärke
dadurch erhöht wurde, daß vor beiden die schon früher geschilderte Ueber—
schwemmung des Morée-Baches sich hinzog. Dieselbe war nur auf einem zwischen
Gehöft und Park laufenden, durch eine Barrikade gesperrten Weg zu überschreiten, der
nach der Eisenbahn Paris — Bourget —,Sévran—Soifsonsundweiternach
Grosley Ferme, bezüglich halbrechts nach Drancy führte. An dieser Bahn
waren unsere Feldwachen, drei an der Zahl, mit den Nummern 8, 9 und 10, in
drei nebeneinander liegenden Bahnwärterhäusern aufgestellt. Die rechte Flügel
feldwache Nr. 8, 3 Unteroffiziere, 4ß Mann stark, mit 7 Doppel- und einem ein—
fachen Posten, hatte Verbindung mit den Vorposten in Blanc Mesnil und

*) Trotz der kriegerischen Verhältnisse wurden die geselligen Beziehungen zur Familie des
Grafen Gourgue in aller Form aufrecht erhalten, Einladungen zum Frühstück, zu Abend
gesellschaften u. s.w.angenommen und erwiedert. Das zuvorkommende Verhalten des Graien
mochte einem ausgesprochenen Triebe für Erhaltung des Besitzes zuzuschreiben sein. Noch im
Frühjahr 1875 hatte das Regiment einen weitläufigen Briefwechsel zu führen, weil Gra
Gourgue mit der Behauptung auftrat, es seien diesfeits während des Aufenlhalts in Aulna—r
2646), bottes de paille“ verbraucht worden und hierfür eine schriftliche Auerkenntniß forderte
die, obgleich die Angabe übertrieben schien, schließlich auch ausgestellt wurde. Jedenfalls war
der Verkehr mit dem stets klagenden alten Ehepaar weniger augenehm, wie der mit der jugend
lichen Schwester der Gräfin, deren Liebenswürdigkeit und äußeren Vorzügen die Noth der Zei
keinerlei Eintrag that. Acht Jahre später, während der Weltausstellung im Jahre 178.
besuchte ein Offizier des Regiments von Paris aus neben Bourget, Dugny u. s. w. auch Aulnay
Eine Begegnung mit der Gräfin fand statt, zeigte indeß die Besitzerin des Schlosses in 
wesentlich veränderter Haltung und Stimmung, daß schleunige Rückkehr zu den Genüssen der
Ausstellung für geboten erachtet wurde.

*x) In der „Replistube“ pflegten sich des Abends die Offiziere der Besatzung von Aulnan
zu geselligem Zusammensein zu vereinigen, da man ziemlich sicher war, hier ein gut geheiztes
Zimmer und einen Trunk Roth- oder Glühwein vorzufinden.
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Bourget zu halten; dieselbe war nur etwa 1800 Schritt von dem großen, diesseits
nicht besetzten Dorf Drancy entfernt. Ihre an sich gefährliche Lage wurde noch
schwieriger, als im Laufe des Dezember der Feind sich dauernd in Drancy fest—
setzte und hier später eine vorgeschobene Batterie aufstellte. Die linke Flügelwache
Nr. 10, 1 Unteroffizier, 18 Mann stark, anfänglich von einem Offizier kommandirt,
lag am Schnittpunkt der Bahn und der Straße nach Grosley Ferme. Im letzt—
genannten Gehöft erschien zur Zeit nur hin und wieder eine feindliche Patrouille.
Dasselbe war diesseits gründlich zerstört worden,“) während der wiederholt ge—
machte Versuch, Drancy in Brand zu stecken und so den Feind zu vertreiben, an
der starken Bauart der Häuser scheiterte.

Am 30. November regelte ein Armeebefehl die neue Belegung endgültig
wie folgt: Die 3. Garde-Infanterie-Brigade hatte den Abschnitt von einschließlich
Pont Iblon über Blanc Mesnil bis Aulnay, unser Regiment letzteren Ort mit
zwei, Gonesse mit einem Bataillon zu besetzen. Das Generalkommando blieb unver—
ändert in Gones se, der Divisionsstab kam nach Séevran. Das Regiment Alexander
wurde mit Stab und sechs Kompagnien nach Blanc Mesnil, mit sechs Kom—
pagnien nach Ville Pinte**) gelegt. In letzteren Ort kam auch das Garde-Schützen—
Bataillon mit Ausnahme einer Kompagnie, die auf je 48 Stunden nach Bourget
rückte, welches im Uebrigen vorläufig ein Bataillon der 4. Garde-Infanterie-Brigade
— iedoch unter Verantwortlichkeit der 3. Brigade — besetzte.

Dementsprechend rückte am 30. früh 10 Uhr das II. Bataillon wieder nach
Vonesse zurück, während die Füsiliere in Aulnay auf Vorposten blieben und das
Bataillon hier Ruhequartier erhalten sollte.

Letztere Aussicht erwies sich als trügerisch. Während des ganzen Tages
hörte man von Osten her Gewehr-, Geschütz- und Mitrailleusenfeuer. Von dem
I des Schlosses aus waren jenseits des Waldes von Bondy deutlich Rauch—
Teen platzender Granaten und ebenso, wenn auch nicht das Gefecht, so doch
uppenbewegungen zu erkennen. (Wahrscheinlich die Märsche der 4. Garde—

auterieVrigade. Es wurde bekannt, daß das sächsische Armeekorps seit frühem
aen vor dem Mont Avron und im Marne-Thal (also etwa 11 Rm südöstlich

en im Kampf stehe und daß die 4. Garde-Infanterie-Brigade, demnächst
dey ae 3. zur Unterstützung bestimmt seien. Von den Vorposten wurde
— daß auch vor der diesseitigen Front, zwischen Aubervilliers und

igny, am Morgen französische Truppen gelagert hätten. Mittags um 12 Uhr
n dem Regiment von einem sächsischen Beobachtungsposten, der in dem hoch—
* genen Aussichtsthurm bei Vert Galant (etwa 8 kmöstlich Aulnay) aufgestellt

r, folgende Mittheilung zu: „Im Marne-Thal größerer Ausfall; mehrere

S5chlacht bei
Villiers im

MarneThal
vom 30. No

ember bis 2. De

zember 1870.
Diesseitige

Vorpostenstellung
in Aulnay und

Bourget.

tennen ) Im Waffenstillstand lernten Offiziere des Regiments den Besitzer von Grosley Ferme
Main Derselbe tröstete sich über den Zustand seines Besitzthums außer mit dem bekannten
gt ur Pour nous et pour vous mit dem Gedanken: C'est que ma ferme était Jun point

ratégique“.
in zw 7 Vom Regiment Alexander wurde ein Bataillon vom 6. Dezember an mit nach Aulnay
Auße Linie gelegt, um von hier aus den Vorpostendienst in Blanc Mesnil zu versehen.

rdem erhielt die 6. schwere Balterie in Aulnay Unterkunft.
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Bataillone rücken gegen Drancy an.“x) Zu der durch das Gefecht in der Flanke
erregten Spannung war so die Erwartung eines unmittelbaren Angriffs getreten,
als in der That in Aul nay plötzlich Generalmarsch geschlagen wurde. In kurzer
Zeit standen das J. und Füsilier-Bataillon auf ihren Sammelplätzen. Seitens
der herbeieilenden Vorgesetzten hörte man die Frage, wer den Alarm befohlen habe?
Von einem feindlichen Angriff war nichts wahrzunehmen, im Gegentheil von den
Vorposten die Meldung eingegangen, der Feind führe bei Drancy nur Schein—
bewegungen aus. Der Brigadekommandeur, Graf Kanitz, entließ daher die Bataillone
wieder, nachdem die Versuche, den Urheber des Alarms zu ermitteln, vergeblich
geblieben waren.**)

Nicht lange darauf trat thatsächlich die Nothwendigkeit ein, das J. Bataillon
behufs anderweitiger Verwendung zu versammeln. Ein Befehl der Division ordnete
an, daß in Bourget die Vorposten der 4. Brigade unverzüglich abzulösen seien,
damit letztere geschlossen für etwaige Unterstützung des sächsischen Korps verfügbar
bleibe. Demgemäß rückte das J. Bataillon abends 6 Uhr von Aulnay nach
Bourget und besetzte hier — zum ersten Male wieder seit dem 30. Oktober F
die Vorposten in der Art, daß zwei Kompagnien die Feldwachen gaben, zwei
Kompagnien im Repli blieben. Die große Barrikade am Südende wurde, wie bisher—
von einer Kompagnie Garde-Schützen gesichert.

Das Bataillon behielt die Vorposten in Bourget 48 Stunden. Trotz des
am 1. und 2. Dezember auch hier deutlich hörbaren Gefechts in der linken Flanke
verhielt sich der Feind ruhig, so daß am 2. Dezember abends die Ablösung durch
das II. Bataillon und das Beziehen der Ruhequartiere in Gonesse ungestört er—
folgen konnte.

In Aulnay fiel seit dem 30. November abends dem FüsilierBataillon
allein die Aufgabe zu, die Sicherungslinie zu stellen. Es mußten sonach zwei
Kompagnien mit 48 stündiger Ablösung auf Vorposten geschickt werden. Die Mann—
schaften konnten also nur zwei Nächte in ihren Quartieren zubringen und zogen
immer den vierten Tag auf Feldwache.

Indeß wurden die Anforderungen an die Truppen noch gesteigert. Obgleich
am 3. Dezember durch Armeebefehl bekannt gemacht worden war, daß am
30. November die Ausfälle des Feindes auf dem linken und rechten MarneUfer

*) Bei Anordnung des großen Angriffes nach Südosten (im Marne-Thal) hatte General
Trochu eingehende Anordnungen dahin getroffen, daß auf dem ganzen Umkreis der Festung
Ausfallsbewegungen stattfinden sollten, um die Einschließungstruppen an ihre Abschnitte zu
bannen. Admiral de la Ronciére hatte zur Täuschung einen Vorstoß nach Norden in der
Ebene von Aubervilliers auszuführen. Dementsprechend ließ derselbe den General Lavoigne!
mit dem 134. Linien-Regt. und 2 Mobilgarden-Bataillonen am 80. November vormittags auß
Drancy vorrücken. (Vergl. die Meldung des sächsischen Beobachtungspostens im Text.) Einen
Angriff gegen die preußische Vorpostenlinie unternahmen die Franzosen an dieser Stelle nicht.
Vergl. Heyde und Froese, Belagerung von Paris.)

*x) Später hieß es, von einem durch das Dorf galoppirenden Generalstabsoffizier seien
die Worte gehört worden: „Nächstens wird hier auch alarmirt“. Ein Spielmann des J. Bats
habe diesen Wink benutzt, um dem ihm unbehaglichen Zustand des Abwartens ein Ende
zu machen.
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gegen Champigny, den Höhenrand zwischen Villiers und Brie sur Marne
u. s. w. von Theilen des sächsischen Korps und der württembergischen Feld-Division
abgeschlagen worden seien, so erhielt sich doch das Gerücht, daß neue feindliche An—
griffe bevorständen. Daher befahl der Brigadekommandeur am 4. Dezember, zwei
Kompagnien des J. Bataillons aus den Ruhequartieren in Gonesse zur Ver—
stärkung nach Aulnay heranzuziehen. Gleichzeitig trat die Nothwendigkeit ein, das
II. Bataillon, das seit 48 Stunden in Bourget war, von dort abzulösen. Hier—
für blieb nur das Füsilier-Bataillon übrig, obgleich dasselbe seit fünf Tagen in
Aulnay auf Vorposten stand. Es wurden daher die beiden Verstärkungs-Kom—
pagnien des J. Bataillons für die Nacht vom 4. zum 5. Dezember in Aulnay
auf Vorposten geschickt und dann die Ablösung des II. Bataillons in der Art be—
werkstelligt, daß zwei Kompagnien des Füsilier-Bataillons am 4. Dezember abends
zwei Vorposten-Kompagnien des II. Bataillons in Bourget frei machten. Nach
dem Eintreffen der letzteren in Aulnay rückten die beiden anderen Kompagnien des
Füsilier-Bataillons nach Bourget ins Repli nach, worauf die dann frei werdende
andere Hälfte des II. Bataillons abends gegen 10 Uhr nach Aulnay folgen
konnte. Schon am nächsten Tage mußte das II. Bataillon hier die Vorposten
wieder übernehmen.

Infolge dieser und der schon vorangegangenen Umstände sank die Stärke der
Bataillone Anfang Dezember auf durchschnittlich 670 Köpfe mit kaum 550 für den
Wachtdienst verfügbaren Mannschaften. Die letztere Thätigkeit machte der seit dem
30. November herrschende Frost schwieriger wie bisher. Zwar wurden für die

Feldwachen für jede Kompagnie 150 wollene Vorpostendecken vertheilt,“) allein es
blieb nicht minder beschwerlich, bei etwa 5 Grad Kälte die Nacht ohne Feuer unter
freiem Himmel zuzubringen. Indeß hielten unsere, in nördlichem Klima auf—
gewachsenen Mannschaften besser aus wie die gegenüberstehenden Franzosen. Fran—
zösische Quellen besagen, daß bei den Vorposten Todesfälle durch Erfrieren vor—
gekommen, während diesseits nur hier und da erfrorene Glieder zu beklagen waren.**

Zu diesen Verhältnissen trat folgender Zwischenfall: Am 5. Dezember hatte
. Kompagnie die drei Feldwachen besetzt, — das Gros der Kompagnie lag im

eplihaus. Beim Feind war Alles ruhig. —als plötzlich etwa um 3 Uhr nach—
mittags aus der Gegend von Bobigny und Dranchyh französische Abtheilungen
een den Bahndamm und besonders gegen die rechte Flügelfeldwache Nr. 8 vor—

rangen. Der Befehlshaber der letzteren brach die schon aufgenommene Ver—

5. Dezember 1870
Feindliche Erkun

dung gegen
Aulnar.

*) Für die Offiziere wurden als Geschenk des kommandirenden Generals Baschliks,
erner als Gabe seiner Schwester, der Großfürstin Helene von Rußland, rohlederne russische
Schafpelze vertheilt. Letztere hielten zwar sehr warm, strömten aber einen so starken Geruch aus,
daß Mancher seine Nase lieber der Kälte aussetzte, wie dem Schafpelz.

**) Der Feldzugsbericht des Regimentsarztes Dr. Schroeter stellt fest, daß die Kälte
m Dezember der Gesundheit der Mannschaften weniger schadete, wie das nasse Wetter im No—
vember. So erkrankten beim J. Bataillon — obgleich die Mannschaften in den ersten 19 De
embertagen achtmal auf Feldwache lagen, — in diefer Zeit 49 Mann (20 Lazarethkranke), in
den Tagen vom 4. bis 29. November dagegen 95 Mann 32 Lazarethkranke). Auch erlosch im
Dezember der Tyhns
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Aufstellung
eines vorderen
Keplis“. — Auf—

eisungsarbeiten.
Dezember 1870.

theidigung ab, weil er auch Kavallerie beim Feinde sah und so auf einen größeren
Ausfall schloß. Die Feldwache ging — ebenso wie demnächst die beiden Neben—
feldwachen 9 und 10 — auf die Hauptstellung von Aulnay zurück. Die Fran—
zosen drangen in die Stellungen ein, steckten Lagerstroh und Bahnwärterhäuschen
in Brand und nahmen eine Anzahl Tornister und Helme, die zurückgeblieben waren,
mit.*) Inzwischen war die Besatzung von Aulnay, durch Signale alarmirt, in
die Stellungen längs des Dorf- und Parkrandes gerückt. Auch der Divisions
kommandeur eilte aus Sévran herbei. Der Feind — etwa 1 Kompagnie und
i/2 Zug Kavallerie**) — erwies sich als schwächer, wie vorher angenommen, und
trat bald den Rückzug an. Die drei Feldwachen rückten daher wieder in die alten
Stellungen. Ein Mann der 7. Kompagnie war bei dieser Gelegenheit durch einen
Schuß verwundet worden.

Erwuchs so auch für die diesseitige Vorpostenlinie kein dauernder Nachtheil.
so erfuhr das Verhalten der Feldwachen, und besonders der des rechten Flügels,
eitens der Vorgesetzten doch Tadel.**xx) Andererseits wurde anerkannt, daß die Ent—
fsernung zwischen den Wachen und ihrem Gros im „Replihaus“ eine so erhebliche
sei, daß sie eine Unterstützung erschwerte. Daher verfügte der Divisionskommandeur,
daß in Zukunft die rechte Flügelfeldwache Nr. 8, als die gefährdetste, nicht mehr
wie bisher von einem Unteroffizier, sondern von einem Offizier befehligt werden
solle, sowie ferner, daß der Rest derjenigen Kompagnie, welche die drei Feldwachen
gab, nicht im Replihaus untergebracht werden, sondern als sogenanntes „vorderes
Repli“ — in Durchschnittsstärke von 2 Offizieren, 60 Mann — zwischen Feld—

wachen und Dorfrand biwakiren solle. Ablösung erfolgte nach 24 Stunden gleich—
zeitig mit der der Feldwachen. Am Wege nach Drancy, etwa 1000 Schritt
rückwärts der Mittelfeldwache Nr. 9, wurde zu diesem Zweck von den Pionieren
eine Stellung, d. h. einige Erdaufwürfe und Windschirme, hergestellt. Am 10. De—
zember wurde dieselbe bei 5 Grad Kälte zum ersten Mal von der 3. Kompagnie
Lieutenant Frhr. v. Buddenbrock 1.) bezogen. Das „Replihaus“ blieb von der
zweiten geschlossenen Vorposten-Kompagnie besetzt.

Gleichzeitig trat ein fernerer Umstand ein, der die Anstrengungen dieser
Tage mehrte. Die andauernde Kälte drohte ein Hauptschutzmittel der diesseitigen
Stellung von Aulnay bis Dugny, die Ueberschwemmung, wirkungslos zu machen.
Daher ordnete die Division unterm 5. Dezember Aufeisungsarbeiten an. Von
beiden Ufern aus wurde das Eis mit langen Stangen eingestoßen, während auf
der Versumpfung selbst Leute der 2. Pionier-Kompaanie in einem Ponton bhin und

*) Der Feind gelangte hierbei in den Besitz einer Anzahl von Briefen, welche die
Mannschaften in den Tornistern auf Feldwache mitgenommen hatten. Der Kommandant von
St. Denis, Admiral de la Ronciéère, hatte die Aufmerksamkeit, die sämmtlichen Briefe durch
das Oberkommando der Maas-Armee an die 7. Kompagnie zurückgelangen zu lassen.

*x) Nach Angaben des Generalstabswerks waren es etwa 200 Franctireurs. Die Stãrke
der Feldwache Nr. 8 betrug 1 Vizefeldwebel, 3 Unteroffiziere, 45 Mann.

*xx) Der Befehlshaber der rechten Flügelfeldwache suchte später durch eine weit geführte
Patrouille gegen Drancy die geschehene Uebereilung gut zu machen. Auch die 7. Kompaanie
erhielt, wie noch erwähnt werden wird. Gelegenheit zu einer besonderen Leistung.
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her fuhren und so wenigstens einen Kanal von 8 bis 10 Fuß Breite in der Mitte
offen zu halten suchten.*)

Bei dieser Sachlage war es willkommen, daß der zur Ausfüllung der Lücken
vom Regiment unter dem 16. November in Höhe von 5 Offizieren, 705 Köpfen
angeforderte Nacherfatz in Gonesse anlagte. Dieser Transport war unter Führung
des Hauptmanns Frhr. v. Ende am 24. November nachts aus Breslau abge—
gangen und in viertägiger Bahnfahrt über Dresden, Aschaffenburg, Saar—
brücken nach Metz gelangt. Hier blieb der Ersatz vier Tage liegen,— sämmt—
liches Eisenbahnmaterial war für die Fahrt der 13. Division nach dem Süden in
Anspruch genommen, — fuhr am 2. Dezember weiter und erreichte über Chalons,
Reims, Crépy am 6. Dezember den Bahnhof von Gonesse. Das Ersatz—
Bataillon hatte nur zwei Offiziere (außer Hauptmann Frhr. v. Ende noch Sekond—
lieutenant v. Heugel), und auch diese nur unter der Bedingung abgeben können,
daß zwei Offiziere vom mobilen Regiment nach Breslau zurückversetzt würden. An

Mannschaften schickte das Bataillon 516 (wovon 3 unterwegs erkrankten), blieb also
hinter der Forderung des Regiments um 189 Köpfe zurück. Mehr wie ein Drittel
der eingetroffenen Mannschaften, nämlich 180, waren Kriegsfreiwillige, meist den
gebildeteren Ständen angehörig (Studenten, Kaufleute u. s. w.), die erst wenige
Monate dienten. Der Ersatz wurde am 7. Dezember vormittags in Gonesse so
vertheilt, daß

das J. Bataillon .. 202 Köpfe Summe 18 AUnteroffiziere,
II.  . 189 2 495 Mann

-Füsilier-Bataillon. 122 —
erhielt. Die Bataillone kamen hierdurch auf folgende Stärken:

J. Bataillon . . 73 Unteroffiziere, 54. Mann — 914 Köpfe,
II.  3  842  — 915 —

Füsilier-Bataillon 74  86 —9837 —

Die Etatsstärke von 1002 Köpfen für das Bataillon wurde nirgends erreicht.**)
Nicht nur das Eintreffen der beiden Ersatzoffiziere machte eine neue Offizier—

vertheilung nothwendig, sondern auch eine Reihe Personalveränderungen, die
noch nachzutragen sind. In den ersten Tagen des November war Hauptmann
d. Zychlinski krank in Abgang gekommen und dafür Lieutenant der Reserve
o. Carnap an die Spitze der 11. Kompagnie getreten. Am 10. November traf

5. Dezember 1870
Eintreffen des
zweiten Ersatz

transportes

 *) Dieses Ponton, welches das Eis mit weit hörbarem Lärm durchschnitt, erhielt den
olksthümlichen Namen Eiskutsche“. Die Aufeisungskommandos, die anfangs von Offizieren

geführt wurden, waren für die Strecke Blane Mesnil —Aulnay täglich in Stärke von 30 Mann
u stellen, daneben aber wurde ein nächtlicher Patrouillengang längs der Ueberschwemmung an—
geordnet. dessen Ueberwachung dem Rondeoffizier in Aulnay zufiel.
dur Da, wo das Ponton das Eis nicht mehr zu durchbrechen vermochte, wurde desep.
u h Pulver gesprengt. Stellenweise sorgten die Franzosen selbst für die Offenhaltung e

enschoemmung, denn ihre in die Eisdecke einschlagenden Granaten brachten sie bei ihrem
latzen in weiten Umfang zum Bruch.

kranku *9) Es folgt hieraus, daß die Verluste des mobilen Regiments durch Gefecht und Er—
ngen zur Zeit arößer waren wie die Leistungsfähigkeit des Ersatz-Bataillons.
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Lieutenant der Reserve Knappe, von seinem früher erwähnten Kommando in
Dieulouard abgelöst, in Garges ein und übernahm an Stelle des Lieutenants
der Reserve Daesler die Führung der 2. Kompagnie. Am 21. November erkrankte
Lieutenant v. Ziemietzky. Bis zu seiner bald erfolgenden Rückkehr übernahm
Lieutenant der Reserve Kühtz (von der 11.) die Führung der 9. Kompagnie. In—
— DDDD
pagnieführern nur noch drei Offiziere (Kirsch, Dalibor und v. Sperling). Am
28. November erkrankte Lieutenant v. Harenberg und übernahm an seiner Stelle
Lieutenant der Reserve Daesler (von der 2.) die Führung der 6. Kompagnie.
Schon am nächsten Tage trat indeß Hauptmann Freiherr v. Plotho, wie schon
erwähnt, wieder an die Spitze seiner Kompagnie, während Lieutenant Daesler zur
5. Kompagnie versetzt wurde. Am 29. November ging dem Regiment eine Kabinets—
Ordre d. d. 24. November mit folgenden Beförderungen zu: Premierlieutenant
Freiherr v. Ende wurde zum Hauptmann und Kompagniechef, Sekondlieutenants
Freiherr v. Buddenbrock J., v. Trotha J. und v. Harenberg wurden zu
Premierlieutenants, die charakterisirten Portepeefähnrichs v. Düring und Freiherr
v. Schlotheim zu wirklichen Fähnrichs befördert. Seitens des Regiments erfolgte
ferner am 5. Dezember die Beförderung der Unteroffiziere Harnisch und Krebs
zu Vizefeldwebeln. Nachdem noch, der Forderung des Ersatz-Bataillons entsprechend,
Lieutenant der Reserve Daesler und Lieutenant v. Frangois (beide am 18. August
verwundet) unter dem 6. Dezember zum Ersatz-Bataillon nach Breslau abgeschickt
worden waren, stellte sich die Kompagniebesetzung am 8. Dezember, wie folgt (vergl.
Rangliste vom 31. Oktober, Abschn. 2, Seite 281 bis 282)

Stäbe unverändert.

l. Kompagnie:
Hauptm. v. Helldorff.
et. der Res. Drischel.
Fähnr. v. Brixen.
Vizefeldw. Harnisch.

3. Kompagnie:
Pr. Lt. Frhr. v. Buddenbrok J.
Lt. der Res. Rodewald

5. Kompagnie:
Hauptm. v. Tippelskirch.
Lt. der Res. v. Bernhardi
Fähnr. v. Koppy.

7. Kompagnie:
Pr. Lt. v. Schuckmann.
Lt. v. Poncet.
Vizefeldw. May.

2. Kompagnie:
Lt. der Res. Knappe (bis zum Eintreffen

des Pr. Lt. v. Trotha am 18. Dezember).
Lt. der Res. Brunner (bisher Fuührer der

10. Kompagnie).
Lt. v. Rohrscheidt II.
Vizefeldw. Krebs

4. Kompaanie:

Lt. v. Lippe.
v. Schalscha.

Vizefeldw. Raymond.

6. Kompagnie:
Hauptm. Frhr. v. Plotho.
Lt. Frhr. v. Lüttwitz.
Vizefeldw. Venske.—

8. Kompagnie:
Hauptm. v. Jena.

Lt. v. Heugel. r
et. der Res. Osterrath (kam am 18. Dezembe

am Typhus erkrankt in Abgang).
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9. Kompagnie:
Pr. Lt. v. Ziemietzky.
Lt. der Res. Grospietsch.
Fähnr. Frhr. v. Schlotheim

11. Kompagnie:
dt. der Res. v. Carnap.

Kühtz.
Kirsch.

10. Kompagnie:
Hauptm. v. Ende.
Lt. der Res. Dalibor.

12. Kompagnie:
Lt der Res. Radler (bis zum Eintreffen des

Lt. v. Düring am 11. Dezember).
Lt. v. Sperling.
Vizefeldw. Heinrich.
Fähnr. v. Düring.

Ferner befanden sich bei der 3. Kompagnie der auf Beförderung dienende
Unteroffizier Graf Dohna, bei der 10. Kompagnie ebenso Unteroffizier Freiherr
d. Ende. Auch waren mit dem Ersatz zwei Avantageure, v. Uechtritz und v. Woi
kowski, eingetroffen.

Bei den feindlichen Vorposten war nach der Regsamkeit vom 5. Dezember
Ruhe eingetreten. Am 6. Dezember abends wurden die Füsiliere vom J. Bataillon
in Bourget abgelöst und rückten nach Gonesse. Schon nach 24 Stunden wurde
auch das J. Bataillon in Bourget, und zwar durch ein Bataillon der 4. Brigade,
abgelöst. Ein Divisionsbefehl vom 6. Dezember verfügte, daß die 4. Garde-Infan
terie-Brigade, nachdem eine etwaige Unterstützung des XII. Armeekorps nicht mehr
erforderlich sei, die Vorposten in Bourget wieder übernehmen, die 3. Brigade
daher nur noch die Sicherung von Blanc Mesnil (Regiment Alexander) und
Aulnay (Regiment Elisabeth) behalten, gleichzeitig aber das Barackenlager von
vont Iblon mit einem Bataillon — auf je 4 Tage— besetzen solle. Es hatten
beide Regimenter abwechselnd die Baracken auf je 12 Tage zu belegen.

Das J. Bataillon kehrteam Abend des 7. Dezember nach Aulnay zurück * dr
und bezog hier schon am Morgen des 8. Vorposten, von denen es am 9. früh vom in Aulnay-Go
II. Bataillon abgelöst wurde, um dieselben am 10. bis auf Weiteres allein zu über nwesse
nehmen. Kälte, 3, 4 auch 5 Grad, hielt an, leichter Schneefall wechselte mit
Frostnebel.

Ein Armeebefehl vom 7. Dezember hatte besagt: „Bei den letzten Ausfällen
haben die Franzosen Mitrailleusen auf gepanzerten Eisenbahnwaggons ins Gefecht
gebracht. Es wird deshalb darauf aufmerksam gemacht, daß alle Eisenbahnstrecken
innerhalb unserer Vorposten, die der Feind von Paris aus benutzen könnte, gründlich
zu zerstören sind.“

Mit Bezug hierauf ordnete*) die Division eine Unterbrechung der Bahn
strecke vorwärts Bourget durch die Pionier-Kompagnie Spankeren an und
kommandirte zur Deckung dieser Arbeit die diesseitige 7. Kompagnie. In der Nacht
vom 8. zum 9. Dezember rückte letztere unter Führung des Premierlieutenants
v. Schuckmann nach Bourget ab und nahm rechts der großen Dorfstraße noch
jenseits unserer Vorposten (Bauchwache) Stellung. Trotz dieser vorgeschobenen Lage

*) Vergleiche auch Geschichte des Alexander-Regiments, Seite 230

Eisenbahn
zerstörung be—

Bourget.
8. bis 9. De
zember 1870.
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II. bis 17. De
zeniber 1870.
Regiment in

Aulnay, Gonesse
Dont Iblon.

17. bis 20. De

zeniber 1870.
Regiment in

Aulnay, Gonesse,
Bourget.

und des Lärms, welchen das Ausheben der Schienen verursachte, blieb die Kompagnie
unbehelligt und kehrte im Laufe der Nacht nach Aulnay zurück.

Am 11. Dezember nachmittags rückte das II. Bataillon zu viertägiger Be
etzung nach Pont Iblon ab. Seit der letzten Belegung durch unser Regiment
Anfang Oktober waren hier an Stelle der ehemaligen Laubhütten rechts (westlich)
der Chaussee etwa 200 Schritt links der Route de Lille in einer Mulde nahe
der Ueberschwemmung Holzbaracken erbaut worden.*s) Vier größere Holzschuppen
ffür die Mannschaften) und vier kleinere (für die Offiziere) mit kasernenartiger
Einrichtung — Pritschen, Tornisterbrettern, eisernen Oefen, wollenen Decken u. s.w. —
dienten zur Unterkunft. Außerdem war eine besondere Stabsbaracke hergestellt, die
gleichzeitig den Versammlungsraum für die Offiziere abgab. In diesem „Kasino“
wurde der Langeweile durch Grog, Glühwein, Kartenspielen u. s. w. entgegengearbeitet.
Zu thun gab es hier wenig; — auch die Aufeisungsarbeiten hörten am 12. Dezember
nach Eintritt von Thauwetter auf. Wachen wurden zwei gestellt, — eine stärkere an
der großen Barrikade (Unterkunft in dem an der Chaussee gelegenen Gärtnerhaus)
und eine schwächere (1 UnteroffizierOMann) vorwärts an der Düngerfabrik zur
Verbindung mit Bourget. Dieser geringe Dienst, wie die geregelte Heizung und
Verpflegung gestaltete den Aufenthalt in den Baracken trotz mancher Mängel (wie
Feuchtigkeit von innen, morastartiger Schmutz von außen) —zu einem verhältniß—
mäßig so günstigen, daß ein aus Pont Iblon zurückkehrendes Bataillon nach
Urtheil der Aerzte ausgesprochen wohler aussah wie diejenigen Truppen, welche zur
gleichen Zeit in den verwüsteten Ortschaften gelagert hatten.

Am 15. Dezember abends rückten die Füsiliere von Gonesse aus in die
Baracken, während das II. Bataillon in ersterem Orte Quartiere bezog. Es wurde
daran gedacht, das J. Bataillon, um den immerwährenden Quartierwechsel zu
beschränken, allein in Aulnay zu belassen (mit Ablösung der Feldwachen von
Gonesse und Pont Iblon aus) — als am 17. Dezember eine neue Aenderung
in der Belegung diese Absicht vereitelte.

DurchDivisionsbefehl vom 16. Dezember wurde verfügt, daß die 4. Brigade
in Besetzung von Bourget abzulösen und derselben das Barackenlager von Pont
Iblon einzuräumen sei. Demgemäß ordnete Oberst Graf Kanitz an, daß das
Regiment auf 6 Tage — mit zweitägigem Wechsel der Bataillone — Bourget
unter Beibehaltung von Gonesse und Aulnay besetzen solle.

Am 17. Dezember abends rückte das Füsilier-Bataillon aus den Baracken,
in denen es nur zwei Tage gewesen war, nach Bourget und übernahm bier vom
Regiment Franz die Vorposten.

Die Vertheilung des Regiments war also zur Zeit folgende: Bourget:
Füsiliere, Gonesse: II. Aulnay: Regimentsstab und J. Bataillon. Letzterem hatte
die Besetzung der Vorposten in Aulnay, wie erwähnt, allein obgelegen, dasselbe
also in erster Linie Anspruch auf Ruhequartiere in Gonesse. Da aber laut
Brigadebefehl vom 16. alle drei Bataillone des Regiments an der Besetzung von

*) Vom Regiment hatte nur das Füsilier-Bataillon vom 6. bis 8. Oktober schon in
den neuen Baracken gelegen.
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Bourget theilnehmen sollten, so erschien es zweckmäßig, dem J. Bataillon sofort
von Aulnay aus die Vorposten in Bourget zu übertragen, um demselben dann
eine viertägige nicht unterbrochene Ruhe in Gonesse sichern zu können.

Dies war der Grund, warum das J. Bataillon am 19. Dezember abends
die Füsiliere in Bourget ablöste, und zwar in der schon früher gehandhabten Art,
daß zwei Füsilier-Kompagnien von zwei Kompagnien des J. Bataillons freigemacht
wurden und ihrerseits sofort in Aulnay auf Vorposten zogen. Die beiden anderen
Hälften der Bataillone tauschten in entsprechender Weise.

Der Wechsel ging ohne Störung vor sich; — auch am 20. Dezember ver—
hielt sich der Feind Bourget gegenüber ruhig. Schon war durch Parolebefehl für
den 21. die Ablösung des J. durch das II. Bataillon verfügt worden, als am
20. abends die Befehlsempfänger überraschenderweise einen Divisionsbefehl nach
Bo Urget brachten, der für den 21. Dezember Alarmbereitschaft anordnete und ein
Gefecht in Aussicht stellte.

Vor Schilderung der nun folgenden Ereignisse sind einige Personalangaben
nachzuholen. Am 11. Dezember übernahm Premierlieutenant v. Düring, von der
am 18. August erhaltenen Wunde geheilt, die Führung der 12. Kompagnie. Am
18. Dezember kehrte Premierlieutenant v. Trotha, von der Verwundung des
30.Oktober genesen, zurück und übernahm die Führung der 2. Kompagnie. Lieutenant
Brunner trat von der 2. zur 4. Kompagnie. Am 17. Dezember ging eine Aller—
—F Kabinets-Ordre vom 11. ein, wonach Oberst v. Sommerfeld, Kommandeur

es 6. Rheinischen Infanterie-Regiments Nr. 68, in gleicher Eigenschaft zum Re—
Aiment Königin Elisabeth versetzt wurde. Da Oberst v. Sommerfeld an der

Spitze seines bisherigen Regiments sich zur Zeit im Norden Frankreichs befand,
war sein Eintreffen erst in einiger Zeit zu gewärtigen.

Am 13. Dezember wurde eine Anzahl Eiserner Kreuze, wie folgt, verliehen:
1. Kreuz 2. Klasse am schwarzweißen Bande:

a) den Lieutenants v. Schramm und v. Poncet;
b) dem Stabshautboisten Ruscheweyh*), dem Sergeanten Hohmuth 4.,

Unteroffizier Scholz 8. Sergeant Kretschmer 12. und Grenadier
Kahlert 6. Kompagnie.

2. am weißen Bande:

dem Zahlmeister Heyne.
die bi Noch wird es von Werth sein, einer Eingabe aus jenen Tagen zu gedenken,

ein ausführlicheres Bild der Art und Weise giebt, wie Aulnay und Le Bourget
ie gerade in diesen Tagen wiederum Angriffspunkte des Feindes — diesseits ge—

ichert wurden.

See Ein Erlaß des Generalkommandos vom 15. Dezember hatte besagt: „daß
iundheitszustand bei den Regimentern der 2. Garde-Infanterie-Division im
u einen kein günstiger sei, und daß einzelne derselben einen auffallend geringen

ae Stand hätten.“ — Die Division forderte aus diesem Anlaß die Regi
zur Erörterung der Frage auf, ob sich der Vorpostendienst unbeschadet der

*) Seite 278 Anmerk. schon erwähnt
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Sicherheit herabmindern lassen würde. Diese Frage wurde, wie gleich vorausgeschickt
sei, verneint. Dieselbe veranlaßte aber zu einer genauen Zusammenstellung der
Feld- und Ortswachen u. s. w. Hierbei ergab sich:

in Aulnay:
Feldwachen und deren vorderes „Repli“ (biwakiren zwischen Dorf und
Eisenbahn):

2 Offiziere, 15 Unteroffiziere, 173 Mann (mit zusammen 17 Doppel
und3einfachen Posten).

2. Hinteres „Repli“ der Vorposten (kantonnirt im Replihaus, giebt 1 Unter
offizier, I35 Mann Dorfwache):

2 Offiziere, 14 Unteroffiziere, 147 Mann.
3. Außerdem Barrikadenwachen:

2 Unteroffiziere, 29 Mann.
Gesammtzahl der Vorpostenstärke: 4 Offiziere, 31 Unteroffiziere, 399 Mann.

Bildete also, wie z. B. vom 11. bis 19. Dezember, nur ein Bataillon die
Besatzung von Aulnay, so bedurfte dasselbe zu regelrechter 48stündiger Ablösung
der Vorposten einer Stärke von 8 Offizieren, 860 Mann. Die Stärke der Bataillone
Mitte Dezember stand aber hinter 800 Mann in der Front zurück. Daher blieb
nur übrig, Mannschaften 48 Stunden auf Wache zu lassen oder die Replis schwächer
zu stellen, wie gefordert war.

Anstrengender noch wie in Aulnay war der Vorpostendienst in Bourget,
wie dies die Größe des Ortes, die schwache Besatzung und die Nähe des Feindes
bedingten. Ehe Stärke und Vertheilung der Vorposten hierselbst näher dargeleg
werden, sind Ereignisse zu schildern, welche gerade in diesen Tagen die an die Be
satzung gestellten Anforderungen scharf hervortreten ließen.

J.

4. Ausfall gegen das Gardekorps am 21. Dezember 1870. Gefechte des u
Kegimentis in Le Bourget und Aulnay. Bereitschaftsstellungen amt 22., 23. ur

24. Dezember 1870.

(Hierzu die Pläne 11, 12 und Skizze 14 sowie Textskizzen.)

Allgemeine Lage
bor dem 21. De—

zember 1870.

A. Gefecht der Grenadier-Bataillone in Bourget am 21. Dezember 1870.

Nach dem Verlust von Le Bourget am 30. Oltober hatte der Feind sich
diesem vorgeschobenen Posten gegenüber, wie des Näberen angegeben wurde, im
Wesentlichen ruhig verhalten.

Mochte auch der Wunsch nahe liegen, den „weit über die Bedeutung der
Gefechts hinausgehenden moralischen Eindruck der Niederlage vom 30. Oktober
abzuschwächen, so steckte die Nothwendigkeit des gemeinsamen Handelns mit Ir
Armeen der Provinzen der Oberleitung der Vertheidigung von Paris doch zunächst

andere Ziele.
Der erste Versuch in letzterer Beziehung — die Schlacht bei Villiers

Marne-Thal am 1. und 2. Dezember — war gescheitert, „aber die Absicht eine
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Durchbruches in dem für die Wirkung der zahlreichen Festungs- und Feldartillerie
besonders günstigen offenen Gelände vor der Nordostfront“ nicht aufgegeben. Mit
hervorragendem Eifer wurde die Armee des Generals Ducrot für einen neuen
Ausfall gegliedert, und schon am 6. Dezember sollte abermals zur That geschritten
werden.*k) — Aber am 5. Dezember gab ein Schreiben des Generals Grafen
v. Moltke dem Gouverneur von Paris Kenntniß von der Niederlage der Loire—
Armee und der Wiederbesetzung von Orléans durch die Deutschen und veranlaßte
General Trochu zu einer Aenderung seiner Ausfallspläne. Nach längeren Be—
rathungen wurde beschlossen, „statt nach Nordosten sich nach Norden zu wenden,
d. h. zunächst einen Massenausfall behufs Verdrängung der Deutschen aus Le Bourget
und ihren Stellungen am Morée-Bache zu unternehmen“. Zur Einleitung des
Vorhabens wurde am 13. Dezember —unter dem Schutze der nördlichen Forts
und der auf dem Mont Avron befindlicher Batterien— zwischen Bondy und
La Courneuve, also Aulnay und Bourget gegenüber, der Ban zahlreicher

Erdwerke begonnen.*x*)
 .. Der Feind trug sich sonach mit der Absicht, den ihn umgebenden Ein—
schließungsgürtel durch Vorschieben starker Werke zu lockern, um ihn dann durch
den beabsichtigten Ausfallstoß zu sprengen. Seitens des Oberkommandos der

MaasArmee wurden entsprechende Gegenmaßregeln ins Auge gefaßt —laut
Armeebefehl vom 10. Dezember sollten „in nächster Zeit Belagerungsarbeiten

die Es ist möglich, daß die gewaltsame Erkundung am 5. Dezember gegen Aulnay mit
sen Abfichten des Feindes zusammenhing (siehe Seite 207/98).

seinen 9 Weshalb General Trochu gerade die Stellungen der Deutschen am Morée-Bach zu
—* Angriffsbewegungen gewählt hat, ist aus militärischen Gründen nicht recht erklärlich. Er
* giebt an, gehofft zu haben, daß, wenn er seine Armeen in die Ebene von St. Denis
ve der Gegner dadurch, zur Entwickelung von Infanteriemassen gezwungen und dann von

französischen Infanterie werde besiegt werden.

Geschu Der Hauptgrund mochte das Vertrauen auf die gewaltige Ueberlegenheit der französischen
enemasen im Norden und Nordosten sein. In Heyde und Froese, Belagerung von
 * npeanne auch vorstehende Angaben entnommen sind) ist die Anzahl der Geschütze in
aer ostforts, die zur Beschießung der Strecke Aulnay—Bourget—Dugny verfüsbar
— 8* un 5. 19m und 44 16 em Kanonen berechnet. Auch seien hierfür die gezogenen Vier
e anzigpfünder der Forts d'Aubervilliers und de l'Est und die Geschütze von vier ge—

zerten Eisenbahnwagen verfügbar gewesen.
La Co Es wurden ferner vom 13. bis 20. Dezember auf der Strecke zwischen Bondy und
—E Erdwerke für etwa 60 Feld- und Festungsgeschütze erbaut (vergl. auch General

Theil II., Seite 770). Ferner erhielt Admiral Saisset, der im Fort Romainville
schiehug im den Befehl, in der benachbarten Stellung Bobigny—BondyzurkraftigenBe
ans * Strecke Blanc Mesnil—AulnayBatteriestellungenzubauen,diemit3ge
s dehoge vm Kanonen, 9 gezogenen Vierundzwanzigpfündern, 12 gezogenen Zwölfpfündern,
— Siebenpfündern, 6 Feld-Zwölfpfündern, 4 Mitrailleusen, in Summe 40 Geschützen,

— et wurden.

von 6 Snrg wurde neben der in Courneuve schon längere Zeit stehenden schwerenBatterie
— eschinzen an die Ostecke dieses Dorfes noch eine Batterie von 8 32 em Mörsern vor—
das ge Nan sieht — heißt es in dem angeführten Werk von Heyde und Fro ese —, „daß
mußt die Cinschließungslinie des Gardekorps gerichtete Feuer ein uüberwältigendes werden
Aulnan“ wohl versprach, den Angriff auf Le Bourget und später auf Blanc Mesnil —

ah in kräftigster Weise einzuleiten und zu unterstützen.“
v. Altrock, Geichichte des Königin Elifabeth GardeGren. Regts. ANr. 3
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à cheval der Marne gegen Paris ausgeführt werden“ —, indeß kam die Wirkung
derselben vorläufig nicht zur Geltung.

Eine erhöhte Regsamkeit des Feindes im Laufe des Dezember war auch den
Vorposten unseres Regiments nicht entgangen. Nachdem die Forts wiederholt,
wenn auch der Entfernung halber ohne Erfolg, die Stellungen bei Aulnay vom
Fort Romainville aus zu beschießen versucht hatten,“) liefen gegen Mitte De—
zember Meldungen ein, daß der Feind Drancy, welches, wie früher erwähnt,
noch am 8. Dezember von Patrouillen der 7. Kompagnie leer gefunden worden.
dauernd zu besetzen scheine. Um Klarheit zu erhalten, wurde auf Anregung des
Brigadekommandeurs am Nachmittag des 17. Dezember unter dem Schutze nebeligen
Wetters eine Offizierpatrouille — Lieutenant v. Rohrscheidt II. mit Mann—
schaften der 2. Kompagnie — von Aulnay gegen Drancy vorgeschickt. Dieselbe
stellte fest, daß der Feind im Dorfe sei und dicht östlich desselben Schanzarbeiten.
anscheinend Batteriebauten, ausführe.— Am 18. Dezember befand sich die 4. Kom
pagnie (v. Lippe) auf Vorposten vorwärts Aulnay. Es wurde eine Patrouille
von etwa 20 Pferden beobachtet, die sich von Bois de Bondy her über Grosley
Ferme an unseren Vorposten entlang bewegte. Stärke und Haltung der gut be—
rittenen Abtheilung — deren Eifer Vizefeldwebel Raymond durch einige Salven
seiner Feldwache (am Wärterhaus 8) abzukühlen suchte — ließ, wie auch von
Lieutenant v. Lippe in seiner Meldung hervorgehoben wurde, auf Erkundung der
Stellung bei Bourget und Aulnay durch einen höheren Stab schließen. Am
19. Dezember meldeten die Feldwachen vor Aulnay: „Es scheine, daß die östlich
Dranchy erbauten Erdwerke mit Geschützen armirt würden.“ F

Man konnte ferner in den dunklen regnerischen Nächten vom 17. bis
19. Dezember von hoch gelegenen Punkten — so z. B. vom Schloß in Aulnay
aus — in südlicher Richtung, etwa bei Bobigny —Romainville—Bondy, lange
Reihen von Biwaksfeuern erkennen.

Auch anderweitig erhielten die Truppenkommandos über die Absichten des
Feindes Klarheit. Am 19. Dezember brachten Ueberläufer Nachricht von einem
bevorstehenden größeren Ausfall. Am 20. meldete der sächsische Beobachtungsposten
im Aussichtsthurm bei Vert Galant die Ansammlung feindlicher Truppenmassen.
Unter diesen Umständen wurde am Nachmittag des 20. Dezember folgender Divisions
befehl erlassen:

„Eingegangenen Nachrichten zufolge hat der Feind bei Noisy le Sec unr
Merlan c(dicht hinter Bobigny —Bondy, etwa 6 kmsüdlich Bourget —Aulnay
eine Truppenzusammenziehung im Laufe des heutigen Nachmittags unternommen.
Erkannt sind dort worden: 3 Brigaden und 5 Batterien. Auch hinter St. Denis
und Aubervilliers oder Courneuve sind große Truppenbewegungen bemerlt
worden. — Aus diesem Grunde bestimme ich, daß sämmtliche Truppen der Division
morgen von 794 Uhr an sich alarmbereit in den Quartieren halten. Das Früh
stück ist danach einzurichten. Zu derselben Zeit müssen die Wachtzüge der be

*

das Don ) Einzelne Granaten schwersten iKalibers erreichichten in Aulnay den Park, nicht aber
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treffenden Batterien in ihren Geschützdeckungen sein.“) Die Vorposten haben fleißig
zu patrouilliren und müssen doppelt aufmerksam sein.“

Aus der Lage der Verhältnisse war mit Wahrscheinlichkeit zu schließen, daß
der bevorstehende Angriff in erster Linie wieder Bourget gelten werde. Es wurde
schon hervorgehoben, daß ein Ausfall gegen die Front Aulnay—Pont Iblon—
Dugny dem Feinde, so lange Bourget in deutschen Händen war, ebenso geringen
Erfolg versprach, wie der Angriff einer Festungslinie, deren vorgeschobenes Werl!
noch nicht genommen ist.

Die Stärke und Vertheilung der Truppen in Bourget, auf welche ein
feindlicher Angriff in erster Linie stieß, sei zunächst genau angegeben.
Der Ort war am 19. abends vom J. Bataillon (Hauptmann v. Altrock)

besetzt worden. Die Totalstärke betrug laut Standesausweis 792 Gewehre (aus-
schließlich Offiziere und Trainsoldaten). Davon gingen für den Vorpostendienst
ab: Hautboisten, Abkommandirte, Revierkranke, Lebensmittelempfänger, in Summa
gegen 190 Köpfe. Die Vorpostenstärke der Kompagnien am 21. morgens blieb
durchweg unter 150 Köpfen zurück.

5tärke und Ver—
theilung der Be—

satzung in
Bourget.

Die Offizierbesetzung war folgende:

Stab:

Hauptm. v. Altrock,
Lt. v. Schalscha**) (von der 4. Kompagnie).

1. Kompagnie:
Hauptm. v. Helldorff,
Lt. d. Res. Drischel.
Fähnr. v. Brixen,
Vizefeldw. Harnisch.

3. Kompagnie:
Pr. Lt. Frhr. v. Buddenbrock L.,
vt. d. Res. Rodewald,
Port. Fähnr. Graf zu Dohna—

2. Kompagnie:
Pr. Lt. v. Trotha,
Lt. d. Res. Knappe,
-v. Rohrscheidt II.,

Vizefeldw. Krebs.

4. Kompagnie:
Lt. v. Lippe,
Lt. d. Res. Brunner,
Vizefeldw. Raymond.

Die vier Kompagnien wurden für den Vorpostendienst in zwei Flügel getheilt.
Rechter Flügel (westliche Dorfhälfte) war von der J. Kompagnie, welche die

Feldwachen gab, und von der 2. die dahinter im Repli stand, besetzt.

gi Von der 1. Kompagnie hatte das Gros (Hauptmann v. Helldorff,
ienant d. Res. Drischel mit etwa 60 Mann) die Gasanstalt, also den westlichen
üdrand zu vertheidigen. Von hier war eine Feldwache (Sergeant Wrana) mit

Pont * An Batteriedeclungen waren im Laufe der Zeit diesseits erbaut worden: Zwei bei
eine w 3 (rückwärts des Barackenlagers), drei zu beiden Seiten von Le Blanc Mesnil,
züge de Aulnay (etwa 100 Schritt rechts vom Park). In diese Deckungen rückten Wacht

ezuglich später die Batterien — wenn ein Ausfall angesagt war.
muruckgebh 9 Der Bataillonsadjutant, Lieutenant v. Schramm, war am 19. Dezember erkrankt

geblieben. Ueber die Erlebniffe desselben am 21. s. Seite 319 /20 und 322.
20*
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einem Zuge in die etwa 600 Schritt rückwärts belegene „Parkspitze rechts“ (Bonnet)
geschickt (die sogenannte Dorfausgangs-Wache am Wege nach Courneuve). Der
dritte Zug stand etwa 1000 Schritt rückwärts der Gasanstalt, theils als Feldwache
unter Fähnrich v. Brixen (2 Unteroffiziere, 21 Mann) im Kirchhof am Moleret
Bach, theils in selbständige Unteroffizierposten aufgelöst, zwischen Park und Kirchhof
Die 1. Kompagnie war sonach auf einen Raum von 1000 Schritt Tiefenausdehnung
auseinandergezogen.

Die 2. Kompagnie war als Repli der .J. theils in einem Gehöft an der
großen Dorfstraße nördlich der Kirche — hier befand sich auch der Stab — theils
in einem Hause am Wege nach Dugny, rückwärts der ersten Dugny Barrikade.
untergebracht. Von hier war eine Feldwache (Feldwebel Sowade) an die zweite
Dugny-Barrikade zur Verbindung mit der Feldwache im Kirchhof und der Be—
satzung von Dugny (1. Garde-Infanterie-Division) vorgeschoben.

Die Kompagnie hatte außerdem den Auftrag, im Falle eines Angriffs die
große Lücke zwischen den Feldwachen der 1. Kompagnie in der Gasanstalt und im
Kirchhof auszufüllen, also den Parkrand vorwärts des Moleret-Baches (Schützen—
gräben rückwärts des Weges nach Courneuve)zu besetzen.

Die Sicherung des linken Flügels (östliche Dorfhälfte) war der 4. Kompagnie,
welche die Feldwachen stellte, und der 3., die das Repli bildete, übertragen.

Die 4. Kompagnie (Lieutenant v. Lippe) hatte einen halben Zug in der
Pommadenfabrik“ (Lientenant d. Res. Brunner mit 2 Unteroffizieren, 30 Mann
— Beobachtungsposten im obersten Stock —). Daneben an der „Bahnhofsbarrikade
eine Feldwache (Vizefeldwebel Raymond mit? Unteroffizieren, 4x0 Mann im Keller
der Fabrik). Ferner einen Unteroffizierposten am Schnittpunkt der Bahn und der
Straße nach Aubervilliers Bauchwache), endlich an der großen „Drancy
Barrikade“ eine Feldwache (2 Unteroffiziere, 28 Mann), von der aus an den
Schnittpunkt des Drancy-Weges und der Eisenbahn ein Unteroffizierposten (18 Mann
in das hier befindliche Bahnwärterhaus (zur Verbindung mit der rechten Flügel—
feldwache vor Blanc Mesnil) vorgeschoben war. Der Rest der Kompagnie lag
im Keller eines Landhauses in der Nähe der großen Drancy-Barrikade. Die Kom—
pagnie hatte nach rechts Anschluß an eine Kompagnie des GardeSchützenBataillons.
Letzteres fand, wie früher angegeben, im Vorpostendienst in der Art Verwendung,
daß ie einer Kompagnie auf 48 Stunden die Sicherung der großen Barrikade und
des links anstoßenden Gehöftes (Schützenbarrikade und Schützenhof) am Südende
von Bourget übertragen wurde. Die Kompagnie — am 21. die L., Premier—
lieutenant v. Appell — sollte im Falle eines Angriffes, wenn möglich, die links
benachbarten Vorposten in Vertheidigung des Südostrandes unterstützen.

Die 4. Kompagnie hatte endlich durch einen selbständigen Unteroffizierposten
in der „Parkspitze links. Verbindung mit ihrer fast 600 Schritt rückwärts in der
Glasfabrik stehenden Repli-Kompagnie. Diese letztere, die 3. unter Premierlieutenant
Frhr. v. Buddenbrock, war im Wesentlichen geschlossen. Sie sicherte durch
Unteroffizierposten die große, Steinbarrikade“ in der Mitte des Dorfes, ferner an
Nordende den Ausgang nach Blanc Mesnil und hielt endlich Verbindung mit
der Feldwache der J1. Kompagnie in der „Parkspitze rechts“.
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Aus vorstehender Aufführung folgt, daß die vier Kompagnien starke Be—
satzung (ausschließlich der Garde-Schützen-Kompagnie) behufs Beobachtung des
Feindes in sechzehn Wachen bezüglich Unteroffizierposten zersplittert war. Um die
hieraus entstehenden Nachtheile für eine Vertheidigung auszugleichen, waren —
hauptsächlich seit dem Kampf am 30. Oktober — eine Reihe von Befestigungs—
arbeiten ausgeführt worden. Die Erfahrungen des genannten Gefechts hatten dahin
geführt, die Verstärkung des Dorfrandes auf die Süd-, West- und Ostfront zu
beschränken. Das Viertel rückwärts des Dugny-Weges blieb nicht bloß unbefestigt,
sondern es wurden die das Nordende schließenden Mauern geöffnet, die hier be—
findliche große französische Barrikade aufgeräumt. — Einmal erschien ein Angriff
von Norden, also im Rücken, unwahrscheinlich — sodann sollte eine etwaige Wieder—
eroberung des Ortes erleichtert werden.

Die im Uebrigen getroffenen Verstärkungsmaßregeln seien — mit der West
hälfte beginnend — von Süden nach Norden (also von vorn nach hinten) aufgeführt.
Siehe hierzu Plan 12)

Am Südwestende lag in vorderster Linie die große Gasanstalt. Ihre Um—
fassungsmauern waren nach Süden und Westen mit Scharten und Schießgerüsten
dersehen, hinter den Mauern noch Schützengräben ausgehoben. Mehrere kleine

Häuser, die vorwärts der Anstalt an der Bahn nach Courneuve gestanden hatten,
waren, um freies Schußfeld zu erhalten, weggesprengt. Nur ein Wärterhaus an
der Straße — der Unterkunftsraum für die „Bauchwache“ — war stehen geblieben.
Die Bahn selbst war, wie früher angegeben (siehe Seite 301), in Richtung auf
Courneuve eine kurze Strecke weit aufgerissen worden.

Hinter der Gasanstalt — zwischen derselben und dem Park der Westseite
J lag ein freies Feld von etwa 250 Schritt Tiefe. Dasselbe war durch einen
Verhau mit Wolfsgruben nach außen abgeschlossen, dieser Verhau jedoch nicht ver—
theidigungsfähig. Die Gasanstalt lag sonach nach Süden, Westen und Norden frei.
Bei der Länge ihrer Umfassungsmauer (etwa 500 Schritt) und der Größe der
Gebäude ware eine Vertheidigungsstärke von zwei bis drei Kompagnien verwendbar
gewesen, während am 21. nur 60 Mann hier aufgestellt werden konnten.

An das eben erwähnte freie Feld schloß sich nach rückwärts hinter dem Weg
nach Courneuve ein ausgedehnter Park. Der Südrand desselben bis zur Süd—

westspitze (Bonnet) und der Westrand bis zum „Glashaus“ bestand aus Mauern
Der massiven Gebäuden. Vom Glashause nach der Dorfstraße war gleichfalls eine
Mauer gezogen. Die äußeren Mauerstrecken waren zur Vertheidigung großentheils

Schießscharten versehen. An diesen Theil des Westparks schloß sich indeß nach
wärts eine zweite, größere, zu beiden Seiten des Moleret-Baches nach Westen

orspringende Parkanlage (wahrscheinlich einem anderen Besitzer gehörig). Der
gewundene Rand der letzteren war zum größten Theil nur von einer Hecke ein—

ediat (Hier drangen die Franzosen am 21. Dezember auch ein.) — Rechts
8 en diesem Park, indeß abermals weit nach Westen vorgeschoben (von der großen

orfstraße etwa 500 Schritt entfernt) lag der Kirchhof, von starken Mauern ein—
— hinter denen aus Grabeinfassungen Schießgerüste hergestellt waren. Vom

rchhof führte ein Weg nach dem Dorf. Bei der Einmündung desselben in die

Befestigungs
Anlagen in

Bourget.
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Dugny-Straße befand sich die, vordere Dugny-Barrikade“. Etwa 50 Schritt dahinter
war die nach Dugny führende Dorfstraße selbst durch eine zweite — die Haupt
Dugny-Barrikade“ gesperrt, welche sich ihrerseits wieder an ein großes, zwischen
bark und Dugny-Weg gelegenes Gehöft anlehnte.*)

Rückwärts (also nördlich) des Weges nach Dugny war das durchweg von
zahlreichen massiven Gebäuden oder Mauern eingefaßte Nordwestviertel mit besonderen
Vertheidigungseinrichtungen nicht versehen, vielmehr, wie schon erwähnt, die
Mauern u. s. w. am Nordende zum Theil niedergerissen.

Für Befestigung der östlichen Dorfseite war Folgendes geschehen: Zum An—
ichluß an die Westhälfte war vor der Gasanstalt nach links (Osten) bis zu einem
zegenüber gelegenen Gehöft (dem „Schützenhof“) eine große, die Haupt Dorfstraße
perrende Barrikade aus Pflastersteinen mit Erdanschüttung (Schützenbarrikade) ge
zogen. Die Sicherung derselben lag, wie erwähnt, den GardeSchützen ob. Der
„Schützenhof“ stand mit der südöstlich davor gelegenen Wachstuch- und Pommaden
abrik in keiner unmittelbar befestigten Verbindung. Dagegen war vorwärts der
etzteren großen Gebäude der Bahnhof, um freies Schußfeld zu erhalten, gesprengt
uind der in das Dorf führende Weg durch eine Barrikade (Bahnhofsbarrikade) ge
perrt worden. Von hier war längs dieses Weges nach rückwärts bis zu der
Häufergruppe an der Drancy-Chaussee eine Anschlußlinie aus Pflastersteinen, jedoch
ohne Erdanschüttung, hergestellt. Die weitere Fortsetzung dieser Linie nach der
Chaussee zu bildete, außer der erwähnten Häusergruppe, eine mit Scharten verfehene
Mauer; — die Chaussee selbst war durch eine Barrikade gegen Osten gesperrt.

Rückwärts dieser letzteren (der „großen Drancy-Barrikade“) lag — (ent
prechend der Lücke im westlichen Dorfrand) gleichfalls ein freies Feld von etwa
300 Schritt Breite. Dasselbe war theils durch eine Blendung von Thüren und
Brettern (gegen Gewehrkugeln nicht widerstandsfähig), theils durch eine Mauer
mit Scharten, theils endlich durch einen Schützengraben von schwachem Durchschnitt
ibgeschlossen.

Längs dieses freien Feldes laufend, zweigte von der Hauptstraße aus ein
‚weiter Weg nach Drancy ab. Da gegenüber auch der Weg von Courneuve
her einmündete, so war die Dorfftraße hier durch eine innere Barrikade gesperrt
„große Steinbarrikade“), und es ergab sich so rückwärts der beiden unbebauten
Felder ein zweiter, nach Süden gerichteter Vertheidigungsabschnitt. Fürvollftändige
Besetzung desselben fehlte es an Kräften. Daher war ein hier gelegenes großes
Gehöft, der sogenannte „Hammelstall“, mit besonderen Vertheidigungseinrichtungen

x) Die breite, aus Pflastersteinen erbaute und mit einem eisernen Gitter gekrönte Haupi
Dugny-Barrikade schloß sich an das im Text erwähnte, diesseits nicht besetzte Gehöft derart vn
daß letzteres das Schußfeld nach dem links vorwärts gelegenen Kirchhof und darüber une
ins Vorgelände wesentlich beschränkte. Um diesen Nachtheil auszugleichen, war ein unmittel «
rechts an die Barrikade stoßendes Haus in beiden Stockwerken zur Vertheidigung eingerichtet un
im 21. von 1 Unteroffizier,8Mann besetzt worden. Diese Abtheilung erwies sich indeß a
aicht ausreichend, um die Besatzung des Kirchhofs wirksam zu unterstützen und den Feind
hindern, nach Eroberung desselben in das oben erwähnte große Gebäude, links, einzudringen,
und von hier aus die Barrikadenbesatzung zu flankiren.
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nicht versehen. Rückwärts desselben lag abermals ein offenes Feld, das bis zur
Glasfabrik reichte.

Letztere, eine Reihe von Gebäuden, war gegen die Dorfstraße durch ein starkes
Eisengitter abgeschlossen. Nach der entgegengesetzten äußeren Seite sprang zu beiden
Seiten des Moleret-Baches ein Park etwa 250 Schritt weit vor. Derselbe war
von Mauern und Hecken eingefaßt, der östliche Rand außerdem durch einen Graben
flankirt, in welchem die „Kürbiswache“ aufgestellt wurde.

Das rückwärts der Glasfabrik gelegene, dem Nordwestviertel entsprechende
Nordostviertel war wie jenes weder besetzt, noch befestigt. Die dort an einigen
Stellen vorhandenen Scharten waren von den Franzosen während ihres Aufenthalts
am 28. und 29. Oktober hergestellt. Verbindungen durch die vielen Begrenzungs
mauern der einzelnen Gehöfte hatten auch die Franzosen, allerdings planlos.
angelegt.

Bombensichere Unterkunftsräume waren — von den etwa vorhandenen
Lellern abgesehen — nur in der Gasanstalt und hier in geringem Umfange, her—
gestellt worden.

 WEirne kurze Zusammenfassung der vorstehend aufgeführten Vertheidigungs
einrichtungen ergiebt sonach: Das Dorf —oder richtiger die drei gesonderten Dorf—
theile (vergl. die Schilderung Seite 234,35) mit einem Umfang von etwa 6000m—
hatte keine geschlossene und durchweg vertheidigungsfähige Umfassung. Beide Flanken
zeigten große Lücken, die Kehle war offen. Der geringen Anzahl der Vertheidiger
entsprechend waren hauptsächlich nur vier Gruppen verschanzt: Gasanstalt, Schützen—
haus, Pommadenfabrik, Glasfabrik. Die Deckung, welche der Vertheidiger hier fand,
bestand in der Hauptsache aus mit Schießscharten versehenen Mauern, die gegen
das schwere Festungsgeschütz keinen ausreichenden Schutz gewährten, vielmehr durch
Steinsplitter die Vertheidiger gefährdeten.“)

Dies waren die Verhältnisse in Bourget, als der Feind zum zweiten
Der ein größeres Unternehmen gegen den genannten Ort richtete. Der von
anger Hand getroffenen Vorbereitungen für den beabsichtigten Angriff (Bau vor—
hobener Batterien u. s. w.) ist oben bereits gedacht. Die Anordnungen für
* n den 21. Dezember festgesetzten Ausfall giebt das Generalstabswerk. wie

dlh qan?

Gefechtsbefehle
für 21. Dezemher

1870.

J „Der französische Oberbefehlshaber, General Trochu, hatte angeordnet, daß
iich Vizeadmiral de Ja Ronciéréle Noury mit dem in St. Denis stehenden
Armeekorps (35 000 Mann) gegen Le Bourget, zu seiner Rechten aber General

ucrot, sobald jener Ort genommen sei, mit der zweiten Pariser Armee gegen
vLe Blanc Mesnil und Aulnay les Bondy wenden sollte.**) Durch Vorstöße
bei Stains, Pierrefitte und Epinai les St. Denis, sowie ein heftiges

*) Ein Theil der Verwundungen am 21. wurde auf diese Art verursacht. 9
.*) Die Armee des Generals Ducrot bestand aus den zuverlässigsten Variser Streit

trasten, namentlich Truppen des bisherigen 13. und 14. Armeekorps, war in drei Korps un
8 Kavallerie-Division gegliedert und umfaßte etwas über 100 000 Mann mit mehr als
3200 Geschützen.



312

Geschützfeuer vom Mont Valérien sollte die Aufmerksamkeit der Deutschen ab—
gelenkt, im Marne-Thal gleichzeitig die dritte Armee unter General Vinoy vor—
geführt werden.“

Dieser erheblichen Kräfteentwickelung des Feindes — etwa 135 000 Mann
und außer der zahlreichen Festungsartillerie etwa 300 Geschütze — hatte die
2. Garde-Infanterie-Division in erfier Linie in Bourget entgegenzustellen:

vier Kompagnien Regiments Elisabeth. etwa 600 Mann
eine Kompagnie Garde-Schützen 150 

Summe rund 750 Mann.

Für die Verstärkung dieser Abtheilungen und Besetzung der Sircn on
Iblon — Blanc Mesnil—AulnaywarderRestderDivision — 10 —
taillone,x) 3 Kompagnien, 4 Batterien, 4 Eskadrons, 1 Pionier-Kompagnie,

Summe etwa 7000 Mann Infanterie, verfügbar. wiien am
Zur Unterstützung der 2. waren außerdem von der ———

21. früh 6 Bataillone, 1 Eskadron, 2 Batterien bei s— nn
denen auch 5 Batterien Korpsartillerie traten. Die 7. InfanterieDivision r
war bereit, auch die übrigen noch auf Vorposten befindlichen Theile der 1. Ga
Division abzulösen.

Bei Sévran standen 6 Bataillone, 6 Batterien XII. Armeekorps als
Reserve bereit.

Beginn des An
griffes.— Um—

gehung des Dor
fes und Eindrin
gen des Feindes

in dasselbe.
21. Dezember

1870

In Le Bourget selbst war man infolge des Divisionsbefehls vom 20.und
eigener Wahrnehmung auf einen feindlichen Angriff gefaßt, als um 64 Uhr früh
bei den Vorposten beobachtet wurde, daß fich in Front und beiden Flanken im Nebel
feindliche Truppen zeigten, von denen die sich im Südwesten entw delnden Massen
die Richtung auf Dugny zu nehmen schienen.

Die fünf Kompagnien besetzten ihre schon näher bezeichneten Stellungen.
Etwa gegen 7 Uhr begannen die Forts de l'Est, Aubervilliers, Romain—

ville Feldschanzen und vorgeschobene Batterien bei La Courneuve, Auber—
»illiers und Bondy, Feldbatterien im Westen und Südwesten des Dorfes,
8 Geschütze auf der Straße nach Aubervilliers und zwei Granat-Batterien bei
Drancy, ein heftiges Feuer auf das Dorf. **)

Zwischen 72/ und 8 Uhr schwieg das Artilleriefeuer, und nun stürmten
gegen die Süd- und Westseite des Dorfes fast gleichzeitig dichte Kolonnen vor.

Gegen die Westfront wandten sich etwa fünf feindliche Bataillone**2) und
eine Batterie unter Befehl eines Marineoffiziers, des Fregattenkapitäns Lamothe
Tenet. Es waren dieser Angriffskolonne zwei Kompaquien Kerntruvvpen — Marine—

*, Ein Bataillon der 4. Brigade war nach Mesnil Amelot abkommandirt.
**) Veral. die Aufführung der feindlichen Geschützstellungen auf Seite 305 An—

merkung **).
*xx) Diese Angabe ist aus dem Generalstabswerk. Nach dem Gefechtsbericht des J. Vor

taillons waren es etwa zehn Bataillone — jedenfalls mehrere Tausend Mann.
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Füsiliere — beigegeben.“) Der Marsch des Feindes ging von vornherein gleich—
laufend mit der langen westlichen Flanke des Dorfes, offenbar zum Zweck um—
fassenden Angriffs. Indeß wurde durch das Feuer der in der Gasanstalt unter
Hauptmann v. Helldorff, im Park unter Sergeant Wrana und im Kirchhof unter
Fähnrich v. Brixen aufgestellten 1. Kompagnie ein Theil des Feindes zum Stehen
und zur Entwickelung gegen diese Stellungen veranlaßt. Der Rest, besonders die
beiden Marine-Kompagnien, setzten die Umgehung fort, überschritten — in einer
Entfernung, die außerhalb des Feuer- und Beobachtungsbereiches von Bourget
lag — den mittelst Faschinen überbrückten Moleret-Bach, später den Weg
Bourget —Dugny und erreichten, indem sie das unbesetzte Nordwestviertel im
Bogen umgingen, die Route de Lille, rückwärts des Nordeingangs,“*) der, wie
angegeben, durch Aufräumung der ehemaligen französischen Barrikade und Nieder—
legung der Nordmauer diesseits geöffnet worden war.

Die feindliche Abtheilung drang so unbehindert auf der großen Dorfstraße
bis an den Dugny-Weg vor, wo sie sich theilte. Während ein Trupp auf der
Straße im Vordringen blieb, ging ein anderer Theil rechts auf dem Wege nach
Dugnd vor und beschoß die Besatzung der Dugny-Barrikade von hinten. Die
Hauptmacht drang nach Ueberschreitung des DugnyWeges in den Westpark ein und
anterstützte, indem sie die hier aufgestellten Theile der 1. und 2. Kompagnie im
Rücken faßte, den gleichzeitig von außen erfolgenden Angriff des Feindes.

Inzwischen hatten sich die diesseitigen Kräfte, wie folgt, vertheilt: Ueber
die 2. Kompagnie — bei der sich der Führer des Bataillons Hauptmann
v. Altrock mit Stab befand***x) — war, als Repli der 1., von Lieutenant

— Trotha J. bei Beginn des Infanterieangriffs in der Art verfügt worden,
aß die den Westeingang schließende Dugny-Barrikade von 11,2 Zügen unter
Lieutenant v. Rohrscheidt II. gesichert wurde, während der Kompagnieführer mit
dem Rest in den Park eilte, um durch Besetzung des Parkrandes die große Lücke

zwischen den beiden Feldwachen der 1. Kompagnie in der Parkspitze rechts (Sergeant
Wrana) und dem Kirchhof (Fähnrich v. Brixen) auszufüllen. Die feindliche

Diesseitige Auf—
stellungen. Ver—
lust des Nordwest

Viertels.
21. Dezember

1870.

starbe *) Wie sich aus den Papieren der Gefangenen und Verwundeten ergab — von letzteren
d n mehrere in den Lazarethen von Gonesse —, waren es: matelot-fusiliers du III. hataillon

marins“.

die aus Hierbei fiel eine Anzahl Mannschaften der 3. Kompagnie — Lebensmittelempfänger.
der Pont Iblon nach Bourget zurückkehrten und im Halbodunkel die dichte, gleichfalls aus
dem tichtung von Pont Iblon marschirende Kolonne für diesseitige Truppen hielten — theils

eenve in die Hande, theils entzogen sie sich diesem Schichsal durch schleunige Rücktehr nach
Fcig F n wohin sie die ersten, wenn auch unklaren Mittheilungen uüber das dyaee
Weißn as Dorf brachten. — Die gefangenen Grenadiere mukten mit ihren Hammeln un

ien alsbald nach St. Denis abmarschiren. IJ
begeben 9 Hauptmann v. Altrock hatte sich früh gegen 6 Uhr an das Südende des Dorfes
— „um hier den angekündigten Angriff zu erwarten. Als dieser bis gegen 7 Uhr nicht
df g e, kehrte derselbe in sein Stabsquartier rückwärts der Dugny-Straße zurück, wo ciuch die
— der 2. Kompagnie untergebracht waren. Dieselben waren gerade beim Kaffeetrinten,
dn dwebel Sowade mit der Meldung ins Zimmer stürzte: „Die Franzosen areifen das

mit dicken Kolonnen an und sind schn am Kirchhof.“
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Umgehung und das Vordringen der Franzosen im Dorfe selbst machte sich zu dieser
Zeit noch nicht fühlbar, — es schien sich nur darum zu handeln, den Angriff von
außen abzuwehren.

Dieser letztere wandte sich, wie naturgemäß, zuerst gegen den weit nach Westen
porspringenden, von Fähnrich v. Brixen mit2 Unteroffizieren, 23 Mann besetzten
Kirchhof. Geschützfeuer hatte auch hier den Infanterieangriff eingeleitet. Eine der
zahlreich einschlagenden Granaten traf Portepeefähnrich v. Brixen in den Kopf.
Die durch den Tod des Führers, durch überaus starkes Artilleriefeuer und zahl
reiche Verluste erschütterte kleine Abtheilung konnte dem wohl mehr als dreißigfach
überlegenen feindlichen Angriffe nicht widerstehen und wurde von dem eindringenden
Gegner theils gefangen genommen, theils niedergemacht.

Unmittelbar vorher hatte Lieutenant v. Trotha, der vom Park aus die

Bedrängniß der Kirchhofsbesatzung wahrnahm, den Lieutenant der Reserve Knappe
mit einem halben Zuge zur Unterstützung abgeschickt. Schon auf dem Wege dahin,
etwa in der Höhe des „Waschhauses“, streckte ein Gewehrschuß ins rechte Auge
den Führer, Lieutenant Knappe, zu Boden. Die Mannschaften erreichten theils
denKirchhof, wo sie das Schicksal der Feldwache v. Brixen theilten, theils gingen
sie in den Park zurück und schlossen sich wieder dem Rest der Kompagnie unter
Premierlieutenant v. Trotha an.

Gegen letzteren und den nach links anschließenden Zug der 1. Kompagnie
Sergeant Wrana) wandte sich nach Eroberung des Kirchhofs der Feind. Und

um dieselbe Zeit erfolgte von rückwärts der Angriff der, wie angegeben, über die
Dugny-Straße in den Park eindringenden französischen Marine-Infanterie. So
aberraschend im Rücken, außerdem in der Front und rechten Flanke von einer feind—
ichen Uebermacht angegriffen, die auch hier das Zwanzig- bis Dreißigfache betrug.
konnten die beiden schwachen Züge — etwa 100 Mann—nicht widerstehen. Nach
hartnäckiger Gegenwehr, in der unter Anderen auch Feldwebel Sowade, 2. Kom—
pagnie, durch einen Schuß in den Kopf schwer verwundet wurde, wurden die
Grenadiere der 1. und 2. Kompagnie theils kampfunfähig gemacht, theils gefangen
genommen. Nur mit einem kleinen Theile gelang es dem Kompagnieführer.
Lieutenant v. Trotha, sich in die Häuser an der westlichen Seite der Dorfstraße
durchzuschlagen. Die beiden schwer verwundeten Zugführer der 2. Kompagnie—
Lieutenant der Reserve Knappe und Feldwebel Sowade, wurden vom Feinde mit
fortgeschleppt.*)

*) Die Gefangenen, gegen 100 Köpfe, wurden sofort in das Fort de l'Est, bezw. weiter
nach St. Denis abgeführt, wo sie schon gegen 9 Uhr morgens eintrafen. Hierbei creignete su
der Fall, daß ein wißbegieriger Mann der französischen Begleitmannschaft den Ladegang eine
erbeuteten Zündnadelgewehrs untersuchte. Der losgehende Schuß traf den Vordermann, tödtete
diesen und verwundete einen zweiten Franzosen. J

Einer der gefangenen Einjährigen des Regiments wurde von einem französischen Offigier
über die Stärke der Besatzung von Le Bourget befragt. Der Wahrheit gemäß sagte er: „Gin
eompagnies monsieur.“ Wüthend über diese ihm augenscheinlich zu geringe Zahlenangabe, zog
der französische Offizier den Revolver, um den vermeintlichen Spötter und Lügner niederzuschießen,



— 315—

Inzwischen wurde auch der Rest der 2. Kompagnie an der Dugny— — 3
Barrikade unter Lieutenant v. Rohrscheidt II. nachdem der Angriff von vorn d venneidi
etwa schon 8/5 Stunden bekämpft worden war, von der Marine-Infanterie im wann ee
Rücken gefaßt und beschossen. Gleichzeitig gingen Kirchhof und Park verloren. So 2 deeber
von allen Seiten umzingelt, zog sich Lieutenant v. Rohrscheidt in ein Gehöft We
nördlich der Dugny-Straße zurück und schlug sich — ebenso wie Hauptmann
v. Altrock mit Stab — unter immerwährendem Gefecht gegen den nachdringenden
Feind, von Gehöft zu Gehöft durch, bis die rückwärtigen Unterstützungen ihn aus
dieser Lage befreiten.

Ueber dieses Zurückgehen von der Dugny-Barrikade sagt Hauptmann
o. Altrock in seinem Tagebuch: „Es mochte unter fortwährendem Kampfe wohl
qr/ Uhr früh geworden sein, als ich die Meldung erhielt, daß der Feind, etwa
zwei Kompagnien stark, im Begriff sei, uns vollständig zu umzingeln. Erst als ich
mich von der Richtigkeit dieser Angabe selbst überzeugt hatte und sich bei Zählung
der verfügbaren Kräfte leider herausstellte, daß der zu Anfang des Gefechtes etwa
10 Mann starke Zug bis auf 30 zusammengeschmolzen war, gab ich mit schwerem
Herzen das Zeichen zum weiteren Rückzug in Richtung des hinter der Wachstuch—
fabrik gelegenen Gartens (nordöstlich der Dugny-Barrikade) mit der bestimmten

Weisung, diesen bis aufs Aeußerste zu vertheidigen. Dort war unsere Lage gegen
den an Zahl so überlegenen Feind sehr ernst. Die Kräfte meiner Leute, die seit
etwa 7 Uhr früh im heftigsten Gefecht gestanden hatten, fingen nachgerade an zu
erlahmen. Die Munition war im Durchschnitt bis auf vier Patronen pro Mann
verschossen und es konnte jeden Augenblick ein neuer Angriff auf Front und Rücken
erfolgen. Ich ließ deshalb den großen Thorweg, der aus der Wachstuchfabrik in
den Garten führte, verbarrikadiren und bestimmte mehrere gute Schützen zur Be—
Wachtung der hinter uns liegenden Häuser der Dorfstraße, in denen sich bereits

Franzosen zeigten. Der Rest von 20 Mann wurde unter Befehl des Lieutenants
v. RohrscheidtII.zurBesetzung der Gartenmauer verwendet, mit der besonderen

Weisung, den Befehl zum Feuern abzuwarten. Diesen Anordnungen war es wohl
zu danken, daß zwei mit großem Elan unternommene feindliche Angriffe gegen
unsere Stellung siegreich abgeschlagen wurden. Bei dieser Gelegenheit beauftragte
ich den Sergeanten Graf, 2. Kompagnie, einen französischen Offizier, der seine
keute unaufhörlich zum Vorgehen aufforderte, außer Gefecht zu setzen, was ihm
mit dem fünften Schusse gelang.
Mit jeder Minute jedoch verschlimmerte sich unsere Lage, da die meisten

einer Leute mit ihrer Munition bereits am Ende waren. Ich beauftragte nun
eutenant v. Schalscha,*) die uns so nöthige Verstärkung, deren Hurrahrufe wir

Prien, heranzuholen. Kaum hatte er mich verlassen, so streckte ihn eine feindliche
ugel nieder.“) Doch erreichte uns endlich die 9. Kompagnie Alexander (Premier—

als der Einjährige schnell gefaßt entgegnete: „Non, monsieur, cinqg bataillons!“ Befriedigt
antwortete nun der Franzose: „Ah c'est bon monsieur“ — und steckte seinen Revolver wieder
weg. — (ueber die weiteren Schicksale der Gefangenen siehe Theil III, Abschn. 1) —
8 *) Am 22. starb in Gonesse der junge hoffnungsvolle Offizier, der, wie im übrigen
Feldzug, so auch während der kritischen Lage am 21. seine Brauchbarkeit und Kaltblütigkeit an
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lieutenant v. d. Lancken), die von Le Blanc Mesnil aus zur Unterstützung vor—
geschict war. Wir säuberten nun zunächst die Häuser in unserem Rücken und
wiesen mit vereinten Kräften und frischem Muthe die sich immer wiederholenden
feindlichen Angriffe zurück, die erst aufhörten, als die Franzosen kurz nach 10 Uhr
vormittags durch das Eingreifen unserer Hauptunterstützung, J. Bataillon Regiments
Franz, II. Bataillon Regiments Elisabeth und zwei Kompagnien Garde-Schützen,
zum Rückzuge genöthigt wurden.“

Die Geschichte des Alexander-Regiments sagt auf Seite 235 über dieses
Wiedersehen des Premierleutenants v. d. Lancken mit dem Hauptmann v. Altrock,
die früher beide beim Alexander-Regiment bei einer Kompagnie zusammen gestanden
hatten: „Bei dem Wiedersehen in so gefährlicher Lage reichten sich die beiden alten
Kameraden die Hände und gelobten sich, eher zu sterben, als aus Le Bourget
zu weichen.“

Daß die übrigen Verstärkungen so spät in Le Bourget eintrafen, lag theils
daran, daß ein starker Nebel den Schall des Feuergefechts in Le Bourget dämpfte,
theils daran, daß die ersten von Hauptmann v. Altrock nach rückwärts geschickten
Meldungen*) durch die feindliche Umgehungsabtheilung abgefangen wurden, so daß
man bei Pont Iblon anfänglich über den Stand des Gefechts in Le Bourget
nicht genügend unterrichtet war.

So fiel bis etwa um 81/, Uhr morgens die gesammte Westhälfte des Dorfes
außer einigen Häusern am Dugny-Weg (Nordende 2. Kompagnie), wenigen Gehöften
in der großen Dorfstraße in der Nähe der Mairie und mit Ausnahme des Südendes
(1. Kompagnie) in die Hände des Feindes. Letzterem, also der Gasanstalt gegen—
über, hatte sich das Gefecht, wie folgt, entwickelt:

den Tag gelegt hatte. Nach Empfang der tödlichen Wunde lehnte er in unveränderter Festig-
keit den Beistand des Stabsarztes Dr. Schröter mit dem Bemmerken ab: „ihm könne derselbe
nichts mehr nützen, er möchte Anderen zu helfen suchen“.

*) Für die Gefechtsführung am 21., nicht nur in Bourget, sondern auf der gesammten
Linie der 2. Garde-Infanterie-Division, war der Umstand erschwerend, daß am 20. Dezember,
also einen Tag vor Beginn des Ausfalls, die 2. Garde-Ulanen behufs Verwendung im Norden
bei der Ersten Armee vom 8. Garde-Ulanen-Regiment abgelöst worden waren. Hiermit trat ein
Wechsel der in den Vorpostenorten, bei den höheren Stäben u. s. w. kommandirten Ordonnanz—
reiter und Relais ein. Die neu kommandirten Ordonnanzen waren bei Beginn des Gefechts
über die ihnen fremde Gegend nicht ausreichend unterrichtet. Die nach Le Bourget kommandirten
Meldereiter hatten — wohl irrthümlicherweise — das Dorf kurz vor dem feindlichen Angriff ver
lassen. Der Kommandant von Le Bourget, Hauptmann v. Altrock, war also auf Infanterie—
meldungen angewiesen. Von ungefähr acht durch ihn abgesandten Meldungen erreichten aber
nur zwei ihren Bestimmungsort. Die erste Nachricht vom Stande der Dinge brachte der Unter—
offizier Krause der 2. Kompagnie des Regiments nach Pont Iblon. Trotz des starken feind
lichen Feuers gelang es ihm als Einzigem seiner Patrouille durch fortwährendes Laufen mit
Aufbietung der letzten Kräste von der Wachstuchfabrik aus Pont Iblon zu erreichen. Am Brücken—
kopf traf er das J. Bataillon Franz und überbrachte diesem die dringende Bitte des Hauptmanns
v. Altrock um Unterstützung. An der alleinstehenden Schmiede vor den Baracken wiederholte
er dem Brigadekommandeur den gleichen Auftrag, worauf die Verstärkungen in Marsch gesetzt und
auch die Batterien vorgezogen wurden.

„Der erste Schuß unserer Artillerie war für uns in Le Bourget gleichbedeutend mit
dem Worte Rettung“, sagt das erwähnte Tagebuch.
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Ziemlich gleichzeitig mit der französischen Umgehung von Norden und dem
Angriffe gegen Kirchhof und Westpark war zu beiden Seiten der großen Straße
nach Aubervilliers General Lavoignet gegen das Südende — Gosanstalt,
Schützenhof und Parfümeriefabrik—mitsieben Bataillonen vorgegangen, die im Laufe
der zehnten Morgenstunde noch von einer fünf Bataillone starken Reservekolonne des
Lorps von St. Denis unter General Haurion unterstützt wurden. Die viermal
in Stärke von 5000 —6000 Mann wiederholten Angriffe scheiterten durchweg auf
etwa 200 Schritt an dem wohlgezielten Schnellfeuer von ungefähr 360 Mann —
nämlich 12,2 Zügen der 1. Kompagnie (Helldorff) in der Gasanstalt, der Garde—
SchützenKompagnie (Appell) an der Südbarrikade und im Schützenhof und der
4. Kompagnie (Lippe) beim Bahnhof und in der Parfümeriefabrik. Um den
Widerstand in der Gasanstalt zu brechen, fuhr der Gegner, während in dem
Infanterieangriff eine Pause eintrat, auf der Eisenbahn von St. Denis zwei
gepanzerte Waggons, auf denen vier Kanonen standen, bis auf 300 Schritt mittelst
einer Lokomotive heran. Diese Geschütze legten in regelrechter Weise eine Bresche
von 35 Fuß Länge in die Umfassungsmauer der Gasanstalt.“) Hauptmann
v. Helldorff wich nicht. Die schwache Besatzung warf sich in den hinter der Mauer
ausgehobenen Graben, wo sie, vielfach von den niederstürzenden Steinmassen getroffen,.
doch ausharrte. Beide Zugführer — Lieutenant der Reserve Drischel und Vize
feldwebel Harnisch — blieben, in dieser Art verletzt, bei der Kompagnie.

Ebenso resultatlos waren die Angriffe gegen die Garde-Schützen und unsere
— Kompagnie. Der Kompagnieführer Lieutenant v. Lippe“*) hatte, während
Lieutenant der Reserve Brunner mit seiner Feldwache die Pommadenfabrik, Vize

feldwebel Raymond ebenso die Bahnhofsbarrikade besetzten, einen halben Zug unter
Sergeant Leupold in die Häuser zwischen der Anschußlinie am Bahnhof und der

haussee nach Drancy Aufstellung nehmen lassen, während die Barrikade auf letzterer
n Garde-Schützen vertheidigt wurde. Der letzte halbe Zug der 4. Kompagnie,
er dur Besetzung der „Bauchwache“ vorgeschoben gewesen war, hatte dem beginnenden
indlihen Angriff ein kurzes, kräftiges Feuer entgegengeschickt und war dann, um
ie Stellung der Garde-Schützen nicht zu behindern, in die Varfümeriefabrik zurück—

gegangen.
in Die 4. Kompagnie hatte sonach eine etwa 400 Schritt ausgedehnte Linie

ne und sich nicht bloß gegen Süden, sondern auch nach Osten zu vertheidigen.

Feindlicher An
griff gegen die

Szüd- u. Ostfron
von Bourget.

21. Dezember
1870.

*) Hierbei zeigte sich die Eisenbahnzerstörung vom 8. Dezember zwar von Nutzen —
die Panzer-Vatterie hätte sonst bis auf 200 Schritt heranfahren und die Dorfstrake be

bieken können —, aber als nicht genügend weit durchgeführt.

zu Der genannte Offizier hatte beim Beginn des Gefechts die Tornister der Kompagnie
sanmenlegen lassen. Eine französische Granate schlug in diese Pyramide, ohne anfänglich zu

an Die Fürsorge für die Bekleidung und Ausrüstung veranlaßte Lieutenant v. Lippe zu
ntersuchen, welchen Schaden die Sachen genommen. In diesem Augenblick platzte die Granate.
IJ einem Wirbel von Tornistern wurde der Kompagnieführer bewußtlos zu Boden geworfen.
* ahn einige Grenadiere wegtragen wollten, richtete er sich mit der Frage: „Ihr denkt z

antodt?.wieder auf. Lieutenant v. Lippe kam mit Verletzungen an Kreuz und —J
Ehwellenem Gesicht und buchstäblich blauem Auge davon. Auch Lieutenant der Reserve
Brunner blieb, durch Granatsplitter am Kopf verleßt, bei der Kompaanie.
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Verlauf des
seindlichen Vor—
doßes im Innern

von Bourget.
Sscheitern des

Angriffs gegen
die Glasfabrik.

21. Dezember
1870.

Dreimal ging der Feind von Drancy her vor. Auch hier kamen seine Angriffe, die
durch Schrapnelfeuer dreier, auf etwa 1500 Schritt heranfahrender Geschütze vor—
bereitet wurden, auf 200 bis 300 Schritte zum Stehen.x) Es konnte beobachtet
werden, daß die französischen Offiziere vergeblich ihre Leute näher heranzuführen
suchten. Die Verluste durch das wohlgezielte Feuer der Zündnadelgewehre zeigten
sich wirksamer wie die lockere Mannszucht der neugebildeten Pariser Truppen.
Der Unterschied in der Qualität der letzteren war auch hier von Einfluß; denn
einer Turkoabtheilung — vielleicht Depottruppen der alten Kaiserlichen Armee —
gelang es, längs der Bahn bis an den Fuß der Parfümeriefabrik heranzukommen.
Da sie aber ohne Unterstützung seitens der „Moblots“ blieb, erlag auch dieser
Vorprall dem von den Lieutenants v. Lippe und Brunner geleiteten Feuer,
obgleich die 4. Kompagnie gerade in dieser Zeit Verluste von rückwärts, durch
Schüsse der auf der Dorfstraße bis gegen das südliche Dorfende vorgedrungenen
Marinesoldaten, zu erleiden hatte. Indeß waren dies nur Splitter der feindlichen
Umgehungskolonne. Der Hauptsache nach hatte sich der Vorstoß dieser letzteren im
Innern an dem kraftvollen Widerstand der 3. Kompagnie in der Glasfabrik in—
zwischen gebrochen.

Wie schon erwähnt, war die Abtheilung des Fregattenkapitäns Lamothe—
Tenet, nachdem ein Theil sich in der Dugny-Straße und Westpark abgezweigt
hatte, auf der großen Dorfstraße im Vorgehen geblieben und so auf die von der
3. Kompagnie besetzte Glasfabrik gestoßen. Bei Beginn des Gefechts am Morgen
hatte Lieutenant Freiherr v. Buddenbrock, der den Feind im Rücken, also von
Norden her, nicht erwartete, zwei Züge mit der Front nach Osten und Südosten
in Stellung gehen lassen. Als sich der Kompagnieführer zu seiner Ueberraschung
plötzlich vom Innern des Dorfes her angegriffen sah, führte er den einzigen Unter—
stützungszug an das glücklicherweise geschlossene und verbarrikadirte Gitterthor, welches
den Hof der Fabrik gegen die Straße abschloß. Das auf die nahe Entfernung sehr
wirksame Schnellfeuer der Grenadiere trieb die Franzosen in kurzer Zeit in die
Häuser. Eine Abtheilung von einem Offizier und 60 Mann aber, die schon dicht
an das Thor gelangt war, drückte den Wunsch aus, sich zu ergeben. Lieutenant
v. Buddenbrock ließ sich erst die Gewehre durch das Gitter hineinreichen und
gestattete dann auch den Trägern den Eintritt; — gewiß eine ungewöhnliche Art,
Gefangene zu machen.

Mit dem Feinde in den gegenüberliegenden Häusern, — dem „Landhaus“ u.s.w.
—wurde das Feuergefecht noch eine Zeit lang mit Erfolg fortgesetzt.

Andere Theile der sich immer mehr auflösenden Kolonne gingen nach dem
verunglückten Angriff auf die Glasfabrik wieder in Richtung auf die duanyStraße

*N Als Vizefeldwebel Raymond den dritten Angriff gegen die Bahnhofsbarrikade
durch Salven abwehrte, beobachtete derselbe, wie die fliehende feindliche Abtheilung Schutz hinter
Ambulanzwagen suchte, die — nach Größe und Aussehen Möbelfuhren — auf der Chaussee
von Draney her sich näherten. Hinter ihnen ging auch die feindliche Infanterie von Neuem
vor, wurde aber durch Schüsse belehrt, daß das rothe Kreuz nicht zur Deckung für einen Angriff
bestimmt sei.
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zurück, wo sie später unseren Verstärkungen in die Hände fielen, — oder sie
wandten sich weiter gegen das südliche Ende des Dorfes. Hier warfen sie sich in
die noch jenseits des „Hammelstalls“ und des Weges nach Courneuve belegenen
Häuser an der großen Dorfstraße und beschossen aus deren Fenstern die Stellungen
der 1. und 4. Kompagnie im Rücken. Letztere, besonders die Besatzung der Bahnhofs
barrikade, verlor, wie oben schon angegeben, durch dieses Feuer von hinten mehrere
Leute, und zwar gerade zu einer Zeit, wo die volle Aufmerksamkeit und Wider—
standskraft durch die gleichzeitigen Angriffe von vorn in Anspruch genommen wurde.
Lieutenant v. Lippe ertheilte indeß baldigst an Sergeant Leupold den Befehl, mit
einem halben Zuge das Gefecht gegen die rückwärtigen Eindringlinge aufzunehmen.
Ebenso ließ Hauptmann v. Helldorff einen kleinen Theil seiner schwachen Besatzung
von dem Nordrande der Gasanstalt aus den Feind beschießen. Es gelang an beiden
Stellen, diese am weitesten vorgedrungenen Theile der Marine-Infanterie zurück—
zutreiben.

Sonach war etwa gegen 9 Uhr der kühn geplante und glücklich begonnene
Umgehungsangriff der Kolonne Lamothe-Tenet im Innern von Bourget allent
halben im Erlahmen begriffen. Gegen die von außen nicht verstärkten und durch
das ganze Dorf zersplitterten französischen Streitkräfte, die von vornherein einer
einheitlichen und planvollen Führung entbehrt, oder aber sich derselben entzogen

hatten, konnten nunmehr die ersten diesseitigen Unterstützungen aus den rückwärtigen
Stellungen wirksam eingreifen.

Der Führer der Brigade, Oberst Graf Kanitz, hatte, als er sich aus Aulnay
zur Leitung des Gefechts nach Pont Iblon begab, von Blanc Mesnil aus
zunächst die 9. Kompagnie Regiments Alexander (v. der Lancken) nach Bourget
entsandt. Als letztere beim Anmarsch aus dem Nordviertel des Dorfes Feuer
erhielt, konnte nur ein Mißverständniß der Besatzung vermuthet werden, — diese
Annahme wurde durch die dunkle Uniform der französischen Marinesoldaten ver—
stärkt — weshalb die Kompagnie hinter dem „Schlößchen“ am Nordeingang Stellung
nahm, um zunächst diesen Irrthum aufzuklären. Als daher bald darauf der
Adjutant des diesseitigen J. Bataillons, Lieutenant v. Schramm, der, wie erwähnt,
infolge Erkrankung auf Weisung des Stabsarztes Dr. Schröter das Bett gehütet
hatte. auf die Nachricht eines Gefechts aber aus Gonesse zu seinem Bataillon geeilt
war, am Nordende anlangte, ritt dieser ins Dorf voraus, um Hauptmann v. Altrock

Eintreffen der Unterstützungs-Kompagnie Alexander zu benachrichtigen. Bei
diesem Versuch gerieth Lieutenant v. Schrammineine französische Marine—
abtheilunq und wurde zunächst gezwungen, sich gefangen zu geben.*)

Eintreffen der
diesseitigen Ver—

stärkungen.
Vertreibung der
Franzosen aus

Bourget.
21. Dezember

1870.

N Lieutenant v. Schramm hatte schon unterwegs von rechts her (vom alten
qun Chassepotfeuer bekommen. Im Dorf selbst hatte er sich, um Hauptmann v. Altro
achen, durch die Gärten des Nordwestviertels, die er vom Feind verlassen fand, nach der
der Dugny und der großen Dorfstraße gewendet. In dem Augenblicke, wo er hier anin
ah er eine starke Abtheilung im Feuergefecht gegen die Glasfabrik (Angriff der Mariniers begen
die 3. Kompagnie). In der Meinung, daß die in dichten Pulverdampf gehüllte Masse nur an
unserer Verstärkungs-Kompagnien sein könne, ging Lieutenant v. Schramm an dee dernn
als er plötzlich neben sich von mehreren Seiten den Ruf hörte: „Vous étes prisonnier.
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Inzwischen war etwa um 10 Uhr von Pont Iblon her das J. Bataillon
Regiments Franz und diesem die 6., 7. und 8. Kompagnie unseres Regiments nach
Bourget gefolgt. Von letzterem war das alarmbereite II. Bataillon am 21. vor
mittags YN/ Uhr von Gonesse infolge Brigadebefehls nach Pont Iblon marschirt
Dort angekommen, erhielt Major v. Thümmel von dem an der Düngerfabrit
haltenden Oberst Grafen Kanitz die Erlaubniß, mit drei Kompagnien nach Le
Bourget zur Unterstützung vorrücken zu dürfen. Eine — die 5. Kompagnie —
sollte die Düngerfabrik als Reserve besetzt halten, woselbst auch bald ein Bataillon
der 1. Garde-Division eintraf.

Mit der 6., 7. und 8. Kompagnie erreichte Major v. Thümmel unter
starkem feindlichen Granat- und sich kreuzendem Infanteriefeuer den Nordeingang
von Bourget.

Hier wandte sich die 6. Kompagnie rechts in das Nordwestviertel des Dorfes—
kämpfte im Anschluß an Abtheilungen des J. Bataillons Franz mit den ein—
gedrungenen Marinesoldaten um Häuser und Gehöfte,“) machte 70 Gefangene
und besetzte in der Folge die Westfront der Wachstuchfabrik (am Nordwestrand).
Auch wurde die Verbindung mit Lieutenant v. Rohrscheidt und dem Zuge der
2. Kompagnie (siehe oben) aufgenommen. Da die außerhalb des Dorfes, füdlich
des Moleret-Baches, aufmarschirten feindlichen Kolonnen (etwa zwei Brigaden mit
drei Batterien) die Möglichkeit eines neuen Angriffs von Westen her in Aussicht
stellten, so führte Major v. Thümmel, hinter der 6. durch, die 7. Kompagnie an
den Dugny-Eingang.

Die 7. Kompagnie, bei welcher Lieutenant v. Poncet durch eine Granate
berletzt wurde, ging inzwischen gegen die Dugny-Barrikade vor, konnte diese aber
erst besetzen, nachdem die Kirche, unter deren heftigem Feuer jene lag, von Abthei—
lungen des Regiments Franz genommen worden war.

Die 8. Kompagnie, welche 68 Mann Wache in Gonesse zurückgelassen hatte
blieb zunächst in Reserve. Als aber zwei Kompagnien Garde-Schützen unter Führung
des Maiors v. Boeltzig — letzterer übernahm als ältester Stabsoffizier das Kom—

Offizier forderte ihm das Ehrenwort ab, nicht zu entfliehen. Als Lieutenant v. Schramm dies
verweigerte, wurden ihm zwei Spezialwächter kommandirt, von denen ihm der eine versichert
„Si vons voulen échapper vouns auren une belle batonnette dans le ventre.“ r
französische Offizier, der diese Worte hörte, verwies dem Marinier den Mangel an voslcien
bot dem Lieutenant v. Schramm vielmehr Frühstuck an, ließ denselben dann aber (der Augri
auf die Glasfabrik war, wie im Text angegeben, inzwischen mißlungen) von seiner Abtheilun.
mit 8 bis 10 gefangenen Grenadieren zusammen in Richtung auf die Mairie wegführen. ( nebe

die weiteren Erlebnisse siehe Seite 322.) ß
*) Der Kompagniechef, Hauptmann v. Plotho, betrat hierbei ein Haus, aus welchen

geschossen worden war. In demselben Augenblick schlug eine feindliche Granate in dasselbe. *
der Kompagnie hörte man den Ruf: „Um Gottes willen, der Herr Hauptmann.“ Letzterer b
unversehrt aus dem Hause heraus, klopfte mit seiner bekannten Ruhe den Kalk, mit dem er
und über beworfen war, vom Paletot und wies einigen Abtheilungen seiner Kompagnie geschurtn
Stellungen an. — Schon früher war eine Granate dicht neben dem Hauptmann v. plot

eingeschlagen, die ihm den linken Fuß verwundete und die linke Hand leicht verletzte, dem 9
seiner Seite stehenden Feldwebel Reiz aber beide Beine wegriß. Derselbe starb im vazare
so daß die 6. Kompaanie im Feldzuge dreimal den Feldwebel verlor.)
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mando im Dorf — eintrafen, wurde jene an die Dugny-Barrikade vorgezogen, da
die feindlichen Kolonnen südlich des Moleret-Baches nunmehr gegen den Westrand
vorgingen. Der Angriff kam aber, gegenüber dem Feuer der diesseitigen und der
Kompagnien des Regiments Franz, die inzwischen an der Wiedereroberung des
Westparks arbeiteten, bald zum Stehen. Eine kleine französische Abtheilung von
etwa 80 Mann hielt sich noch hinter der Mauer des sogenannten Dugny-Gartens
(alter Kirchhof außerhalb des Dorfes, nördlich des Weges nach Dugny). Gegen
diese trat die 6. Kompagnie, über den Westrand hinaus vordringend, in den Kampf
und nöthigte dieselben, die Gewehre zu strecken. Die betreffende Mauer wurde
dann von der 7. Kompagnie besetzt, die so von hier aus den Westrand von Bourget
lankiren und den noch nicht wiedereroberten neuen Kirchhof unter Feuer nehmen
konnte. Auch die 8. Kompagnie wurde über die Barrikade hinaus auf den Weg
nach Dugny soweit vorgeführt, daß sie an letzterem entlang ausschwärmen, also
gleichfalls flankirend wirken konnte, da der Feind wiederum Miene machte, vom
MoleretBache aus vorzudringen.

Doch auch dieser Angriff wurde nicht durchgeführt. Die Willenskraft der
feindlichen Infanterie war so vollständig erloschen, daß sie die Kameraden, die sie
innerhalb des Dorfes im Kampf wußte, ihrem Schicksal preisgab. Nicht minder
überschütteten die Forts Freund und Feind in gleichem Maße mit Geschossen.*)
Hierbei wurde Hauptmann v. Jena durch einen Granatsplitter verletzt, Haupt
wann Frhr. v. Plotho am linken Fuß verwundet. Beide Chefs blieben bei ihren
Kompaqnien.

Dieses feindliche Artilleriefeuer hinderte die diesseitigen Verstärkungen nicht,
in stetem Vordringen zu bleiben. Auf der Ostseite gingen die 9. Kompagnie
Alexander und Theile des J. Bataillons Franz bis an die Glasfabrik, in der Mitte
auf der großen Straße weitere Theile des Bataillons Franz und Garde-—Schützen
egen Kirche und Park, in der Westhälfte endlich Grenadiere Franz, Garde—
Schützen und die drei Kompagnien II. Bataillons Elisabeth an die Dugny-Straße
und gegen den Kirchhof vor. „In langem blutigen Ringen, Mann gegen Mann,
wurde so der Ort vom Feinde gesäubert“, bemerkt das Generalstabswerk. Gegen
T Uhr waren die letzten französischen Abtheilungen aus dem Westpark und den
angrenzenden Baulichkeiten vertrieben. Schon vorher hatte die diesseitige 7. Kom—
pagnie den Kirchhof zurückerobert, — derselbe wurde von dieser und einem Zuge
der 2. Kompagnie (Lieutenant v. Rohrscheidt) besetzt. Der Feind war theils
desaugen genommen und hierbei diesseitige Gefangene befreit, theils gezwungen

orden, seine Rettung in schnellem Rückzuge zu den außerhalb stehenden französischen
Kolonnen zu suchen.*X)

mit den x Außer den massenhaft einschlagenden „Zuckerhüten“ wurde Bourget am 21. Dezember
die a derschiedenartigsten Geschossen bedacht. So wurden später große runde Bomben gefunden,
Straße atenn glatten Mörsern geworfen zu sein schienen. In einemHause in der großen
Samnnn en, wie schon früher erwähnt, Mannschaften der Vorposten-Bataillone einevollständige

s verschiedener Hohlgeschofse an.
heit, si Diese Veränderung der Lage gab auch manchen unserer gefangenen Leute Gelegen-

sich selbst zu befreien und mit ihren Wachtern die Rollen zu tauschen. So waren vier

v. Altrock, Geschichte des Königin Elisabelb Garde-Gren. Reqgts. Nr. 3. 21
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So war etwa um 12 Uhr mittags der Ort wieder vollständig im Besitz der
2. Garde-Infanterie-Division,— der Auftrag des Admirals de la Ronciére, „mit
der Armee von St. Denis Bourget zu nehmen“, an dem Widerstand von fün
Kompagnien in erster Linie (vier Elisabeth, eine Schützen-) und zehn Kompagnien
Verstärkung (eine Alexander, vier Franz, drei Elisabeth, zwei Schützen) gescheitert.
Diese fünfzehn Kompagnien, zusammen gegen 1800 Mann, theilten sich nunmehr
planmäßig in Besetzung der einzelnen Abschnitte.

Grenadiere der 3. Kompagnie, welche am frühen Morgen vor Beginn des feindlichen Angriffs
zum Lebensmittelempfang nach Pont Iblon geschickt waren, bei ihrer Rückkehr von den ein—
gedrungenen Mariniers um so leichter gefangen worden, als sie statt der Gewehre Kommißbrote
trugen. Haepe, Scholz, Roscada und Liskawa sind ihre Namen. — Als das Gefecht sich
für die Franzosen ungünstig gestaltete, erklärten die vier Mann, die mit einigen anderen, nach
ihnen gefangenen Grenadieren von etwa 40 Franzosen bewacht wurden, nun ihrerseits die Wächter
sein zu wollen. Ihre Sprache, so unverständlich sie den Franzosen an sich sein mochte, muß von
unzweideutigen Handbewegungen begleitet gewesen sein. Jedenfalls willigten die Franzosen in
die Veränderung und wurden gefangen abgeführt.

Auch Lieutenant v. Schramm gelang es, sich durch Entschlossenheit und Geistesgegenwart
zu befreien.— Die Marineabtheilung, bei der er sich befand, anfänglich etwa eine Kompagnie
stark, löste sich unter dem Einfluß des mörderischen Granatfeuers, mit dem ihre Landsleute
Bourget bedachten, allmählich auf. Die Mannschasten verschwanden in die Keller. Nur etwa
10 bis 12 Mann, meist Offiziere und Unteroffiziere, suchten aus der Gegend der Mairie durch
den Westpark zu entkommen und Lieutenant v. Schramm mit sich zu führen. Als diese Ab
theilung den Moleret-Bach auf der hölzernen Brücke hinter der Mairie überschritt, erhielt sie
von einer Kompagnie Regiments Franz Schnellfeuer. Diesen Augenblick benutzte Lieutenant
v. Schramm, um ins Wasser zu springen und unterzutauchen. Die Franzosen ließen ihn un—
behelligt, dagegen hatte der genannte Offizier noch das Feuer seiner Befreier auszuhalten, bis er,
ans Ufer kriechend, sich zu erkennen geben konnte. Einer der Franzer meinte, das angeschlagene
Gewehr absetzend, er habe ihn für eine ins Wasser gefallene Kanone gehalten.

Lieutenant v. Schramm meldete sich demnächst, etwas steif gefroren, in der Glasfabril
bei Hauptmann v. Altrock. Auch seinen Säbel erhielt er wieder, da der Träger desselben von
einer preußischen Kugel zu Boden gestreckt worden war, und kam so mit dem isigen Bade, im
Nebrigen ohne Schaden, davon.

Einige Monate später veröffentlichte ein „Augenzeuge“, also wahrscheinlich ein aus Bourget
entlommener Marin, in der in Paris erscheinenden illuctration europécine“ eine Schil
derung des 21. Dezember und gedachte des Befreiungsversuches des preußischen Offiziers, den
er indeß zum Kapitän machte und ein trauriges Ende finden ließ. Er schrieb: Je capitaine
Prussien profita d'un coun de temps pour échapper. mais ie l'atendis. il tomba raide.
O'était bien.“

Noch eines merkwürdigen Falles von Befreiung (deren sich mehrere abspielten) sei gedacht
Ein Unteroffizier vom Schützenzug der 2. Kompagnie — Sänger — war mit fünf seiner veute
von den Marinesoldaten in den Keller eines Gehöfts gedrängt worden. Während letztere sich
damit beschäftigten, den Preußen von oben zuzurufen, sie möchten herauskommen und sich
ergeben, wurden sie selbst von den durch den Park vordringenden preußischen Verstarkungen
überrascht. Eine größere Zahl — gegen dreißig — sah keinen anderen Rettungsweg, wie gleich
falls den Keller. Als die vielen Mariniers hier erschienen, mochten unsere Grenadiere glauben.
ihre letzte Stunde sei gekommen. Sie standen mit Gewehr bei Fuß regungslos still. Aber gu
ihrer Ueberraschung rührten sich auch die Franzosen nicht. So stand Freund und Feind im
Dunkel des Kellers sich längere Zeit gegenüber, bis Unteroffizier Sänger — der wohl auch
von außen Hurrahs u. s. w. hören mochte — die Lage der Dinge erkannte, die 30 Franzosen
entwaffnete und gefangen herausbrachte.
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Denn eine Erneuerung des Angriffes erschien um so wahrscheinlicher, als die ennae
2. Armee des Generals Ducrot, seit dem frühen Morgen südöstlich Bourget ent— Armee.
wickelt, den Kämpfen der befreundeten Armee von St. Denis bisher unthätig zu— 8
gesehen oder doch sich damit begnügt hatte, seit 9 Uhr bei Drancy eine große gadde-Vanerien
Geschützmasse (auch mehrere Mitrailleusen-Batterien) zu entwickeln und theils die Anteen e
Ostseite von Bourget, theils Blanc Mes nil und Aulnay zu beschießen. Gegen iso.
diese Artillerie nahmen die diesseitigen Garde-Batterien den Kampf auf. Abgesehen
von der Vertheidigung Bourgets und dem hierdurch bedingten Mißerfolg der
Franzosen gegen diesen Ort selbst,“) war es der Thätigkeit der GardeArtillerie
zu danken, daß die etwa 100 000 Mann starke Ducrotsche Armee einen ernsten
Angriff ihrer Infanteriemassen nicht versuchte. In vorbereiteter Stellung (rück—
wärts der Ueberschwemmung) zwischen Aulnay und Blanc Mesnil stehend, be—
kämpften die 5. und 6. schwere und 5. leichte Garde-Batterie von 10 Uhr vor—
mittags an das feindliche Artilleriefeuer,— gegen 111/3 Uhr durch die 1. und
2. schwere Batterie verstärkt. Unterstützt wurde die Wirksamkeit der letzteren später
durch Batterien der Korpsartillerie (2. und 3. reitende, ferner 4. leichte, 4. schwere).
die, über die Ueberschwemmung vorgehend, am Wege von Bourget nach Blanc
Mesnil auffuhren, später hier noch von der 5. leichten und 5. schweren Batterie
verstärkt. Vergleiche Generalstabswerk, Theil II. Seite 779.) Das Feuer der
preußischen Garde-Batterien**x) zeigte sich nicht nur dem der feindlichen Artillerie
überlegen, sondern erstickte auch den Angriff der französischen Infanterie im Keim.

Wiederholt konnte diesseits beobachtet werden, wie dicke Infanteriekolonnen sich von
Drancy her gegen Bourget in Bewegung setzten, um dann, wenn die preußischen
Granaten in Menge einschlugen, nach längerem Hin- und Herwogen zurückzuströmen.
Schließlich begann, etwa um die zweite Mittagsstunde, der französische General*“**)
das Gefechtsfeld zu räumen. Der gesammte Erfolg seiner Armee beschränkte sich
darauf, die drei Feldwachen vorwärts Aulnay auf kurze Zeit vom Bahndamm
zurückgedrängt zu haben, wodurch auch dem Füsilier-Bataillon noch am Abend
Gelegenheit zu einem erfolgreichen Gefecht gegeben wurde.

*) General Ducrot hatte bis 9 Uhr vergeblich auf das verabredete, die Wegnahme von
Bourget ankündende Zeichen gewartet (Generalstabswerk, Seite 774).
 **) Nach einer im Beiheft zum Militär-Wochenblatt von 1872 (10. Heft) gegebenen

satistischen Zusammenstellung der Thätigkeit „der deutschen Artillerie in den 25 Schlachten und
Treffen des deutsch-französischen Krieges 1870,71“ verfeuerten am 21. Dezember die neun Garde—
Batterien 8817 Granaten, oder für das Geschutz 68,1 Schuß. Bei Sedan verfeuerten fünfzehn

de Vatlerien 5207 Granaten, oder für das Geschütz nur 57,9 Schuß. —Bei St. Privat am
August hatte von den fünfzehn Garde-Batterien den größten Munitionsverbrauch die2. reitende

nit 738 Granaten —ann Dagemder derschoß die h. reitende gegen den Feind bei Draney
b ebensoviel, nämlich 760 Granaten. — Auch hieraus scheint ein Schluß auf Gröke und Be—

eutung des feindlichen Unternehmens vom 21. berechtigt.

den ***) General Ducrot hatte bereits gegen Mittag die Weisung erhalten, mit Rücksicht wy
ingünstigen Verlauf des Gefechts bei Le Bourget seinerseits den beabsichtigten Angriff

e MorbeLinie vih weite fortzufetzen (Generalstabswerk. Theil II.,, Seite 775).
91*
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B. Thätigkeit des Füsilier-Bataillons in Aulnay am 21. Dezember.
Gefecht der 10. und 11. Kompagnie. — Anordnungen in Bourget am

Nachmittag und Abend. J

Vergleiche Skizze 14.)

ArtiUeriebeschie
zung. Besetzung
des Dorfrandes.

21. Dezember
1870.

Wie schon früher erwähnt, waren die Vorposten in Aulnay seit dem
19. Dezember vom Füsilier-Bataillon besetzt. Am 21. hatte die 9. Kompagnie
Premierlieutenant v. Ziemietzky) die drei Feldwachen an den Bahnwärterhäusern
8, 9 und 10 gegeben, der Rest stand geschlossen in der vorderen Replistellung. Die
12. (Lieutenant v. Düring) war als hinteres Repli in dem schon früher ge—
schilderten Gehöft untergebracht. Die 10. (Hauptmann Frhr. v. Ende) und die
11. Kompagnie (Lieutenant der Reserve v. Carnap) hatten Quartiere im Dorf
Hier lag auch das J. Bataillon Regiments Alexander. Ueber diese Besatzung — zu
der noch eine Eskadron 3. Garde-Ulanen-Regiments trat — übernahm, da Oberst
lieutenant v. Bernhardi seit mehreren Tagen erkrankt war, Oberstlieutenant
v. Grolman das Kommando. GBei letzterem trat neben Lieutenant v. Wrochem J.

auch Lieutenant v. Haugwitz adjutantirend in Thätigkeit.)
Dem Befehl der Division gemäß standen die Truppen auch in Aulnay von

früh 7 Uhr ab alarmbereit. Bald wurde heftiges Geschützfeuer aus der Richtung
von Bourget hörbar. Während des Angriffs gegen letzteren Ort marschirte die
Armee des Generals Ducrot südlich Drancy, also der Linie Blanc Mesnil—
Aulnay gegenüber, auf. Daher ließ Oberstlieutenant v. Grolman etwa um 8 Uhr
morgens den Südrand des Parks von Aulnay von der 10. Kompagnie, das Alarm—
haus und die Barrikade zwischen letzterem und dem Park von der 12. Kompagnie
besetzen. Der 11. Kompagnie wurde die Besetzung des links (östtich) anschließenden
Dorfrandes übertragen. Die 9. Kompagnie blieb vorläufig in ihrer vorderen Repli
stellung, in welche die Feldwachen aus ihren gefährdeten Lagen am Bahndamm
zurückgenommen wurden. — Das J. Bataillon Alexander wurde so vertheilt, daß
ine Kompagnie als Reserve der diesseitigen 10. im Park, zwei als allgemeine Re
serve am Dorfausgang nach Blanc Mesnil Stellung nahmen.“s) Die 4. Kom—
pagnie bildete die Bedeckung für die beiden Garde-Batterien zwischen BlancMesnil
und Aulnay.

Etwa gegen 9 Uhr entwickelte General Ducrot seine Artilleriemassen bei
Drancy, im Anschluß an die hier erbauten vorgeschobenen Batterien. Dieselben
beschäftigten sich zunächst mit den beiden diesseitigen Garde-Batterien neben (westlich
dem Dorf. Gegen 10 Uhr aber fuhren mehrere feindliche Granat- und Mitrailleusen—
Batterien südlich des Bahndammes auf**) und richteten ihr Feuer nunmehr auch

*) Vorübergehend erschienen im Laufe des Tages auch zwei Bataillone der 1. Garr
Division vom 2. und 4. Garde-Regiment zu Fuß unter Führung des Obersten p. Neuman
vom 4. Garde-Regiment im Dorf, rückten aber auf höheren Vefehl bald wieder ab.

*x) Man konnte in der Stellung der 10. Kompagnie im Park, von wo Oberstlieutenan
v. Grolman das Gefecht leitete, erkennen, wie ein einzelner Reiter bis an den Bahndammn
vorgaloppirte und von hier das Dorf erkundete. Dann fuhren die feindlichen Batterien in der
von jenem ausgesuchten Stellung auf, und nach wenigen Minuten schluag die erste Mitrailleusen
salve in die Bäume des Varks.
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gegen das Dorf Aulnay und die hier befindliche Infanteriebesatzung. Unter diesen
Umständen wurde die 9. Kompagnie aus der vorderen Replistellung in den Südrand
des Dorfes zurückgenommen.

Das feindliche Artilleriefeuer wurde etwa 1 bis 14/ Stunde fortgesetzt.
Granaten und Mitrailleusenkugeln in regelmäßigen Lagen schlugen besonders im
Park, und zwar meist zu hoch, ein, ohne so Verluste anzurichten. Die Erwartung,
daß der Artillerievorbereitung ein Infanterieangriff folgen werde, bestätigte sich
nicht,“) obgleich festgestellt wurde — Oberstlieutenant v. Grolman hatte auf
den Kirchthurm von Aulnay einen Beobachtungsoffizier geschickt —, daß große
feindliche Massen stundenlang zwischen Bondy und Dranchy hin und her marschirten.
Nur der Bahndamm schien vom Feinde besetzt zu werden. UmindieserBeziehung
Klarheit zu erhalten, ließ Oberstlieutenant v. Grolman am Nachmittag einen Zug
des 3. Garde-Ulanen-Regiments**) (Lieutenant v. Kröcher) vom Ostende des
Dorfes aus in Richtung auf Wärterhaus 10 vorgehen. Aus letzterem erhielten die
Ulanen Feuer und mußten umkehren, stellten aber fest, daß feindliche Infanterie
längs der Bahn entwickelt sei. Um noch vor Einbruch völliger Dunkelheit die Vor
postenstellung wieder zu gewinnen, beschloß Oberstlieutenant v. Grolman, den
Feind von der Bahn zurückzutreiben und ertheilte gegen 3!/2 Uhr nachmittags an
die 10. und 11. Kompagnie bezüglichen Befehl.

Dementsprechend rückte die 11. Kompagnie (Lieutenant der Reserve v. Carnap) Zurüdktretben de—
am Wege nach Grosley Ferme gegen Wärterhaus 10 vor, erhielt hier starles e
Feuer, erreichte aber den Bahndamm und zwang den Feind ihrerseits durch Schnell F die e
euer, seine Stellungen unter Verlusten aufzugeben. ensae

Zur gleichen Zeit hatte die 10. Kompagnie, indem sie einen halbrechts ab— . Deember
zweigenden und ander vorderen Replistellung vorbeiführenden Feldweg einschlug
sich gegen Wärterhaus Nr. 9 gewandt. Schon in Höhe dervorderen Replistellung
tzhielt die Kompagnie Schnellfeuer von feindlichen Schützenlinien, die längs des
Hhndammes ausgeschwärmt waren. Hauptmann Irhr. v. Ende entwickelte den
und Schützenzug. Letzteren führte Lieutenant v. Sperling von der 12. Kom—

pagnie, der sich der vorgehenden 10. Kompagnie freiwillig angeschlossen hatte. Im
sndicen Feuer gingen beide Züge gegen die Bahn vor. Nach kurzem Schützen
deent führte Lieutenant v. Sperling die Entscheidung dadurch herbei, daß er an
* Spise einiger Füsiliere in das Wärterhaus eindrang, aus dem der Feind ent

ich. Hierbei wurde der genannte Offizier durch einen Schuß in die Brust schwer
verwundet. * u

dem *) Der Grund — Mißlingen des feindlichen Angriffs gegen Bourget —ist weiter oben
its angegeben.

Ws ) Schon am frühen Morgen war eine stärkere Patrouille des Ulanen-Regiments unter
uhrung des Lieutenants Wrochem J. vom diesseitigen Regiment über den Bahndamm vor—
nn und hatte den Feind bei Drancy bemerkt. Auch während der ersten Gefechtsstunden
—* Ulanen-Zuge (Lieutenants v. Plessen und v. Arosigk) hinter Wärterhaus 8 10 und
inern von hier aus den Feind, bis das Vorgehen desselben an den Bahndamm 3
 ug zwang.

fechts *) In Aufzeichnungen des Lieutenants v. Sperling wird der in Rede stehende Ge—
dakt des Näheren, wie solat geschildert.
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Mit dem abziehenden Feinde wurde dann das Feuergefecht fortgeführt. Die
11. Kompagnie unter Lieutenant v. Carnap vereinigte sich, längs der Bahn vor—
gehend, hierbei mit der 10, Hauptmann v. Ende, säuberte dann den Bahndamm
bis zu Wärterhaus 8 (Stellung der rechten Flügelfeldwache) von den feindlichen
Schützen. Der 10. Kompagnie übertrug Oberstlieutenant v. Grolman demnächsi
die Aussetzung der Feldwachen. Von der des rechten Flügels (Lieutenant der Reserve
Dalibor) wurde Beobachtung der abziehenden Franzosen und die Verbindung mil
Blanc Mesnil aufgenommen.

Die 11. Kompagnie und zwei Züge der 12, welche letztere unter Lieutenant
v. Düring während des Gefechts bis in die vordere Replistellung nachgerück!
waren, kehrten ins Dorf zurück.

Der Erfolg der beiden Kompagnien war mit geringen Verlusten erkauft.
Das starke feindliche Feuer ging in der Dunkelheit durchweg zu hoch.“) Ein Mann
blieb todt, ein Offizier und zehn Mann wurden verwundet.

„Nachdem Hauptmann Frhr. v. Ende zwei Züge zur Erwiderung des feindlichen Feuers
hatte ausschwärmen lassen, drang ich mit den mir zunächst befindlichen Leuten, Unteroffizier
Klaus und sechs Füsilieren, darunter der damalige Freiwillige v. Ende, in einem Graben
weiter vor, von dem ich wußte, daß er bis auf etwa 100 Schrilt an Bahnwärterhaus 9 heran
fuühre. Ich erreichte das Ende des Grabens trotz des heftigen Feuers ohne Verlust. Hier machte
ich Halt, um zunächst Verstärkung abzuwarten.

In diesem Augenblick kam Hauptmann Frhr. v. Ende zu mir, unterrichtete sich über
die Lage und sagte mir Unterstützung zu. Derselbe hatte sich zu diesem Zweck eben zur Kom—
pagnie zurückbegeben, als eine Granate von unseren rückwärligen Batterien dicht über uns weg
in die feindliche Stellung einschlug. J

Ich glaubte diesen Moment benutzen zu müssen, sagte zu meinen Leuten: »Folgt mir,
schreit tüchtig Hurrah«, und damit stürzten wir in der Dunkelheit vorwärts. Von starkem Feuer
empfaugen, drangen wir doch ohne Verlust in das Wärterhaus ein.

Ich ließ meine Leute sich jetzt schußbereit hinlegen und orientirte mich persönlich vom
Bahndamm aus. Trotz der Dunkelheit sah ich eine feindliche Abtheilung auf Grosley deru
eine andere längs der Bahn in Richtung auf Bourget, beide feuernd, zurückgehen, einzan
Schützen, die ich zuerst nicht bemerkt hatte, noch hart am Bahndamm. In diesem Auaenbli
wurde ich von einer Kugel durch die linke Brust getroffen. 

Meinesechs oder sieben braven Füsiliere harrten trotz des heftigen feindlichen Feuer
bei mir aus, bis die Kompagnie heran war. Ich erinnere mich deutlich, die Worte gehört *
haben: Die Franzosen gehen wieder vor, aber wir müssen bei unserem armen Lieutenant
aushalten.«

Die Kugel hatte laut Gutachten der Aerzte die Lunge durchbohrt. Daß die ——
gleichwohl rasch vor sich ging, wurde mir dahin erklärt, daß ich nach starkem Laufen den Schus
aus großer Nähe in dem Augenblick erhielt, als die Lunge sehr ausgedehnt war, so daß *
Geschoß glatt durchgehen konnte.“

Hinzugefügt sei noch, daß Lieutenant v. Sperling in der Familie des Grafen Gourgu
im Schloß zu Aulnay freundliche Auinahme und Pflege fand, bis der Rücktransvort nach den
Lazareth Thieux erfolgen konnte.

*) Auch hierbei bot sich Gelegenheit, die Tragweite des Chassepotgewehrs zu beobagte
Feindliche Kugeln erreichten mehrfach den Dorfrand, selbst das Schloß von Aulnay. Obenn
Graf Kanitz stand, eben aus Pont Iblon zurückgekehrt, mit Oberstlieutenant v. Grolma
und einer Anzahl Offizieren vorwärts der Barrikade und beobachtete das Gefecht der
11. Kompagnie. Eine Chassepotkugel, die gegen 2000mweit geflogen sein mußte, traf eine
Oberst Graf Kanitz stehende Ulanenordonnanz noch so stark auf die Säbelscheide, daß das B’
sich vollständig abplattete.
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Die Nacht verging vor Aulnay ruhig, wie nicht minder vor Bourget.
In letzterem Ort hatten sich die Verhältnisse, wie folgt, entwickelt. Die feindlichen
Truppenmassen richteten sich zu beiden Seiten, sowohl in Richtung auf Drancy
wie auf Courneuve, zum Biwakiren ein. Demgemäß blieben sämmtliche Ver—
stärkungen bis zum Einbruch der Dunkelheit (etwa 41/2 Uhr) im Dorf. Dann
rückten die Kompagnien vom Regiment Alexander, Franz und vom Garde-Schützen—
Bataillon ab, während das diesseitige J. und IJ. Bataillon in Bourget, und dieses
so von neun Kompagnien*) (acht Elisabeth, eine Garde-Schützen) besetzt blieb.

Das Kommando im Dorf übernahm Major v. Thümmel. Derselbe wies
die Vertheidigung der östlichen Dorfseite, einschl. Besetzung der dortigen Vorposten
dem J. Bataillon **) zu, während das II. Bataillon die Westhälfte des Dorfes
übernahm.

Im Einzelnen regelte sich die Besetzung so, daß die 3. und 4. Kompagnie
ihre alten Vorpostenstellungen behielten, die 1. und 2. als Repli dahinter im
Nordostviertel gesammelt wurden. In der Westhälfte besetzte die 7. Kompagnie die
Gasanstalt, die 8. Park und Kirchhof. Die 6. Kompagnie stand als Repli am
Ausgang nach Dugny, die 5, gleichfalls Repli, stellte außerdem eine Feldwache auf
den Wegen nach Dugny zur Verbindung***) mit diesem Ort.

Der Abend wurde außer mit einigen Vertheidigungseinrichtungen — so z. B.
mit dem nothdürftigen Schließen der Bresche in der Gasanstalt — mit der Sorge
um Todte und Verwundete, wozu Theile des Sanitäts-Detachements und der
Krankenträger aus Gonesse eintrafen, zugebracht. Auch auf die französischen Ver—
wundeten wurde gerücksichtigt.7)

Die Verluste der beiden Grenadier-Bataillone stellten sich, wie folgt:
l. Bataillon. Todt: 2Offiziere (Lieut. v.Schalscha, Fähnr.v.Brixen)24Mann,

verwundet: 5c(Geieut. v. Lippe, Lts. d. Res. Brunner,
Knappe lletzterer schwer), Drischel,
Vizefeldw. Harnisch).. . .80 

unverwundet in Gefangenschaft gerathen: 8777)
191 Mann.Summe desVerlustes 7Offiziere

Anordnungen in
Bourget am

Nachmittag und
Abend. Verluste
des Regiments.

21. Dezeniber
1870.

aus6 *) Die 5. Kompagnie wurde von der Düngerfabrik, das Wachtkommando der 8. Kompaanie
us Gonesse herangezogon.

wurd * Das J. Bataillon, dessen 48 stündige Vorpostenzeit am 21. Dezember abends ablief.
nicht abgelöst, sondern blieb einen dritten Tag auf Vorposten.

e ) Der mangelnden Verbindung von Dugny mit Bourget dürfte es zuzuschreiben
hewejen sein, daß die Umgehung der Franzosen nach Norden so schnell gelang—
Stell J war nicht leicht, die französischen Verwundeten, welche vor den diesseitigen

er lagen, im Dunkeln aufzusuchen. Es kam vor, daß ein schwer verwundeter Franzose
* arts der Eisenbahn vor Aulnay erst am folgenden Tage aufgefunden und nach Gonesse

Lazareth gebracht werden konnte, nachdem durch die Kälte bereits Brand eingetreten war
* 2 Verwundet fielen außerdem in Gefangenschaft 1 Offizier, 11 Mann. Dieselben sind
Wu ert unter „verwundet“ berechnet,) Von denselben starben in Paris nachweislich *

ürtemberg und Gruszka. Ein dritter Mann, namens Zirkel, wurde lange als „vermißt
geführt, weil sich nicht feststellen ließ, ob derselbe in Varis gestorben oder fortgeschafft worden
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7 Mann,
(Hauptl. v. Plotho, v. Jena,
Lieut. v. Poncet) 38 —

Summe des Verlustes 3 Offiziere 45 Mann.
Die letztgenannten Verluste betrafen nur die 6. 7. und halbe 8. Kompagnie.

Die 5. nahm, wie erwähnt, am Gefecht nicht theil.
Da die Verluste des Füsilier-Bataillons (bezüglich der 10. und 11. Kompagnie)

vor Aulnay betragen hatten: 1 Mann todt, 1 Offizier (Lieutenant v. Sperling
schwer) und 10 Mann verwundet, so stellt sich der Gesammtverlust des Regiments
wie folgt:

II. Bataillon. Todt: —Offiziere,

verwundet bezw. verletzt: 3

todt:
verwundet

gefangen: — —

zusammen VOffiziere 247 Mann.*)
Der Verlust war sonach, wenigstens beim J. Bataillon, ein erheblicher, er

betrug fast 33 pCt. oder ein Drittel der Gefechtsstärke. Auch ausschließlich der
Gefangenen erreichte die Verlustziffer beim genannten Bataillon fast genau die vom
30. Oktober — (am 21. Dezember 111, am 30. Oktober 113 Köpfe, vergl. die
Gesammtübersicht der Feldzugsverluste in Anlage 16).

Der Patronenverbrauch am 21. Dezember stellte sich, wie folgt:
J. Bataillon 9617 Patronen,

II. —7

Füsilier— æ—

2 Offiziere Mann,

zusammen . . 15127 Patronen.
Am 30. Ottober betrug derselbe:

J. Bataillon
II. *

Füsilier—

4736 Patronen,
3506 
1690

zusammen .. 9032 Ppatronen.
Am 18. August:

Halbes J. Bataillon.
II.

Füsilier—

2222 Patronen,
2660

zusammen
Es folgt hieraus, daß die Feuerthätigkeit des J. Bataillons am 21.Dezember

ungefähr ebenso groß war, wie die des gesammten Regiments in den Gefechten vom

— Patronen.

war. Später ergab sich, daß derselbe bei der Uebergabe von Paris nach Hirschberg i. Scht
geschafft worden und ein Jahr später, am 80. Dezember 1871, an seiner Verwundung, Schuß
in den Oberschenkel, daselbst gestorben war.

*) Rach dem Generalstabswerk, Theil II., Seite 755 betrug der Gesammtverlust des urn
korps am 21. Dezember gegen 400 Mann, der der Franzosen mit Einschluß von 360 in Bourge
gemachten Gefangenen 983 Köpfe. — Die namentliche Liste für die Verluste des Regiments siehe
in Anlage 144.
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18. August und 30. Oktober — wenngleich auch am 21. Dezember auf den einzelnen
Mann im Durchschnitt nur ein Verbrauch von etwa 16 Patronen kommt.

Die Leistungen der Truppen am 21. Dezember fanden durch folgenden Korps—
befehl vom 22. Anerkennung:

Bei Zurückweisung des Ausfalls am gestrigen Tage haben die im Gefecht
gewesenen Truppen der Garde den alten Ruf des Korps bewährt. Hartnäckig
und zähe haben die in Le Bourget kämpfenden Kompagnien trotz heftigen
feindlichen Geschützfeuers dem Andringen der an Anzahl überlegenen französischen
Infanterie Widerstand geleistet. Kühn und entschlossen sind die Batterien dem
Feinde entgegengegangen und haben den ungleichen Kampf mit seiner Feld—
artillerie und den Geschützen seiner Forts siegreich zu Ende geführt. Erfolg—

reich wurde der Feind bei Stains und Aulnay bekämpft. Die Bravour aller
sechtenden Truppen hat endlich den Feind zum allgemeinen Rückzug genöthigt.

Wiederum spreche ich den Truppen meinen Dank für die an den Tag gelegte
Tapferkeit aus.

gez. August,
Prinz von Württemberg.

fürn 22. bis 24. Dezember 1870. Feindliche Truppenansammlungen
öftlich Bourget. Bereitschaftsstellungen in Bourget, Blanc Miesnil

und Aulnay.

Der feindliche Angriff am 21. Dezember war abgeschlagen. Die Möglichkeit
einer Wiederholung aber erschien wahrscheinlich, da die Franzosen laut Meldung
der Vorposten: „in ungefährer Stärke von 20000 bis 30 000 Mann fsüdöstlich
Bourget stehen blieben“. „Auch seien“ — war hinzugefügt—„Truppenbewequngen
in östlicher Richtung bemerkbar.“

Unter diesen Umständen stand die Division am 22. Dezember früh 7 Uhr
wieder gefechtsbereit. Bourget war, wie erwähnt, vom J. und II. Bataillon sowie
einer Kompagnie Garde-Schützen besetzt. Während des Vormittags wurde der Ort
aus den Foris heftig beschossen. Ein Angriff erfolgte nicht.
Der Grund mochte mit darin liegen, daß am Abend des 21. Dezember das

milde Wetter plötzlich in scharfen Frost umgeschlagen war. Dies steigerte — wie

auch französische Angaben hervorheben — die nach dem Mißerfolg vom 21. De
ember eingerissene Entmuthigung der unter freiem Himmel biwakirenden Pariser
Miliztruppen
„„Auch für unsere Mannschaften —besonders für die gefechtsbereite Besatzung
n dem verwüsteten Bourget — erhöhte die Kälte die sonstigen Anstrengungen. Auf
der Wasserfront von Aulnay bis Pont Iblon wurden überdies die Auf—

22. Dezember
1870.

Dues *) Es kamen wiederholt Todesfälle durch Erfrieren vor. Gleichwohl blieb —
igot in den Biwaks, weil, er nach der Niederlage am 21. einmal nicht wagte, 8
* Nn die Stadt zurückzusühren, sodann weil er an der Absicht, den Anariff am 24. Dez

wiederholen, zur Zeit zog sbien.
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23. Dezember
1870.

eisungsarbeiten von Neuem nöthig und forderten bei Tag und Nacht Arbeiter
kommandos.*)

Am Nachmittag des 22. wurde, da die feindlichen Geschütze schwiegen, in
Bourget der Versuch gemacht, die Gefallenen — Deutsche und Franzosen — zu
beerdigen. Der Lärm, den Hacken und Spaten im festgefrorenen Boden ver—
ursachten, rief eine neue etwa einstündige Beschießung hervor.

Als ein Angriff bis Abend nicht erfolgte, wurde — einem Brigadebefehle
entsprechendkk) — das J. Bataillon für die Nacht nach Gonessezurückgezogen.
Hierzu erfolgte die Ablösung der 4. Kompagnie im Bahnhofsgebiet durch die 5.
die der 3. in der Glasfabrik durch die 8. Kompagnie. In der Westhälfte blieb die
7. Kompagnie im Park und Dugny-Viertel, davor in der Gasanstalt die 6. Kom—
pagnie. (Hauptmann v. Plotho hatte aus Anlaß seiner Verletzung die Führung
auf kurze Zeit an Lieutenant v. Heugel abgegeben.) F

Die Möglichkeit eines abermaligen feindlichen Angriffs lag auch für den 28.
vor, da der Feind südöstlich Bourget andauernd in Stärke von etwa 30 000 Mann
stehen blieb. Die diesseitigen Truppen blieben daher zur Abwehr bereit. Von dem
Divisionskommandeur wurde: „das Kommando auf der Wasserfront von Aulnay
bis Pont Iblon“ dem Obersten Graf Kanitz übertragen. Letzterer vertheilte
die Brigade so, daß in Bourget ein Bataillon Alexander, drei Kompagnien Garde
Schützen zur Verftärkung der Vorposten — also unseres II. Bataillons — früh
6/2 Uhr einzutreffen hatten. Das J. Bataillon rückte zur Verstärkung der Vor—
vosten des Alexander-Regiments in gleicher Weise nach Blanc Mesnil. In
Aulnay blieben die Füsiliere des Regiments auf Feldwache,— im Dorf selbst
außer Artillerie und Ulanen ein Bataillon Alexander.

Dementsprechend rückte das J. Bataillon nach kurzer unerquicklicher Nacht
ruhe in kalten Räumen früh 5 Uhr aus Gonesse nach Blanc Mesnil. In
Bourget, wo der älteste Stabsoffizier, Major v. Schmeling vom Regiment
Alexander, den Befehl über die zwölf Kompagnien der Besatzung übernahm, wurde
das II. Bataillon ganz in den Südzipfel des Orts (Gasanstalt) geschoben.

Ein Angriff erfolgte auch am 23. Dezember nicht. Dagegen wurde Bourge
abermals aus allen Forts und zwar mit einer Heftigkeit unter Feuer genommen.
welche — wie das Regimentstagebuch hervorhebt — die bisherigen Beschießungen
noch übertraf. Major v. Schmeling ließ die Besatgung, soweit angängig, ir
Keller gehen, und so war beim II. Bataillon an Verlusten nur zu beklagen, daß
ein Pferd des Medizinkarrens von einer Granate im Stall erschlagen wurde.

9 Es wurden innerhalb 24 Stunden viermal Aufeisungskommandos gestellt und zwat
5 Uhr fruh, 1 Uhr mittags, 8 Uhr nachmittags, 1 Uhr nachts.Vesonders wurde das Fifilier
Bataillon in Aulnay hiervon betroffen. da dieses die Strecke NulnanBlanc Mesnil aufzu—
eisen hatte.

*) Oberst Graf Kanitz, der, begleitet von seinem Adjutanten, Lieutenant v. heyden
vom 2. Garde Ulanen-Regiment, täglich in die vordersten Vorpostenstellungen zu reiten pleut
—im Uebrigen war es aus Rückhsicht auf die Vorposten den Offizieren durch Dir sionsbesen
verboten, Bourget zu Pferd zu besuchen — hatte auch den oben ervahnten Befehl an Ort un
Stelle ertheilt
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Auch die Füsiliere in Aulnay erhielten am 23. Dezember, und zwar hier
zum ersten Male, Granatfeuer aus der vorgeschobenen Batterie bei Drancy.
Diese artilleristischen Vorbereitungen und sonstige Anzeichen*) schienen auf neue
Ausfallsabsichten für den 24. Dezember hinzudeuten. Auch sonst war, und zwar
nicht bloß bei der 2. Garde-Infanterie-Division, die Meinung verbreitet, die
Franzosen würden gerade den 24. Dezember für einen Ausfall benutzen.**)

Am Abend des 23. kehrte das J. Bataillon von Blanc Mesnil, das
II. von Bourget —wo die Vorposten vom Regiment Alexander übernommen

worden waren — nach Gonesse zurück. Letzterer Ort sollte nach Divisionsbefehl
vom 23. Dezember in Zukunft von zwei Bataillonen, und zwar des Regiments,
besetzt werden. Demgemäß wurde der Regimentsstab durch Brigadebefehl vom
23. Dezember bis auf Weiteres von Aulnay nach Gonesse verlegt.

Für den 24. Dezember wurden aus dem oben angeführten Grunde be—
ondere Vertheidigungsvorbereitungen getroffen. Von früh 7 Uhr ab stand die
Divisfion — zum dritten Male in vier Tagen — gefechtsbereit. Noch in der
Nacht war an das II. Bataillon der Befehl ergangen, früh 5!2 Uhr abermals
nach Bourget zu rücken. Da Hauptmann v. Tippelskirch auf kurze Zeit und
Lieutenant der Reserve v. Bernhardi — letzterer hatte sich am 23. auf Feldwache
in Bourget die Füße so erfroren, daß später Zehenamputation nöthig wurde —
in Gones se krank zurückblieben, so führte Lieutenant v. Lüttwitz, jüngster Offizier
des Bataillons, die 5. Kompagnie nach Bourget. In letzterem Ort trat dann
Lieutenant v. Poncet. von der Verletzung am 21. hergestellt, wieder zum
Bataillon

2q. Dezember
1870.

Nach Blanc Mesnil rückte abermals das J. Bataillon als Verstärkung
und erhielt hier für den Tag Alarmauartiere.

* Außerdem hatte noch das XII. Armeekorps zur Unterstützung der 2. Garde—
Insanteri Division für den 24. sechs Bataillone und acht Batterien bereitgestellt,

ovon zwei Batterien auf dem Bahnhofe von Sévran aufgestellt wurden.

vuh Indeß, trotz aller alarmirenden Anzeichen, blieb der Feind vor Bourget
— Aulnay gegenüber begnügten sich die Franzosen mit einer abermaligen

ehrstündigen Beschießung***) aus der vorgeschobenen Batterie bei Drancy. Daher

zemb *) So heißt es z. B. in der Vorpostenmeldung des Fusilier-Bataillons vom 23. De
er: n„Vorgeschickte Patrouillen melden Grosley Ferme besetzt. Von Seiten der Nebenfeld

wache Regiments Alexander wird gemeldet, daß gegen Abend fünf Batterien, eine Kompagnie
Insanterie ein Zug Kavallerie sich zwischen Dranch und Bondy aufgestellt haben. Wachtfeuer

aren hinter Drancy sichtbar u. s. w. gez. v. Grolman.“

daß di **) Diese Anschauung, die in der Presse vielfach Ausdruck fand, wurde damit begründet,
Wuh ie eingeschlossenen Pariser den deutschen Truppen, deren gefühlvolle Anhanalichteit an
a nachtsabend und Christbaum französische Zeitungen verspotteten, eine besondere Bescheerung

ereiten suchen würden.

in *2) Granaten schlugen u. A. in das von der 9. Komoaanie belegte Alarmhaus. ohne
eß Verluste an nte
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kehrten die Grenadier-Bataillone am Abend des 24. nach Gonesse zurück 8
feierten hier ungestört, so gut es die Verhältnisse gestatteten, das Weihnachtsfest.“)

Somit erfolgte auch am 24. der erwartete Ausfall nicht, vielmehr fiel

zerade an diesem Tage, nachdem General Ducrot des scharfen Frostes halber von
dem geplanten Angriff Abstand genommen, beim Feinde die Entscheidung endgültig
in anderem Sinne. An maggebender Stelle war, in Berücksichtigung der Er—
fahrungen vom 21. Dezember, die Ueberzeugung durchgedrungen, daß mit dem vor
handenen Truppenmaterial ein gewaltsamer Angriff gegen Bourget unausführbar
sei. „General Trochu“ — bemerkt das Generalstabswerk — „hatte es aufgegeben,
den Kampf um Le Bourgetinder bisherigen Weise fortzusetzen, der Stimmung
der Bevölkerung Rechnung tragend hingegen beschlossen, nunmehr gegen den Ort
mit Laufgräben vorzugehen. Das 1. Korps der Armee des Generals Ducrot war
hiermit beauftragt worden.“

Der Feind entschloß sich sonach zu dem Versuch, Bourget durch eine Art
förmlicher Belagerung in Besitz zu bekommen. In welcher Weise dies ausgeführt
und durch welche Gegenmaßregeln deutscherseits die Absicht des Feindes bis zum
Schluß der Einschließung vereitelt wurde, sei Gegenstand der folgenden Schilderung

5. Einschließung vom 25. Dezember 1870 bis zur Kapitulation von Paris
am 28. Jannar 18371. — Besehung des Forts d'Aunbervilliers.

(Hierzu Plan 12.

25. bis 28. De

eniber 1870.
Regiment

n Gonesse und
Aulnar.

4 25. Dezember 1870 bis 3. Januar 1871. NRegiment in Gouesse—
Auluay —Pout Iblon. — Vorposten in Auluay und Bourget.

Der nach dem Gefecht vom 21. Dezember allmählich sich anbahnende Um—
chwung der kriegerischen Verhältnissefand unser Regiment nicht mehr unter der
»isherigen Führung. Am 25. Dezember mittags übernahm Oberst v. Sommer—
feld durch Parolebefehl das Kommando, nachdem er am Morgen Aulnay besucht
und hier Oberstlieutenant v. Grolman, der den erkraukten Regimentsführer im
iußeren Dienst vertreten, von seiner Ankunft benachrichtigt hatte. Da Oberst
lieutenant v. Bernhardi sich einige Zeit später behufs Heilung seines rheumatischen
Leidens nach Reims begab, so trat in der Führung der Bataillone keine
Aenderung ein.

*) Di ffiziere bei n

bu Die fiziere der deinen Grenadier-BVataillone versammelten sich zur Festfeier im
„blauen Affen“. Hier hatte der neue Regimentskommandeur Oberst v. Sommexrfeld der
eben aus der Gegend von Amiens in Gonesse eingetroffen wa die erss Gel * den
größeren Theil des Offizierkorps kennen zu lernen. erste Gelegenpen.

 Auch an Festfreuden mangelte es nicht gänzlich. Die Offiziere der 1. Lompagnie hatten
für einen Christbaum gesorgt. Bei der 3. Kompagnie war es noß auler 8 äußeren
Einflüsse möglich gemacht worden, in einem Teiche im Park der Glasfabrik in Bourget Karpfen

nen und so das in der schlesischen Heimath am Weihnachtsabend übliche ee
herzustellen.
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Die Schwierigkeiten der allgemeinen Lage waren in dem Augenblick, als e
Oberst v. Sommerfeld den Befehl des Regiments übernahm, noch groß, vielleicht z80. lngriffs
die größten während der Einschließung. Der Frost stieg in der Nacht bis zu sieben, e —F
auch acht Grad, so daß laut Meldung der Aufeisungskommandos die Offenhaltung vBeuge
eines Kanals in der Ueberschwemmung nicht mehr sichergestellt werden konnte. vwießnades
Hierzu kam, daß seit dem 22. Dezember der Feind mit dem Bau von Laufgräben
gegen Bourget begonnen hatte, die vorwärts der Südspitze des Ortes von der
Route de Lille in Richtung auf Drancy ausgehoben wurden. Diese Arbeit,
welche die Franzosen mit der ihnen im Festungskrieg eigenen Gewandtheit mit An—
näherungsgräben und Batteriestellungen förderten, gestattete, Truppen zu beliebiger
Zeit und Stärke Bourget gegenüber unbemerkt zu versammeln. Gleichzeitig
wurde, laut Vorpostenmeldung vom 24. der Bau vorgeschobener Batterien bei
Drancy und Grosley-Ferme fortgesetzt.

Diesem durch Pioniere und Artillerie ausgeführten Angriff gegenüber regte
das Generalkommando des Gardekorps beim Oberkommando die Frage an, ob es
nicht angezeigt sei, bei weiterer Annäherung des Feindes an Bourget letzteren
Ort aufzugeben und eine „Schlachtstellung“ rückwärts der Ueberschwemmung ein
zunehmen. Der Bescheid des Oberkommandos, d. d. Margency 25. Dezember
1870, lautete

„Das Oberkommando stimmt mit dem Königlichen Generalkommando überein,
daß Le Bourget bei dem gemeldeten neuesten offensiven Vorgehen des Feindes
mit Approchen und schweren Geschützen gegen dasselbe nur unter schweren Verlusten
3u halten sein würde, und ertheilt daher zur Räumung von Le Bourget seine
Genehmigung. Dem Königlichen Generalkommando wird die Bestimmung des Zeit—
punktes, zu welchem diese Räumung erfolgen soll, ganz anheim gegeben, zugleich
aber zur geneigten Erwägung Folgendes bemerkt:

Welchen Nutzen die Behauptung von Le Bourget bisher für uns gehabt,
bedarf wohl kaum der Erörterung. Dieselbe machte jeden Angriff auf die In—
andationsfront unmöglich und verschaffte uns seit dem Gefechte des 30. Oktober
einahe gänzliche Ruhe der Nordfront. Am 21. Dezember wagte der Feind sichtlich
in mit seinen Massen in nordöstlicher Richtung vorzugehen, so lange das in seiner
inken Flanke liegende Le Bourget in unseren Händen verblieb.

vei Seine neuesten Anstrengungen, sich in dessen Besitz zu setzen, obgleich er
db daß wir hier keine Offensivgedanken haben, zeigen, welchen Werth der Gegner

diesen Punkt legt, und daß derselbe eine Offensive in dieser oder mehr nord—
licher Richtung noch nicht aufgegeben hat.

Daher fragt es sich:

rect 1. ob die Behauptung von Le Bourget nicht bis zu dem Zeitpunkt auf
bog erhalten werden könne, wo nach erfolgreicher Beschießung des Avron die Ebene
8 Bondy und Drancy durch unsere auf dem Plateau von Raincy erbauten
Satterien beherrscht wird. Wenn diese letzteren Batterien auch nicht im Stande
du werden, die bei Drancy und südlich von Le Bourget im Bau begriffenen
eindlichen Batterien zum Schweigen zu bringen, so ist es doch sehr wahrscheinlich—
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daß der Feind dann jede Offensive in nördlicher Richtung aufgiebt und sich dem—
gemäß auch wieder von Drancy und Le Bourget zuräückzieht.

Das Oberkommando erklärt sich bereit, dem Königlichen Gardekorps eine
größere Anzahl schwerer Geschütze zur Verfügung zu stellen, sobald der Angriff auf
den Mont Avron beendet ist. Dieselben werden möglicherweise den Feind hinter
Drancy und Le Bourget zurückdrängen.“

Gleichzeitig wurde empfohlen, den Bau von Artilleriedeckungen unverzüglick
zu beginnen und dieselben zunächst mit Feld-Sechspfündern auszurüsten.

Nachdem durch vorstehenden Erlaß die Möglichkeit in Aussicht gestellt war—
den Feind mit gleichen Waffen, d. h. mit schwerem Geschütz, bekämpfen zu können,
erwiderte das Generalkommando noch unter dem 25.:

„Bourget wird so lange wie möglich gehalten, und da für den 28.
spätestens die Beschießung von Bondy u. s. w. in Aussicht gestellt ist, bis dahin
jedesmal vor Tagesanbruch die Besatzung von Bourget an Infanterie angemesfen
verstärkt werden.“ Das Schreiben schloß mit den Worten: „Es dürfte abzuwarten
sein, welchen Einfluß die Beschießung der Ebene von Drancy auf die augenblick
liche Situation in Le Bourget haben wird, welche, wie sie jetzt ist, auf die Dauer
allerdings nicht zu ertragen sein möchte.“

In vorstehendem Sinne befahl die Division, in der Annahme, „daß die
3. Brigade wenigstens noch bis zum 29. eine tägliche Verstärkung von Bourge!
werde stellen können“, den Ort bei Tage (von 6 2 Uhr früh bis 6 Uhr abends
mit zwei Bataillonen und einer Garde-Schützen-Kompagnie, bei Nacht mit sechs
Kompagnien zu besetzen.

Der im vorstehenden Schreiben des Armee-Oberkommandos erwähnte
artilleristische Angriff gegen den Mont Avron war von Seiner Majestät dem
König, weil die Franzosen durch Besetzung der genannten beherrschenden Stellung
die Einschließungsabschnitte zu beiden Seiten der Marne wirksam bedrohten, unter
dem 4. Dezember der Maas-Armee übertragen worden. (Vergl. Generalstabswert
Theil II, Seite 766 u. s. w.) Mit der Errichtung*) von 183 schweren Batterien
auf den Hochflächen von Raincy und Montfermeil war unverzüglich begonnen
und dieser Bau am 26. Dezember, also gerade an dem Tage beendet worden, an
welchem die oben angeführten Erlasse der 3. Garde-Infanterie-Brigade zugingen.

Von letzterer hatten am 25. Dezember zwei Bataillone Alexander Bourge!
besetzt. Dieserhalb rückte das diesseitige II. Bataillon früh 5 Uhr von Goness
als Tagesverstärkung nach Blanc Mesnil. Das J. Bataillon blieb in Gonesse,
Füsiliere in Aulnay.

In letzterem Ort hatte das Füfilier-Bataillon, wie angegeben, ohne Unter—
brechung seit dem 19. Dezember die Vorposten gestellt. Eine Ablösung war ge
boten, aber nur dadurch zu ermöglichen, daß vom II. Bataillon — trotz der An
strengungen der letzten Tage — unmittelbar von Blanc Mesnil aus zwer

nbege!ebga8prkoeemAr—II.X8danauhierzrawiegnpamKoiernioPideraG2.ie*) D
vorden.
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Kompagnien (7. und 8.) auf 48 Stunden nach Aulnay zur Besetzung der Vor—
voften geschickt wurden.s) Der Rest (5. und 6.) rückte abends nach Gonesse zurück.

In letzterem Ort hatte am 25. Dezember in später Nachmittagsstunde eine
ernste Feier stattgefunden. Unter Theilnahme der wenigen dort befindlichen
Kameraden des J. Bataillons wurde Lieutenantv.Schalschaauf dem französischen
Begräbnißplatz — der nördlich der Stadt auf einer Höhe gelegen, und von dem
ein Theil während der Einschließung zum Militärkirchhof hergerichtet war —
gleichzeitig mit anderen in den Lazarethen von Gonesse gestorbenen Soldaten
beerdigt.**)

In der Nacht zum folgenden Tage ging dem Regiment der Befehl zu,“*»)
die Besatzung von Bourget am 26. Dezember abermals zu verstärken. Dement—
sprechend rückte das J. Bataillon früh 5 Uhr von Gonesse nach Bourget.
Sonst blieb die Vertheilung des Regiments wie am 25.

In Bourget war am 26. Dezember Waffenstillstand. Es erschienen fran—
ösische Parlamentäre im Ort, um die Leichen der am 21. Dezember gefallenen
Franzosen abzuholen.F)
. In Aulnay und Gonesse fand am 26. als am zweiten Weihnachts—
feiertage, Gottesdienst statt.

Am 27. hatte das J. Bataillon Ruhe in Gonesse, Füsiliere ebenso in
Aulnay (die Verstärkung in Bourget übernahm aushülfsweise die 4. Brigade),
dom II. Bataillon lösten die 83. und 6. Kompagnie von Gonesse aus die 7. und
8. in Aulnay auf Vorposten ab.

*) Bei der 8. war, da Lieutenant v. Heugel für einige Tage die 6. Kompagnie führte,
bein Offizier zur Besetzung von Feldwache Nr. 8 vorhanden. Es mußte daher vom Füsilier—
Bataillon Lieutenant der Reserve Kirsch zu diesem Zweck zur 8. Kompagnie auf 24 Stunden
kommandirt werden. In gleicher Weise mußte das Füsilier-Bataillon am 27. Dezember zur

Kompagnie, der Erkrankung des Lieutenants der Reserve v. Bernhardi halber, einen Feld—
wachtoffizier kommandiren. Schon einige Tage vorher war, anläßlich eines ähnlichen Offizier—
mangels, der Adjutant des Füflier-Bataillons. Lieutenant v. Wrochem, freiwillig auf Feld—

wache gezogen.
* *x) Auch die Leiche des Lieutenants v. Schalscha wurde im Februar 1871 mit den im
Phark von Arnouville beerdiaten Kameraden zusammen nach Deutschland überführt. (Veral.
letzten Theil

*xx) Die Uebermittelung solcher Befehle in der Nacht war nicht ohne Schwierigkeiten. Es
mußte von Quartier zu Quartier geschickt und die Mannschaft geweckt werden. da in Gonesse
laut Korpsbefehl Alarm nicht geschlagen werden sollte.

) Zwischen den Offizieren der Besatzung und den französischen Parlamentären, die,
der Genfer Konvention entsprechend, durch weiße Binden mit rothem Kreuz kenntlich waren,
entwickelte sich bald Verkehr und Unterhaltung. Einem auffallend starken französischen Argt
urde versichert, er sei nur mitgeschickt worden, um über die Verpflegungsverhältnisse in Paris
Sand in die Augen zu streuen u. s. w. Den Franzosen ihrerseits schien die sechs Fuß hohe,
auf entsprechender Basis ruhende Figur des Hauptmanns v. Altrock besonderen Eindruck zu
pachen. Einige Zeit später kam Offizieren des Regiments eine Nummer des in Paris er—
heinenden „Petit Journal“ in die Hände, in welcher es über die Begegnung am 26. De

ee hieß: „Un homme grossier, les épanles larges eomme l'are de IEtoile, avec des
vites vernies, — mais duelles bottes. — cet homme était le commandant du
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Am 28. Dezember rückte das Füsilier-Bataillon als Tagesverstärkung nach
Bourget, als Nachtverstärkung am 28. abends 6 Uhr die 1. Kompagnie eben—
dahin,. während die Füsiliere nach Aulnay zurückkehrten.

Am 28. nahm der Feind das Feuer aus der vorgeschobenen Batterie bei
Drancy gegen Aulnay wieder auf. Durch eine Granate, die in dem von der
ß. Kompagnie besetzten „Repli-Haus“ platzte, wurde ein Mann schwer, zwei leicht
verwundet.

Bei den Anstrengungen dieser Tage gewährte das Eintreffen von zwei Liebes
Jabensendungen manche Erleichterung. Die eine war in Breslau von Angehörigen und
Freunden des Regiments aufgebracht worden, die andere — wie jene, Bekleidungs—
gegenstände und Nahrungsmittel — kam von Ihrer Majestät der Königin Elis abeth—

Der hohe Chef des Regiments hatte gleichzeitig — wie ein Parolebefehl des
Oberst v. Sommerfeld vom 26. Dezember Offizieren und Mannschaften mit
theilte — folgendes Allergnädigste Handschreiben an den Kommandeur gerichtet:

Es ist Mir Bedürfniß, der Anerkennung des unvergleichlichen Verhaltens
welches Mein tapferes Regiment in dem gegenwärtigen Kriege wiederum bethãtigt
hat, durch das Geschenk einer Mahometsfahne ein äußeres Zeichen zu geben. Möge
Gott der Herr es fügen, daß das Regiment mit diesem neuen Schmuck an der
Spitze recht bald in die Heimath zurückkehrt.

Charlottenburg, den 22. Dezember 1870.
Elisabeth.*)

29. Dezem ber
870 bis 6. Ja

nuar 1871.

Zegiment in Go—
neßse, Aulnay,
Dont Iblon.

Am Morgen des 28. Dezember war mit der Beschießung des Mont Avron
—B französische
Geschütze geführten Kampfes, der bei ungünstiger Witterung — Schneegestöber und
Kälte — begann, war gleichwohl vollständig. Schon am 28. Dezember hatte
General Trochn die Räumung des Avron befohlen, am Nachmittag des 29. fanden
Patrouillen des sächsischen Armeekorps die Hochfläche vom Feinde frei. Die Fort—
setzung des Feuers gegen die Forts Rosny und Nogent brachte auch hier ie
seindlichen Geschütze zum Schweigen. „So konnte nunmehr“, —bemerkt das
Generalstabswerk — die Belagerungsartillerie zur weiteren Bekämpfung, nament—
lich der im letzten Drittel des Dezember bei Drancy entstandenen zahlreichen
Erdwerke und Batterien, verwendet werden.“

Dementsprechend wurde der Bau von drei schweren Batterien zur Beschießun—
der feindlichen Stellungen von Grosley Ferme über Drancy bis südlich
Bourget thunlichst gefördert, die Geschütze größtentheils den dem Avron gegenüber
aufgestellten Batterien entnommen. Batterie Nr. 18 wurde zwischen Aulnay und
Blanc Mesnil, Nr. 19 westlich von Blanc Mesnil, Nr. 20 endlich bei Pont
Iblon —etwa 300 Schritt rechts der Chaussee und des Barackenlagers — angelest
ind die Batterien mit sechs langen 24 Pfündern und zwölf 12Pfündem ausgerüstet.

J 9) Vergl. hierzu Seite 257 und die in Anlage 1 gegebene Sammlung von Briefen Ihrer
Majestät der Königin Elisabeth, sowie Fußnote bei Beschreibung des Einzuges in Berlin am
16. Juni 1871.
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Außerdem eröffnete eine Batterie auf der Hochfläche von Raincy ein flankirendes
Feuer gegen Drancy und Umgebung. (Die Schußentfernung bei letzterer betrug
allerdings etwa 9000 Schritt.)

Dem sich hierdurch anbahnenden Umschwung der Lage trug ein Schreiben
des Generalkommandos vom 20. Dezember Rechnung. In der Annahme, daß der
Feind den Angriff gegen Bourget vielleicht aufgeben werde, heißt es zum Schluß:
„Hiernach kann ich mich mit der Räumung von Bourget noch nicht einverstanden
erklären.“ Zur Schonung der Truppen wurde die Tagesverstärkung auf zwei
Kompagnien vermindert.

Auch in der Lage unseres Regiments trat nach der Ungunst der Tage vom
19. bis 29. Dezember eine Verbesserung ein. Das J. Bataillon, dessen Kräfte am
stärksten in Anspruch genommen worden waren, erhielt die Besetzung der Baracken
von Pont Iblon auf sechs Tage zugewiesen. Wie schon erwähnt, waren die
Mannschaften hier besser aufgehoben, wie in den verwüsteten Ortschaften.*)

Die Füsiliere übernahmen am 29. Dezember abends nach viertägiger Ruhe
wieder die Vorposten in Aulnay. Das II. Bataillon wurde, nachdem die 7. und
8. Kompagnie irrthümlicherweise nach Blanc Mesnil geschickt, aber hier gleich
entlassen worden waren, in Gonesse vereinigt. Von hier aus ging am 30. Dezember
die 7. und 8. Kompagnie als Tagesverstärkung nach Bourget.

Vom 29., 30. und 31. Dezember ist in dem Regimentstagebuch aufgezeichnet:
„Bei den Vorposten Ruhe.“ Der letzte Tag des ereignißreichen Jahres 1870 ver
gng so ohne Störung. In der Kirche von Gonesse fand am Nachmittag
SylvesterGottesdienst statt.**x)

Am 1. Januar 1871 blieb die Unterbringung der Bataillone unverändert.
Dagegen trat an diesem Tage eine neue Offiziervertheilung in Kraft. Anlaß gab
der starke Verlust an Offizieren durch Tod, Verwundung, Krankheit.

Vom 21. bis 31. Dezember kamen in Abgang:

Todt: Lieutenant v. Schals cha,
Fähnrich v. Brixen.

Verwundet: Lieutenant v. Sperling,
der Reserve Knapye.

*) Auch die Langeweile des Aufenthalts wurde durch den Bau der benachbarten schweren
Vaterie gemindert. Das Einfahren der gezogenen 12- und 24Pfunder, das Heranschaffen der
schweren Granaten durch französische Bauerngespanne nahmen die Aufmerksamkeit von Offiaieren
und Mannschaften in Anspruch.

*x) Vom Regiment waren am 31. Dezember nur zwei Füsilier-Kompagnien auf Vorposten,
daß der Jahreswechsel ohne Störung und mit den besten Hoffnungen für die Zukunft gefeiert
werden konnte. War der während der Belagerung entstandene Reim: „Im Jahre 1870—wird
Paris cernirt und ergiebt sich“, auch nicht zur Wahrheit geworden, so erschien doch das erstrebte

d nicht mehr fern. Jedenfalls begann das neue Jahr für die deutschen Truppen —D
di her wie für die Vertheidiger der feindlichen Hauptstadt. Nach den Zeitungen herrsch 7
diesem von den Franzosen besonders hochgehaltenen Feste, dem unserer Weihnachtsfeier art
sprechenden Tage gegenseitiger Beschenkungen (étrennes), in Varis eine besonders gedrückte
Stimmung.

w. Altrock, Geschichte des Königin Elifabeth Garde-Gren, Reats. Nr. 3.
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Erkrankt: Oberstlieutenant v. Bernhardi,
Lieutenant der Reserve Drischel,

 swurden am 7. Januar zum

Sanardi Garde-Garnison-Bataillon
Breslau versetzt.

In Zugang kam am 30. Dezember Lieutenant der Reserve v. Tschirschky,
der von seiner am 18. August erhaltenen Wunde geheilt zurückkehrte. Immerhin
hatte das Regiment laut Bericht an die Division bei einem Verwundeten- und
Krankenstand von 27 Offizieren und Offizierdienstthuern einen Etat (einschl. der
Stäbe) von nur 25 Offizieren, Fähnrichs, Vizefeldwebeln. Die regelrechte Be—
setzung der Offizierfeldwachen war, wie schon früher hervorgehoben, nicht mehr
möglich. Daher genehmigte die Division unter dem 30. Dezember den Antrag auf
Rücktritt der zum Regiment Franz abkommandirten Lieutenants der Reserve
Volkmann, Domczykowski, v. Glan und Kober. Da die Abgänge hierdurch
nicht gedeckt wurden, so hatte das Regiment Alexander auf Befehl der Division am
2. Januar sechs Offiziere zur Dienstleistung zum diesseitigen Regiment zu kom—
mandiren.

Auch in Besetzung der Adjutantenstellen trat ein Wechsel ein. Lieutenant
o. Lippe, der nach dem 30. Oktober die Führung der 4. Kompagnie übernommen
hatte, trat in seine frühere Thätigkeit als Regimentsadjutant zurück, während sein
Stellvertreter, Lieutenant v. Haugwitz, als Adjutant zum J. Bataillon, Lieutenant
o. Schramm von letzterem Posten zur 11. Kompagnie kommandirt wurde. Sonach
gestaltete sich die Offizierbesetzung, wie folgt:

Regimentsstab:
Oberst v. Sommerfeld.
et. v. Lippe.

J. Bataillon:

Hauptm. v. Altrock.
Lt v. Haugwitz.

1. Kompagnie:
Hauptm. v. Helldorff.
et. der Res. v. Tschirschky.
 Drischel (krank).

Vizefeldw. Harnisch.

3. Kompagnie:
Pr. Lt. Frhr. v. Buddenbrock J.
Lt. der Res. Domezykowski.

Rodewald

2. Kompagnie:
Pr. Lt. v. Trotha.
Lt. v. Rohrscheidt.
Vizefeldw. Krebs (krank).

4. Kompagnie:
Lt. der Res. Brunner.

v. Glan.

II. Bataillon:

Major v. Thümmel.
Lt. v. Görtz.

5. Kompagnie:
Hauptm. v. Tippelskirch.
Lt. der Res. Volkmann.
Port. Fähnr. v. Koppy.

6. Kompagnie:
Hauptm. Frhr. v. Plotho.
Lt. Frhr. v. Lüttwitzß.
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7. Kompagnie:
Hauptm. v Schuckmann.*)
Lt. v. Poncet.
Vizefeldw. May.

8. Kompagnie:
Hauptm. v. Jena.
Lt. v. Heugel.
der Res. Kirsch.

Füsilier-Bataillon:
Oberstlt. v. Grolman.

Lt. v. Wrochem.

9. Kompagnie:
Pr. Lt. v. Ziemietzky.
—A Grospietsch.
Port. Fähnr. Frhr. v. Schlotheim.

11. Kompagnie:
Lt. d. Res. Radler.
v. Schramm.

10. Kompagnie:
Hauptm. Frhr. v. Ende.
Lt. d. Res. Dalibor.

12. Kompagnie:
Pr. Lt. v. Düring.
Lt. d. Res. Kühtz.
2Heinrich (durch Allerh. Ka
binetsOrdre vom 28. Dezbr. 1870 vom

Vizefeldw. zum Lt. d. Res. befördert).
Port. Fähnr. v. Düring.

Am Neujahrstage wurde den Truppen folgender „Tagesbefehl“ bekannt
emacht;

Zum Beginn des neuen Jahres sage ich den Herren Korpskommandeurs,
Generalen, Offizieren, Aerzten und Beamten, sowie allen Unteroffizieren und
Mannschaften der mir unterstellten Truppen meinen herzlichen Gruß und meinen
aufrichtigen Dank.

Soldaten der Maas-Armee! Laßt uns gemeinsam vorwärts schreiten auf
den Bahnen der Pflicht und Ehre, die ihr zu Anfang des Feldzuges im unauf
haltsamen Siegeszuge durcheilt, seit drei Monaten hier vor Paris in einer Wahl—
statt gleicher ausgezeichnetster Soldatentugenden gewandelt. Das höchste Ziel des
Sieges ist uns nahe. Gott der Herr helfe dieses Ziel erreichen.

gez. Albert,
Kronprinz von Sachsen.

Sämmtliche Vorgesetzte schlossen sich vorstehenden Glückwünschen in ent—
sprechenden Befehlen an.
berstä Am 2. Januar rückten vom II. Bataillon 8. und 6. Kompagnie als Tages 2. bis genæ
auf rtug nach Bourget, 7. und 8. Kompagnie auf 48 Stunden nach Aulnay ——

orposten. Die 8. Kompagnie hatte hier Gelegenheit, ein Vorgehendes Feindes * 35 —
* ann Feldwachen am Bahndamm durch Feuer abzuweisen. Gleichzeitig wurde —— —*
ad bständiger Unteroffizierposten vorwärts Blanc Mesnil vom Feinde über— mzzenurer

end angegriffen und verlor einige Leute)

lisabet 2 Durch Allerhöchste Kabinets-Ordre vom 21. Dezennber 1870 waren vom Regiment
v. S h die Premierlieutenants v. Funck (zur Zeit bei der Unteroffizierschute Potsdam) und
Rom hucmann zu überzähligen Hauptleuten und für die Dauer des mobilen Verhältnisses zu

pagniechefs ernannt 3
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Am 4. Januar gestaltete sich die Vertheilung des Regiments, wie folgt:
J. Bataillon wird am Nachmittag in Pont Iblon vom Regimenl

Alexander abgelöst, zwei Kompagnien (2. und 4.) rücken von da als Verstärkung
auf 24 Stunden nach Blanc Mesnil, 1. und 3. Kompagnie kehren nach Go—
nefse zurück.

Vom II. Bataillon rückt die 5. und 6. Kompagnie auf Vorposten nach
Aulnay, 7. und 8. marschirt von dort nach Gonesse zurück.

Füsiliere schicken von Aulnay aus zwei Kompaqnien als Tagesverstärkung
nach Bourget.

Es war sonach nicht ein Bataillon geschlossen in seiner Ortsunterkunft.
Am 5. Januar war die Vertheilung im Wesentlichen dieselbe.
Diese Zersplitterung der taktischen Verbände war durch die verstärkte Be—

setzung der Vorpostenorte zwar geboten, machte sich in Bezug auf die Mannszucht
aber nachtheilig geltend. Leitung und Kontrole der Truppen durch Bataillons
und Regimentskommandeur hörte nahezu auf. Wenn auch Oberst v. Sommer
feld durch Parolebefehle (vom 4. 11., 13. Januar u. s. w) und persönliches
Eingreifen die Ordnung streng zu handhaben suchte, so kamen diese Bemühungen
doch erst nach Eintritt einer veränderten Unterbringung am 6. Januar voll zur
Geltung.

41

f6

Veranlaßt war dieselbe dadurch, daß nach der Vertreibung der Franzosen
vom Mont Avron das sächsische Armeekorps seinen rechten Flügel, wie vor den
Kämpfen bei Villiers, bis Aulnay einschließlich auszudehnen in der Lage wat

Auf Grund eines Armeebefehls vom 6. wurden dementsprechend der 2. Garde
Infanterie-Division im Wesentlichen die Ortschaften wieder zugewiesen, welche sie im
Oktober und November innegehabt hatte. itt

Es erhielt die 3. Garde-Infanterie-Brigade den Vertheidigungsabschni
Dugny, Pont Iblon mit Bourget und zwar;

Arnouville: zwei Bataillone Alexander,
Dugny: ein Bataillon Alexander, J
Sonesse: Divisionsstab, J.. II. Bataillon Elisabeth einschließlich Re—

gimentsstab.
Bonneuil: Füsiliere Elisabeth.

Garde-Schützen kamen nach Tremblay und wurden zur 4. GardeInfanterie—
Brigade abkommandirt.

Letztere war theils in Tremblay, theils in Villepinte untergebracht un
vertheidigte den Abschnitt Pont Iblon—Blanc Mesnil. Südlich des letzteren
Ortes stieß der linke Vorpostenflügel der 4. Brigade mit dem rechten der 23. Di

vision zusammen. n
Ferner hatte die 4. Brigade an der Belegung von Pont Iblon und

der Besetzunug von Bourget in der Art theilzunehmen, daß lehzterer Ort 
Tage von der 3. acht Tage von der 4. Brigade bezogen wurde. Das Kommand

in Bourget blieb bei der 3. Brigade. der
Der wesentlichste Vortheil der neuen Unterbringung erhellt aus folgend

Stelle des Divisionsbefehls:
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„Die den Truppen als Quartiere überwiesenen Oertlichkeiten sind Stand—
quartiere und sollen nicht gewechselt werden.“

Oberst v. Sommerfeld ging nunmehr sogleich daran, „Wohnlichkeit,
Sauberkeit, innere Ordnung“ herstellen zu lassen. Besondere Schwierigkeiten waren
in Bonneuil zu überwinden, über dessen verwüsteten Zustand vom Regiment be—
sonderer Bericht eingereicht wurde.

In dieser Zeit hatte das Regiment Alexander abermals, um einen noch
vollständigeren Ausgleich herbeizuführen, sechs Offiziere zum diesseitigen Regiment
zu kommandiren.

Die zwölf Offiziere des genannten Regiments standen demnächst, wie folgt,
bei den diesseitigen Kompagnien:

1. Komp.: Lt. v. Rekowski.
2 d. Res. Engels.
. Graf Reichenbach.
4 Graf Bünau.

-d. Res. Urban
»v. Zollikofer.

7. Komp.: Lt. d. Res. Scheibe.
3. d. Res. Grapow.
9. v. Parpart.

I0. v. Rohr.
11. -v. Randow.

17 2v. Hertzberg.*)

Auch in Führung der Bataillone und Kompagnien traten Aenderungen ein.
Anläßlich einer Erkrankung des Majors v. Boeltzig wurde Oberstlieutenant
 Grolman vom 4. bis 16. Januar zur Führung des Garde-Schützen-Bataillons,
Hauptmann Freiherr v. Plotho ebenso zu der des Füsilier-Bataillons kommandirt.
da gleichzeitig der Premierlieutenant v. Schaevenbach vom 1. GardeLandwehr
Regiment durch Korpsbefehl dem Regiment Elisabeth zur Dienstleistung überwiesen
worden war, so wurde diesem die Führung der freigewordenen 6. Kompagnie
übertragen.

Inzwischen war in der Nacht vom 3. zum 4. Januar die Geschützausrüstung
drei schweren Batterien bei Blanc Mesnil und Pont Iblon beendet worden.

da indeß am 4. Januar ein dichter Frostnebel herrschte, so wurde das Feuer erst
ams. früh eröffnet. Von der Division war befohlen worden: „Allgemeine Schußrichtung
der Batterien 18 und 19 ist gegen Grosley-Ferme und Drancy, von ANr. 20
bei Pont Iblon) gegen Courneuve. In Bourget ist zur Beobachtung der
wüsse außer einem Artillerieposten auch ein Offizierposten der Besatzung auf

Letzterem wurden Ulanenordonnanzen für etwaige Meldungen bei—
eben.

eepeh Für den 5. Januar war ferner in Aulnay und Blanc Mesnil Alarm
F i schaft befohlen. Um endlich beim Feind die Vorstellung zu erregen, daß mit
lwäVeschießung eine größere Angriffsbewegung gegen die Nordfront beabsichtigt sei
* ährend thatfächlich am 5. Januar der artilleristische Angriff gegen die Südfront
— hatten am 5. „Truppen der 1. Garde-Infanterie-, der Garde-Kavallerie—

rnen und der Korpsartillerie von Gonesse über Aulnay nach Ssvran
rfach Demonstrationsmärsche zu machen.“

——
* — 8

Graf Rei ) Von den oben aufgeführten Offizieren traten schon am 13. Januar die Lieutenants
ichenbach, Scheibe v Rohr und Graf Büngauzu ihrem Regiment aurück.



342

*. 6. bis 28. Januar 1871. Regiment in Gonesse — Bonneuil —Pont
Iblon. Vorposten- und Nachtgefechte in Bourget. Einrücken ins Fort.

s. bis 8. Jannar
1871.

Regiment in
Sonesse—Bon
enil. Rumung

von Aulnapy.

3. bis 10. Januar
4871.

Regiment in
Bonefse, Bon

aenil, Bourget.

Am 6. Januar nachmittags wurden der neuen Unterbringung gemäß die
Stellungen in Aulnay, die das Regiment seit dem 30. November besetzt gehabt
hatte, von Truppen der 23. Infanterie-Division übernommen. Die abgelösten
Kompagnien (5. und 6.) marschirten nach Uebergabe der drei Feldwachen und des
Repli-Hauses am Abend nach Gonessfe, während das Füsilier-Bataillon schon am
Nachmittage Aulnay verlassen hatte und nach Bonneuil gerückt war.

Der seit dem 21. Dezember anhaltende, für französische Verhältnisse starke
Frost schlug am 6. Januar laut Aufzeichnung des Regimentstagebuchs „in schönes
varmes Thauwetter“ um.

Auch die Kriegslage gestaltete sich andauernd günstiger. Das Feuer der
schweren Geschütze gggen Drancy — Courneuve ließ von jeder Räumung Bourgets
nicht nur Abstand nehmen, sondern es wurde nunmehr behufs einheitlicher Befesti
zung des Orts täglich je ein Ingenieuroffizier von der 2. Garde-PionierKom
pagnie dauernd in Bourget beschäftigtz) und so im Laufe des Januar neben
ununterbrochenem Schluß des Dorfrandes nach außen drei vollständige innere Ver
theidigungsabschnitte hergestellt (vergl. hierzu das Kroki auf Plan 12).

Außerdem beobachtete Lieutenant Wollmar von der 2. Garde--Pionier—
Kompagnie von einem der am weitesten vorgeschobenen Häuser des Südrandes die
französischen Angriffsarbeiten. Der Offizier mußte sich hierzu täglich von Tages—
anbruch bis zur Dämmerung auf dem Boden des betreffenden Hauses aufhalten
und die mit dem Fernrohr gemachten Beobachtungen gleich an Ort und Stelle
einen Plan eintragen. Es wurde hierdurch erreicht, daß die 2. GardeInfanterie—
Division bis aufs Kleinste über alle Vorgänge auf französischer Seite unterrichtet war.

Für die Besetzung bestimmte Oberst Graf Kanitz, daß das Bataillon in
Bont Iblon eine Kompagnie (24stündige Ablösumng) in Bourget aufzustellen
hätte, der Rest sofort zur Unterstützung dorthin zu senden sei. Die erwähnn
Kompagnie stellte eine Offizierfeldwache am Wege von Bourget nach Dugny au
und schob Posten bis an den Moleret-Bach zur Beobachtung von Courneuve 8

Vom 8. bis 10. Januar besetzte die Vorposten in Bourget das Füsilier
bom 10. bis 12. das J. Bataillon. Der Feind verhielt sich vollständig ruhis.
Um so unerwarteter wurde das II. Bataillon, welches am 12. das J. ablöste, in
der Nacht zum 13. Januar in ein Gefecht verwickelt. Der nähere Zusammenhang
war folgender:

13. Januar 1871. Erstes Nachtgefecht in Bourget.

Die Franzosen waren seit dem 25. Dezember, abgesehen von ihrem Vor
gehen mit Erdarbeiten Bourget gegenüber, ruhig geblieben. Weder die Anlage
unserer schweren Batterien. noch die starken Arbeiten im Dorf, die nicht anbemerkt
 2646 inen

*) Die Regimenter Alexander und Elisabeth stellien für genannten Offizier täaglich ein
Offizier, 150 Mann Arbeiter nach Bourget.
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geblieben sein konnten (so wurden die Bäume des Westparks nachts unter lautem
LKrachen umgehauen), brachten eine Aenderung hervor. Die Angriffsversuche des
Feindes schienen seit dem deutschen Artillerieangriff gegen die Südfront aufgehört
zu haben. Der Donner des letzteren war bei unseren Vorposten besonders des
Nachts deutlich hörbar. Fast täglich machten Armeebefehle den Truppen vom
günstigen Fortgang der Beschießung Mittheilung.*)

Unter diesen Umständen hatte die nach dem 21. Dezember herrschend gewesene
Anschauung, der Feind werde nochmals einen Angriff gegen Bourget versuchen,
täglich an Boden verloren. Um so überraschender wirkte es, als am Abend des
13. Januar zwischen 10 und 11 Uhr in den Einschließungsstellungen der Nordfront
plötzlich heftiges Infanteriefeuer gehört, wurde. Es kam hinzu, daß das feuchte
nebelige Wetter und der von Süden stehende Wind über Richtung und Stärke des
Schalls so täuschten, daß man in Gonesse, Arnouville u. s. w. das Gefecht
anfänglich vor den Mauern dieser Orte glaubte.xx) In den von der Division
belegten Ortschaften ertönte alsbald Generalmarsch. Mit gewohnter Schnelligkeit
sammelten sich in Gonesse die aus dem Schlaf gestörten Mannschaften des J. Ba—
taillons. Inzwischen traf aus Pont Iblon die Mittheilung ein, Le Bourget
werde angegriffen, Unterstützung sei erforderlich. Daher setzte sich das J. Bataillon
—an der Spitze Regiments- und Bataillonsstab — unter den Klängen der Regi—
mentsmusik nach Bourget in Marsch. Die Dunkelheit war so groß, daß man
nur wenige Schritte weit sehen konnte.

In Pont Iblon war inzwischen Oberst Graf Kanitz von Arnouville
aus eingetroffen und hatte, da das in den Baracken stehende Bataillon Königin
nach Bourget bereits nachgerückt war, angeordnet, daß die Baracken von zwei
Kompagnien Füsilier-Bataillons Elisabeth zu belegen seien. Der Rest des Bataillons
Ddas in Bonneuil durch Signal alarmirt, unter Führung des Hauptmanns
Freiherrn v. Plotho herbeigeeilt war —solle gleichfalls nach Bourget nachrücken,
während das J. Bataillon Elisabeth die Barrikade von Iblon (I1. Kompaanie),.

*) So hieß es im Parolebefehl vom 8. Januar: „Auf der Südfront von Paris wurde
am 7. das Feuer unserer Belagerungsartillerie mit großer Wirkung fortgesetzt. Fort Issy und
Vanves schwiegen zeitweise.“ Ferner am 9. Januar: „Die Kasernen des Forts Montrouge
sind in Brand geschossen. Es ist festgestellt, daß bereits am 5. Januar unsere Granaten bis
in den Garten von Luxembourg gelangt sind.“ Ferner am 11. Januar: „Die Beschießung
der Stadt Paris wird lebhaft fortgesezßt. Die Forts Issy, Vanpes. Montrouge schweigen
hanzlich“ u. j. w.

**) Die Unsicherheit über die Richtung des feindlichen Angriffs war infolge der dichten
dinsterniß, der scheinbaren Nähe des Schalls u. s. w. so groß, daß im ersten Moment hier und
da die Vermuthung auftauchte, die Franzosen kämen von rückwärts. Durch Armeebefehle und
* itungen waren die Angriffe der französischen Süd-Armee unter Bourbaki gegen 9
Angen des Generals Wer der bei Belfort bekannt geworden,—derAusgang wurdemit pan n g
rwartet. Daher konme man während des Alarms den Ruf hören: „Bourbaztzki kommt.. n

d Von Werth ist übrigens die zuverlässig erhärtete Thatsache, daß einige Zeit vor Iger
feindlichen Feuers in Orten rückwärts Gonesse Lichtsignale abgegeben wurden; — ein wei

Veweis dafür, daß die Verbindung der eingeschlossenen Hauptstadt nach außen nie vollständig
aufgehört han
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die rechts anstoßenden Infanteriestellungen (3. und 4. Kompagnie) und die
Düngerfabrik (2. Kompagnie) besetzte.

Aus Bourget ertönte inzwischen das Schnellfeuer in ungeminderter Heftig—
keit. Auch mehrere Granaten schlugen in die Stellungen bei Pont Iblon ein.
Der Brigadeführer, Oberst Graf Kanitz, ritt in Person nach Bourget, wohin
die 10. (Freiherr v. Ende) und 11. Kompagnie — die Führung der letzteren hatte
am 10. Januar Lieutenant v. Harenberg von Lieutenant der Reserve Radler,
der zur 12. Kompagnie zurücktrat, übernommen — unter dem Bataillonsführer,
Hauptmann Freiherrn von Plotho, abrückten.

Der Gang, den das Gefecht hier genommen hatte, erhellt aus nachstehendem
Bericht, den der Kommandant von Bourget, Major v. Thümmel, unter dem
15. Januar einreichte:

„Das Dorf Le Bourget war am 13. d. Mts. abends in folgender Weise
besetzt:

Auf dem linken Flügel die 8. Kompagnie (Jena) auf Vorposten in der
Seifenfabrik u. s. w, die 5. Kompagnie (Tippelskirch) in der Glasfabrik. Auf
dem rechten Flügel: 6. Kompagnie (Schaevenbach) Gasanstalt, die 7. Kompagnie
Schuckmann) Park und Kirchhof. Die Schützen-Kompagnie (Dohna) im
Schützenhause. Die Verstärkungs-Kompagnie vom Regiment Königin aus Pont
Iblon (Arnim) an der Dugny-Barrikade bis Nordausgang, Feldwache am Wege
Le Bourget—Dugny.DieseKompagniesolltebeieinem Angriff die Kürbis—
wache verstärken. Der Feind, der Dranch stark besetzt hatte und ebenso dort wie
an den füdlich Bourget gelegenen Angriffsarbeiten fleißig schaffte, war auch an
diesem Tage Bourget gegenüber vollständig ruhig gewesen.

Abends gegen 10 Uhr stießen starke feindliche Abtheilungen auf die längs
des Eisenbahndammes vorgeschobenen Posten, bei einer Finsterniß, die kaum auf
wanzig Schritt etwas erkennen ließ. Wohl aber ließ das vom Feinde verursachte
Geräusch auf starke Abtheilungen schließen.

Forts Aubervilliers und de l'Est und drei in den Trancheen aufgestellte
Feld Batterien eröffneten ein sehr starkes Granatfeuer, besonders auf den Nord
abschnitt des Dorfes gerichtet, und die Dorfstraße sowie die Chaussee nach Pont
Iblon der Länge nach bestreichend, aber auch die Besatzung der Südseite des
Dorfes besonders mit Schrapnels lebhaft beunruhigend. Die Absicht des Feindes
war offenbar, den nördlichen Abschnitt des Dorfes zu nehmen und dann aus feinen
Trancheen gegen den sfüdlichen vorzubrechen.

Die mit großer Schnelligkeit aus Pont Iblon anrückenden zwei Unter—
stützungs-Kompagnien vom Regiment Königin wurden folgendermaßen verwandt:

Die Kompagnie Eynatten übernimmt die Vertheidigung des Abschnittes
östlich der Dorfstraße vom Nordausgang bis an den Moleret und hat sofort die
Kürhiswache zu verstärken und vollständige Verbindung zwischen dieser und der
Feldwache Nr. 1 vor Le Blanc Mesnil zu halten. Die Kompagnie Falken—
stein als Repli in der Dugny-Straße schickt einen Zug zur Verstärkung nach der
Blasfabrik.
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Von den später eintreffenden Kompagnien (10. und 11.) des Füsilier-Bataillons
Elisabeth geht die Kompagnie Harenberg in den Park zur Verstärkung, die Kom—
pagnie Ende bleibt am Nordausgang als Reserve. Die gleichzeitig eintreffende
Kompagnie Stedman vom Regiment Königin blieb auch als Repli in der Dugny—
Straße.

Der erste feindliche Angriff erfolgte gegen den ganzen Eisenbahndamm vor
Drancy, richtete sich aber, während die Trancheen südlich von Bourget ein leb—
haftes Gewehrfeuer gegen den Dorfrand unterhielten, hauptsächlich gegen Feldwache
Nr. 1 vor Le Blanc Mesnil, welche sich auf ihr Repli zurückzog, von wo dann
der Feind ein heftiges Feuer erhielt, das von der Parkspitze der Glasfabrik flankirend
unterstützt wurde. Hier abgewiesen, richtete der Feind seinen Angriff gegen den
Park der Glasfabrik, wobei er auf etwa 200 Schritt herankam, hier aber, durch
das von dort eröffnete heftigste Schnellfeuer zum Stutzen gebracht, hielt und wieder
feuerte, sehr bald aber Kehrt machte und hinter die Eisenbahn zurückging. Diese
Angriffe unterstützte der Feind durch flankirendes Feuer vom Eisenbahndamm aus
sowie durch Schrapnels, die zum Theil über Park und Glasfabrik platzten.

Der dritte Angriff erfolgte gleichfalls von Drancy aus auf die von der
Lompagnie Jena innegehaltenen Stellungen und wurde nach längerer Dauer voll
ständig abgeschlagen.

Gleichzeitig mit dem linken wurde der rechte Flügel durch heftiges Gewehr—
feuer alarmirt und zuerst der Kirchhof, dann die Gasanstalt angegriffen. Durch
das diesseitige Feuer gelang es dem Feinde nicht, über die Höhe vor dem Kirchhofe
herüberzukommen, sondern er setzte von dort wie aus den Trancheen sein heftiges
Feuer gegen den Dorfrand fort.

Die Schützen-Kompagnie Dohna ist nicht zum Feuern gekommen, da sie auch
nur aus den Trancheen Feuer erhielt, nicht aber wirklich angegriffen wurde. Ebenso
ist die Feldwache auf dem Wege nach Dugny und deren Unteroffizierposten nicht
angegriffen worden. Auch die nach der Glasfabrik und dem Park geschickten Ver—
stärkungen der nachrückenden Abtheilungen sind nicht mehr zum Feuern gekommen,
da zu der Zeit die Angriffe bereits abgewiesen waren. Während der letzte Angriff
des Feindes stattfand, traf der Herr Brigadekommandeur, Oberst Graf Kanitz,
im Dorfe ein und war auf Meldung und Mittheilung des Unterzeichneten über die
getroffenen Anordnungen, mit denselben einverstanden. Ungefähr um 2 Uhr nachts
war wiederum Alles ruhig, der Feind, von dem kein Mann in den Dorfrand ein—
Eedrungen ist, war bis nach Drancy undin die vordersten Infanteriedeckungen
zurückgegangen, die diesseitigen Vosten hatten ihre alten Stellungen wieder ein—
genommen
A Die Verluste des Bataillons sind deshalb so gering, weil bei der großen

ufmerksamkeit der Posten, die trotz der flarken Dunkelheit die Annäherung des
Tude rechtzeitig bemerkten, es möglich war, die vollständige Einnahme der gedeckten

ellungen zu bewirken, ehe der Feind dieselben unter Feuer nahm.

stark Die Verluste des Feindes waren nicht zu übersehen, da zuerst der Nebel nr
ur war und zu späterer Zeit nach Meldung vorgeschickter Patrouillen französische

ankenwagen das Gefechtsfeld abgesucht hatten.



346 —

Finsterniß und Nebel waren so stark, daß die Truppen in den gedeckten
Stellungen die Nacht über bleiben mußten, um einem erneuerten feindlichen Angriffe
entgegentreten zu können.

gez. v. Thümmel,
Majior und Bataillonsführer.“

Als das Feuer zwischen 1 und 2 Uhr nachts verstummt war, erhielt das
J. Bataillon in Pont Iblon Befehl, sich zu sammeln und für die Nacht die
Baracken zu besetzen, da das Bataillon Königin als Verstärkung in Bourget
bleiben werde.

Nach Wiedereintreffen des letzteren am nächsten Morgen wurde zwischen
3 und 9 Uhr früh der Rückmarsch nach Gonesse bezw. Bonneuil angetreten.

Die Verluste des 1). Bataillons betrugen:

Verwundete*)

Summc(
hiervon waren 5 schwer und 9 Mann leicht verwundet.

Als beträchtlich erwies sich der Patronenverbrauch während des nächtlichen
Gefechts.

Es verschossen: Kompyagnie
6.
7.
3

3880
2800
 ,
5800

Summe 30 EF

nen anr Der 14. Januar vergi — 8 8or Segimentd d iar verging ruhig, so daß die Ablösung des II. Bataillon
in geree urch das Regiment Alexander in Bourget in gewohnter Weise erfolgen konnte—

— In der Nacht zum 15. Januar wurde Bourget abermals, wenn auch
niaiser· weniger scharf wie des Nachts vorher, aus den Laufgräben unter Feuer genommen—

oroklamation in ohne daß ein ei entlicher Aagri a — 8Herlailles. ig ugriff erfolgte. Dies bestätigte die Anschauung, daß e
sich mehr um eine Beunruhigung der Einschließungstruppen, wie um einen ernsten
Angriff handle. Daher befahl die Division: „Das diesseitige Infanteriefeuer ist
so lange man kein Ziel vor Augen hat, möglichst einzuschränken, da Munitions
verschwendung auf den Feind nicht entmuthigend wirken wird.“

Für alle Fälle wurde indeß angeordnet, daß die Besatzung von Bourget
für die Nacht nicht um eine Kompagnie, sondern um ein Bataillon zu verstärken
sei. Dementsprechend rückte das II. Bataillon am 16. Januar abends als Nacht

verstärkung nach Bourget.
Während dieser Tage bereitete sich als erstes Ergebniß der bisherigen

kriegerischen Anstrengungen ein Ereigniß von weltgeschichtlicher Bedentung vor. Am

P Veral. die namentliche Verlustliste in Ausage 14B.
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späten Abend des 16. Januar ging dem Regiment ein Armeebefehl zu, der folgen—
dermaßen lautete:

„Nach einer soeben hier eingehenden Mittheilung Seiner Königlichen
Hoheit des Kronprinzen Friedrich Wilhelm wird am 18. d. Mts. vormittags
die feierliche Verkündigung von Kaiser und Reich in der Galerie des Glaces in
Versailles stattfinden. Da diese Mittheilung zugleich den Wunsch erkennen läßt,
daß die Feierlichkeit durch das Vorhandensein von möglichst vielen Fahnen und
Standarten gehoben wird, bestimme ich Folgendes:
Won jedem Infanterie-Regiment wird unter Führung eines Offiziers die

Fahne eines Bataillons nach Versailles gebracht, ebenso die Standarten jedes
Kavallerie Regiments“ u. s. w.*)

Diesem Befehle entsprechend wurde eine Abordnung unter Sekondlieutenant
v. Rohrscheidt noch in der Nacht zu Wagen über Margency nach Versailles
in Marsch gesetzt.*x)

„Der 18. Januar***) wurde zu einem Marksteine in der Geschichte unseres
Volkes: Es war der Tag der Kaiserproklamation. Ewig denkwürdig für
alle Zeiten!

Im großen Spiegelsaale des stolzen Schlosses vollzog sich der feierliche Akt.
An der schmalen Seite, auf einer kleinen Erhöhung, standen, im Halbkreise den
Raum abschließend, die ruhmgekrönten Fahnen und Standarten der vor Paris
befindlichen Regimenter, fast alle Stämme vertretend. Dort befanden sich auch die
im Feldlager anwesenden deutschen Fürsten sowie die Prinzen aus regierenden Ge—
schlechtern, dort hinauf trat die ehrwürdige Gestalt des siegreichen Führers der
deutschen Heere, Preußens edler, Gott vertrauender König.

Und vor Ihm, da standen zunächst die gewaltigen Paladine, auf die wir
Alle mit Stolz und Verehrung blickten: Bismarck, des Staatsschiffes kräftiger
Steuermann, Moltke, der das Schwert zum Kampfe so mächtig geführt hatte.
Und an diese reihten sich die Generale, die Stäbe, die Vertreter der Truppen, die
aus der Heimath entsandten Abordnungen und wer nur Zutritt hatte erlangen

1. Gard 9 Tags darauf wurde der Besehl dahin abgeändert, daß die Fahne des J. Bataillons
L8 de Regiments zu Fuß bei der Feier anwesend sein solle, daher wurde die unseres

ataillons mit dem Fahnenträger wieder nach Gonesse zurückgeschickt.

Front g Bei Eingang des oben angeführten Befehls befand sich der älteste Offizier in der
Dere! jeutenant v. Heugel, bei der 8. Kompagnie in Bourget. Da sämmtliche Kompagnie—

nAdjutanten unabkömmlich erschienen, so fiel das Kommando zu der Feier aufSelkond
zweitäl nt v. Rohrscheidt, der, obgleich erst seit vier Monaten Offizier, doch zur Zeit der

a teste aktive Offizier in der Front war.
durch d Ein Zufall wollte indeß, daß das Regiment bei den Festlichkeiten in Versailles auch
deest en Kommandeur und Premierlieutenant Freiherrn v. Buddenbrock J. vertreten war.
Ernennn Sommerfeld hatte am 15. Urlaub nach Versailles erhalten, um sich anläßlich seiner
o. es bei Seiner Majestüät dem König zu melden und zu dieser Reise Lieutenant
lieuter enbrock mitgenommen. Während der Abwesenheit des Obersten übernahm Oberst

nant v. Grolman die Führung des Regiments.

Proklam Ir 20. kehrten die drei genannten Offiziere aus Versailles zurück. (Vergl. zur
nation auch den Armeebefehl in Anlage 90.)
**x) Beschreibung nach J. v. Verdy du Vernois.
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18. bis 22. Januar
8714. Regiment
in Gonesse, Bon
neuil, Pont Iblon

und Bourget.

können in bunter Reihenfolge, in dicht gedrängten Massen an. Der Widerschein
aus den Spiegeln ließ die Menge noch größer erscheinen, als sie thatsächlich war.

An der Seite, an welcher sich die Fenster befanden, war ein freier Gang
zelassen und in der Mitte desselben ein kleiner Platz zur kirchlichenFeier hergerichtet
und mit einem Feldaltar versehen worden.

Nach Beendigung der Predigt trat Graf Bismarck an die Erhöhung
heran, auf welche der König sich inzwischen gestellt hatte, und las das wichtige
Dokument vor, worauf der Großherzog von Baden das Hoch auf den ersten
Kaiser des neuen Deutschen Reiches ausbrachte.

Dann defilixten die Anwesenden vor dem Kaiser, Ihm ihre Huldigungen
darbringend.

Die gesammte Feier war eine einfache und würdige, aber eben hierdurch eine
um so eindrucksvollere.

Mit gehobenen Gefühlen und voller Dank für den höchsten Lenker der Ge
ichicke, daß endlich dieser so lang ersehnte Tag für das deutsche Volk gekommen
war, hatten Alle der Feier beigewohnt.“

Die Zeit bis zum 18. Januar verging ruhig. Die nächtlichen Beschießungen
von Bourget wiederholten sich nicht. Indeß war die Ansicht allgemein verbreitet,
daß die feindliche Hauptstadt noch einen „suprème effort“ für ihre Rettung wagen
werde. Ueber die Richtung des auch in französischen Blättern angekündigtenMassen
ausfalls herrschte Ungewißheit. Als indeß die Abordnungen aus Versailles zurück—
kehrten, brachten sie die Nachricht, daß bei der Durchfahrt durch die Stellungen des
V. Armeekorps die Truppen des letzteren allenthalben im Gefecht gestanden hätten.
Tags darauf wurde durch Armeebefehl der für die Franzosen unglückliche Ausgang
der „Schlacht am Mont Valerien“ bekannt.“)

Am 18. Januar abends wurde das Barackenlager von Pont Iblon vom
Füsilier-Bataillon auf vier Tage bezogen. Die Mannschaften des Regiments waren.
einem Befehl für die ganze Division entsprechend, außer mit Exerziren, auch mit
Schießdienst beschäftigt, da die mit dem Ersatz eingetroffenen Freiwilligen im Schießen
theilweise noch nicht ausgebildet waren. Scheibenstände wurden ün einer tiefen—
nördlich des Weges Gonesse—Patted'OiebefindlichenSchluchtangelegt.“*)

 Daß dies die letzte Anstrengung des Feindes sein werde, war eine Anschauung, die
durch verschiedene Anzeichen täglich an Boden gewann. Noch am 29. Dezember hatte der
Generalstabsoffizier der Division, Hauptmann v. Weiher, an die Brigade mitgetheilt: Heut
Nacht ist aus der feindlichen Batterie bei Bondy ein französischer Gefangener eingebracht worden
Derselbe sagt aus, die Verpflegung sei noch immer ganz regelmäßig und reichlich, auch an Fleisch
genügend.“ Am frühen Morgen des 20. Januar dagegen, als das J. Bataillon sich in Bourget
befand, erschienen hier zwei Ueberläufer, angeblich Kapitäns der Mobilgarde und den gebildeteren
Ständen angehörend. Dieselben wurden im Bataillons-Stabsquartier der Glasfabrik mit
Kaffee bewirthet und gaben als Grund der Fahnenflucht schlechte Verpflegung an. Letztere mußte
indeß an Cognac noch reichlich gewesen sein, da einer der beiden sich im Zustande des sogenannten
betrunkenen Elends befand und seine Angaben über die Noth in Varis durch reichliche Thränen
—X

*x) In dieser Schlucht, oder richtiger in einem Thalkessel, dessen Sohle mehrere Quadrat
morgen groß war, befand sich eine „Cressoniöre“, d. h. eine Anlage für Kressenzucht, — nach
Kersicherung der Landeseinwohner eine der größten Anlagen dieser Art in Frankreich. Von
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Am 19. Januar war auf Befehl der Division beim ersten Morgengrauen
eine starke Erkundungsabtheilung vom Regiment Königin gegen das Dorf Drancy
vorgegangen, die den Ort, obgleich derselbe seit dem 5. Januar Tag und Nacht
von unseren schweren Batterien beschossen wurde,*) stark besetzt und befestigt fand.
Das benachbarte, gleichfalls oft genannte Grosley-Ferme östlich Drancy war
von Truppen des sächsischen Armeekorps genommen und hierbei über 50 Gefangene
gemacht worden.

Am 20. Januar abends 6 Uhr traf das J. Bataillon als Nachtverstärkung
in Bourget ein, wo sich das II. Bataillon Franz, eine Kompagnie Garde-Schützen
und die diesseitige 9. Kompagnie, letztere von Pont Iblon aus entsendet, als Be—
satzung befanden. Der Kommandant von Bourget, Major v. Kalkreuth vom
Regiment Franz, verfügte über die Verstärkungen für den Fall eines Angriffs
folgendermaßen: 1. Kompagnie im Schlößchen und Mairie hatte den Parkrand (der
Westhälfte) von der Parkspitze rechts bis zum Moleret-Bach zu besetzen. Die 3.
sollte den Nordeingang nach Pont Iblon und den Westrand nördlich der Dugny—
Barrikade sichern, ferner mit einem Zug die 9. Kompagnie verstärken, welcher
lreren die Besetzung der langen, von der Dugny-Barrikade längs des Weges nach

oburget laufenden Mauer übertragen war. In der Osthälfte waren die 2. und
Kompagnie derartig vertheilt, daß erstere die Umfassung zwischen Glasfabrik und

Drancy Barrilade, letztere den Dorfrand vom Nordeingang bis zum Moleret-Bach
zu vertheidigen hatte.

„Gegen 11 Uhr nachts“ —heißt es in dem Gefechtsbericht des J. Bataillons
T veranlaßte heftiges feindliches Gewehrfeuer von der Südfront her die Kom—
pagnien, in die angewiesenen Stellungen einzurücken.

Die 1. Kompagnie (Helldorff) erhielt lebhaftes Feuer, erwiderte dasselbe
aber, da kein eigentlicher Angriff stattfand, nicht und hatte keine Verluste.

300 Gegen die 2. Kompagnie (Trotha) drangen Schützen bis auf etwa
Schritt vor. Das Feuer gegen sie wurde lebhaft unterhalten.**) Lieutenant

ngels wurde hierbei leicht verwundet.

0. Januar 1870
Zweites Nacht

gefecht in
Bourget.

her aus wurde der Markt von Paris mit dem bei den Franzosen als Salat in Menge ver—

brauchten »eresson de ruisseau“ versorgt. Der Boden des Thalkessels war der Länge nach
zahlreichen schmalen Wassergräben durchzogen, in denen die Kresse gebaut wurde. Bei An

3 der Schiehtände wurden die zwischen den Gräben stehen gebliebenen Dämme als Schieß—
ahnen benutzt; die gegen 100 Fuß hohen, senkrecht abfallenden Thalwände bildeten die natür—

lichen gugeisunge
boml ) Das diesseitige Feuer hatte der Besatzung, die, wie sich später ergab, in grotennpoenßicheren Kellern untergebracht war, offenbar wenig gethan, dagegen die Gebäude har

Nigenonümmen. Während des Waffenstillstands zeigten die Bewohner von Drancy dem i
O er lirche nicht ohne Genugthuung eine Kapelle, in der ein vermögender Einwohner e

de seiner jung geftorbenen Tochter ein Marmordenkmal von künstlerischem Werth — einen
Himmel schwebenden Engel —hatte errichten lassen. In der That war dieses Denkmal fast

er einzige Gegenstand in der Kirche, der durch Granatsplitter nicht gelitten hatte.

rückw *. Da bei dieser Gelegenheit die diesseitigen Feldwachen vorwärts Sian — o
ee Feuer erhielten (ein Unteroffizier des Regiments Königin wurdeangep. deg

ugeln verwundet), so wurde nochmals die Erwiderung des feindlichen Feu ehne erkennbares Ziel bestimmt verboten. — Seitens der Franzosen mochten währen
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Bei der 3. und 4. Kompagnie (Buddenbrock und Funck) that Niemand
einen Schuß; —bei ersterer wurden gleichwohl zwei Mann durch verlorene Kugeln
schwer verwundet, von denen einer auf dem Verbandplatz — einem großen Keller
im Nordviertel — starb. Einige nach beendetem Gewehrfeuer einschlagende Gra—
naten tödteten einen Füsilier der 9. Kompagnie (Ziemietzky), welche letztere in
den Stellungen zwischen Dugny-Barrikade und Kirchhof das Feuer gleichfalls nicht
erwiderte. Die Dunkelheit war auch während dieses Gefechts so groß, daß man
kaum vier bis fünf Schritt weit sehen konnte. Gegen Ju/ Uhr nachts trat
Ruhe ein.“

Bei diesem letzten Gefechtsakt während des Feldzuges verlor das Regiment
sonach:

Fortgang der
Nutjchen Be

chießung gegen
die Nordfront.
Batteriebanten
in höhe von

Bourget. Ver
inderung in der
Besetzung des

Ortes.
Januar 18714.

IJ. Bataillon: 1 Mann todt (3. Kompagnie),
11schwer verwundet (3. Kompagnie),

1 Offizier 1 leicht  (2. Kompagnie),
Füsilier-Bataillon: 1toghdt (O. Kompagnie).

Summe: 2 Mann todt,
1 Offizier 2? verwundet.*)

Zu erwähnen ist noch, daß, wie der Gefechtsbericht des Hauptmanns
d. Altrock hervorhob, letzterer persönlich einige 150 Mann Arbetter, die bei einem
Batteriebau zwischen Dugny und Bourget beschäftigt waren, rückwärts des neuen
Kirchhofs gesammelt hatte, um so für den durch Aufräumung der Dugny-Barrikade
gefährdeten rechten Flügel eine Reserve zu bilden.

Die Wegräumung der genannten Barrikade und damit die Oeffnung der
DugnyStraße war durch das Fortschreiten des diesseitigen artilleristischen Angriffs
»eranlaßt. Nach den Kapitulationen von Méziéres und Péronne war der dort
rei werdende Belagerungspark der Maas-Armee zur Verfügung gestellt, und so die
‚zum Angriff gegen die Nordfront bestimmte schwere Artillerie um weitere 26 lange
24Pfünder, 10 kurze 24Pfünder, 22 12Pfünder (sämmtlich gezogen) und 4 ge—
zogene Mörser verstärkt worden. Hiermit wurden auf der Linie Bourget J
Stains — Pierrefitte—Montmagny — Montmorency — Ormesson zwölf
Batterien (Nr. 21 bis 82) errichtet und hauptsächlich zum Bombardement der voll
reichen Vorstadt St. Denis und Bekämpfung der Forts der Nordfront bestimmt.

Dementsprechend begann der Bau einer Bombardements-Batterie (Nr. 20)
links (üstlich von Bourget (8 gezogene 12Pfünder). Später wurde bestimmt.
daß rechts (westlichj von Bourget noch eine zweite Batterie (Nr. 33) (68 lange
24Pfünder) zu errichten, und beiden die Bekämpfung des Forts d'Aubervilliers

t/astündigen Schnellfeuers mehrere Tausend Schuß ziellos verfeuert worden sein. — Ginzeln
Thassepotkugeln sollen bis in die vom Füsilier-Bataillon besetzten Baracken von Pont Iblon
geflogen sein, Entfernung gegen 5000 Schritt. — (Ueber den Erfolg siehe oben.)

*) Der Schwerverwundete der 3. Kompagnie, namens Gallas, war Pferdebursche v
Hauplmann v. Altrock gewesen und erst am Tage vor dem Gefecht wegen Vernachlässtgungen
in die Front zurückgetreten. Derselbe erhielt einen Schuß durch die Brust, so daß ——
Dr. Schröter den Tod für unausbleiblich hielt. c. Gallas hielt indeß nicht nur die Rua
beförderung nach Gonesse aus, sondern wurde in der Folge auch wiederhergestellt und invalidisirt
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owie das Bombardement der Arbeitervorstädte La Villette und Belleville zu
übertragen —
kommando an, daß zum Schutz der beiden, in Höhe des Dugny-Weges erbauten
Batterien rechts und links derselben Infanteriedeckungen anzulegen, und auf den
außeren Flügeln derselben Feldgeschützeinschnitte (rechts zwei 6, links gegen Drancy
vier 48Pfünder) einzurichten seien.

Diese Bauten wurden in der Zeit vom 21. bis 23. Januar meist des Nachts
nach Anweisung des Ingenieurhauptmanns v. Krause*) durch die 2. Garde—
Pionier-Kompagnie und Arbeiter der diesseitigen Division (täglich 2 Offiziere,
265 Mann) fertiggestellt (siehe das Kroki auf Plan 12). Die Infanterieeinschnitte
mit Wällen von starkem Durchschnitt enthielten in tiefen Gräben bombensicher ein—
gedeckte Baracken für die Grabenwachen.

Die Besetzung von Bourget änderte sich demnächst vom 23. Januar abends
ab, wie folgt:

Der Ort wurde in zwei Abschnitte, einen Süd- oder Vorpostenabschnitt
vorwärts des Dugny-Weges bezüglich der Batterien und einen Nord- oder Tranchee—
abschnitt rückwäris des genannten Weges getheilt. Die eigentliche Vorpostenbesatzung
lieb, wie bisher, ein Batiuon und ane Scuhen-Kompahnie siort. sehte aber Feld
wachen nur noch am Südabschnitt aus. Die Tranchee des rechten Flügels wurde
von einem Bataillon der 3. GardeInfanterie-Brigade mit zwei Kompagnien besetzt,
eine dritte Kompagnie desselben Bataillons bezog im Nordviertel des Dorfes Unter—
ust und schob bei Nacht Feldwachen vor die Tranchee des rechten Flügels bis an

en MoleretBach vor. Die vierte Kompagnie endlich verblieb in Pont Iblon.
Ein drittes Bataillon, und zwar von der 4. Garde-Infanterie-Brigade, be—

setzte die Tranchee des linken Flügels und verstärkte hier die Kürbiswache.
 WUeber die Gesammtbesatzung von zwölf Kompagnien übernahm derjenige

Negimentstommendeu das Kommando, von dessen Regiment das eigentliche Vorposten—
Bataillon gestellt wurde. Derselbe verblieb in Bourget.

vourgu abends wurde das ——— F ne Aronden —
—* ge öst und kehrte nach Bonneuil zurück. An in 3

Bataillon als Nachtverstärkung nach Bourget. Wieer
. In der Nacht zum 24. Januar waren die beiden Batterien 21 und 33 Ende der Ein·

— ausgerüstet worden und schußbereit.xk) Nachdem am 21. Januar früh 8 Uhr —
* den 11 Nachbarbatterien Ne. 22 bis 32 das Bombardement von St. Denis Feen
aue begonnen hatte, eröffneten am 24. Januar morgens auch diebeiden Batterien
* oburget ihr Feuer gegen Fort d'Aubervilliers, welches anfänglich nur

wach antwortete.

i d Pioniere beim? der Ingenieure unG *) Hauptmann v. Krause war Kommandeur 8
Beneralkommando
zusam ) Die Munition mußten französische Bauerngespanne heranfahren, die von weither
Vnsehnengebratht und in einem großen Vark bei Sarcelles im Bereich der 1.GardeInfanterie

ision vereinigt waren.
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Am 24. Januar abends rückte das J. Bataillon nach Bourget und zwar
als Batteriewache des rechten Flügels. Der Weg in die Tranchee, wo die 2. und
3. Kompagnie die Nacht über in Baracken blieben, wurde über Dugny genommen.
Die 1. Kompagnie besetzte vom Dorfe aus die Feldwachen am Moleret-Bach, die
14. rückte als Besatzung des Barackenlagers nach Pont Iblon.

Das Bombardement fand diesseits ohne Unterbrechung statt. Es wurden
so die Pariser Vorstädte La Villette, La Chapelle und Belleville bis zum
Montmartre hin durch schwere Granaten, die in regelmäßigen Pausen von
15 Minuten abgefeuert wurden, auch während der Nacht beunruhigt.*)

Am 25. Januar nahm das Fort d'Aubervilliers den Geschützkampf
sebhafter auf wie bisher und nöthigte durch das Feuer seiner überlegenen Geschütz
massen die 12Pfünder-Batterie Nr. 21, zeitweise zu schweigen. Die 24Pfünder—
Batterie rechts setzte den Kampf fort.

Am 25. Januar abends rückten die Füsiliere von Bonneuil nach Bourget
—als letztes Bataillon des Regiments, welches die Vorposten in genanntem Ort
besetzte. Gleichzeitig übernahm Oberst v. Sommerfeld für 48 Stunden das
Kommando des Orts. Vom 26. Januar heißt es im Regimentstagebuch:

„Nachdem bis Abend ein sehr heftiger Artilleriekampf zwischen der Bourget
12PfünderBatterie und dem Fort d'Aubervilliers stattgefunden, schweigt das
Artilleriefeuer auf höheren Befehl von 12 Uhr nachts ab. Der letzte diesseitige
Schuß bei Le Bourget fällt um 12 Uhr 6 Minuten nachts.“

Ferner ist unter dem 27. Januar aufgezeichnet:
„Französische Soldaten, die ohne Waffen an die diesseitigen Vorposten in

Bourget herankommen, behaupten, es sei ein Waffenstillstand abgeschlossen.“**)

*) Der Feind antwortete in der Nacht gar nicht, so daß man nur die dies seitigen
Granaten durch die Luft sausen und dann in weiter Ferne platzen hörte. Da die Nächte wr
dunkel waren, so wurde das unausgesetzte, an ein fernes Gewitter erinnernde Aufblitzen
benachbarten, St. Denis bonibardirenden Batterien besonders deutlich sichtbar. d

Die feindliche Hauptstadt, in die so Geschoß auf Geschoß einschlug, lag in Dunkel mn
Schweigen, während man noch im Dezember den Schein des Gases und das entfernte Brause
der großen Stadt wahrgenommen hatte. Auch wurde von den Vorposten behauptet, daß
rüher hörbare Bellen der Hunde aufgehört habe. Dieselben bildeten, weniastens nach Ve
iicherung der Zeitungen, in Paris einen gesuchten Leckerbissen. n

*x) Bekanntlich war Jules Favre am 23. Januar in Versailles behufs unterhandlunge
erschienen, die am 26 abends soweit gediehen waren, daß die Einstellung der Feindfeligteinnn
bei Paris von 12 Uhr nachts ab verabredet wurde. Demenisprechend wurden die diesseitis —
Batterien vor St. Denis mit Weisung versehen, die auf dem linken Flügel (bei Bourge
später eintraf wie auf dem rechten. Daher die Ueberschreitung des Waffenstillstandes n

sô Minuten. der
Bei den Truppen war über die Verhandlungen noch nichts bekannt. Als aber uich

danonendonner, der den ganzen 26. besonders hestig gewesen war, um Mitternacht vpe
schwieg, verbreitete sich in der Nacht und am Morgen schnell das Gerücht, Paris habe tapitun
Biele wurden mit dieser frohen Botschaft aus dem Schlafe geweckt. Da jede thatsa chthe
tätigung fehlte, so begaben sich zahlreiche Besucher nach Bourget in der Hoffnung, bei den die
posten Näheres zu erfahren. Auch französische Soldaten kamen in Menge unbewaffnet an
Vorposten unseres Füsilier-Bataillons heran und suchten entweder das auf dem Felde noch n he
handene Gemüse, so wenig einladend dasselbe auch aussah, einzusammeln oder freundschaftli
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Der 27. Januar verging indeß in der bisher üblichen Weise.
Am Abend wurde das Füsilier-Bataillon wie gewöhnlich von einem Bataillon

Alerander in Bourget abgelöst und kehrte nach Bonneuil zurück. Das II. Ba
taillon rückte zur Besetzung der Baracken von Gonefse nach Pont Iblon.

Auch der 28. Januar verging ohne dienstliche Bestätigung der Waffen—
stillstandsnachrichten. Erst am 29. früh besagte ein Parolebefehl:

„Der Waffenstillstand ist abgeschlossen. Heut früh 10 Uhr sollen die Forts
den Paris übernommen werden. Die 2. Garde-Infanterie-Division besetzt Fort
d'Auber villiers mit zwei Bataillonen“ u. s. w.

Der Divisionskommandeur verfügte, daß diese Besetzung dem Regiment
Königin Elisabeth zufallen solle, in Anerkennung des Umstandes, daß das Regiment
in den Kämpfen während der Einschließung die stärksten Verluste gehabt habe. Der
betreffende Befehl lautete:

„Nachdem die technische Uebergabe der Forts erfolgt ist*) (an Haupt—
mann v. Spankeren, Chef der 2. Garde-Pionier-Kompagnie), rücken das J. und
Füsilier-Bataillon Königin Elisabeth mit klingendem Spiel und fliegenden Fahnen
n Fort d'Aubervilliers ein. Oberst v. Som merfeld wird zum Kommandanten
rnannt“

Dementsprechend wurden J. und Füsilier-Bataillon in Gonesse und
Zonneuil alarmirt und sammelten sich nachmittags gegen 1 Uhr rückwärts

ourget auf einem freien Felde an der Route de Lille. Hier, wo auch der
kommandirende General, Prinz August von Württemberg, eingetroffen war,
setzten sich General v Budritzki, Oberst Graf Kanitz und Oberst v. Sommer—
feld mit Stäben an die Spitze der Kolonne, die, nachdem die Bataillone unter
den Klängen der Regimentsmusik durch Bourget marschirt waren, Sonntag den
2. Januar nachmittags 25,. Uhr in das Fort d'Aubervilliers einrückte, dessen
Schlüssel vom französischen Kommandanten an Oberst v. Sommerfeld übergeben
wurde.x*)

änglich zeigten.
fänglich z bnicht unemp rvinernae u. s. w. kommenhe

ie sich gegen Cigarren e Buvor Oberstk üpfen wobei sie wurde mit fehlte so verbot O raetWelprache anzuknü nscrer Offtz it.“ u. s. w. tsache fehlte, se nach BouAuf Fragen e der een de liek auch die
3 i 7. 38 ä 8 a

NMais orn deine ar en So ustandsvertrage ,Da in kehr mi ückweisen. nsti isein der
Verkeh J uru Waffe ein— — — eee in we aurückgeführtke den deu sführu latzko achwen Laut Artiel III e e

be franz ie, nachden technische eterhe de du Genie.
— GardArtilterte und der

worden war

 *) Die Einzelheiten dieses Marsches waren folgende: Die beiden Bataillone
nacht bis an die Kirche von Bourget, wo bei Generallieutenant v. Budritzki in re e
orbeimarschirt wurde. umg dann dis un Surrusgang des Ortes an die Schützenbarrikade.

v. Altrock, Geschichte des Königin Elisabeth Garde-Gren. Regts. Nr. 3.



354 —

Zückblick auf die
Einschließungs
zeit: 20. Sep

ember 1870 bis
8. Januar 1871.

Mit der Besetzung des Forts d'Aubervilliers war die zweite Hälfte des
Feldzuges, die Zeit des Einschließungskrieges, beendigt. Letzterer hatte vom 20. Sep—
tember bis 28. Januar, also 131 Tage, gedauert, während die Märsche und Kämpfe
in freiem Felde vom 16. Juli bis 19. September, also 66 Tage, gewährt hatten.
In den 131 Tagen der Einschließung waren die Bataillone im Durchschnitt 38 bis
39 mal auf Vorposten gezogen. (Die Tages- und die Nachtverstärkungen in Blanc
Mesnil und Bourget sowie die Gefechtstage vom 30. Oktober und 21. Dezember
nicht miteingerechnet. Zwar waren die Mannschaften nur während der Hälfte der
oben genannten Zeit, also 19 bis 20mal auf Feldwache, aber es wurden auch in den
Replistellungen sowie in den Ruhequartieren Wachen gegeben. Daher dürfte der—
jenige Theil der Mannschaften, der während der ganzen Einschließung ohne Unter—
brechung in der Front ausgehalten hat — bei jeder Kompagnie kaum mehr wie
50 bis 60 Mann — in den 131 Tagen 40 bis 50Omal, also öfter wie jeden dritten
Tag auf Wache gezogen sein.

Rechnetman hinzu, daß die Belagerung zu drei Vierteln in den Winter fiel
und daß ein beständiger Wechsel in den Unterkunftsorten stattfand, so ist es erklärlich,
daß der Abgang an Kranken größer war wie der Verlust an Todten und Ver—
wundeten in den vier Gefechten der Einschließungszeit. Es sei dies an dem Beispiel

des J. Bataillons, welches den stärksten Abgang hatte, erläutert.
Das genannte Bataillon hat in den 131 Tagen der Einschließung in zehn

verschiedenen Ortschaften gelegen und zwar:

Hier, wo auch die Offiziere der Besatzung — vom Regiment Alexander und der 4. Kompagnie
Garde-Schützen — sich versammelt hatten, ließ General v. Budritzki Halt machen. Aller Augen
wandten sich zurück nach den rauchgeschwärzten Mauern von Bourget. Auf einen Wink des
Divisionskommandeurs wurden die Huupter entblößt, und unter den Klängen des Chorals „Nun
danket Alle Gott“ gab Jeder in stillem Gebet dem Ausdruck, was seine Seele in diesem Augen
blick bewegte. Es folgte ein dreimaliges Hurrah auf den obersten Kriegsherrn — gleichzeitig
das erste auf den neuen deutschen Kaiser — dann überschritt die Kolonne die Südbarrikade und
betrat den durch viermonatliche Mühen und Kämpfe dem Feinde abgerungenen Boden. Die
3. Kompagnie (Buddenbrock) marschirte als Avantgarde auf der Route de Lille voran, um
mancherlei Hindernisse, gefällte Bäume, Barrikaden u. s. w wegzuräumen. (.Dierbei ereignete
es sich u. A, daß unter den Steinen einer Barrikade eine große Ratte hervorkam und an der
wartenden Kolonne entlang das Weite suchte, was unseren Leuten zu der Bemerkung Anlaß gab,
daß es mit der Verpflegung in Paris noch nicht schlimm gestanden haben müsse.)

Auf dem weiteren, gegen eine halbe Meile langen Wege bot sich Gelegenheit, die um
fangreichen, von den Franzosen aufgeführten Befestigungsarbeiten, vor Allem die ausgedehnten
Trancheeanlagen, kennen zu lernen. Da, wo der Weg von der großen Straße nach dem Fort
rechtwinkelig abbiegt, wurde nochmals eine Barrikade überschritten, dann ordnete sich die Kolonne
— von der die 1. und 3. Kompagnie zur Aussetzung von Vorposten gegen die Pariser Haupt
umwallung nach der Vorstadt Aubervilliers entsendet wurden — und marschirte mit entrollten
Fahnen und unter den Klängen der Nationalhymne über die Zugbrücke und durch das gewölbte
Thor mit der Inschrift: „Fort d'Aubervilljers“ in das Innere des Werkes. Hier hielt zu
Pferd dem Eingang gegenüber der Platzkommandant, ein noch junger Mann in Mobilgarden
aniform, und übergab unter Thränen seinen Vosten an General v. Bud ritzki, bezüglich Oberst
9. Sommerfeld.
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in Blanc Mesnil
-Stains..

Pont Iblon.
Bonneuil.
Bourget.
Arnouville

Aulnay.
Dugny.
Garges
Gonesse

10
12
17
17
21
34

1 Tag,
4 Tage,
53

Summe. 131 Tage.

‚„, Wie früher erwähnt, war die Zeit vom 1. Dezember bis Mitte Januar
diejenige, welche durch Vorpostendienst, Quartier- und Witterungsverhältnisse die
erheblichsten Ansprüche an die Widerstandskraft der Mannschaften stellte. Im No—
dember war es besonders das nasse Wetter, welches der Gesundheit schadete. Die
stärksten Erkrankungen fallen demnach in die Monate November und Dezember.
der Gesammtabgang an Kranken während der 131 Tage betrug (einschließlich der
Ndiertranten 496 Mann, also fast die Hälfte der Sollstärke. An jedem Tage

er Einschließung erkrankten beim J. Bataillon im Durchschnitt 3 bis 4 Mann.*)

„Ein Vergleich des Abganges durch die Gefechte und desjenigen durch Krank—
heiten ergiebt folgende Zahlen:

IJ. Todesfälle:
.17
 62

Summe . . 797

II. Abgaben in Lazarethe:
a) durch Krankheit. . .. 196
by Verwundung ....132

Summe .328

Gesammtabgang 407 (ausschließlich Vermißte, Gefangene und Revierkranke).
einen Rechnet man die Vermißten u. s w. hinzu, so hatte das Bataillon in Summe
n — von 512 Köpfen. Auch wenn man in Betracht zieht, daß die Ver—
* II. und FüsilierBataillons geringer waren, so folgt doch aus den auf
deee HZahlen, daß das Regiment während der Einschließung mehr wie ein
und seiner Iststärke verlor. Die beiden Ersatztransporte vom 20. September

Dezember füllten die Lücken nicht vollständig und bei dem unaufhörlichen

Van *) Vergl. das Verzeichniß der während des Feldzuges an Krankheiten verstorbenen
nschaften in Anlaue 5
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Abgang nur auf einige Zeit. Laut Stärkenachweisung vom 31. Januar betrugen
die Iststärken (ausschließlich Offiziere):

J. Bataillon
II. 

FüsilierBataillon

756
795

 912

Summen. 2463 Unteroffiziere und Gemeine

Dem Regiment fehlten einschließlich der Offiziere bei Beendigung der Ein—
schließung 641 Köpfe.

Durch den Abschluß des 21tägigen Waffenstillstandes war Sicherheit für
Herstellung des Friedens noch nicht gegeben. Mit Rücksicht hierauf erging folgende
Allerhöchste Kabinets-Ordre:

Ich beauftrage das Oberkommando der Maas-Armee, die unterhabenden
Truppentheile auf das Strengste dahin anzuweisen, daß sie denWaffen stillstand
zu ihrer Kompletirung und Retablirung in möglichst ausgedehnter Weise be
nutzen u. s. w. Wilhelm.

Die bevorstehende Waffenrnhe war daher keineswegs ausschließlich eine z“
der Muße und Erholung, sondern beanspruchte nach vielen Seiten hin erneu
Thätigkeit, wie dies demnächst zu schildern sein wird.

b. Rückblick auf die Ereignisse bei Le Bourget.

 Le Bourget lag zwischen der Hauptstellung der deutschen Einschließungs—
linie und den Forts von Paris, von beiden etwa 2000 m entfernt.

Die Hauptvertheidigungslinie des Gardekorps folgte der Senkung des
MoreeBaches und war durch Ueberleitung der Wasser des Ourcq-Kanals über—
schwemmt und mit einem Zeitaufwand von 36 500 Arbeitsstunden*) zu einem
sturmfreien Hinderniß von 1,50 bis 3,50 m Wassertiefe umgeschaffen worden.

Velaaerungsgeschute konnten deutscherseits erst Ende Januar verfüabar gemacht
werden.

Dagegen zählten die französischen Forts der Nordfront allein etwa
150 Festungsgeschütze. Der Feind konnte so sein überlegenes Geschützfeuer gegen
das seit dem 19. September 1870 von den Deutschen besetzte Dorf ge Bourget
monatelang ungestört wirken lassen.

An fast allen kritischen Tagen hatte das Regiment Elisabeth beim An—
zriff auf Le Bourget, wie bei der Vertheidigung des Dorfes, die Hauptarbeit zu
thun. Das glänzendste Zeugniß für die hervorragenden Leistungen des Regiments
bei Le Bourget ist die Thatsache, daß keiner der französischen Massenangriffe die
deutsche Hauptstellung erreichte; alle scheiterten schon vorher an den Vertheidigern
bon Le Bourget.

* Vergl. Heyde und Froese.
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Dabei lag Le Bourget taktisch ungünstig, denn es kehrte dem Feinde seine
— zu Die vielen ein- und ausspringenden Winkel des Dorfrandes er—

verten eine einheitliche und wirksame Vertheidigung um so mehr, als die für die
esetzung des großen Dorfes eigentlich erforderliche Truppenmenge nicht zur Ver—

ugung gestellt werden konnte.
Le Bourget.

Pont Iblon

De Houmn-

*

00 Schriit

— 5—8———

— —

100

— 4
iment Elisabefh am ö Oclober.

m Franzosen am 2 Dec;

Anqoriffsli nie.
——

q Bei der Schwierigkeit, Le Bourget dem Feinde auf die Dauer streitig zu
achen, kam in Frage, ob man es als ‚weit vorgeschobenen Beobachtungs—
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posten“ so lange besetzt halten wollte, als der Feind keinen ernsthaften Angriff
wagte, oder ob man es als „vorgeschobenen Posten zum Schutze der Haupt
stellung“ wirklich vertheidigen wollte.

Beide Gesichtspunkte wurden maßgebend für die Entwickelung der Dinge
bei Le Bourget. Während der

Zeit vom 20. September bis zum 28. Oktober 1870
wurde Le Bourget lediglich als „Beobachtungsposten“ angesehen und sehr
schwach besetzt. Man wollte es gegen einen ernsthaften Angriff nicht halten und
befestigte es daher nur wenig, d. h. insoweit als es für die Vertheidigung durch
eine Kompagnie nothwendig war.

Zwar hatten vom 19. bis zum 22. September drei Bataillone in Le
Bourget gestanden, dann aber wurde, dem vorerwähnten Gesichtspunkte entsprechend,
infolge des Korpsbefehls vom 22. September und der Divisionsbefehle vom 22. und
28. September (vergl. S. 238 u. 248) Le Bourget bald mit nur einer Kompagnie
besetzt, da es „ur Beobachtungsposten sei und die Vertheidigung am Morée
Bach läge“. Man verstärkte auch dann die Besatzung nicht, als am 5. Oktober
vergl. S. 249 u. 259) „Ansammlungen französischer Truppen im Norden und Nord
osten von Paris“ gemeldet wurden, als ferner am 19. Oktober 1870 (vergl. S. 259)
ein Telegramm des Oberkommandos meldete, „daß Franzosen heute Nacht starken
Ausfall unternehmen wollen“ und schließlich noch die 2. Garde InfanterieDivision
betonte, „daß in nächster Zeit vielleicht ein Ausfall zu erwarten sei“. F

Als daher der Feind in der Nacht vom 27. zum 28. Oktober ernsthaft angriff
räumte die preußische Besatzungs-Kompagnie Le Bourget mit einem Verluste von
nur drei Verwundeten.

Es zeigte sich bald, daß die Räumung des Dorfes nicht ohne Folgen bleiben
würde, denn die Franzosen verfügten nun über einen großen, fürTruppenansammlungen
and plötzliche Angriffe sehr geeigneten Raum und bedrohten so die deutsche Hauptstellung
unmittelbar. Außerdem war durch die Wegnahme des Dorfes ihre Zuversicht und
Unternehmungslust bedeutend gesteigert. Die eilige und umfassende Befestigung vorn
Le Bourget zeigte ferner, daß der Feind das Dorf zum Stützpunkt weiterer
Unternehmungen zu machen beabsichtigte. Eine Bestätigung erhielten diese Be
denken, als das in der Nacht vom 28. zum 29. Oktober gegen Le Bourget vor—
gehende IJ. und Füsilier-Bataillon Regiments Franz mit einem Verlust von
2 Offizieren, 49 Mann abgewiesen wurde und auch die Beschießung von Le
Bourget am 29. Oktober durch die Garde-Artillerie kein günstigeres— Ergeb
niß hatte.

Als nun das Gardekorps von weiteren Maßnahmen gegen Le Bourge!
Abstand nehmen wollte (siehe Generalstabswerk III., 197), entschied das Ober
kommando der Maas-Armee, daß Le Bourget zum Schutze der Haupt
stellung wieder genommen werden müsse, und ertheilte den Befehl zum Angriff.

Zeit vom 30. Oktober bis zum 21. Dezember 1870.
Es folgte nun in Ausführung des erwähnten Befehls am 30. Oktober der

Sturm der 2. Garde-Infanterie-Division auf Le Bourget, bei dem das Regimenti
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mit einem Bataillon Augusta die stark befestigte Nordfront des Dorfes mit ihren
Steinmauern, massiven Gebäuden und der Barrikade im frontalen Angriff zu
erstürmen hatte.

Die preußischen Gesammtverluste betrugen 34 Offiziere, 433 Mann. Hiervon
entfielen auf die Sturmkolonne des Regiments allein 27 Offiziere, 310 Mann,
während auf die Sturmkolonne gegen die Nordwestecke nur 3 Offiziere, 54 Mann
und auf diejenige gegen die Südostecke nur 4 Offiziere, 6) Mann kamen. Die
Zahl der Todten war sehr groß und stellte sich auf fast 800 0/0 des Verlustes —
eine Folge des Nahkampfes.

„So blieb dieser Ort fortan mit zwei Garde-Bataillonen besetzt“, sagt das
Seneralstabswerk. „Dieselben sollten nöthigenfalls aus der rückwärtigen Haupt—
tellung unterstützt werden, wenn es sich nur darum handelte, ein neues Einnisten
eindlicher Abtheilungen zu verhindern. Dagegen lag es auch fernerhin nicht in der
Absicht des Oberkommandos, diesen vorgeschobenen Posten bei einem allgemeinen
Ausfalle gegen die Stellungen der Maas-Armee bis auf das Aeußerste zu ver—
theidigen.“

Ein Aufgeben des Ortes ohne Kampf war aber für die Besatzung von
de Bourget nach dem verlustreichen Sturm vom 30. Oktober ausgeschlossen; hatte
indessen das Gefecht einmal begonnen, so war es bei der großen Ausdehnung des
Gefechtsfeldes — das Dorf maß 6000 m im Umfang — und bei der Eigenart

des Dorfgefechtes unmöglich, den Kampf wieder abzubrechen. Die Parole hieß
also: „Ausharren bis zum letzten Mann!“

— Am 21. Dezember befand sich das J. Bataillon des Regiments mit einer
Kompagnie Garde-Schützen in dieser Lage. Diese nur 750 Mann starke Besatzung
bertheidigte sich fast drei Stunden lang ohne Unterstützung gegen 35 000 Franzosen,
das Armeekorps von St. Denis. Der große „allgemeine Ausfall gegen die
Stellungen der Maas-Armee“ scheiterte am 21. Dezember an dem Wider
stande der Vertheidiger von Le Bourget. Das bestätigt auch die Siegesdepesche
des großen Hauptquartiers vom 21. Dezember, welche sagt, daß drei feindliche,
zum Angriff vorgehende Divisionen in unserer Vorpostenstellung zurück—
gewiesen wurden. — Dort aber standen Elifabeths Grenadiere! *)

ailt *) Als ein fernerer Beweis für die ganz außergewöhnlichen Erfolge, die das J. Ba—
Ion Elisabeth und die Garde-Schüten-Kompaanie am 21. Dezember 1870 hatten, sei
Folgendes erwähnt:
1896 Alfred Du quet, einer der berufensten französischen Schriftsteller, sagt in dem 6., Ende
— erschienenen Bande seiner Geschichte der Belagerung von Paris („Second Behec du

rget et Perte d'Avron“) auf Seite 72 über den 21. Dezember 1870:

lerpe »Le capitaine d'Altrock ocecupait le posste avancée du Bourget avec le
— du régiment Reine-EPlisabeth et la Ire compagnie du batuillon des

8 de la garde. C'étaient ce bataillon et cette compagnâe qui allatent
iee toute une armée, ear les Prussiens eroyant que les Frangaisen aborde-
138 Ppas le Bourget avant de l'avoir écrase sous une pluie de bombes, ne voulaient

Asser due le moins de monde possible., surtout si leur déclaration est vraie.
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Die versprochene Unterstützung*) traf erst nach zwei bis drei Stunden
ein, weil ein dichter Nebel die Uebersicht erschwerte, eine telegraphische Verbindung
oon Le Bourget nach rückwärts fehlte, und die Meldereiter kurz vor dem feind
lichen Angriff aus Le Bourget zurückgegangen waren. Die abgesandten Infanterie
batrouillen**) konnten meist nicht mehr durch die französischen Umgehungstruppen
hindurchkommen.

Die nur 2000mweit bei Pont Iblon bereitstehenden Verstärkungen
wurden daher sehr spät in Marsch gesetzt. Dagegen erschienen von dort die Lebens
mittelempfänger in Le Bourget und wanderten sofort mit ihren Vorräthen in
französischer Begleitung weiter nach St. Denis. Lieutenant v. Schramm
vergl. S. 319) vom Regiment fiel ebenfalls den Franzosen in die Hände. Als die
erwahnte Patrouille der 9. Kompagnie des Alexander-Regiments, deren fünf Leute
ämmtlich verwundet waren, als erste meldete, daß die Nordhälfte von LeBourget
in feindlichem Besitz sei, fand diese Botschaft beim Brigadekommandeur anfänglich
wenig Glauben.*xx) Als erste Unterstützung traf somit zunächst nur die von
Le Blanc Mesnil selbständig in Marsch gesetzte 9. Kompagnie Alexander in
Le Bourget ein, während die übrigen Verstärkungen aus Pont Iblon erst
zwischen 10 und 11 Uhr früh dort anlangten.

ee dont nous doutons, à savoir que, »depuis le combat du 30 octobre, il m'était plus

daus les intentions de l'état-major de conserver le Bourget à tout prix«.“
So warteten der Gouverneur Trochu und der Admiral de la Roncière le Noury Duquet,

Band 6, Seite 90, 91) mit ihren Stäben an der Route de Lille vergeblich auf das verabredete
Angriffszeichen für die bei Drancy bereitstehende 2. französische Armee. „Le drapeau
tricolore, que l'amiral devait hisser sur le clocher du Bourget, commeé annonce de la
prise du village et comme signal de la marche en avant de la 2e armée. ne se voyat

boujours pas“. (Duquet, Band 6, Seite 98.)
„Les cinq ceompagnies de la Garde continuent à tenir vaillamment tôte am

brigades frangaises“. (Seite 93.)
Infolgedessen wurde thatsächlich die über 100 000 Mann starke 2. französische Armee

nicht eingesetzt, sondern verblieb in Reserve, bis sie durch die preußischen Garde-Batterien
zusammengeschossen wurde und ohne angegriffen zu haben zurückging.

Duquet fügt deshalb den 21. Dezember 1870 in die berüchtigten Tage der Geschichte
Frankreichs ein, indem er ihn „la journée des Réserves“ nennt (Band 6, Seite 84).

*) Das Artilleriefeuer des Feindes begann am 21. Dezember um 7 Uhr früh und der
Angriff seiner Infanterie auf Le Bourget etwa um 734 Uhr fruh. Die erste Meldung von dem
Verlust der Nordhälfte des Dorfes brachte nach der Geschichte des Alexander-Regiments (Seite ——
eine Patrouille dieses Regiments nach Le Blanc Mesnil um 81/2 Uhr früh. Die Geschichte des
FranzRegiments (Seite 159) läßt diese Nachricht erst um 91,2 Uhr fruh in Pont Iblon an den
dort anwesenden Brigadekommandeur gelangen, der dann um etwa 10 Uhr früh das J. Bataillon
Franz, II. Bataillon Glisabeth und zwei Kompagnien Garde-Schützen auf Le Bourget in Marsch setzte
Diese Verstärkungen werden nacheinander von etwa 101/ Uhr an ins Gefecht getreten sein. Die von
Blanc Mesnil sofort vorgehende 9. Kompagnie Alexander traf schon um 9 Uhr früh in Le Bourge.
ein. Betreffs der ersten nach rückwärts gelangenden Meldung veral. auch vorstehende Geschichte,
Seite 316, Anmerkung.

*x) Vergl. Seite 316, Anmerkung und dritter Absatz von oben.

*xx) Geschichte des Alexander-Regiments, Seite 235, Anmerkung.
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Am 21. Dezember verloren die in Le Bourget kämpfenden Gardetruppen
zusammen 12 Offiziere, 387 Mann. Hiervon entfielen auf das Regiment:
Iu Offiziere, 2416 Mann. 5 Offiziere und etwa 170 Mann, einschließlich der
Gefangenen, kamen allein auf die an der Westseite kämpfende 1. und 2. Kom-—
pagnie Elisabeth, die in Front und Rücken zugleich angegriffen wurden. Während
so die 1. und 2. Kompagnie Elisabeth ungefähr 57,0 Verluste hatten, verloren
die gut gedeckte 3. und 4. Kompagnie Elisabeth und die Garde-Schützen-Kompagnie
bei glänzenden Erfolgen erheblich weniger, nämlich zusammen 2 Offiziere, 38 Mann.

Zeit vom 22. Dezember 1870 bis 26. Januar 1871.

Als die Franzosen Le Bourget nicht durch „Angriff“ nehmen konnten,
ingen sie Ende Dezember 1870 mit „Laufgräben“ dagegen vor. Drei Reihen von
Infanteriestellungen und sechs Batterieeinschnitte wurden angelegt und näherten sich
dem Dorfe allmahlich bis auf 700 m.

Hierdurch wurde die Lage in Le Bourget derart drückend, daß das Garde—
lorps sich gezwungen sah, die freiwillige Aufgabe von Le Bourget zu beantragen.
Am 25. Dezember 1870*) verhieß indessen das Oberkommando der Maas-Armee
den baldigen artilleristischen Angriff gegen die Nordfront, worauf das Gardekorps
sich zu weiterem Ausharren bereit erklärte.**) Man besetzte das Dorf bei Tage
mit 9 und bei Nacht mit 6 Kompagnien. Außerdem arbeiteten vom 9. Januar
81 ab täglich 150 Mann unter einem Ingenieuroffizier an der planmäßigen
Befestigung von Le Bourget.

In den Nachtgefechten vom 13. 15. und 20. Januar 1871 wurden weitere
ranzösische Angriffe zurückgeschlagen, wobei auch das Regiment wieder zur
Thätigkeit kam—

Am 21. Januar eröffneten die deutschen Belagerungsgeschütze auf der Nord—
ront das Feuer, gingen am 23. und 24. Januar näher an die Forts heran und
wangen das feindliche Feuer theilweise zum Schweigen. Von ausschlaggebender
irtung wurde die Beschießung der Arbeiterviertel von St. Denis. Infolge des
eutschen Feuers verließen die Arbeitermassen diesen Stadttheil und überschwemmten

Paris, wo nun jene Volksbewegungen begannen, die bald zur Revolution ausarteten.
Am 28. Januar erfolgte der Waffenstillstand und am 29. Januar die Be—

setzung der Pariser Forts.
9— Es war der Garde-Infanterie somit ohne Unterstützung von Belagerungs—

geschützen gelungen, das dicht unter den Kanonen der Forts liegende Le Bourget
vom 19. September 1870 bis zum 21. Januar 1871 dem Feinde streitig zu machen.

dah An den Hauptgefechtstagen hatte das Regiment dort gekämpft und bewahrt
er für alle Zeiten in dem Namen Le Bourget die Erinnerung an eine Reihe
r glänzendsten Waffenthaten des Feldzuges 1870/71.

) Vergl. 25. Dezember 1870 vorstehender Geschichte und des Generalstabswerkes.
*Veraql. Generalstabswerk und vorftehende Geschichte (Seite 333/34).
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Dritter Cheil.

Waffenstillstand. Friede. Heimkehr.
J. Waffeuruhe. Unterkunft im Fort d'Aubervilliers und in Bouraet.

Parade auf dem Longchamps.
Allgemeine

Waffenstillstands
bedinqungen.

Am 30. Januar ging sämmtlichen Einschließungstruppen Abschrift des am
28. Januar 1871 zwischen Graf Bismarck und Jules Favre abgeschlossenen
Waffenstillstands- und Kapitulationsvertrages zu, der in 15 Artikeln hauptsächlich
Folgendes festsetzte: J

„Waffenruhe dauert 21 Tage, d. h. für Paris vom 28. Januar bis
19. Februar mittags. Zweck: Berufung einer französischen Nationalversammlung
zur Feststellung des Friedens nach Bordeaux.

Bedingungen: Uebergabe der Forts, des Kriegsmaterials. — Tracirung einer
Demarkationslinie (französischerseits längs der Hauptenceinte von Paris, deutscher
seits gegenüber und parallel nach besonderer Vereinbarung, dazwischen neutrales
Terrain). — Besatzung der Forts und Besatzung von Paris wird kriegsgefangen,
entwaffnet, vorläufig in Paris konsignirt. — Auslieferung aller Waffen, mit Aus—
nahme derer der Nationalgarden, in die Forts.

Verpflegung von Paris wird freigegeben, Verkehr von und nach der Stadt
dagegen nur auf Grund von Scheinen der französischen Militärbehörden, die von
den deutschen Vorposten zu visiren sind (Artikel 109 und nur auf vier Straßen
erlaubt. —Zahlung von 200 000 000 Francs seitens der Stadt Paris. — Aus
lieferung der Kriegsgefangenen, Kopf für Kopf, Charge für Charge.“

Vom Generalkommando des Gardekorps wurde in den Ausführungsbestim—
mungen zu vorstehendem Vertrage befohlen:

„Es sind längs der Demarkationslinie des Korps Vorposten auszusetzen, die
den Zweck haben, eine rückwärts derselben einzurichtende Hauptcernirungslinie 5
von der Stadt St. Denis über die Forts de l'Est und d'Aubervilliers nach
dem Ourcq-Kanal — zu sichern, ferner jeden Verkehr von und nach Paris auf die
Route de Lille zu beschränken, und die Passage auch hier nur solchen Personen zu
gestatten, die Erlaubnißscheine der Behörden haben. Zur Kontrole dieser Passir
scheine ist an der Route de Lille ein befonderer, der französischen Sprache mächtigen
Offizier zu etabliren. Sämmtliche Straßen nach Paris sind da, wo sie die
Demarkationslinie schneiden, zu verbarrikadiren, die Barrikaden von den Vorposten
zu bewachen. Der Verkehr in den Orten rückwärts der Demarkationslinie (ein—
schließlich St. Denis) ist den Franzosen — auch uniformirten, wenn unbewaffnet —
pollftändig freizugeben. Verkehr unserer Vorposten u den nhhese inwohnern is
verboten. Verletzungen der Demarkationslinie eventuell durch die Schußwaffe zu
hindern.“*)

ns*) Laut Meldung vom 5. Februar wurde ein Franzose, der trotz wiederholten Anrufe
das neutrale Gebiet zu überschreiten suchte, von einem Grenzposten erschossen.
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Die Durchführung vorstehender Anordnungen lag, soweit die Route de Lille
in Betracht kam, dem Kommandanten des Forts d'Aubervilliers, Obersten
b Sommerfeld, ob. Vom 31. Januar mittags an wurde dieserhalb vom dies—
seitigen Regiment Lieutenant der Reserve Volkmann als Kontroloffizier nach
Dorf Aubervilliers kommandirt. Derselbe hatte sein Geschäftszimmer in dem
Südende des Ortes in der Nähe der Grenzbarrikade einzurichten.“) Eine be—
sondere Verfügung des Generalkommandos für den Kontroloffizier an der Route
de Lille besagte, daß der Verkehr von und nach Paris zunächst im Allgemeinen
auf Wahlkandidaten und Verpflegungskommissare zu beschränken sei, daß die Pässe
derselben vom Pröéfet de Paris, M. Cresson und dem General de Walden ge—
zeichnet sein und mit dem Visum des Kontroloffiziers versehen werden müßten.

Sonach war die Zahl der Passanten — die täglich an das Armee-Ober—
kommando gemeldet werden mußte —anfänglich gering, größer dagegen die Menge
solcher Personen, die ohne gehörige oder ohne jede Ausweisung hindurchzugehen
suchten. Die oft nicht leichte Aufgabe des Kontroloffiziers war es, solche Leute
ohne Ausnahme abzuweisen.*)

Zur Unterstützung dieser Thätigkeit war seitens der Vorposten an der Grenz—
barrikade eine Offizierwache ausgesetzt, deren Doppelposten auch deutschen Offizieren
und Soldaten das Betreten des neutralen Gebietes zu untersagen hatte.***) Letzteres,
jenseits dessen man Umwallung und Thore von Paris (besonders die Porte de la
Villette) vor Augen hatte, war etwa 800 bis 900 Schritt breit.

d Vom Dorf Aubervilliers aus zogen sich die diesseitigen Vorposten längs — —8
des Weges nach Pantin bis nach letzterem Ort, wo die Route des petits Pontsnne
von Aulnay über Grosley Ferme und Pantin nach Paris) durch eine Barrikade 50 Jannar iszi
gesperrt und durch eine Feldwache gesichert war. Auch der Bahnhof von Pantin
war diesseits besetzt.F)

ma ) In das Geschästszimmer des Lieutenants Volkmann wurde Unteroffizier Kisten—
pad er vom Füsilier-Bataillon kommandirt. Derselbe — in Breslau während längerer Zeit
Db o Unteroffizier des Regiments — hatte seine Kenntniß des Französischen in Varis als

erkellner erworben.

holt h **) Lieutenant Volkmann hob in den Meldungen an Oberst v. Sommerfeld wieder
n For daß die französischen Behörden der Konvention zuwider Pässe in blanco austheilten
— mit solchen Blanketten in Paris sogar Handel getrieben würde. Hierdurch stieg der
Unler d de Passanten so, daß das Personal noch um zwei Schreiber verstärkt werden mußte. —
die den en Personen, die sich nicht gehörig ausweisen konnten, befanden sich vielfach auch Damen,
Grun Kontroloffizier mit Bitten oder Thränen bestürmten, den Durchgang zu erlauben. Als
pud wurde meist der Wunsch angeführt, Angehörige in den Provinzen oder vice versa in

on deren Schicksal man seit Monaten nichts gehört habe, aufzusuchen.
auf Am 8. Februar erschien der Major Bourkhart vom Generalstab des Generals Vinoy
S —* ommandantur, also beim Obersten v. Sommerfeld, brachte eine Entschuldigung, daß
Mann aus Paris gegen unsere Vorposten gefallen seien, und fügte die Bitte hinzu, unsere

schaften, namentlich aber die Offiziere. vor unvorsichtigem Ueberschreiten der Vorpostenlinie
zu warnen.

— Die Bahnhofswache war 1Offizier, 4 Unteroffiziere, 63 Mann stark. Der wachthabende
Bahnh of hatte taglich zu melden, wieviel Eisenbahnzüge von und nach Paris durch den
Versaill fuhren. (Meist Proviant- und Sanitätszuge. Die Verwundeten aus den Lazarethen von

es wurden auf diesem Wege nach Deutschland geschafft.)
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Die Stärke der Vorposten betrug, wie früher erwähnt, zwei Kompagnien,
eine für Aubervilliers, eine für Pantin. Letztere— am 30. Januar die 1. —
nahm mit ihrem linken Flügel am Ourcq-Kanal mit den Vorposten der 23. Division
Verbindung auf. Am Vorpostendienst nahmen auch das Regiment Alexander und das
GardeSchützen-Bataillon theil, die im Uebrigen bei Abschluß des Waffenstillstandes
in ihren alten Ortschaften verblieben waren. Der betreffende Bataillonskom—
mandeur wurde Vorpostenkommandeur, trat in dieser Eigenschaft unter Befehl des
Obersten v. Sommerfeld und hatte sich im Dorf Aubervilliers einzu—
quartieren.*)

Für die rückwärts der Vorposten einzurichtende Hauptstellung bestimmte ein
Erlaß des Generalkommandos vom 4. Februar:

„Die neue Vertheidigungslinie für den Fall eines unerwarteten Angriffs
stützt sich auf die vom Korps besetzten beiden Forts.

a) Fort de l'Est mit den Anschlußlinien an den Kanal St. Denis und an
Fort Double Couronne.

b) Fort d' Aubervilliers mit den Anschlußlinien an den OurcqKanal.
») Dazwischen zur Verbindung beider Forts der befestigte Südwestrand von

Courneuve.“
Die Sicherung des rechten Flügels dieses Abschnittes bis zur Route de Lille

ausschl. fiel der 1. von da ab (linker Flügel) der 2. Division zu.

*) Das Unterkommen bei einem Fabrikbesitzer an der Route de Lille im nördlichen Theile
des Ortes war ein gutes. Ueberhaupt zeigte sich die Bevölkerung von Aubervilliers und
Pantin, die am Tage des Einrückens, den 29. Januar, erregt gewesen war, bald entgegen
kommend, besonders als die deutscherseits getroffenen Maßregeln zur Wiederaufnahme des Kampfes
gegen Paris wahrgenommen wurden. Es kam später nicht selten vor, daß Einwohner der
genannten Orte Anzeigen über verborgene Waffendepots und Minen, die im Fort dAubervilliers
liegen sollten, machten. (Wahrscheinlich infolge hiervon ging das Gerücht, die Franzosen wollten—
falls nach Ablauf des Waffenstillstandes die Feindseligkeiten wieder begönnen, das Fort in die
Luft sprengen. Oberst v. Sommerfeld verfugte durch Parolebefehl, daß derartige Angeber sofort
estgenommen und vor ihn gebracht werden sollten.) — Die Verständigung der Einwohner von
Aubervilliers und Pantin mit unseren Truppen war leicht, —die einrückenden Kompagnien
wurden vielfach deutsch angeredet. Es ergab sich, daß die Einwohnerschaft zum Theil aus
rlsässischer Arbeiterbevölkerung bestand.

Unter Anderem wurde der 2. Garde-Pionier-Kompagnie, die in der Nähe der Grenz—
Barrikade einquartiert war, durch einen Bewohner von Pantin die Anzeige gemacht, daß zu
beiden Seiten der großen Straße von Aubervilliers bis zur Porte de la Villette Minen
gelegt wären, die noch von Paris her elektrisch gezundet werden könnten. Lieutenant Etzdorfder
2. Garde-Pionier-Kompagnie wurde mit der Aufsuchung der Minen beauftragt. Er erkannte die
Minen an der nachgesunkenen Erde und beseitigte sie glücklich; die Drahtle itung wurde durch
schnitten. Die Minen bestanden aus kupfernen, etwa 50 em hohen Kasten, — Pulver gefullt
und schachbrettförmig zu beiden Seiten der Straße mit etwa 50 Schritt Zhischenraum 1 bis 23
lief in die Erde versenkt waren. Diese Kasten waren nicht längs der sangen Straße, sondern mehr
an der Strecke nach dem Fort Aubervilliers zu angebracht. Wie man sagte, waren diese Minen
gleich nach dem Sturm vom 30. Oktober 1870 auf Le Bourget gelegt, weil man fürchtete
daß die Deutschen im Anschluß an denselben zum Sturm auf das Fott schreiten würden. Letztere
sollten dann an dem weiteren Vordringen nach Paris durch diese Minen verhindert werden.
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Letztere traf für Befestigung ihres Abschnittes noch eine Reihe Sonder
bestimmungen. Zur ersten Besetzung desselben wurden dem Kommandanten vom
Fort d'Aubervilliers, Obersten v. Sommerfeld, außer den beiden Vorposten
Lompagnien unterstellt:

l. drei Bataillone Elisabeth (zwei im Fort, eins in Bourget),
2. ein Bataillon vom Regiment Franz, welches mit drei Kompagnien in

Bobigny, mit einer in Drancy untergebracht wird,
3. die 6. leichte Batterie in Bourget.

 Aus Vorstehendem folgt, daß der Waffenstillstand den Truppen der ersten
Linie, vor Allem unserem Regiment, durch die Einrichtung einer Vorposten- und einer
Haupteinschließungslinie erneute und anstrengende Thätigkeit brachte. Besonders machte
sich dies im Fort selbst fühlbar.

Die Verhältnisse, die das J. und Füsilier-Bataillon bei ihrem Einzug am
Nachmittag des 29. Januar hier vorgefunden hatten, waren keine günstigen. Das
Fort d'Aubervilliers,*) wie schon erwähnt, eins der größeren vorgeschobenen Werke
der Pariser Befestigung, war ein bastionirtes Fünfeck, dessen aus drei Bastionen
Ir. 2,3, 4) bestehende Hauptfront nach Norden, während die beiden an die gerad—
linige Kehle anstoßenden Bastionen 1 und 5 nach Südosten, bezüglich Südwesten
gerichtet waren. In der Mitte der Kehle befand sich das Thor mit Zugbrücke,
die über den etwa 30 Fuß tiefen, mit gemauerten Eskarpen versehenen trockenen
Graben (mit Cunette) führte. Rings um das Werk lief das Glacis und der
ec Weg mit breiten ausspringenden Waffenplätzen.“*) Die äußere Abflachung

des Glacis war mit Drahthindernissen, Wolfsgruben u. s. w. versehen. Der weite
nnere Hofraum des Forts enthielt als Hauptgebäude zwei große zweistöckige
Kafernen, — die rechte oder Ost- und die linke oder Westkaserne. Dieselben hatten
für die diesseitige Beschießung einen günstigen Zielpunkt abgegeben. Besonders die
oberen Stockwerke und vorspringenden Ecken waren infolgedessen von Granaten
durchlöchert. Dieser letztere sowie der Umstand, daß die Franzosen gegen den
Bombenschlag im oberen Stockwerk eine mehrfüßige Lehmschicht angebracht hatten,
machte die bezüglichen Räume anfänglich unbewohnbar. Auch sonst hatte die
sauzonsce Besatzung infolge der vorauszusehenden Uebergabe das Innere des Forts
* zi Kasernen der Unordnung überlassen. Viele Fensterscheiben waren zerschlagen,

ielen aufgerissen, der Unrath seit Wochen nicht entfernt, die geregelte Benutzung
Latrinen hatte aufgehört.

* Da die Westkaserne in etwas besserem Zustande war, wie die östliche,so
* e hier der Regimentsstab, sämmtliche Offiziere und zwei GrenadierKompagnien
* ergebracht. Die beiden anderen Kompagnien des J. Bataillons mußten in die

asematten des Forts verlegt werden.xxx) Die betreffenden Räume waren an sich

Lerhältnisse in
d'Aubervilliers
Februar 1871.

FraezSine genauere militär-technische Beschreibung des Forts findet sich in Heyde und

Froese, Belagerung von Paris, Seite 47. die
*x) In den Waffenplätzen fanden sich eine Anzahl französischer Zelte vor, die an

ompagnien des Regiments vertheilt wurden, aber nur noch geringen Werth hatten. lichen
r *5**) Am 5. Februar wurde die 1. Kompagnie behufs besserer Unterkunft in den nördliche—

heil des Dorfes Aubervilliers gelegt.
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feucht und dunkel, und dieser Uebelstand wurde dadurch erhöht, daß die französische
Besatzung zum Schutz gegen das Bombardement Wände von Sandsäcken auf
geführt hatte.

Die Kasematten enthielten außer Wohnräumen sämmtliche Magazine und in
diesen bei der Uebergabe noch beträchtliche Verpflegungs- undMunitionsvorräthe.*)
Auch ein Lazareth befand sich in Kasematte Nr. 24, dessen Herrichtung für dies—
seitige Zwecke Stabsarzt Dr. Schröter übertragen wurde.

In dem großen Hofraum des Forts hatten die Franzosen bombensichere
Verbindungsgänge aus Pallisaden und Sandsäcken erbaut, die nach und nach beseitigt
werden mußten, da sich durch Ausammlung des Regenwassers ein solcher Schmutz
bildete, daß für den Verkehr Stege aus Brettern nöthig wurden.

Rechnet man hinzu, daß der Hauptwall von Geschützen entblößt, der Kehlwall
zur Vertheidigung hergerichtet, daß die Geschütze theils zur Beförderung nach
Deutschland auf den Bahnhof Sévran geschafft, theils zerstört werden mußten,**)
so ergiebt sich, wie beträchtliche Aufgaben der Besatzung des Forts zufielen.

Als Organe für Regelung dieser Arbeiten standen dem Kommandanten,
Obersten v. Sommerfeld, ein Platzmajor — Hauptmann Freiherr v. Ende —
ein Artillerieoffizier vom Platz— Hauptmann Siehr —und ein Ingenieuroffizier
vom Platz — anfänglich Lieutenant Wollmar von der 2. Garde-Pionier-Kompagnie,
später Hauptmann Schimrigk — zur Seite. Die 6. Kompagnie des Festungs
artillerie-Regiments Nr. 3 und ein Pionier-Detachement wurden im Fort unter—
zebracht und gehörten zur Besatzung. Für letztere traf Oberst v. Sommerfeld
folgende Bestimmungen:

„Die ganze Garnison des Forts ist stets in Alarmbereitschaft. Das Ver
lassen des Forts ist den Mannschaften verboten.“*x*x) Um9 Uhr abends werden die
Thore geschlossen und dürfen dann auch von Offizieren nur im Dienst passirt werden.
Zur Kontrole wie überhaupt zur Sicherung des Thores wird an diesem eine
Offizierwache aufgestellt. Der wachthabende Offizier hat die erste Vertheidigung
der Südfront zu übernehmen“

) Die ersteren wurden an die Truppen vertheilt. So erhielt Anfang Februar jedes
Bataillon 21 Faß Wein, 6 Faß Cognac, 11 Sack Kaffee u. s. w. Die Munition, soweit diesseit
aicht brauchbar, wurde vernichtet, so z. B. 250 000 Patronen für Vorderlader, ferner eingroößeres
Quantum Dynamit, zu dessen Verbrennung ein mit Behandlung solcher Stoffe pertrauter Ingenieur—
offizier von der Division kommandirt wurde.

*x) Es waren in Summe 86 Geschütze vorgefunden worden, von denen die 37 besen
zum Theil Hinterlader neuester Art, die erst während der Einschließung in Paris —J
waren) im Laufe des Februar nach Deutschland geschafft wurden. Die Zerstörung der u
brauchbaren Kanonen (ältere glatte oder gezogene Vorderlader) fand am 17. Februar in F
Act statt, daß auf die Rohre eine Sprengmasse, sogenannter Lithofracteur, gelegt und entzünde
wurde. Das Rohr brach dann an der betreffenden Stelle in der Regel glati ab. Die Besatzung
des Forts wurde angewiesen, während dieser Operation die Fenster offen zu halten, um dieselben
vor dem Zerspringen zu schützen.

***) Später wurde diese Bestimmung dahin geändert, daß
das Fort verlassen durften, aber abends 8 Uhr zurück sein mußten.
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Letztere hatte der Artillerieoffizier vom Platz in den ersten Tagen nach dem
Einrücken mit einem 8Opfündigen Bombenkanon, zwei 25pfündigen Haubitzen und
einem gezogenen 12Pfünder ausrüsten lassen. Zur Bedienung der schußbereiten
— wurden der Wache 10 Artilleristen überwiesen.

Demnächst erließ der Kommandant eine Reihe von Bestimmungen für die
inere Ordnung. Beide Bataillone hatten täglich mehrere Hundert Arbeiter zur
Abfuhr des Schuttes, Abtragung der Bombendecken, der Sandsäcke u. s. w. zu
stellen. Für innere Herstellung der Kasernen — bei der Lieutenant der Reserve
Radler in seiner Eigenschaft als Baumeister bereitwillig nützliche Dienste leistete
D wurden Handwerkerkommandos gebildet. Zur Ergänzung der Fenster be—
willigte die Divisionsintendantur besondere Geldmittel. Seitens der Kommandantur
wurde ein Glaser aus Paris geworben, der täglich im Fort erschien und nach und
nach mehrere Hundert zerschlagene Scheiben ergänzte.*)

Die Verpflegung der Mannschaften fand aus den Magazinen des Forts
statt und war einförmig — auch hier ausschließlich Hammelfleisch — aber
reichlich*8

Herstellung der
nneren Ordnung.
Instandsetzen der

Ausrüstung.
Eintreffen der

Sefangenen und
des Ersatzes.
Februar 1871.

Nachdem so der Aufenthalt im Fort besser geworden war, ging Oberst
Sommerfeld an das Instandsetzen von Bekleidung und Ausrüstung und an
Auffrischung der Mannszucht. Schon unter dem 31. Januar hatte die Brigade

die Wiederaufnahme der Exerzir und Schießübungen befohlen. Für letztere, die
auch mit Chassepotgewehren stattzufinden hatten, wurden in den Kehlgräben des
Forts Schießstände eingerichtet. Ferner war täglich mindestens einmal Appell ab—
zuhalten. Musterungen sämmtlicher Kompagnien fanden im Laufe des Februar
statt. Der Bedarf an Bekleidung war telegraphisch beim Ersatz-Bataillon in
Breslau angefordert worden und traf am 7. Februar mit Ersatzmannschaften beim
Regiment ein. Letztere waren dazu bestimmt, die Lücken im Etat auszufüllen.

derla *) Dieser „vitrier“, ein vieux bonhomme, war im Fort gern gesehen, weil er auf
litt ugen in seiner weiten blauen Bluse die in Paris erscheinenden Zeitungen, auch sonstige
atterarische Erzeugnisse mitbrachte. Besonders wurden „Figaro“ und „Petit Journal“ bestellt.
ha püter fand auch das Kommuneblatt „Poère Duchéne“, dessen Ausdrucksweise (bougres,.

es, jean-foutres ete.) wie Haltung gleich außergewöhnlich war, viele Leser.)

Vorth it Da auch anderweitig die Beziehungen zu Pariser Handwerkern, Restaurateuren u. s. w.
kehr e versprachen, so wurde auf Antrag der Kommandantur schon am 30. Januar der Ver

—* dem diesseits besetzten Theil des Dorfes Aubervilliers nach Paris freigegeben. Am
—— erschienen Bestimmungen des großen Hauptquartiers aus Versailles, welche die an—
des 4 strenge Einschränkung des Verkehrs änderten, so daß von da ab nach den Meldungen

ntroloffiziers täglich 250 bis 300 Personen durch die Grenzbarrikade gingen.
gelange ) Für die Offiziere wurde in einem Saal der Westkaserne ein Kasino eingerichtet.
—* vinen Franzosen anzuwerben, der für ziemlich gute Küche sorgte. Rothwein und Sekt
15 Fra reichtich vorhanden. Die hohe Feldzulage (nach Zahlung der Pariser Kontribution
So eg für den Tag) ermöglichte es, den Sekt an Stelle des fehlenden Bieres treten zu insen.
mentsmit im Kasino des Forts manche gesellige Zusammenkunft statt. Gäste, ehematige Regi
St dileder. wie z. B. General v. Zychlinski, ferner die bei der GardeLandwehr *
mit rkmain stehenden Kameraden fanden sich ein und verbanden eine Besichtiaung des For

em Besuch ihres Regimems
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Schon nach den Verlusten vom 21. Dezember hatte das Regiment beim
Ersatz-Bataillon einen dritten Nachschub, diesmal in Stärke von 2 Offizieren und
5650 Mann beantragt. Ende Januar war dieser Transport in Breslau zum Ab—
gang bereitgestellt. Wegen Mangels an Beförderungsmaterial konnte die Absendung
nicht auf einmal erfolgen. Die erste Rate in Höhe von drei Offizieren (vom Ersatz—
Bataillon Hauptmann v. Görne und Premierlieutenant Hedinger, außerdem der
von seiner Verwundung wieder hergestellte Lieutenant v. Paczensky II.) und
400 Köpfen wurde unter Führung des Hauptmanns v. Görne am 27. Januar
in Breslau eingeschifft und erreichte am 4. Februar über Meaux Gonesse. Von
hier aus traf der Transport, noch 396 Köpfe start, am 6. Februar mit Fußmarsch
im Fort d'Aubervilliers ein. Bei der Vertheilung erhielten:

J. Bataillon. .. 1868 Köpfe,
II. .. 156 

Füsilier-Bataillon .. 72

Die zweite Ersatzrate, 152 Köpfe stark, langte am 15. Februar unter Füh—
cung des Lieutenants v. Langen dorff*) im Fort an und wurde, wie folgt, vertheilt:

I. Bataillon . .. 62 Köpfe (einschl. 1 Feldwebel),
II.  ... 48 c(ceinschl. 1 Vizefeldwebel),

Füsilier-Bataillon. . 42 —

Schon vorher, am 2. Februar, waren, in Gemäßheit von Artikel 14 des
Waffenstillstandsvertrages, von den am 21. Dezember in Gefangenschaft gerathenen
Leuten des J. Bataillons 7 Unteroffiziere, 80 Mann unter Führung des de
webels Sowade 2. Kompagnie im Fort d'Aubervilliers wieber eingetroffen.“

*) Lieutenant v. Langendorff, Adjutant des Ersatz-Bataillons, war beauftragt, die
aach Eintreffen der Ersatzbekleidung überflüssigen Bekleidungsstücke u. s. w. zum ErsatzBataillon
zurückzuschaffen. Außerdem hatte sich der genannte Offizier erboten, die Leichen der geiallenen
Kameraden nach Breslau überzuführen.
 *) Die Schicksale dieser Mannschaften während ihres Aufenthalts in Varis vergl.

Theil 2, Seite 314) hatten sich, wie folgt, gestaltet:
Die Gefangenen waren, nachdem sie zwei Tage in St. Denis untergebracht gewesen

in der Nacht vom 22. zum 28. Dezember mittelst Wagen nach dem Gefängniß La Roquets
gebracht worden, von wo sie in der Nacht vom 15. zum 16. Januar 1871 gleichfalls in Wagen
in das Gefängniß de la Sants (im Süden von Paris in der Nähe der Forts d'gssy und

Vanves) geschafft wurden. In letzterem verblieben sie bis zur Auslieferung am 31. Januan
Die Verpflegung war eine knappe. Morgens 10 Uhr erhielt der Mann 12 Liter pferdefleisch
brühe, 3 Loth Pferdefleisch, 13 Pfund Brot (aus Haferschrot und Weizenmehl bereitet), nach·
mittags 3 Uhr nochmals 3 Loth Pferdefleisch und 1 Liter Reis- oder Erbsenbrei. Lohnung
erhielt der Mann 1Sou für den Tag und durfte sich in einer Kantine Wein und Tabak kaufen
Mittags von 12 bis 1 Uhr mußten die Gefangenen in den Anstaltshöfen bewegt werden. De
Mannschaften unseres Regiments benutzten dies, um unter Kommando der beiden Feldwebel zu
exerziren und Parademarsch zu üben, wobei sie viel Zuschauer, besonders an franzosischen
Offizieren und Soldaten, hatten.

Die verwundet Gefangenen (1 Offizier, 11 Mann) waren mit der Bahn nach den
Innern von Paris geschafft und in einem großen Militärhospital am Marsfelde antergebrac
worden. Die nicht zu befördernden blieben in St. Denis (so z. B. Lieutenant Knappe) un
kamen zum Theil in Privatpflege. Es starben von den Verwundeten Rhrent der Gefangen—
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Hierdurch und durch die beiden Ersatznachschübe erreichte das Regiment laut Zu—
sammenstellung vom 19. Februar folgende Iststärke:

J. Bataillon. ..17Offiziere, 1089 Köpfe.
II.  F 16  1042-

FüsilierBataillon 7 1026 —

Summe 50 Offiziere, 3157 Köpfe.

Somit war der Kriegsetat des Regiments — 3100 Köpfe ausschl. Offiziere,
Aerzte, Roßärzte, Büchsenmacher, aber einschl. Trainsoldaten — nicht nur erreicht,
sondern um 57 Köpfe überschritten, und der in der Allerhöchsten Kabinets-Ordre
dergl. Theil II, 5, Schluß) geäußerten Erwartung: „daß alle Truppentheile mit
Ablauf des Waffenstillstandes ihre volle Stärke erreicht haben werden“, entsprochen.
Das Regiment war in der Lage, bei erneuten kriegerischen Ereignissen stärker auf—
zutreten, wie nach vollendeter Mobilmachung am 28. Juli 1870.*)

schaft drei, davon Freiwilliger Würtemberg, Grenadier Gruszka 2. Kompagnie im Militär—
lazareth St. Martin in Paris.

Die Behandlung der Gefangenen war im Allgemeinen gut. Beispielsweise schenkte
ninem durch beide Arme geschossenen sächsischen Unteroffizier namens Tannhäuser eine
franzosische Dames Pfund gemahlenen Kaffee. Derselbe wurde von einer barmherzigen
Schwester heimlich (weil dies dem Verpflegungsreglement nicht entsprach) gekocht und von dem
gen. Tannhäuser an sämmtliche deutsche Verwundete vertheilt, was große Freude erregte.
J An den Nachmittagen war Besuchsstunde. Es kamen zahlreiche, meist deutsch sprechende
Pariser und schenkten den Verwundeten und Gefangenen vielfach kleine Andenken, wie z. B.
Messer, Kumme s. w.
* In der Nacht des 30. Januar um 2 Uhr trat Alles im Hofe des Gefängnisses de la
Sants zum Abmarsch an. Die irgend marschfähigen Verwundeten und Kranken waren mit

Wagen hierher geschafft worden. Der Abmarsch war so geregelt, daß der Transport gerade bei
gesanbruch die Grenzlinie überschritt und jenseits derselben von französischen Gendarmen an
as Königlich bayerische II. Armeekorps und zwar an Oberst v. Guttenberg, abgegeben
Frde. Letzterer ließ die Gefangenen des preußischen Garde- und IV. Armeekorps, ungefähr

O Mann unter Befehl des Feldwebels Sowade diesseitigen Regiments, noch am 31. Januar
weiter marschiren. Dieselben langten am späten Abend in Livry im Bereich des Königlich
siichstschen Armeekorps an, wo sie Aufnahme und zum ersten Mal wieder reichliche Verpflegung
sanden Die doppelte Ration Pferdefleisch, welche ihnen die Franzosen bei ihrem Abmarsch in

erkennenswerthem Edelmuth mitgegeben hatten, kam so nicht mehr zur Verwendung. Am
Februar erreichte der Transport Gonesse, von wo am 2. der Abmarsch in die Regiments—

quartiere, bezüglich nuch vem For deAubervilliers. adolate.

ferne v Laut Ausweis der oben erwähnten Zusammenstellung befanden sich vom Regiment
r zur aleichen Zeit in Lazarethen: Krank 277 Köpfe,

Vermndetgo3
Sonach t Summe 770 Köpfe.
dan en das Regiment auf eineGesammtstärke von 3977 Köpfen. Rechnet man das Ersatz
seinen o hinzu, so dürfte das Regiment zu dieser Zeit des Feldzuges mit etwa Son opsen
— Etat erreicht haben. — Das Gardekorps hatte bei Einreichung der im Tert *
Mann nsammenstelung wieder einen mobilen Stand von 29655 Mann Infanterie. 46

avallerie. 90 Geschützen.
4J Altrock. Geschichte des Königin Elisabeth GardeGren. Regts. Nr. 3.
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Oerhältniß in
Bourget.

Waffenabliefe
ungen im Fort.
herlängerung des

Waffenstill
tands. Friedens
präliminarien.
Februar 1871.

Auch die Ausbesserung der Ausrüstung u. s. w. wurde bis Mitte Februar
pollendet. Für die in Gefangenschaft gewesenen Leute waren beim Artilleriedepot
Erfurt Gewehre, beim Ersatz-Bataillon Helme angefordert worden.

Aehnlich wie für das J. und Füsilier- hatten sich die Verhältnisse in Bourget
ür das II. Bataillon gestaltet. Anfänglich war die Unterkunft in den zerschossenen
ind verwüsteten Häusern noch schwieriger wie im Fort. Durch Aufräumen der
Trümmer, der Barrikaden u. s. w., zum Theil unter Beistand der allmählich
zurückkehrenden Einwohner, wurden die gröbsten Uebelstände nach und nach beseitigt.*)

Auch im Fort wurde bis Ende Februar die Hauptthätigkeit beendet. Taglich
wvaren im Durchschnitt 8 Offiziere, 800 Mann hierzu kommandirt gewesen. Eine
beträchtliche Arbeit war aus der im Artikel 6 des Waffenstillstandsvertrages be
dingten Auslieferung der Waffen aus Paris in die Forts erwachsen. Am
6. Februar nachmittags traf unter Führung eines Artilleriekapitäns die erste
Wagenkolonne mit französischen Gewehren ein. Es wurden an diesem Tage 32200
meist neue Chassepotgewehre im Artilleriedepot des Forts, welches der Artillerie
offizier vom Platz, Hauptmann Siehr, eingerichtet hatte, niedergelegt. Zur Waffen
abnahme wurde seitens des Regiments eine Abordnung Oberstlieutenant
v. Grolman, Lieutenant der Reserve Brunner, Lieutenant v. Schramm)
kommandirt. Vom 5. bis 18. Februar fanden in der Regel täglich einmal Waffen
ablieferungen statt.**)

Eine weitere Arbeit entstand endlich dadurch, daß vom 16. Februar an ein
jechswöchentlicher Verpflegungsvorrath in den Magazinen des Forts angehãuft
wurde, wozu vom Regiment gleichfalls Arbeiterkommandos gestellt werden mußten.

Nach Ausführung der letzteren Maßregel war das Fort d'Aubervilliers
bereit, eintretendenfalls den Kampf gegen die Stadt Paris aufnehmen zu können.
Auch anderweitig — an der Route de Lille, dem Ourcq-Kanal und sonstigen ge
eigneten Punkten — waren Batterien erbaut und mit Geschützen schwersten Kalibers
(neben langen und kurzen Vierundzwanzigpfündern auch einige gezogene Mörser)
ausgerüstet worden. Behufs Ausführung dieser Arbeiten waren zwei Festungs
artillerie-Kompagnien (G. Garde- und 7. des Pommerschen Artillerie-Regiments Nr. 2)

*) Di nicht geplatzten Granaten, die noch umherlagen, wurden von Mannschaften der
Festungs-Artillerie zusammengesucht und unschädlich gemacht.— Als am 5. Februar in der
Dorfkirche der erste Gottesdienst durch den Diwisionspfarrer abgehalten werden sollte, fand sich
auf dem Altar eine bis dahin unbemerkt gebliebene gefüllte Granate vor. — In dem Garten
eines Gehöfts fand ein mit dem Ersatz nachgekommener Grenadier des II. Bataillons einen
gleichfalls noch nicht geplatzten Zuckerhut und stellte auf eigene Hand Versuche mit demselben an.
Hierbei platzte das Geschoß in den Händen des Mannes, ohne denselben zu beschädigen.

*x) In der Zeit vom 5. bis 12. Februar wurden 32000 Gewehre oßtentheils
Chassepot, zum Theil auch Tabatière- und Remingtongewehre), vom 12. bis 18. Februar
41535, in Summe 73535 Gewehre, ferner mehrere Tausend Pistolen und eine geringe Anzaht
Säbel abgeliefert. Der stärkste Transport, 18121 Gewehre, 1018 Pistolen, traf am 17. Februar
ein. Tags darauf wurde die Ablieferung wegen Ueberfüllung der Magegine des Forts eingestellt
Am 19. Februar begann demnächst die Abfuhr der Waffen nach dem Bahnhof Savran behufs
Transports nach Deutschland,
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in das Dorf Aubervilliers verlegt und dem Kommandanten, Obersten v.Sommer—
feld, unterstellt worden.*)

Die vorstehend geschilderte Thätigkeit schien auf die Möglichkeit einer Er—
euerung des Kampfes hinzuweisen. Am 17. Februar wurde indeß ein Armee—
befehl bekannt gemacht, wonach der Waffenstillstand bis zum 24. Februar verlängert
und auf ganz Frankreich ausgedehnt worden sei. Am 23. Februar abends theilte
ein Armeebefehl die abermalige Verlängerung bis zur Mitternacht des 26. mit;
n 27. endlich wurde folgendes Telegramm aus dem großen Hauptquartier ver—
ennitt: „Friedenspräliminarien sind unterzeichnet. Waffenstillstand bis
2. März verlängert.“ u. s. w.

MVomzweitenDrittel des Februar an gestalteten sich sonach die Verhältnisse

sedher und damit auch im Fort bequemer wie bisher. Die Vorposten im Dorf
er villiers wurden vom 23. ab auf eine Kompagnie vermindert. Beurlaubungen

urften stattfinden und wurden von den Offizieren zu Ausflügen nach St. Denis,
Sermain, Versailles und Dieppe benutzt,“*) während die Mannschaften in

nuergaugen nach St. Denis u. s. w. Zerstreuung fanden.***x) In letzterem
gneste besonders die Kathedrale mit ihrenDenkmälern (Königsgräber, Statue

—8 Antoinette u. s. w.) Aufsehen. Begünstigt wurden diese Vergnügungen
 d daß um diese Zeit so warmes Frühlingswetter eintrat, wie es auch für

anzösische Verhältnisse ungewöhnlich sein soll.p)
Auch an'ernsten Feierlichkeiten fehlte es im Laufe des Februar nicht. Wie

schon erwähnt, hatte Lieutenant v. Langendorff es übernommen, die Leichen der
denkmals- und

Bestattungs
reierlichkeiten
Hersönliches.
Februar 1871.

g ) Der Maas-Armee waren zur Ausführung von Batteriebauten uberhaupt elfFestungs
Kompagnien von der Dritten Armee überwiesen worden. — In Summe waren rings um Paris
oeutscherseits in den Forts und zwischen denselben 700 schwere Geschütze bereitgestellt, um
thigenfalls jeden Versuch des Widerstands im Keim zu ersticken. Auf die Wirkung, die ein

Bombardemen aus dieser Geschützmasse gehabt haben würde, kann daraus geschlofsen werden,
daß bei dem Angriff gegen Paris im Monat Januar zur Beschießung der Stadt niemals mehr
wie zwölf Geschutze verwendet worden sind. (Vergl. Blume, Feldzug 1870,71, S. 241.)

**) Bis nach England, welches vielfach von Offizieren der deutschen Armeen besucht
wurde, kam vom Regiment Niemand, da Urlaub über 5 Tage nicht ertheilt wurde.
.) Da vom 18. Februar an auf höheren Befehl der Verkehr nach Paris für die Fran
fen freigegeben wurde (für deutsche Offiziere und Soldaten blieb das Betreten der feindlichen
Naudtstadt streng untersagt, soll aber öfter vorgekommen sein), so entwickelte sich auch in
Sw Denis band eine den Franzosen eigene Regsamkeit. Verkaufsläden öffneten sich, zahlreiche,
um Theil hochfeine Speisehaufer und Cafés kamen in Betrieb und warenin der Regel mit
tchen Offizieren und Soldaten überfüllt. Auf Veranstalten der Kommandantur wurde ein

wranzosisches Theater eröffnet, dessen Vorstellungen nicht bloß von Offizieren des er
en auch anderer Armeekorps, die als Besucher in St. Denis erschenen t e
8 Variser Damenwelt. allerdinas nicht die bessere. war in Theater und Cafss

In der
rünzu werden. J FFre n te eine an

schon Ende Febr ais, herrschp — Sinzugs in Paris, iese Begünstigung
) Bäume und — an den Tagen des — beklagten d —ersten Hälfie des März, besond —————— ———* enn —8 — als ein besondeder Deutschen durch das Wetter be

Frankreig
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gefallenen Kameraden nach Deutschland zu schaffen. Zu diesem Zweck wurden die
acht im Park von Arnovuville beigesetzten Särge ausgegraben und nochmals in
der Dorfkirche von Arnouville vor dem Altar aufgebahrt. Hierher wurde auch
vom Kirchhof in Gonesse der Sarg des Lieutenants v. Schalfcha geschafft. Am
Nachmittag des 23. Februar versammelte sich demnächst das Offizierkorps des Re—
gziments in der Kirche. Das Regiment Alexander, welches in Arnouville unter—
gebracht war, hatte für die kirchliche Feier — die in kurzer Ansprache der Geist
lichen und nochmaliger Einsegnung der Leichen bestand — die Regimentsmusik
Jestellt; auch waren die Offiziere anwesend. Die Särge wurden dann (mit Aus—
nahme desjenigen des Lieutenants v. Knobelsdorff) auf Wagen gehoben und
unter Führung des Lieutenants v. Langendorff nach dem Bahnhof Gonesse
gebracht, von wo der genannte Offizier den Rücktransport in die Heimath bewirkte.*)

Die Leiche des Lieutenants v. Knobelsdorff wurde, dem Wunsche der
Angehörigen gemäß, nicht nach Deutschland geschafft, sondern einige Tage später auf
dem Militärkirchhof von Gonesse in Gegenwart des Divisionskommandeurs und
der meisten Offiziere des Regiments unter kirchlicher Feier zur letzten Ruhe be—
stattet. Pfarrer Jordan hielt den Gottesdienst ab.

Gesundheitsrücksichten und dergleichen hatten es ferner nothwendig gemacht,
die Leichen derjenigen französischen und deutschen Soldaten, die in den Kämpfen von
Bourget gefallen und in oder um diesen Ort beerdigt waren, gleichfalls auszu—
graben und in Massengräbern nördlich des Dorfes zu vereinigen. Der Chef der
1. Kompagnie, Hauptmann v. Helldorff, ermöglichte es, das Andenken der in
Bourget Gefallenen überhaupt, wie derjenigen seiner Kompagnie im Besonderen
durch ein aus eigenem Antrieb errichtetes und trotz der ungünstigen Herstellungs
verhältnisse großartiges Denkmal zu ehren. Nach Entwürfen des genannten Offiziers
wurde von den Mannschaften der 1. Kompagnie im Westpark von Bourget aus
Granitquadern (das Material lieferten die französischen und deutschen Barrikaden
sowie Trümmer zerstörter Häuser, besonders des Bahnhofes) eine Pyramide, und
zwar unmittelbar vor der Stelle errichtet, wo Hauptmann v. Helldorff von
seiner Kompagnie am 22. Dezember 1870 fünf Preußen und acht Franzosen, die
im Kampf des vorangegangenen Tages gefallen waren, in drei nebeneinander liegenden
Gräbern hatte beerdigen lassen. Die Pyramide war im Grundriß 18 Fuß breit
und 12 Fuß tief. Sie wurde von einem Kreuz getrönt, dessen Spitze sich 21 Fuß
über den Bauhorizont erhob. Sowohl dieses Kreuz, wie vier in der Frontseite
eingelassene Tafeln waren aus Sandstein und trugen in Stein gehauene Inschriften.
Die des Kreuzes nannte als Todestag der hier Beerdigten den 21. Dezember 1870,
während eine Tafel unter dem Kreuz die Inschrift trug: „Mortui pro patria
eeduiescant in pace.“ Die unteren drei Tafeln enthielten Namen. Stellung und

*), Am 7. März 1871 fanden im Beisein der Angehörigen auf dem Militãrkireh hof
Breslau die Leichen des Obersten v. Zaluskowski, der Premierlieutenants v. Merckel un
v. Luck, der Lieutenonts v. Paczensky J. und v. Schalscha ihre dauernde, letzte Ruhestau
Hauptmann v. Renthe-Fink wurde in Berlin, die Lieutenants v. Schönin und Freiher
o. Zedlitz auf den betreffenden Familienaütern beigesekt.
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Truppentheil der Beerdigten in der Sprache ihres Heimathlandes, und zwar die
erste Tafel rechts:

v. Brixen Baron Hirsch
PortepeeFähnrich Gefreiter Unteroffizier

der 1. Komp. der 2. Komp. der 2. Komp
3. Garde-Grenadier-Regiments Königin Elisabeth.

Darunter das Regimentszeichen mit der Krone.)

* —E—

7
0

—J

Die mittlere Tafel:

Just und Wiesner
Grenadiere der 1. Kompagnie
3. Garde-Grenadier-Regiments

Königin Elisabeth.
(Darunter der Grenadier-Adler.

Die dritte Tafel:

OCronière et Marchand, Sergeéants
—

Soldats de la 200 Comp. du 3we Bat.
de marche de la marine.

Pnterrés par la Ire Comp. du 3. regiment
sGrenadiers de la garde. Reine Rlisabeth.*

zer ) Der Umstand, daß auch französische Soldaten unter dem Denkmal ——
aden hatten, schien zu der Hoffnung zu berechtigen, daß dasselbe eaeinn vlei eg

den erdem aber wurde im Namen des Offizierkorps durch das Auswärtige Amt ain a
desider des Parks, als welcher ein Mr. Vital Benais, Negociant aus rre iten

bete en war, gerichtet, in welchem derselbe „au nom de l'humanité et de la civilisa —N
—* wurde, „d'accorder une petite place de repos aux corps de soldats pe
—— tous deux pour leur patrie.“ ete. — Als indeß im Jahre

und VRegiments Paris besuchten, war das Denkmal bereits dem Erdboden g uin ——
 . war, wie Ermittelungen ergaben, auf Verfügung der Ortsverwaltung vo IceSiese Zerstörung eines Grabdenkmals Gefallener kam maßgebenden Oris zur Sprache:
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Am 25. Februar fand zur Einweihung des Denkmals feierlicher Gottesdienst
statt, zu dem die 1. Kompagnie geschlossen, von jeder der anderen elf Kompagnien

Unteroffizier, 10 Mann, ferner das gesammte Offizierkorps und der Brigade
und Divisionskommandeur erschienen waren. Nach Predigten des evangelischen und
katholischen Divisionspfarrers hielt Generallieutenant v. Budritzki eine Ansprache,
in welcher er der Thätigkeit des Regiments in den Kämpfen vor Paris in be—
sonders lobender und ehrender Weise gedachte.

Es sind noch eine Reihe von Personalveränderungen aus den Monaten
Januar und Februar nachzuholen.

Am 15. Januar 1871 kehrte der zum Hauptmann beförderte Freiherr
o. Funck von der Unteroffizierschule in Potsdam zum mobilen Regiment zurüc
und übernahm die 3. Kompagnie. Durch Kabinets-Ordre vom 19. Januar wurden
die Vizefeldwebel Raymond und Harnisch zu Lieutenants der Reserve, Unter
offizier Graf Dohna zum Fähnrich befördert. Am 28. Januar wurde der seit
24. Oktober an Rheumatismus erkrankt gewesene Lieutenant d. R. Feuerstack zum
Ersatz- Bataillon versetzt. Durch Kabinets-Ordre vom 30. Januar wurden die
Fähnrichs v. Düring und Freiherr v. Schlotheim zu Sekondlieutenants be—
fördert. Dem J. Bataillon wurde an genanntem Tage ein Arzt, Dr. Dedolph
der sich freiwillig gemeldet hatte, als Assistenzarzt überwiesen. Durch A. K. O.
vom 5. Februar wurde Portepeefähnrich Graf Schwerin zum Sekondlieutenant
befördert. Am 6. Februar traten von den kommandirten Offizieren des Regiments
Alexander fünf — die Lieutenants v. Hertzberg, v. Randow, v. Zollikofer,
o. Rekowski, Urban —, am 18. Februar auch die letzten drei — Lieutenant
v. Parpart, Lieutenants d. R. Engel und Grapow —zu ihrem Regiment
zurück. Durch A. K. O. vom 18. wurde dem Regiment der Kadett Graf
Lanckoronski als Fähnrich überwiesen, durch A. K. O. vom 22. Februar der
Unteroffizier Freiherr v. Ende zum Fähnrich befördert. Am 12. Februar war
Oberstlieutenant v. Bernhardi, von seinem rheumatischen Leiden geheilt, zum Re
ziment zurückgekehrt; am 18. trat der bei St. Privat verwundete Brigadekommandeur
Knappe v. Knappstädt — seit 18. Januar 1871 General — wieder an die
Spitze der 3. Garde-Infanterie-Brigade. Der bisherige Führer der letzteren, Oberst
Graf Kanitz vom 2. Garde-Regiment, nahm durch folgenden Parolebefehl von den
unterstellten Truppen Abschied

Begenstand einer Vorstellung des Reichskanzler-Amts bei der französischen Regierung, welche
letztere versprach, fur Ersatz zu sorgen. Das Regiment, auf dem Dienstweg zur Aeußerung be—
züglicher Wünsche aufgefordert, erklärte, nach Einholung eines Gutachtens des Hauptmanns
d. Helldorff (damals schon im 1. Garde-Regiment zu Fuß), unter dem 80. Dezember 1676 für
wünschenswerth: „daß die zwei Sandsteintafeln, welche die Namen der vor * Denkmal be
erdigten, nunmehr im gemeinsamen Todtenhaus zu Bourget bestatteten Mitglieder des Regiments
enthalten hatten, an letzterem in entsprechender Weise wieder angebracht würden“.

Als während der Weltausstellung von 1878 Kameraden des Regiments von Paris au
Bourget besuchten, fanden sie auf dem Kirchhof in Bourget nicht bloß die gedachten Tafeln.
ondern ein dem früher zerstörten im Allgemeinen ähnliches Denkmal wieder errichtet.
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g „Ich bin stolz darauf, während der wichtigsten Abschnitte des ruhmvollen
Krieges an der Spitze einer Brigade gestanden zu haben, deren Truppentheile durch
heldenmüthige Tapferkeit, durch musterhafte Führung und durch freudige Ausdauer
m Ertragen ungewöhnlicher Strapazen ihres Gleichen suchen, und dadurch die
Periode, während der ich sie führen und mit ihnen kämpfen durfte, zu der glück—
ichsten meiner mehr als 30jährigen militärischen Laufbahn gemacht haben.“*)

Es sind endlich noch einige Vertheilungen des Eisernen Kreuzes zu er—
wähnen. Am 283. Januar erhielten die gedachte Auszeichnung:

Major v. Thümmel, Lt. v. Görtz,
et. der Res. Knappe, der Res. Dalibor,
v. Sperling, Irhr. v. Lütt witz

und 12 Unteroffiziere und Mannschaften.

Am 20. Februar:
Lieutenants der Res. Grospietsch, v. Bernhardi

and 5 Unteroffiziere und Gemeine; am 24. 23 Unteroffitziere und Gemeine.

Am 27. Februar endlich wurde Oberstlieutenant v. Bernhardi mit dem
Eisernen Kreuz 1. Klasse geschmückt.**)

Die oben aufgeführten Veränderungen sowie das Eintreffen des Ersatzes
nna hten eine neue Offiziervertheilung nothwendig. Vom 12. Februar an standen
aut Regimentsbefehl die Offiziere, wie folgt, bei Stäben und Kompagnien:

Regimentsstab:
Oberst v. Sommerfeld,
Lt. v. Lippe.

J. Bataillon:
Major v. Thümmel,
Lt. v. Haugwitz.

1. Kompagnie:
Hauptm. v. Helldorff,
et. der Res. v. Tschirschky,

0Harnisch.
Fähnr. v. Koppy.

3. Kompagnie:
Hauptm. v. Altrock,
et. der Res. Rodewald,

Domczynkowski.

2. Kompagnie:
Hauptm. v. Goerne,
Lt. v. Trotha I.,

v. RohrscheidtII.

4. Kompagnie:
Hauptm. Frhr. v. Funck,
Lt. v. Paczensky II.,
der Res. p. Glan ILI.

bersum Von den offizieren der Brigade nahm Oberst Graf Kanitz perfönlich Abschied. n
der en sich die drei Offizierkorps in Le Bourget, wo Oberst Graf Kanitz „auf dem Boden,

r ie Brigade ein klassischer geworden sei“, in schwungvoller Rede Lebewohl sagte.

kreuze ) Bis Ende Februar 1871 hatte das Regiment laut Meldung vom 28. iez
—* erhalten, wovon 44 an Offiziere, 102 an Mannschaften (IJ. Bataillon 35, II.Ba ai ne
Liser e 35) vertheilt worden waren. (Vergl. das namentliche Verzeichniß sämmtlicher mi

nen Kreuz Geschmückten in Anlage 19.4
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II. Bataillon:

Oberstlt. v. Bernhardi,
Lt. v. Görtz.

5. Kompagnie:
Hauptm. v. Tippelskirch
ot. der Res. Volkmann,

-Kober,
v. Düring III.

7. Kompagnie:
Hauptm. v. Schuckmann,
Pr. Lt. v. Harenberg,
Sek. Lt. v. Voncet.

6. Kompagnie:
dauptm. Frhr. v. Plotho,
Pr. Lt. Hedinger,
Sek. Lt. Frhr. v. Lüttwitz.

8. Kompagnie:
Hauptm. v. Jena,
Lt. v. Heugel,

der Res. Kirsch.

Füsilier-Bataillon:
Oberstlt. v. Grolman,
Lt. v. Wrochem J.

Oarade auf dem
congchamps am

3. März 1871.

9. Kompagnie:
Pr. Lt. v. Ziemietzky.
ot. der Res. Kühtz,

Grospietsch,
Heinrich.

11. Kompagnie:
Pr. Lt. v. Schaevenbach,
Lt. der Res. Brunner,

Raymond.

10. Kompagnie:
Hauptm. Frhr. v. Ende,
et. Frhr. v. Buddenbrock J.,

v. Schramm,
der Res. Dalibor.

12. Kompagnie:
Pr. Lt. v. Düring,
Sek. Lt. der Res. Radler,

Frhr. v. Schlotheim.

In vorstehender Besetzung nahm das Regiment an einer militärischen Feier
Theil, welche bestimmt war, eine erste Anerkennung und Belohnung der Armee für
die errungenen Erfolge zu bilden, nämlich an der Parade vor Sr. Majestät dem
Kaiser und Könige und dem Einmarsch in die feindliche Hauptstadt. Am
28. Februar ergingen hierzu die ersten Befehle des Ober- und Generalkommandos
und zwar folgenden Inhalts:

„Am 1. März vormittags 10 Uhr wird ein Theil von Paris von den
deutschen Truppen besetzt werden. Kommandant von Paris ist Generallieutenant
o. Kameke. Das Einrücken erfolgt in mehreren Echelons von je 30 000 Mann.
Am 3. März rückt das zweite Echelon ein, zu welchem 18 000 Mann des Garde
korps mit 8 Eskadrons und 48 Geschützen gehören. Jeder Truppentheil soll in
reduzirter Stärke und mit seinen Fahnen vertreten sein, und zwar Infanterie—
Regiment zu 1590 Köpfen. Die 2. Garde-Infanterie-Division verlegt am 2. März
die zum Einziehen bestimmten Truppen nach den Orten Neuilly, Puteaur.
Surénes, Courbevoie und Colombes. In den Forts sind ftellvertretende
Kommandanten und Besatzungen (à 800 Mann) zu belassen.— Anzug: feldmarsch
mäßig. — Quartiermacher — per Regiment 1 Hauptmann, 3 Offiziere u. s. w.
gehen am 1. März nach Paris voran. — Die Truppen sollen für alle Falle
Biwaksholz und Stroh nach Paris mitnehmen. —Ueber die zum Einrücken be
stimmten Truppen wird Se. Majestät der Kaiser am 3. März vormittags
Parade abhalten, der Kronprinz von Sachsen hierbei das Kommando über die—
elben übernehmen.“



377 —

Vorstehenden Anordnungen entsprechend ging ein Quartiermacherkommando
inter Befehl des Hauptmanns v. Goerne am 1. März nach Paris ab. Das
Regiment trat am 2. März früh 8 Uhr von dem zwischen Aubervilliers und
Bourget befindlichen sogenannten „Rondel“ bei Frühlingswetter den Marsch nach
Westen an. Im Fort blieb als Kommandant Hauptmann v. Altrock (Lieutenant
Buddenbrock J. übernahm die Führung der 3. Kompagnie) und eine aus allen
Kompagnien zusammengesetzte Abtheilung zurück.

Der kurze Marsch am 2. führte durch St. Denis über die Seine nach
den auf der Halbinsel Gennevilliers gelegennn Dörfern Colombes und
Courbevoie. In ersterem wurden der Regimentsstab und die Grenadier-Bataillone,
in letzterem die Füsiliere untergebracht*) Die Quartiere waren schlecht, da die
Wirthe meist noch nicht zurückgekehrt waren und die gelieferte Verpflegung in den
berlassenen kahlen Häusernselbst bereitet werden mußte.

Schon am Tage vorher, am 1. März, war das erste Echelon, 30 000 Mann
bvom VI., XI. und J. bayerischen Korps in Paris eingerückt und hatte die Stadt
Ddem Vertrage gemäß nur bis an das rechte Seine-Ufer —besetzt. Der freie
Nachmittag des 2. März wurde daher von vielen Offizieren zu einem Spazierritt
nach Paris benutzt.“*) Diejenigen, welche hierzu Zeit und Gelegenheit gefunden
hatten, waren neben dem Quartiermacherkommando die einzigen vom Regiment.
welche die feindliche Hauptstadt betraten.

dern *) Bei dieser Gelegenheit lernten die Mannschaften zum ersten Male den besseren Theil
wese mgebung von Paris kennen, dessen Aussehen von der einförmigen Ebene von St. Denis

entlich abstach. Zur Rechten begleiteten den Marsch bewaldete Höhenzüge won Montmoreney
s 4 w.) nt weiß schimmernden Landhäusern, Parkanlagen —X w. Zur Linken, jenseits der
* ien krümmenden Seine, trat aus Paris der Arc de Triomphe immer deutlicher hervor,
—* nter hoben sich aus zahlreichen Kuppeln und Thürmen besonders der Invalidendom und die

rche Notre Dame ab.

ort **) Der Weg führte über Courbevoie und die Seine-Brücke von Neuilly durch letzteren
nt der breiten über 2 Km langen Avenue de Neuilly in gerader Linie nach der Umwallung,
— urch die Porte de Neuilly ins Innere von Paris und hier auf der Avenue de la grande
—8 Fortsetung der Avenue de Neuilly) nach dem Arc de Triomphe, von wo aus sich die
8 als Avenue de l'Impsératrice gleichfalls schnurgerade durch die Champs-Elysees am

—“ vorbei nach dem Place de la Concorde fortsetzte. Hier stand eine französische
— ette, die den heranreitenden preußischen Offizieren mit einem „on ne passe pas das
Ie der Zuilerien verwehrte. Indeß blieb es von Interesse, den Palast der französischen
Ger noch einmal, wenn auch nur von außen, in unversehrter Pracht gesehen zu haben.

Senige Wochen später ging derselbe bekanntlich in Flammen auf.) I
die J Im Uebrigen bot Haris einen öden Anblick. Läden und Restaurants waren geschlossen,
aedenfier der Häuser meist bis in die oberen Stockwerke verhangen, die Stadt schien aus
erblick en. Auf den Straßen war außer wenigen verdächtigen weiblichenWesen kein Franzose zu
— war daher für den Besucher schwierig, eine körperliche Stärkung zu wren
Ar re Aestaurationen waren indeß geöffnet (so z. B. in der NRue de Centre, unweit vbes
muhte Lriomphe) und mit deutschen Offizieren und Soldaten uüberfüllt. — Die vonerr
„Sae ihre den Patriotismus überwiegende Liebe zum Gewinn freilich swäter mit ein—

cage“ büßen.
Auf deier —

noch vor wnig

großen schönen Platz am Arc de Triomphe brannten des Abends Wachtfeuer
Truppen. Schlag 9 Uhr ertönte in den Champs Elysées — durch die sich

Monaten die glänzenden Gefährte der Gesellschaft des Kaiserreiches nach dem
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Am Abend des 2. März ging den Truppen folgender Befehl zu:
 „Da die Friedenspräliminarien ratifizirt sind. so rücken die Truppen nach

der morgigen Parade nicht nach Paris.“
Hingegen blieb es bei den für die Parade ergangenen Bestimmungen. Die—

selbe sollte auf dem Hippodrome de Longchamps, d. h. auf dem großen freien Platze
stattfinden, welcher zwischen dem Bois de Boulogne und der Seine belegen und
zur Abhaltung der Pariser Wettrennen bestimmt ist. Für den Anmarsch wurr
befohlen, daß, während die 1. Garde-Infanterie-Division, Kavallerie, Artillerie und
ein Theil der 2. Division über die Seine-Brücke von Courbevoie rücken und
sich dann an einer am Longchamps befindlichen holländischen Windmühle zum An
marsch sammeln sollten, die 2. Garde-Infanterie-Division aus Puteaur
Colombes u. s. w., zum anderen Theil über eine bei Surénes (Ortschaft zwischen
dem Mont Valsrien und der Seine) geschlagene Schiffbrücke das rechte SeineUfer
zu gewinnen und sich hinter der „Tribüne“ auf dem Longchamps zum Einrücken
in die Parade bereit zu stellen habe. en,

Vorstehenden Verfügungen entsprechend stand das Regiment am 3. März
früh 7 Uhr, Züge zu 18 Rotten in Marschkolonne auf dem großen Stern zwischen
Courbevoie und Puteaux (dem „Rondel de l'Empereur“) und rückte von r
auf den Longchamps, wo die zur Parade bestimmten Truppen in folgender Weise
aufgestellt wurden.*)

— J .Wer keine

„Bois“ gedrängt hatten — bei den hier befindlichen Wachen das neene s
Urlaubskarte hat u. s. w.“ Hautboisten und Spielleute ewerer Regimen er führ ee
streich von den Tuilerien her in Richtung auf den Arc de Triomphe und wie

dem Place de la Concorde. 9— aller

In Ermangelung der Pariser wohnten zahlreiche Offiziere unn Sodaenindeutschen Truppentheile und Waffengattungen diesem als Sianatur der Zei

Schauspiel bei. zkanern
*) Der Marsch ging vom Rondel de l'Empereur aus, wo sich eine von pen erhnn ar

amgestürzte Statue Napoleons J. befand, über Puteaux, am Mont Balerien v * —8*— h
Zeit noch von Frühnebel eingehüllt war, nach Surénes und der Seine. h —5 3
Pontonbrücke war von Pionieren in kriegsmäßiger Weise geschlagen. In — nen
Pontons saßen Pontoniere. Der Uebergang der Truppen erfolgte mit den 25 ine
Vorsichtsmaßregeln. Dann ging der Marsch mit mehrfachen Stockungen nach 9
am Nordende des Longchamps, von wo nach längerer Pause um 10 Uhr die * Fusilier
ihre Plätze marschirten. Letztere waren 3/4 Stunden vorher dem — neaieren
Bataillons, Lieutenant v. Wrochem J., bezüalich von diesem den rechten Flügelun

zugewiesen worden. gerlin an
ua Schon während des Anmarsches füllte sich der das Tempelhofer Feld ———
Größe übertreffende Platz von allen Seiten mit Truppen. Etwa um 101/2 Uhr war fpesteltt.
mit dem Rücken gegen das Bois de Boulogne, mit der Front gegen die Deuenn Park
Letztere, gegen welche die weiten Rasenflächen des Platzes an ere aem igen
anlagen und Alleen dem Auge entzogen, wogegen jenseits des Flusses zur Linken die —*
hügel von Suréènes und St. Cloud, in weiterer Ferne in Richtung von Donlege e.
don Meudon sichtbar wurden. Zur Rechten beherrschte der Mont Valerien diegesam Hheit

Vor der Mitte des 44 Bataillone starken ersten Treffens hielt Seine König Rahes
der Kronprinz von Sachsen. Um 11 Uhr erschienen in der nach dem Nordenpe *
führenden Longchamps-Allee die Wagen Seiner Majestät des Kaisers, der ahten
stieg und, gefolgt von einer glänzenden Suite von Fürsten, Generalen, Offizieren,
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Im ersten Treffen standen die gesammte Infanterie des Gardekorps, die
Garde-VLandwehrDivision, das Königs-Grenadier-Regiment Nr. 7, Feld-Pionier
Kompagnie, Festungsartillerie, Festungspioniere in der genannten Reihenfolge
vom rechten Flügel aus aufgestellt, Bataillone in geschlossenen Zugkolonnen. Das
zweite Treffen bildeten die Kavallerie und Feldartillerie, beide in Linie, Kavallerie
auf dem rechten Flügel.

Von 10 Uhr ab wurde die Paradeaufstellung eingenommen. Beim Er—
scheinen Seiner Majestät des Kaisers und Königs um 11 Uhr wurde auf
—XE des Kronprinzen von Sachsen von der ganzen Parade gleichzeitig
präsentirt, worauf die Truppen dreimal Hurrah riefen und sämmtliche Musikkorps
die Nationalhymne spielten. Nachdem der Kaiser vom Kronprinzen von
Sachsen den Rapport empfangen hatte, wurde auf Kommando des Letzteren im
Ganzen geschultert und dann, während der Kaiser die Front abritt, nochmals
regimenterweise präsentirt und geschultert. Es erfolgte ein einmaliger Vorbei—
marsch vor Seiner Majestät, bei der Infanterie in Zügen mit Gewehr über,
bei Kavallerie und Artillerie im Schritt. Unmittelbar nach dem Parademarsch,
der für das Regiment etwa um 1 Uhr mittags beendet war, rückten die Bataillone,
diesmal über die große Brücke von Neuilly, wieder in die alten Quartiere von
Courbevoie und Colombes zurück.

Am 4. März erfolgte der Rückmarsch nach dem Fort d'Aubervilliers,
bezüglich nach Bourget. Hier wurde den Truppen folgender Parolebefehl des
lommandirenden Generals bacunt gemacht: *)
 Nach der gestrigen Parade haben Seine Majestät der Kaiser Allerhöchst
Seine Zufriedenheit in der huldvollsten Weise ausgesprochen und dabei an die dort
versammelten Generale und Stabsoffiziere des Gardekorps etwa nachstehende Worte
zu richten geruht:

Flugel der Parade zuritt. Fast in demselben Augenblick, oder doch kurz vorher, war der Nebel.
der, aus dem Seine-Thal aufsteigend, den Valsrien eingehüllt hatte, gefallen; im Glanz der
Hrühlingssonne zeigten sich die Werke der „Forteresse du Mont Valérien“, von denen die
warz weiß · roth Fahne herabwehte. Gleichzeitig brauste durch die langen Linien der in

Parade aufgestellten Truppen dreimaliges Hurrah, während einige 20 Musikchöre das „Heil Dir
im Siegerkranz anstimmten.
* Das Abreiten der Fronten, welches im Schritt erfolgte, und die Begrüßung der einzelnen
nrpentheile durch Seine Majestät gewann dadurch an Interesse, daß in dem Gefolge des
Raisers viele der im Krieg oft genannten Heerführer, Minister, Generale — die Kronprinzen
F Preußen und von Sachsen, Prinz Friedrich Karl, Graf Bismarck, die Generale
Moltke, v. Roon, v. Podbielski, v. Kirchbach u. A. — vorbeiritlen. ven. Die

Ma— Die Freude hieran mußte über die Anstrengungen des Tages aeelen e
dnnaften waren in feldmarschmäßigem Gepäck Zzi Uhr früh aus den Quartieren ap **
 deehrten erst nachmitlags zwischen 3 und 4 Uhr in dieselben zurück. Die im Brot en 72
dasche mitgeführten Vorräthe waren bald erschöpft. Das Wetter, an fich an — iser

ein er war indeß so heiß, daß die Temperatur an den Juli erinnerte, und dies die zu

er beträchtlichen Anstrengung gestaltete. hisen
 Den Tagesbefehl Seiner Königlichen Hoheit des Kronprinzen von Sa

zum 3. März siehe in Anlace 90
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„Die Armee hat in diesem Kriege so große und erhabene Erfolge errungen,
wie sie vielleicht noch nie dagewesen sind, und sich dadurch unauslöschlichen Ruhm
und den Anspruch auf Meinen herzlichsten und innigsten Dank und auf Meine Höchste
Anerkennung erworben.

Ich spreche diesen Dank dem Korps im Ganzen sowie jedem Einzelnen von
Ihnen aus.

Wie immer, so ist das Gardekorps auch hier der Armee mit glänzendem
Beispiele vorangegangen, alle Truppentheile und alle Waffengattungen haben sich
bestrebt, das Glänzendste zu leisten, und haben sich auf das Ruhmvollste bewãhrt.
Jede Waffe kann mit Stolz auf die andere blicken. Es ist Mir zuerst wehmüthig
und schmerzlich gewesen, das Korps wiederzusehen, da Mich dieses Wiedersehen daran
erinnerte, wie Viele aus Ihren Reihen fehlen. Unser Aller Trost ist, daß sie in
ihrem Berufe gestorben sind. Ohne Opfer sind solche Erfolge, wie sie die ganze
Armee erworben hat, nicht zu erringen.

Sie werden Alle bereits wissen, welchen ehrenvollen Frieden Ich gestern
abgeschlossen habe. Ich betrachte es als eine große Gnade Gottes, daß ErMich
in Meinem hohen Alter diese Erfolge hat erleben lassen, daß Er uns zu Seinem
Werkzeuge gemacht hat, denn ohne den Alliirten dort oben wäre es nicht gegangen.
Wir dürfen aber das befriedigende Bewußtsein haben, in der Hand des Herrn das
rechte Werkzeug gewesen zu sein.

Noch einmal sage Ich Meinen herzlichsten und innigsten Dank.“
Es gereicht mir zur besonderen Freude, diese ehrende Anerkennung mit Aller—

höchster Genehmigung zur Kenntniß des Korps bringen zu können. In den errun—
genen Erfolgen und so ehrenden Worten unseres höchsten Kriegsherrn liegt der Lohn
für das Streben und die Mühe, welche während des Friedens auf die Vorbereitung
für den Krieg verwandt werden.

gez. August,
Prinz von Württemberg.

2. Friedeu. Standquarkiere im Departement Oise. Kommuncaufstaud.
Wiedervorrücken gegen Paris.

Räumung des
Forts d' Auber
villiers. — Ab

narsch zur Unter
kunft im

Ddepartement
Oise.

.bis 9. März
1871.

Nach Rückkehr von der Pariser Parade wurde den Truppen der Maas-Armee
olgender Befehl bekannt gemacht:

„Zufolge Konvention vom 4. März (Abschluß der Friedenspräliminarien.
verden sämmtliche auf dem linken Ufer der Seine gelegenen Forts sowie die ganze
Halbinsel Gennevilliers bis zum 7. März vormittags 10 Uhr von den deutschen
Truppen geräumt. Auf der Nord- und Ostfront von Paris sind nunmehr die
Vorposten einzuziehen“ n. s. w.

Demgemäß gingen am 7. März die Vorposten in Pantin—Aubervilliers
rin. Der Kontroloffizier, Lieutenant der Reserve Volkmann, trat zur 5. Kom—
dagnie zurück.

Auch wurde durch die Räumungsmaßregel eine neue Unterbringung noth
vendig und am 8. März befohlen:
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„Das Gardekorps wird weitläufige Kantonnements in den Departements
Seine et Oise und Oise beziehen. Die 1. Garde-Infanterie-Division behält als
Hauptquartier St. Denis. Sie besetzt die Forts de l'Est und d'Auber—
villiers u. s. w.

Die 2. Garde-Infanterie-Division erhält als Rayon den Theil des Departe
ments Oise, der im Norden von der Straße von Compiègne nach Vic sur
Aisne begrenzt wird. Die 1. Division wird am 10. März früb 9 Uhr Fort
d'Aubervilliers übernehmen“ u. s. w.

Sonach ging mit dem 9. März der Aufenthalt des Regiments im Fort zu
Ende. Nachdem der genannte Tag benutzt worden war, um das Kasernement und
das Innere des Forts für die Uebergabe in Stand zu setzen, wurde am Abend
don der Besatzung eine Abschiedsfeier veranstalte. Von 7 Uhr ab spielte die
Regimentsmusit auf dem großen Platz zwischen den beiden Kasernen. Demnächst
ließ der Kommandeur der Festungsartillerie, Hauptmann Siehr, zu Ehren der
scheidenden Infanterie ein Feuerwerk abbrennen. Zum Schluß fand ein Umzug
durch das Innere des Forts statt; — die Regimentsmusik an der Spitze spielte den
Zapfenstreich, Offiziere und Mannschaften folgten beim Schein von Pechfackeln,
welche, wie das Feuerwerk, von der Artillerie hergestellt worden waren.

Der Marsch in die neuen Standquartiere sollte in drei bezw. zwei Tagen
ausgeführt werden. Verpflegung war zwar von den Wirthen zu beanspruchen, für
alle Fälle hatten die Truppen aber Lebensmittel auf drei Tage mitzuführen. —
Quartiermacher gingen voraus.

Am 10. März früh marschirten Regimentsstab, J. und Füsilier-Bataillon —
nach Ablösung von Wache und Fort durch das 2. Garde-Regiment zu Fuß — zum
etzten Mal im Feldzug durch die erinnerungsreiche Straße Bourget*) —Pont
Iblon — Gones se (letzterer Ort blieb links liegen) nach den für den 10. bestimmten
Marschauartieren.

Es wurden untergebracht:
Regimentsstab, J. Bataillon: in Roissy.
II. Bataillon: in Tremblay (das Bataillon war von Bourget aus selb—
dorthin abgerückt).
FüsilierBataillon: in Tremblay und Roissy (letzterer Ort kleine Stadt

an der Straße Paris—Soissons,15kmnordöstlichvomFort).
Am 11. März wurde das Regiment früh 9 Uhr bei Dammartin (11 km

nordöstlich Roissy) versammelt. Es marschirten von hier aus in ihre Marsch—
quartiere:

Regimentsstab, J. Bataillon nach Silly le Long (O kmiänordöstlich Dam—
martin).

II. Bataillon nach Lagny le Sec (7 Km nordöstlich Dammartind.

ständig

straß ) In Bourget ließ Oberst v. Sommerfeld in — des Parts halten, e
die ie aufmarschiren und nach kurzer Ansprache vor den Gefallenen präsentiren. —
* eine zu stillem Gebet abgenommen, die Regimentsmusik spielte einen en
* Nannjchatten Erlaubniß erhalten hatten, das Denkmal im Vark noch einmal 5

rde der Marsch fortgesetzt.



382

. bis 22. März
1871.

Das Füsilier-Bataillon rückte schon an genanntem Tage in die ihm bestimmten
A—

Stab, 9. 11. 12. Kompagnie: Nanteuil le Haudouin*) (kleine Stadt,
15 km nordöstlich Dammartin an der großen Straße von Paris über Villers
Cotterets nach Soissons).

10. Kompagnie: Le Plessis Belleville (Dorf südwestlich Nanteuil).
Am 12. März rückte auch das J. Bataillon in seine Standauartiere.

und zwar:
Regimentsstab, 1., 4. Kompagnie: Betz (kleine Stadt, 11 Km östlich

Nanteuil).
Stab, 2, 3. Kompagnie: Thury en Valois (Dorf, 6 Kmöstlich Betz)
Das II. Bataillon konnte die ihm zugewiesenen Dörfer: AcysenMultien

und Rosoy en Multien (westlich der Straße von Meaux nach La Ferté
Milon, 7 Km südlich von Betz) am 12. nur zum Theil und erst am 13. plan—
mäßig belegen — Stab, 5., 7.,8. Kompagnie Acy, 6. Kompagnie Rosoy —
weil am 12. die genannten Orte von der auf dem Rückmarsch nach Deutschland
befindlichen Garde-Landwehr-Division noch nicht geräumt waren.

Vorstehend aufgeführte Standquartiere — in der Luftlinie 45 bis 55 km
nordöstlich Paris belegen — waren ziemlich weitläufig. Die sechs Unterkunftsorte
des Regiments lagen auf einem von Westen nach Osten etwa 15 Km breiten Streifen.
Der südwestlichste, Plefsis Belleville (Füsilier-Bataillon), war von dem nordöst
lichsten. Thury (J. Bataillon), 23 kin entfernt.

Das Hauptquartier des Oberkommandos kam nach Compiègne (dem
bekannten Lustschloß des Kaisers Napoleon), das des Generalkommandos nach
Senlis (Stadt, 15 km nordwestlich Nanteuil). Divisions- und Brigadestab
wurden untergebracht in Crépy en Valois (13 km nordöstlich Nanteuil). Im
letztgenannten Ort befanden sich die Magazine, aus denen die Truppen täglich ihre
Lebensmittel empfingen, da mit Abschluß der Friedensverträge Beitreibungen jeder
Art aufzuhören hatten. Offiziere und Mannschaften einigten sich mit ihren Wirthen
vielfach dahin, daß letztere gegen eine Geldentschädigung die Zubereitung der gelieferten
Verpflegung übernahmen. Ueber die Haltung der Bevölkerung war nicht bloß nicht
zu klagen, sondern es erwiesen sich die Einwohner meist entgegenkommend. (In den
näher an Paris gelegenen Orten waren dieselben noch nicht vollständig zurück—
gekehrt, so z. B. in Nanteuil.)

Ueber die Thätigkeit*k«) in der nun folgenden Ruhezeit giebt folagender
Divisionsbefehl Aufschluß:

*) Nanteuil konnte, weil es von Truppen des sächsischen Armeekorps noch nicht geräumd
war, am 11. nur mit zwei Kompagnien und erst am 13., der im Text angegebenen Unter—
bringung gemäß, mit drei Kompagnien belegt werden.

*x) Auf Anordnung des Chefs des Generalstabes der Armee hatte eine Verbesserung der
ranzösischen Generalstabskarte in den von deutschen Truppen besetzten Gegenden stattzufinden
hierzu wurden im Gebiet des Regiments Hauptmann v. Funck und Vremierlieutenan
)». Ziemietzky kommandirt.
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„Nachdem den Truppentheilen bequemere und bessere Quartiere zugewiesen
sind, erwarte ich, daß derjenige Grad der Thätigkeit in den Waffenübungen ein—
gehalten werde, den nicht nur die weitere Ausbildung des Ersatzes bedingt, sondern
der auch die volle Schlag- und Marschfertigkeit außer Zweifel stellt. Es sind daher
alle Uebungen mit Marschgepäck auszuführen.“

IJ Dementsprechend hatten die Bataillone größere Uebungsmärsche auszuführen,
bei denen dieselben wiederholt durch das Regimentsstabsquartier Betz kamen, wo
Besichtigungen durch Oberst v. Sommerfeld stattfanden.

. Inn den geschilderten Verhältnissen beging das Regiment am 22. März die
Feier des Geburtstages Seiner Majestät des Kaisers. Der Regimentskomman—
deur ordnete an, daß in allen Unterkunftsorten am Abend des 21. großer Zapfen

sreich am Morgen des 22. großes Wecken stattfinden sollte. Im Uebrigen stellte
Oberst v. Sommerfeld die festliche Begehung den Ortskommandanten mit der
Maßgabe anheim, daß zur Ausbringung eines dreimaligen Hurrahs auf den Kaiser
überall die Mannschaften versammelt werden sollten. Letztere erhielten zur Ver
esserung der Verpflegung ein Geldgeschenk. Die Offiziere vereinigten sich, soweit
ein gemeinsamer Mittagstisch bestand,“) zu dem üblichen Liebesmahl.

Seine Majestät der Kaifer selbst feierte seinen 74. Geburstag nicht
mehr auf französischem Boden. Nachdem am 7. März das große Hauptquartier
on Versailles nach Ferrières verlegt worden war, wurde am 15. März von
Nancy aus folgende A. K. O. veröffentlicht:

„Soldaten der deutschen Armee!

demd Ich verlasse an dem heutigen Tase den Boden Frankreichs, auf welchem
un men Namensoviel neue kriegerische Ehre erwachsen, auf dem aber
o viel theures Blut geflossen ist.

med Ein ehrenvoller Friede ist jetzt gesichert und der Rückmarsch der Truppen
—* Semoin hat zum Theil begonnen. Ich sage Euch Lebewohl und Ich
—— uch nochmals mit warmem und gehobenem Herzen für Alles, was

rin diesem Kriege durch Tapferkeit und Ausdauer geleistet habt.

viten *8* kehrt mit dem stolzen Bewußtsein in die Heimath zurück, daß Ihr
pesche er größten Kriege siegreich geschlagen habt, den die Weltgeschichte je
a 88 —daß das theure Vaterland vor jedem Betreten durch den Feind
da worden ist, und daß dem Deutschen Reiche jetzt Länder wiedererobert

en sind, die es vor langer Heit verloren hat.

zedenk Moge die Armee des nunmehr geeinten Deutschlands dessen stets ein
hohen n daß sie sich nur bei stetem Streben auf Vervollkommnung auf ihrer

ufe erhalten kann, dann können wir der Zukunft getrost entgegensehen.
Wilbelm.“

des G Soz. B. in Betz, wo die Offiziere der 1. und 4. Kompagnie n e
einen gderaurassier Regiiems (Regimentsstab und zwei Schwadronen) mn en —
Vetz Nittagstisch eingerichtet hatten. In anderen Quartieren, z. 8. g a
—R in Thury, Acy u. s. w. waren die Offiziere von den französischen

en. während ihres Aufenthalts an deren Tafel theilzunehmen.
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Am Tage der Heimkehr nach Deutschland hatte der Kaiser die Kommando—
»erhältnisse der Armeen durch folgenden Befehl neu geregelt:

„Der Verband der Maas-Armee wird aufgelöst. Meinem Sohn, dem General
seldmarschall, Kronprinz von Preußen, Kaiserliche und Königliche Hoheit.
bewillige Ich einen unbestimmten Urlaub. Der General der Infanterie, Kron
prinz von Sachsen, Königliche Hoheit, übernimmt bis auf Weiteres das Ober—
kommando der Dritten Armee.“

Infolgedessen traten unter dem 19. März diejenigen Korps, welche bisher
die Maas-Armee gebildet hatten, zur Dritten Armee über. Das Regimentwechselt
somit zum dritten Mal den Armeeverband (Zweite, Maas-, Dritte Armee). Der
Maas-Armee hatte dasselbe vom 19. August bis 19. März, also sieben Monate,
ingehört.

25. bis 51. März
1871. Erstes

Viedervorrücken

gegen Paris
inläßlich des
Uommune
anfstandes.

Schon wenige Tage nach Eintritt in den neuen Verband wurde die Ruhezeit
n den Quartieren des Departements Oise unterbrochen. In Paris war derseit
dem Sturz des Kaiserreichs drohende Aufstand der rothen Demokratie gegen die
blaue Republik zum Ausbruch gekommen, nachdem die Nationalversammlung unter
Thiers ihren Sitz von Bordeaux nach Versailles zu verlegen beschlossen
(10. März) und sich so in Gegensatz zu Paris gestellt hatte. Am 18. März befahl
Thiers für die Ministerien, die Armee u. s. w. die Räumung von Paris, nachdem
der Versuch der Versailler Truppen, 200 Geschütze der Nationalgarde vom Mont
martre mit Gewalt zu entfernen, am Vormittag desselben Tages gescheitert war
Paris fiel in die Hände der Kommune — des Comité central unter Blanchet,

Lullier, Bergeret und Anderen. Thiers befahl trotz der schwierigen Lage *
die Hauptstadt in den Händen der Rothen, während die Nord- und Ostfront noch
oon den Deutschen eingeschlossen war — von Versailles aus den Kampf gegen

den Feind im Junern aufzunehmen.
Ueber das, was deutscherseits in dieser Lage für nothwendig erachtet wurde.

giebt ein Armeebefehl vom 21. März Aufschluß: —
„Die neuesten Vorgänge in Paris machen folgende Maßnahmen erforderlich
a) Die Truppen vor Paris nehmen eine Beobachtungsstellung ein, so lwn

sie nicht selbst angegriffen werden. Bewaffnete Insurgenten im Bereiche unsere
Okkupation sind zu entwaffnen und beim Widerstand feindlich zu behandeln.

b) Die Anknüpfung von Verbindungen seitens der offiziellen Regierung
Thiers) mit unseren Truppen ist bereitwillig entgegenzunehmen. in

c) Zur kräftigen Begegnung etwaiger Ausfälle von Insurgentenschaaren
unsere Kantonnements sind die vorderen Linien zu verstärken.

Die 2. Garde-Infanterie-Division ist in die Linie Tammartin — Suzerche
vorzuziehen (Stabsquartier Dammartin) und hat deshalb das XI. Armeekorpo
dem Gardekorps die Bezirke von Dammartin und Mitry zu überlassen.“ se

Am 23. hatte das Vorrücken in die neue Linie, und zwar regimentermen
selbständig und in einem Marsch stattzufinden. Dem Regiment waren folgen
Ortschaften zur Unterkunft zugewiesen worden:

Regimentsstab, Stab des II. Bataillons, 5. 6. 8. Kompagnie: Tremblav
1. Kompagnie: Villepinte.
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J. Bataillon: Stab, 1.4. und ein Theil der 2. Kompagnie: Mitry.
Rest der 2. Kompagnie: Mory.
3. Kompagnie: Compans.
Füsilier-Bataillon: Stab, 11. 12. Kompagnie: Le Mesnil Amelot.
9. 10. Kompagnie: Roissy.*)
Die aufgeführten Quartiere, die dem Regiment aus der Zeit des ersten

Anmarsches zur Eiuschliehung — 19. und 20. September 1870 zum Theil
bekannt waren, lagen von Paris im Durchschnitt 22 Km, von den zu räumenden
Standquartieren in der Luftlinie 33 Km entfernt. Das Regimentstagebuch schreibt
über den 23. März:

„Anstrengender Marsch nach den neuen Kantonnements von theilweise über
10 kxm. welcher ohne irgend nennenswerthe Zahl von Maroden zurückgelegt wird.“

Es ist hier zu bemerken, daß das Wetter nach kurzem Umschlag (am 16. März
war des Nachts Schnee gefallen) wieder seinen sommerlichen Charakter angenommen
hatte; besonders am 23. war es heiß. Oberst v. Sommerfeld trug dieserhalb
Sorge, daß unterwegs ein drei bis vierstündiger Halt gemacht und abgekocht wurde.
Es erwies sich dies um so nützlicher, als die neuen Quartiere, je näher an Paris,

desto mangelhafter waren. (Die bezügliche Meldung des Regiments besagt: „Die
Zuartiere in Mitry, Mory und Billepinte sind schlecht. Lagerstroh ist zum
Theil gar nicht vorhanden.“)**)

Der Aufenthalt in den neuen Unterkunftsorten war wider Erwarten ein
lurzer. Während die Führer der Kommune die Volksmassen in Paris zum Kampf
gegen die bestehende Regierung ordneten und am 2. April den Bürgerkrieg durch
eine Angriffsbewegung gegen Versailles eröffneten, zeigten sich beide Parteien in
gleichem Maße bemüht, die guten Beziehungen zu den deutschen Truppen nicht zu
stören. Daher konnte schon unter dem 30. März vom Oberkommando befohlen
werden: „Da ein rascher Uebergang zu Feindseligkeiten von Seiten der augenblick—
lichen Machthaber nicht zu erwarten fteht, kann seitens des Gardekorps die Zusammen
ziehung der Truppen gegen Paris aufgehoben werden.“ J
* Demgemäß wurde die Rückkehr der 2. Garde-Infanterie-Division in die

esseren Standquartiere des Departements Oise befohlen.
Im Monat März waren folgende Personalveränderungen eingetreten:
Durch A. K. O. vom 5. März wurde Unteroffizier v. Uechtritz zum

behielt 7 NRegiment Alexander kam nach Thieux, Dammartin und Umgegend (ein Bauiuen
das 8 die bisherigen Standquartiere besetzt), Garde-Schützen blieben in Comvibane. wo

auptquartier des Kronprinzen von Sachsen verblieb. rehterm
auch hi Bo die Wirthe bereits zurückgekehrt waren, gestalteten sichdie ee eene
—2 günstig, mitunter freundschaftlich. In Mitry z. B. fand der Stab a de 33
ns n einer Zuckerfabrik— einem alten Ehepaar — zuvorkommende Aufna hme. ———
—* ir Annahme einer Geldentschädigung für die Verpflegung — die, ni ind ewn
ie eren in Frankreich, gut war — nicht zu bewegen, obgleich die deuts ner
** erwähnt, zur Zahlung verpflichtet waren. Die Einquartierung weranta 7
e per der Wirthin ein großes Frühstück, zu dem Oberst v. Im —
ue Auch anderweitig, in Tremblay, Compans u. s. w. ließen die, Bez

iergebern nichts zu wünschen übrig.
p. Altrog. Geschichte des Könidin Elisabeth GardeGren. Reats. Nr. 4.
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Fähnrich ernannt. Am 12. März kehrte Lieutenant der Reserve Osterrath, vom
Typhus genesen, zurück und trat zur 7. Kompagnie. Durch A. K. O. vom 15. März
wurde Lieutenant v. Busse vom 15. Dragoner-Regiment in das diesseitige versetz!
und kam zur 8. Kompagnie. Am 22. März kehrte Premierlieutenant Freiherr
v. Fircks, von der Verwundung des 18. August geheilt, zurück und übernahm die
Führung der 12. Kompagnie. Zu letzterer trat auch der aus dem Kadettenkorps
überwiesene Fähnrich Graf Lanckoronski. Endlich erhielten am 18. März das
Eiserne Kreuz 2. Klasse:

1. April bis
ic. Mai 1871.

Rückkehr
in die Stand

quartiere des
Departements

Hise und sechs
wöchentlicher
Aufenthalt

daselbst.

Hauptmann Freiherr v. Ende,
Lieutenant der Reserve Kirsch,
FeldStabsarzt Dr. Goering

und 24 Unteroffiziere und Gemeine.
Am 1. April rückten die Bataillone für sich in das frühere Unterkunftsgebiet

In der Unterbringung traten einzelne Veränderungen ein. Vom J. Bataillon kamen
Stab, 2. Kompagnie nach Thury en Valois,
1. Kompagnie nach Betz und Macquelines (kleiner Ort nordwestlich Betz)
3. Kompagnie nach Acy en Multien,
4. Kompagnie nach Autheuil en Valois und Le Plessis (Dörfer nord

östlich Thury).
Diese Quartiere wurden in zwei Märfchen, also am 2. April, erreicht

Marschquartiere am 1. waren wieder Sillyle Long und Umgegend.
Das II. und Füsilier-Bataillon wurden in Dörfern an der großen Straß

Paris —Soissons, zum Theil näher an Paris wie früher, untergebracht, st
daß die Standquartiere größtentheils in einem Marsch erreicht werden konnten.

Es kamen am 1. April:
Stab des II. Bataillons, 6,, 7. Kompagnie nach Dammartin,
5. Kompagnie nach Longperier (westlich Dammartin),
3. Kompagnie nach St. Mard (östlich Dammartin),
Stab des Füsilier-Bataillons. 11., 12. Kompagnie nach Nanteuil st

Haudouin.
Der Rest des Füsilier-Bataillons bedurfte zweier Märsche, um die Quartiere

Peroy les Gombries (9. Kompagnie) und Boissy Fresnoy (10. Kompagnie
zu erreichen. (Beide Orte nordöstlich Ranteuil und westlich Betz.)

Das Regiment war sonach noch weitläufiger wie früher, nämlich über einen
Raum von 30 km Tiefe auseinandergezogen. Oberst v. Sommerfeld wahlteal
Stabsquartier Nanteuil, weil dieser Ort ungefähr in der Mitte des Unterkunfts—
gebietes lag.

Am 6. April erfolgte beim Füsilier-Bataillon eine Verlegung in der Art
daß der Stab in Droiselles (2 kmenördlich Nanteuil), die 9. Kompagnie in
Droiselles und Versigny (etwa 4 Km nordwestlich Nanteuil an der Straße
nach Senlis) untergebracht wurden, während die 10. Kompagnie den bisherigen
Unterkunftsort der 9, Peroy, zur Mitbelegung erhielt.

Im Uebrigen blieb das Regiment während der nächsten sechs Wochen
ungestört in den vorstehend aufgeführten Quartieren, die in den Meldungen der
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Bataillone als „gut“ bezeichnet wurden. Diese 1/2monatliche Ruhe war materiell
die günstigste Zeit während des Aufenthalts in Frankreich. Zwar waren seit dem
L. April die Verpflegungsgelder von 15 Francs pro Tag für jeden Offizier und
Offizierdienstthuer (auch Unteroffiziere in Zugführerstellen) auf 5 Francs verringert
worden, indeß gestattete auch diese Summe neben der Feldzulage eine durch wirth—
schaftliche Rücksichten nicht eingeschränkte Lebensweise. Die Unterkunfsorte selbst
lagen in einem landwirthschaftlich und landschaftlich bevorzugten Landstrich. Von
dem Höhenzuge von Dammartin, der die Ebene von St. Denis abschließt,
erstreckt fich nach Norden eine Gegend, deren gut angebaute Felder von waldigen
Hügeln oder geschlossenen üppigen Laubwaldungen unterbrochen sind. Dem Reichthum
des Landes entspricht die Menge und Wohlhabenheit der Ortschaften. In Droiselles,
Thury, Acy fanden die untergebrachten Truppen schöne Schlösser, deren Herren,
wie die Marquis de Thury und de Acy, der besseren Gesellschaft Frankreichs
angehörten. In den Städten waren Kaufleute, Rentiers, in den Dörfern Groß—
dauern vorhanden, die durch ihren gediegenen Wohlstand selbst verwöhnteren
Ansprüchen zu genügen vermochten. Auch bei den kleinen Besitzern hatten die
Mannschaften selten zu klagen. Die Beziehungen zu den Wirthen blieben, wozu
der Einfluß der Kommunezustände in Paris wesentlich beitrug, gut;s) — fehlte es
auch nicht durchweg an Klagen, wie bei der Verschiedenheit der Sprache und der
Besinnungen natürlich, so kam es doch im Bezirk des Regiments nie zu Mißhellig—
keiten. die das Einschreiten der Vorgesetzten erfordert hätten.**)

d *) So z. B. in Thury zwischen den dort untergebrachten Offizieren und dem Besitzer
0 Schlosses, Marquis de Thury. Letzterer, — ein Marineoffizier a. D., im Feldzug Kom

mandeur eines Mobilgarden-Bataillons — der die Welt gesehen hatte und Kenntnisse mit der

n Franzosen eigenen geselligen Gewandtheit verband, sowie seine junge hubsche Frau, machten
ie Wirthe in so taktvoller Weise, daß die preußischen Offiziere des Gefühls, in Feindesland

se in, überhoben waren. Wahrend des sechswöchentlichen Aufenthalts im Schloß vereinigte
nalich ein gemeinsames Mittagsmahl die Familie des Wirths und die Einquartierung, die
Abende wurden in geselligem Zusammensein im Salon oder dem großen wohlgepflegten Park
erbracht. Offiziere der benachbarten Unterkunftsorte fanden sich als Gäste ein. Die Grafin
Ipey hatte die Aufmerksamkeit, den Geburtstag des Majors v. Thümmel durch ein Mittag—
en zu feiern, zu dem Oberst v. Sommerfeld, Oberstlieutenant v. Grolman und andere

Nhiere eingeladen waren. Nachdem die Schwierigkeit, die Tischrede des Marquis durch einen
re in französischer Sprache zu erwidern, glücklich überwunden war, verlief das Fest bis zum

paãten Abend in angenehmer, zwangloser Unterhaltung u. s. w. Der
* **) Das Verhältniß zur französischen Bevölkerung war derart gereget· di *
Arm ng der deutscherfeits besehten Gebiete Civilkommissare ür den Besatzungsbezir er F

ee Landrath v. Brauchitsch) eingesetzt waren, während die — der obersten ——
—— — Militärbefehlshabern zufiel. In den befetzten Rrwinen —
hereunduzutand erklärt, um allen etwaigen gegen Sicherheit und Ausehen der dee Wen
— * e feindseligen Bestrebungen entgegentreten zu können. Die Truppenbefeh ——
ineen französische Einwohner Disziplinarstrafen bis zu drei Wochen Arrest

ie Stimmung der Bevölkerung, über den Eindruck der Vorgänge inParis auf ie
en auf Wunsch des Reichskanzlers sammtliche Truppentheile zweimal monatlich a

d iesseitigen Bericht vom 17. April 1871 heißt es u. A.“ „In den vom Neninen dieen
an aften machen die Vorgänge in Paris einen niederschlagenden — Die e
n werda mit jeder Regierung zufrieden sein, welche die Rube di eeBevölkerung

te. Die Regierung Thiers hat zwar Sympathien eines großen 3 3
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Ueber die dienstliche Thätigkeit in dieser Zeit bemerkt das Regiments—
tagebuch:

„Die Uebungen im Schießen, Exerziren, Marschiren werden wieder auf—
genommen. Nameutlich die Heranbildung des Ersatzes wird eifrig betrieben.“

Auf Befehl des Oberst v. Sommerfeld waren bei allen Kompagnien
Rekruten-Abtheilungen zusammengestellt worden, die von den jüngsten Offizieren
exerzirt wurden. Ebenso wurde mit den Einjährig-Freiwilligen verfahren. Ein
Regimentsbefehl vom 6. Mai besagte: „Ich erwarte, daß die Bataillone, so gut es
die Verhältnisse erlauben, ganz wie im Frieden ausgebildet werden.“ Daher fand
neben den Einzelübungen wöchentlich mehrmals Bataillonsexerziren statt, und zwar
vom J. Bataillon auf einem Platz bei Antilly (zwischen Thury und Betz), vom
II. Bataillon bei Othis (nördlich Dammartin), von den Füsilieren bei
Droiselles (nördlich Nanteuil). Auf den genannten Plätzen wurden Anfang
Mai Besichtigungen der Rekruten-Abtheilungen und der Bataillone durch den
Regimentskommandeur abgehalten. Auch das scharfe Schießen bildete einen Gegen—
stand der Prüfung. Scheibenstände waren eingerichtet worden. Endlich wurden
—DDD ein
zemeinsamer Marsch nach Ermenonville von 24 bis 33 km Länge, während
dessen sich ein heftiger und anhaltender Gewitterregen entlud).

In Besetzung der Bataillone war inzwischen ein Wechsel eingetreten. Am
8. Mai traf Major v. Albert, von dem Kommando zur Garde-Landwehr-Divisien
dieselbe war in Deutschland aufgelöst worden) zurückgekehrt, beim Regiment ein
und übernahm das J. Bataillon, dessen Führer, Major v. Thümmel, als etats
mäßiger Stabsoffizier zum Regimentsstab trat. (Derselbe verblieb in Thury)
Von den übrigen zur Garde-Landwehr kommandirt gewesenen Offizieren kehrten
berschiedene zum mobilen Regiment zurück*) und standen vom 28. April an, wie
folgt, bei den Kompagnien:

Hauptmann v. Bentheim J. als Chef bei der 7. Kompagnie, deren Führer,
Hauptmann v. Schuckmann, die 9. Kompaguie übernahm. (Der bisherige Führer

der —*— Premierlieutenant v. Ziem ietzky, wurde zum Regimentsstab kom—
mandirt.)

Be 8 dompagnie Lieutenant v. Wrochem II.
v. Rohrscheidt J.
v. Glau J.

v. Jordan.

iür sich, wird aber als Uebergangsstadium zu monarchischer Regierungsform betrachtet. Die
Regierung Napoleons ist allgemein verhaßt. Die meisten Aussichten, namentlich bei den wohl
zabenden Klassen, haben die Orleans. Das Einvernehmen der Bevölkerung mit unserem Militar
ist größtentheils ein gutes. Auch die zurückgekehrten französischen Soldaten verhalten sich ruhig
und wünschen den Frieden.“

*) Die übrigen Garde-Landwehroffiziere vom Regiment — Hauptmann v. Bentheim 8
Premierlieutenant v. Carnap L. Lieutenants v. Koppy, v. Paczensky J. — traten zum
Ersatz- Bataillon und trafen mit diesem bei der Demobilmachung in Brandenburg bem
Regiment ein.
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Durch Korpsbefehl vom 13. April wurde an den Kommandeur des Füsilier
Bataillons, Oberstlieutenant v. Grolman, das Eiserne Kreuz J. Klasse berliehe

Die freie Zeit während der in Rede stehenden Ruhezeit bot zu mancherlei
Vergnügungen Gelegenheit. Wer weitere Ausflüge nicht scheute, konnte Schloß
Pierrefonds (25 Km nordöstlich Nanteuil am Ostsaum des Waldes von Com
piegne),*) ferner das 30 Km nördlich Nanteuil gelegene belkannte Kaiserliche
Lustschloß Compiégne besuchen oder einen Spazierritt in den trotz seiner Größe
von etwa einer Quadratmeile parkartig gehaltenen, wildreichen Foréèt de Com—
piegne unternehmen. Näher und darum bequemer für diesen Zweck lag der
 000 preußische Morgen große Buchenwald von Villers Cotteréts, der im
weiten Halbbogen das hübsch gelegene Städtchen gleichen Namens umgab. Mit
den hier untergebrachten Kameraden des sachsischen Armeekorps wurden gesellige
Veziehungen angeknüpft, von hier aus auch weitere Ausflüge mit der Bahn unter—
nommen, entweder westwärts nach Senlis, dem Sitz des Generalkommandos, wo
wöchentlich zweimal französische Theatervorstellungen stattfanden, oder nordwestwärts
nach Soissons und besonders nach Reims, dem Standquartier einer württem
bergischen Division. Hier in der Hauptstadt der Champagne, dem Mittelpunkt des
Sektgebietes, hatte sich durch das Zusammenströmen zahlreicher Offiziere aller
deutschen Kontingente ein heiteres und freies Kriegsleben entwickelt.

Rechnet man hinzu, daß diese Ruhezeit in den Frühling fiel, so ist erklärlich,
aß vor den mancherlei Zerstreuungen der Gedanke an die äußere Lage, an die
deimkehr, in den Hintergrund trat. Es kam hinzu, daß bei der Entfernung der
höheren Behörden, bei dem verspäteten Eintreffen der deutschen Zeitungen u. s. w.
wenig über den Gang der Ereignifse im Großen verlautete. Ueber sechs Wochen
n brachten die des Abends aus Crépy zurückkehrenden Befehlsempfänger „nichts

eues“ zurück. Am 15. Mai vormittags hatte der Brigadekommandeur, General
o. Knappe, das II. Bataillon bei Dammartin besichtigt und die Besichtigung
der beiden anderen Bataillone bei ihren derzeitigen Unterkunftsorten für die
Vgenden Tage in Aussicht gestellt. Um so überraschender war es, als am späten
bend desselben Tages die Befehlsempiänger einen Divisionsbefehl vom 15. Mai
ormittags zurückbrachten, wonach „Seine Majestät der Kaiser die sofortige

sammsung der dritten Armee gegen Paris und Verfailles befohlen habe. Der
Marsch sei überall am 16. anzutreten.“

A Es blieb also nur die Nacht, um die nöthigen Vorbereitungen für den
bmarsch zu treffen. Indeß die während des Feldzuges erlanagte Uebung in

leon IIf 9 der Besuch von Pierrefonds war von hervorragendem Interesse. Hier hatte sand.
Fendalschi mit einem Aufwand von 5 Millionen Franes ein in Trümmern liegendes großes
Ludwi i — (om Herzog Ludwig von Orléans ums Jahr 140 erbaut, 1617 unter
vidnas III. zerstört) nach den erhalten gebliebenen Plänen bis in alle Einzelheiten genau

ellen lassen. Der große Waffensaal — (52mlang, 9,50 m breit) — übertraf an
überha un Pracht den Remter des Schlosses von Marienburg. Hier war eine d n
zösische p vorhandenen Sammlungen von Rüstungen und Waffen aus der Glanzzeit des fran—

n Ritterthums gufaesteug
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Alarmirungen und plötzlichen Abmärschen half über alle Schwierigkeiten*)
Am 16. in der Frühe wurde der Marsch angetreten und zwar vom II. Batai
welches am weitesten nach vorwärts untergebracht war, unmittelbar in die pen
Standquartiere, während das J. und Füsilier-Bataillon am genannten —
bon früher bekannten Marschquartiere Silly, Lagny, Dammartin und
gegend erreichten.

3. Die lehten Wochen vor Paris. — Ende des Kommune-Aufstandes. —
Heimkehr nach Dentschlend.

—— Die neue Verlegung brachte das Regiment noch näher an Paris, wie die
ichang een vom 23. März, zum Theil in die alten Ortschaften aus der Einschließungszeit.

5 6 e Es erhielten:
ebten icommane— Regimentsstab, Stab des J. Bataillons, 1. 4. Kompagnie: Tremblay.

Nnpsn 2. und 3. Kompagnie: Mitry.
Stab des II. Bataillons, 5. 8. Kompagnie: Aulnay.
z. Kompagnie: Sévran.
1. Kompagnie: Villepinte.
Stab des Füsilier-Bataillons, 9. 10. Kompagnie: Roissy.
11. Kompagnie: Le Thillar AZhr:
12. ee —5—— beide Orte nördlich Gonesse.tn) J
Die Gründe, welche zur Zusammenziehung der dritten Armee gegen Paris

geführt hatten, lagen in dem Umstand, daß eine Entscheidung in dem zwischen
Paris und Versailles stattfindenden Kampf in Aussicht stand. Die Armee der
Republik hatte, nachdem die Angriffe der Kommune am 2. und 3. April gescheitert
waren, ihrerseits unter Oberbefehl des Marschalls Mac Mahon am 10. April
den Angriff gegen Paris begonnen. Der April verging mit Bau der Trancheen
und Beschießung der Stadt von Süden und Westen her. Die von den Aufständischen

*) In den entfernteren Bataillons-Stabsquartieren, z. B. in Thury, traf der vefeh
jum Abmarsch erst nach 10 Uhr abends ein und konnte erst gegen Mitternacht an die dem
pagnien weitergegeben werden. In Anteuil, Aey u. s. w. ging derselbe erst nach 1 Uhr nach
ein; am nächsten Morgen sollte aber schon um 6 Uhr aufgebrochen werden. Die neberraschun
der Offiziere und Mannschaften wie der französischen Wirthe, die mit der unerwarteten Nachtich
aus dem Schlaf getrommelt wurden, war groß und gab zu verschiedenen Muthmaßungen Anlaß.
Zum Theil wurde aus der Fassung des Befehls geschlossen, der Krieg sei wieder ausgebrochen
In Thury saßen bei Eingang des Marschbefehls der Bataillonskommandeur, Major v. Alb z1
und die einquartierten Offiziere noch mit Marquis Thury und Familie zusammen.
Marquis, bei dem Erinnerungen an das von ihm kommandirte Mobilgarden-Bataillon
auchen mochten, äußerte, es sei unmöglich, in den wenigen Nachtstunden einen geordneten
Abmarsch vorzubereiten, und fügte hinzu: Vous laisserez bien des traineurs dans le -pay

lwie die Franzosen ihre Dörfer im täglichen Verkehr nannten). Am folgenden Morgen n
x sich davon überzeugen — der Graf und die Gräfin sagten ihrer Einquartierung persönli
Lebewohl — daß beim Abrücken weder ein Mann noch ein Gepäckstück fehlte. y

**) Divisionsstab ging wieder nach Gonesse, Generalkommando nach Montmorencyh,
Armee-Hauptquartier nach Margeney.
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besetten Forts Issy und Vanves fielen am 9. bezüglich 13. Mai. Am 18. Mai
lalso am Tage nach dem Eintreffen der diesseitigen Truppen vor Paris) begann
ð Longchamps aus der Bau der Bresch-Batterien gegen die Umwallung. Am
20. erreichte der artilleristische Angriff seinen Höhepunkt.

Am Sieg der Versailler Truppen war nicht zu zweifeln. Andererseits lag
die Vermuthung nahe, daß die gegen das Nord- und Ostvoiertel, bezüglich also gegen
die deutscherseits noch eingeschlossenen Theile von Paris gedrängten Aufständischen
mit den deutschen Truppen in Kampf gerathen könnten. Für alle Fälle erschien ein
Rückhalt für die vorderen Linien geboten.
Me. Odbgleich aber inzwischen in Paris eine wilde Jakobinerherrschaft unter
Männern wie Delescluze, Cluseret, Rossel, Raoul Rigault u. A. in dem
p ‚an Gewaltthätigkeit zunahm, in welchem das Ende derselben näher rückte,
efleißigten sich die Führer der Kommune nach wie vor aufmerksamer Rücksichtnahme
degen die deutschen Truppen. Trotz der Kämpfe in der Nähe der diesseitigen Linien
am es kaum vor, daß Schüsse in Richtung der letzteren fielen, und wenn dies doch

Jeschah, fehlte es nicht an Eutschuldigumgen.*)

3118 Daher verzeichnet das Regimentstagebuch auch in der Zeit vom 18. bis
. Mai nur „Detailexerziren, Sachenrevisionen“ u. s. w. (Am 18. z. B. fand
re Musterung des J. Bataillons in —
jeutenant v. Budritzki bei Tremblay statt.
 . Dagegen bot sich den diesseitigen Truppen während dieser letzten Tage vor
Paris und in Frankreich Gelegenheit, als unbetheiligte Zuschauer — durch Divisions
ee vom 19. Mai war bekannt gemacht worden, daß der Frieden am 18. in

ersailles abgeschlossen worden sei — in und um Paris Kämpfen von seltener
destigteit beizuwohnen. Auf Anordnung derselben Minister und Generale, Thiers,
In y u. s. w, welche sich über die im Vergleich zu jener geringfügige deutsche
Seschießung bei den Kabinetten Europas beschwert hatten, wurde Paris vom
8 Valsrien und den angrenzenden Stellungen, in Summe aus 80 Batterien
it. 850 Geschüben, Tag und Nacht mit Granaten überschüttet. Die Ver—
eidiger antworteten damit, daß sie die Prachtbauten und Valäste der Stadt

niederbrannten **)
des Am 22. Mai gingen der 2. Garde-Infanterie-Division folgende Telegramme

8 Oberkommandos zu:

„Nach einer hier durchgegangenen Depesche aus Versailles ist heute um

Jaadiha Der Haß der Pariser Rothen gegen die Versailler Republikaner war starter me ze
eeee die Preußen. Als am 28. Mai, dem letzten Tage des Bürgertrieges. er

er über ische Kommandant von Vincennes kapituliren mußte, geschah dies mit der Erklärung,
aebe das Schloß dem Deutschen Kaiser, nicht der Armee von Versailles.

weinen In den diesseits besetzten Ortschaften pflegtenOffiziere und Namshnten, van
beohahen ussichtspuntte zu begeben, um das Schauspiel, welches das brennende F
oi oft begleitet von ihren französischen Wirthen, die es zwar an den üblichen uann
Ruh eochons, ces voyous“ u. s. w. nicht fehlen ließen, im Uebrigen aber mit derse

ind selbst Schadenfreude zusahen. wie unsere Leute.
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8 Uhr*) die Porte St. Cloud vom General Douay genommen. Die Korpe
der Generale L'Admirault und Clinchant folgen.“

Ferner:
„Absolute Absperrung von Paris ist sofort nach Eingang dieses Telegramms

auszuführen.“
Auf Grund hiervon verfügte General v. Budritzki an das diesseitige

II. Bataillon, welches in Aulnay, also am nächsten an der vordersten deutschen
Einschließungslinie, untergebracht war, am 22. Mai:

„Zur Erleichterung der — von dem Oberkommando der Dritten Arme
befohlenen und der 1. Garde-Infanterie-Division ausgeführten — vollständigen
Absperrung von Paris bestimme ich, daß das II. Bataillon Regiments Elisabeth
den Bahnhof von Sévran mit einer Wache von1 Offizier, 30 Mann besetzt
welche verhindert:

1. daß Eisenbahnzüge nach Paris durchgehen,
2. daß Schiffe auf dem Ourcq-Kanal nach Paris gehen,
3. daß Telegramme über Sévran nach Paris durchgehen.“

Diesen Anordnungen wurde noch am 22. Mai durch Oberstlieutenant
o. Bernhardi entsprochen.“*)

Indeß fanden auch in den Tagen vom 22. bis 31. Mai, in denen in Paris
nach dem Eindringen der Versailler ein ebenso erbitterter, wie blutiger Straßen—
und Barrikadenkampf wüthete, keinerlei Berührungen mit den deutschen Truppen
statt. wogegen die „Narren und Mordbrenner“ der Kommune, Felix Vyat,

—A — n iller

) Schon am 21. Mai mittags hatte ein Pariser, namens Ducatel, die Versaiu
Truppen durch das von den Aufständischen verlassene Thor von St. Cloud in das Innere weu

**) Dem II. Bataillon wurde in diesen Tagen noch ein anderer, kriegerischer Auftrab
zu Theil:

Anm 23. Mai war von der 4. Abtheilung der „Belagerungsartillerie der Nord und
oftfront von Paris“ an die 2. Garde-Infanterie-Division gemeldet worden, daß auf einen
Befehlsempfänger namens Hain beim Durchreiten von Drancy geschossen worden und die
Kugel unter dem Pferde zu Boden gefallen sei.

Auf Anordnung der Division mußte am 24. Mai früh 6 Uhr vom II. Bataillon eine
Abtheilung, bestehend aus der 5. Kompagnie und einem Zug Ulanen unter Befehl des Bataillons
kommandeurs nach Drancy marschiren. Nachdem die Ulanen das Dorf umstellt hatten, let
Oberstlieutenant v. Bernhardi den Adjoint des Maire, einen Nationalgarden-Kapitain und

einen Gemeindeschreiber verhaften, die sämmtlich von dem Schuß nichts wußten. Daher wurd
Sergeant Hain zur Untersuchung aus Sévran herbeigeholt. Inzwischen ließ Oberstlieutenan!
o. Bern hardi nach Waffen suchen und 30 Minié,9 Tabatiere 10 Jaadaewehre, Vatronen—
büchsen u. s. w. mit Beschlag belegen.

Die weiteren, in Gegenwart des c. Hain angestellten Bernehmungen ergaben zu
Hewißheit, daß das Attentat in einem Schrotschuß bestanden hatte, den ein zwölfjähriger Anabe.
Sohn eines in Drancy anagesessenen Deutschen. namens ARlerander, auf Sperlinge abge—
euert hatte.

Indeß wurden sowohl der Adjoint des Maire, wie der Knabe Alexander verhaftet un
nach Aulnay fortgeführt. In Drancy blieb eine Strafwache von 1 Offizier, 50 Mann zuria
Letztere wurde auf Befehl der Division am folgenden Tage eingezogen, auch die Geiangenen
wieder in Freiheit gesetzt. Einziges Ergebniß der Unternehmung bildeten die den Einwobhner!
ibgenommenen Waffen. die als Beute im diesseitigen Besik blieben.
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Rigault, General Eudes u. A. trotz des stetigen Vordringens der Armee Mac
Mahons Zeit fanden, am 24. Mai die Geißeln, darunter den Erzbischof, zu er
schießen, in der Nacht zum 24. die Tuilerien, das Palais Royal, den Justizpalast,
Theile der Rue Rivoli u. s. w. in Brand zu stecken.

Da die Aufständischen am 25. 26. und 27. Mai immer weiter nach Osten,
den Stadttheilen Menilmontant, Buttes Chaumont, Belleville, und damit
gegen die deutsche Einschließungslinie getrieben wurden, so bot sich den deutschen
Truppen noch besser wie bisher Gelegenheit, diese letzten Kämpfe wie ein Schauspiel
im Theater mit Muße beobachten zu können.*)

Bekanntlich endete der sechstägige Straßenkampf damit, daß am 28. Mai ee e
nachmittags die Versailler Truppen die letzten Reste des Widerstandes in der zraeic
Gegend der Buttes Chaumont und des Kirchhofs Pore Lachaise erstickten. — &amp;—

Damit fiel die Nothwendigkeit der Zusammenziehung der Dritten Armee nas n
gegen Paris fort. Indeß erfolgte der Rückmarsch in die Ruhequartiere des De— ghde ld isei
partements Oise nicht. Vielmehr wurde die lange erwartete Heimkehr nach Deutsch—
land durch folgenden Armeebefehl vom 25. Mai in baldige Aussicht gestellt:
 0 „Auf Allerhöchsten Befehl soll der Bahntransport des Gardekorps am
F.Juni beginnen. Am 1. Juni wird das 1V. Armeekorps die Garde in der
Soetung von St. Denis und der Forts de L'Est und d'Aubervilliers

ösen“

— ) In dem diesseits besetzten, hoch belegenen Fort Romainville war zu diesem Zweck
r Art Aussichtostation eingerichtet, Fernrohre aufgestellt u. s. w. Indeß war der Blick von
n dohenzug, der sich weiter südlich von Romainville über Rosny auf Fort Nogent hinzieht,

Nentich befser. Hier standen die Zuschauer dem Herd der letzten Kämpfe ungefähr gegenüber.
dn dem hohen Standpunkt aus war Paris weithin zu übersehen. Nach Süden rigr das

e bis zum Gehölz und Exerzirplatz von Vincennes, in westlicher Richtung maren ie ne
dnragende Baulichkeiten und Kirchen der Stadt, vor Allen die Kuppel des Pantheon. die Thürm

n Notre Dame, das Val de Guee v s. w. zu erkennen. J

Zost Die Buttes Chaumont sind bekanntlich hochgelegene, mit öffentlichenParkanlagenbedeckte
Fehenparten Hier hatten die Aufständischen in den letzten Tagen vom 24. Mai an ihre Ge—
dute aufgestellt, die von den auf dem Montmartre stehenden Versailler Batterien bekämpft
Atden. Dieses Artilleriegefecht ließ sich vom Standpunkt der deutschen Zuschauer gut Irn
ar Infanterietampf war am deutlichsten sichtbar, als die Aufständischen am 26. J7. —
Man em großen Kirchhof Pere Lachaise und in dessen Umgegend quenmenaedangh —
b enni die einzelnen Menschen zwar nicht unterscheiden, aber wahrnehmen, wie ie Gr vi
eatterien vom Montmartre in die dichten Reihen der weißen Seadspene,enschiunen d
emer umherflogen. Das Rollen des Kleingewehrfeuers war unausgesetzt * borrnn
* eren Häusern bemerkte man rothe Fahnen; es waren dies angeblich dieStandorte 8 ni
G re der Kommune, die in den letzten Tagen den Widerstand leiteten, wie Hippolite Varent,

diel Ranvier, der Polen Dombrowski, Wroblewski u. A. Siellungen
der De Von den Aufständischen wurde der Versuch, in größeren Massen ag 8 8
an utschen zu entkommen, zwar nicht gemacht, doch sah man, wie einzelne Konr —
1200 ricken uber die Mauer der Umwallung, die von den diesseitigen Vorposten e

m entfernt war, herabließen, die Waffen wegwarfen und das Weite suchton. d desondere
viel hal Wahrend dieser Kämpfe trug der Wind Rauch, brennendes Stroh, ei w —5
* bverbrannte Schriften und Drucksachen bis zu den Füßen der —— oa e

Verfuch machten, letztere zu enkziffern oder als Andenken an dieses Schauspiel m
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Gleichzeitig gingen den Truppentheilen die „Marsch- und Fahrttafeln für
die Rückkehr nach Deutschland“, die Anordnungen für die Fahrt nebst Angabe der
größeren Verpflegungs- und Haltepunkte, endlich Ausführungsbestimmungen des
Generalkommandos zu. Danach sollte der Transport der 2. Garde-Infanterie
Division von Paris nach Berlin auf zwei Hauptlinien stattfinden und zwar:

l. nördliche Linie Paris — Mitry — Keims — Mézières — Metz,

2. südliche Linie Paris— Pantin—Chalonss.M.—Frouard—Wen—
denheim. (Bahn Paris —Straßburg, französische Ostbahn.)

Für beide Linien waren Einladungskommissare ernannt, für die nördliche in
Mitry, fürdie südliche (diesseits in Betracht kommende) in Pantin. Hierher
war Premierlieutenant v. Brodowski vom Kaiser Franz-Regiment kommandirt.

Auf den beiden oben genannten Hauptlinien fand die Fahrt in drei Touren
statt; zwischen Tour 1 (Paris — Mitry — Mézires—Metz)undTour3
Paris — Pantin — Chalons —Frouard—Wendenheim)war noch eine Tour
eingeschoben, die bis Frouard mit Tour 3 zusammenlief, dann nördlich nach Metz
abbog und hier in Tour 1 überging.

Einschiffungspunkte für die verschiedenen Touren waren mehrere festgesetzt
so für die südliche Tour Nr. 83 außer dem Anfangspunkt Pantin noch Meaur—
Chateau Thierry, Lagny u. a.

Das Regiment war für seine Fahrt ausschließlich auf Tour 3 (also die
französische Ostbahn) verwiesen. Zum Einschiffungspunkt wurde Lagny bestimmt.
Fouriere, über deren Transport eine besondere Anlage Weisung erhielt, waren
'n Stärke von 3 Offizieren, a« Mann um 48 Stunden mittelst Versonenzuges
vorauszuschicken.

Letzterem Befehl entsprechend wurde ein Fourierkommando unter Befehl de
Premierlieutenants Frhr. v. Buddenbrock J. in der Nacht vom 30. zum 31. Mai
auf dem Bahnhof von Noisy le Sec (erste Station hinter Pantin) nach Deutsch—
land eingeschifft.

 Tags darauf, am 1. Juni, verließ das Regiment seine Standquartiere und
damit die Umgegend von Paris, um am Einschiffungspunkt Lagny sich zu
sammeln.

Es rückten:

Regimentsstab von Tremblay nach Pomponne (Dorf, 2 km vor Lagnn
J. Bataillon von Tremblay und Mitry nach Lagny sur Marne (klein

Stadt im Marne-Thal, 23 km östlich von Paris);
II. Bataillon von Aulnay und Sévran nach Pomponne;
Füfilier-Bataillon von Roissy nach Brou (Dorß elwwa 6 kun vor Lagnw

Die vorstehend aufgeführten letzten Quartiere in Frankreich erwiesen sr
meist als schlecht. Seit Abschluß des Friedens waren die Franzosen zur Verpsuus
nicht mehr verpflichtet und im Gefühl der Sicherheit, welches die Abfahr
vorbereitungen hervorrufen mochte, nicht bereit. freiwillig etwas herauszurücken.
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So kam es zum Schluß in Lagny und Umgegend wiederholt zu Reibereien, wie
sie in den früheren Quartieren unbekannt gewesen waren.*)

Am nächsten Tage, dem 2. Juni, erfolgte von Lagny aus die Abfahrt nach
Deutschland. Hiermit ging der Aufenthalt des Gardekorps — welches auf Aller—
höchste Anordnung an dem gedachten Tage aus dem Verbande der Dritten Armee
ausschied — und damit der des Regiments in Frankreich zu Ende. Derselbe hatte
vom 8. August 1870, dem Tage der Grenzüberschreitung, bis zum 3. Juni 1871,
dem Tag, an dem auf der Rückfahrt die neue deutsche Grenze überschritten wurde,
10 Monate weniger 3 Tage oder genau 300 Tage gedauert.

Den Gefühlen, welche beim Scheiden aus Frankreich jeden Einzelnen bewegten,
Jab folgender Armeebefehl Ausdruck:

„Soldaten des Gardekorps!
Seine Majestät der Kaiser und König ruft Euch nach vollbrachter

Arbeit in die Heimath zurück!
Mit stolzer Befriedigung könnt Ihr auf Eueren Antheil an dem glücklich

beendeten Werke zurückblicken. Ihr hadt den alten wohlbegründeten Ruhm des
Gardekorps vermehrt, seiner denkwürdigen Geschichte glänzende Blätter hinzu—
gefügt und Euch unter allen Verhältnissen, Euern ehrwürdigen Traditionen ent—
sprechend, als Muster aller militärischen Tugenden bewährt. Die fröbhliche
Heimkehr zu den Eurigen ist Euer wohlverdienter Lohn.

Indem Ich Euch mit Betrübniß von Mir scheiden sehe, drängt es Mich,
Seiner Königlichen Hoheit, dem kommandirenden Herrn General, den Herren
Generalen und Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten des Korps Meinen
tiefgefühlten kameradschaftlichen Dank auszusprechen.

Lebt wohl, Kameraden! Meine aufrichtigsten Segenswünsche begleiten
Euch in die Heimath. Die gemeinsam durchlebten großen Ereignisse vereinigen
uns für alle Zeiten.

Hauptquartier Margency, den 31. Mai 1871.
Albert,

Kronprinz von Sachsen.“

int Der kommandirende General, Prinz August von Württemberg, fügte
erm 1. Juni folgenden Korpsbefehl hinzu: I

si „Es erfüllt mich mit hoher Genugthuung, den Tagesbefehl Seiner König—
ichen Hoheit des Kronprinzen von Sachsen vom 31. Mai 1871 aur Kenntniß

des Korps bringen zu dürfen.
* Ich habe unserm bisherigen Oberbefehlshaber für die darin mit so

xmen Worten gezollte Anerkennung unserer Leistungen in unserer Aller Namen
meinen herzlichen Dank bereits ausgesprochen.

i i 8 il

auf d *) Noch während der Einschiffung des J. Bataillonserschien q dran V
un Vahnhof, welche behauptete, ein Grenadier habe ihr ein Paar Ian w — *
liche acuns des Tornisters führte zwar nicht zur Auffindung der Tauben. dag

r Abfertigung der Klagccin
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So dürfen wir also nach glorreicher Kampagne mit frohbewegten Herzen
zur Heimath zurückkehren, in dem Bewußtsein, auf Frankreichs Boden bis zum
letzten Augenblick für unser pflichtgetreues Streben die allseitige Zufriedenheit uns
errungen zu haben.

Soldaten des Gardekorps! Vergesset es nie, daß vorzugsweise Eure
tadellose Mannszucht, die langiährige, sorgfältige und ernste Uebung im Dienste
der Waffen, die unverbrüchliche Treue gegen Kaiser und König Euch zu den Er—
olgen vor dem Feinde befähigten.

Bewahrt Euch diese Schätze in fortgesetzten Streben und laßt uns,
erfüllt von solcher Gesinnung, unter den Augen unseres allergnädigsten Kriegs
herrn wieder zusammenfinden.

In diesem Lande aber seien unsere letzten Gedanken den theuren Kameraden
geweiht, welche ihre leuchtende Tapferkeit, ihre hingebende Pflichttreue mit dem
Tode besiegelt haben. Müssen wir auch viele von ihnen in fremder Erde gebettet
zurücklassen — in unseren Herzen wird dankbar die Erinnerung an sie nimmer
erlöschen!

gez. August,
Prinz von Württemberg.“

Aus dem Monat Maisind noch folgende Personalveränderungen nach
zutragen:

Laut Regimentsbefehl vom 5. Mai wurde Lieutenant der Reserve Küht
zum Ersatz-Bataillon versetzt. Durch A. K. O. vom 9. Mai wurden die Fahnrichs
Graf Dohna und Freiherr v. Ende zu Sekondlieutenems befördert. (Graf
Dohna trat zur 12, Freiherr v. Ende zur L Kompagnie) Am 22 Mai kehrte
Lieutenant v. Trotha II., von der Verwundung am 30. Oktober geheilt, zurück
und trat zur 9. Kompagnie. Am 23. Mai übernahm Premierlieutenant v. Zie
mietzky für den Premierlieutenant Freiherrn v. Fircks — der infolge Wieder
aufbrechens seiner Wunde ins Lazareth kam — die Führung der 12. Kompagnie.
Infolge Erkrankung des Hauptmanns v. Bentheim L an den Masern änderte sich
dies unter dem 28. Mai dahin, daß Premierlieutenant v. Düring J. die Führung
der 12., Premierlieutenant v. Ziemietzky wieder, wie früher, die der 9. Kompagnie
übernahm, wahrend der Führer der letzteren, Hauptmann v. Schuckmann, an
Stelle von Hauptmann v. Bentheim an die Spitze der 7. Kompagnie, deren
Führer er im Feldzug gewesen, trat. — Endlich ist zu erwähnen, daß die Fahnrichs
o. Rohrscheidt, v. Koppy, v. Uechtritz, Graf Lanckorongki und Unteroffizier
o. Woikowskhy zur Kriegsschule nach Potsdam einberufen und am 31. Mai dort—
hin in Marsch gesetzt wurden.

P. Bahutrausvort nach Dentschland. Inni 1871 Einzug in Berlin. Demobilmachuug.
Oerladung und

Bahnfahrt.
2. bis 6. Juni

1871.

Am 2.Juni fand die Verladung des Regiments auf dem Bahnhof Lagny
fur Marne in der Art statt, daß das J. Bataillon um 10 Uhr 3 Minuten vor—
mittaas, Regimentsstab, II. Bataillon um 2 Uhr 23 Minuten. Füsiliere um z Uhr
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46 Minuten nachmittags abfuhren. (Mit dem Füsilier-Bataillon fuhr der Stab
der 3. GardeInfanterie-Brigade.)

Die Fahrt ging ohne Ereigniß von besonderer Bedeutung von statten.*)
So lange die Züge auf französischem Boden von französischem Bahnpersonal
geführt wurden, hatte auf Befehl des Regiments jedes Bataillon auf die Lokomotive
einen als Maschinisten ausgebildeten Unteroffizier zu kommandiren.

Als Beispiel für Route, Halte- und Verpflegungspunkte möge die nach—
stehende Fahrtliste des J. Bataillons dienen;

Truppentheil

lL. Bataillon
3. Garde
Grenadier
Regiments
Königin
Elisabeih.

Station

Epernay

Lunéville

Hagenau
i. Elsaß

Ludwigshafen
i. d. Pfalz

Gießen
. Hessen

Nordhausen
i. Thüringen

Jüterboa

Ankunft

2. Juni,
3 Uhr 46 Min
nachmittags

3. Juni,
1Uhr 47 Min.

morgens

3. Juni,
2 Uhr 54 Min

mittaas

3. Juni,
11Uhrz0Min

gabends

4. Juni,
11 Uhr morg

5. Juni,
 Uhr 36 Min.

morgens

5. Juni,
planmäßig

3 Uhr 30 Min.
nachmittags

Art der

Beköstigung

Mittagessen

Kaffee

Mittagessen

Kaffee

Nittagessen

Kaffee

Abfahrt

2. Juni,
6 Uhr 18 Min

abends

3. Juni,
6 Uhr morg.

3. Juni,
4 Uhr nachm.

4. Juni,
Uhr 20 Min

nachts

4. Juni,
Uhr 15 Min
mittags

5. Juni,
ß Uhr morg.

Ausschiffung

Bemerkungen

Abfahrt aus Laany sur
Marne 2. Juni, 10 Uhr
30 Min. vormittags.

gwischen Luneville und
hagenau wird bei Avri—
ourt die neue deutsche
elsässische) Grenze über—
chritten.

Zwischen Weißenburg
and Landau wird die
ehemalige deutsche (rhein—
bayerische) Grenze über
schritten.

— *) Von Jnuteresse war Folgendes: Die französische Ostbahn läuft bekanntlich auf längererStrod V

* un S— —* 8 hinter Meaur überschreitet die Bahn mittelst —*
vrgen die sich in doppelter Kurve krümmende Marne und geht dann epeis 8
dig lkurz vor der Station Nanteuil sur Marne, durch einen ——— 58
Die p hatten denselben bei Beginn des Krieges gesprengt, die Brücken thelnn—
—* stelumg der letzteren hatte keine Schwierigkeiten gemacht, dagegen — e ghen
z eli Versuch, den Tunnel aufzuräumen, mißglückt, weil die osen e
in de erg bestand, sich in Bewegung gesetzt hatten. Infolgedefsen war Nanteui in guen e
ca ersten Monaten der Einschließung von Paris für die diesseitige Rennse n de Vidadd

iation.) Später wurde der gesprenate Tunnel mittelst einer Nothstrecke uma
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Aehnlich, wie vorstehend angegeben, gestaltete sich die Fahrt der beiden anderen
Bataillone. Das II. Bataillon (mit Regimentsstab) hatte folgende Halte und
Verpflegungspunkte:

Chalons sur Marne (Mittag), Lunéville (Kaffee), Weißenburg
Mittag), Landau (Kaffee), Frankfurt a. M.—Gießen (Mittag), Nordhausen
Mittag), Jüterbog (Ankunft).

Füsiliere und Brigadestab:
Nancy (Mittag), Saverne (Kaffee), Hagenau (Mittag und Kaffee), Lud

wigshafen (Mittag), Frankfurt a. M.— Fulda (Kaffee), Erfurt Mittag)
Halle GKaffee), Jüterbog (Ankunft).*)

Die in der Fahrordnung vorgesehenen Ankunfts- und Abfahrtszeiten wurden
auf dem größten Theile der Fahrt innegehalten. Erst vor Halle trat eine längere
Stockung dadurch ein, daß vor dem vordersten Zug (IJ. Bataillon) sich auf der
Strecke ein entgleister Güterzug befand. Infolgedeffen trafen alle drei Züge mit
s bis 8 Stunden Verspätung in Jüterbog ein, und zwar J. Bataillon am 5. Junt
kurz vor Mitternacht, 11J. Bataillon und Regimentsstab am 6. 3 Uhr nachts—
Füsiliere und Brigadestab am 6. Juni gegen 7 Uhr morgens.

Die Fahrt hatte sonach vier Tage und vier Nächte gedauert. Die An—
trengungen der Reise traten vor dem herzlichen, oft begeisterten Empfang, der den
Truppen nach Ueberschreiten der deutschen Grenze zu Theil wurde, in den Hinter—
grund. Die Bahnhöfe waren mit Laubgewinden, Kränzen, Fahnen, Ehrenpforten
geschmückt. Wo ein längerer Halt Gelegenheit bot, fanden sich zahlreiche Besucher
ein, die ihrer patriotischen Stimmung außer durch Hurrahrufen, Gesang der Wacht
am Rhein u. s. w. auch durch materielle Spenden Ausdruck zu geben suchten. An
Begrüßungen durch Behörden, Jungfrauen, an Bewirthungen für Offiziere und
Mannschaften fehlte es nicht,*xP

war in der Art, daß auf der Landstraße ein Schienengleis gelegt wurde. Dies bedingte

eine ungewöhnlich starke Krümmung des Nothgleises. Dasselbe bog rechtwinklig von der Marn
Brücke aus ab und lief in einer halbkreisförmigen Kurve um den Berg herum, bis es die
Nanteuil wieder in das Hauptgleis mündete. — Zum Durchfahren dieser Strecke mußten
langen Militärzüge getheilt werden und mit halbem Dampf fahren. Gleichwohl war die en
der Zuge eine so starke, daß man aus den Fenstern der vorderen Wagen in die der hinte

sehen und die Mannschaften sich zurufen und zuwinken konnten. des
) Von Interesse waren vielfach die Umgebungen der Bahn. Nach dem Betreten w

neuen Reichslandes führte die Bahn durch die Vogesen. Bei Savern ging es durch die e
lange Tunnelreihe. Am Ein- und Ausgang jedes Tunnels war eine Wache von Landwehrlene
aufgestellt. In der südlichen Rheinpfalz blieben die Ketten der Vogesen zur Linken, zur
jenseits des Rheins sah man die Kämme des Schwarzwaldes. Weiterhin begleitete das

gebirge die Bahn. Nördlich Frankfurt ging die Fahrt auf der MainWeser-Bahn zn 6
Taunus und VogelsGebirge, dann im LahnThal über Gießen nach Cassel; — weiter vurch
Thüringen nach Nordhausen und durch die Goldene Aue nach Halle. Auf der Fahrt nach
Thüringen war während längerer Zeit zur Rechten der Kyffhäuser sichtbar. Die eshene
den bekannten Raben blieb — den nunmehrigen Verhältnissen angemessen — vergeblich. 8
zu Vorstehendem die Nebenskizze: Rückfahrt von Paris nach Jüterbog auf Uebersichtskarte Nhes

*x) So wurde den Offizieren des J. und II. Bataillons in Sangershausen seitens
dortigen Landraths ein gediegenes Frühstück angeboten.
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Weniger freundlich wie während der Fahrt waren die ersten Eindrücke bei
Ankunft auf märkischem Boden. Dieansich nicht geringe Mühe der nächtlichen
Ausladung (wenigstens beim J. und II. Bataillon) von Mann, Pferd und Wagen
auf einem kleinen, schlecht erleuchteten Bahnhof wurde durch starken Regen erhöht,
der während der Ausladung und des sich anschließenden Marsches nach der etwa
 Stunde entfernten Stadt Jüterbog anhielt. Hier erhieltenRegimentsstab, das
I. und ein Theil des J. Bataillons — Stab und 1. Kompagnie — Quartiere.

Die Fourierkommandos unter Premierlieutenant Frhrn. v. Buddenbrock hatten
die Bataillone auf dem Bahnhof erwartet.) Wegen Ueberfüllung von Jüterbog
mit Truppen mußten 2., 3. und 4. Kompagnie unmittelbar vom Ausladungspunkt
einen nächtlichen Marsch nach benachbarten Dörfern antreten, und zwar die3. Kom
pagnie nach NiederGörbborf (6 Amn westlich der Stadt), 4. Kompagnie nach
Denn ewitz (3 bis 4 km südwestlich), 2. Kompagnie nach Rohrbeck (355 km südlich
Jüterbog).

Der Empfang hier wie in der Stadt Jüterbog, wo die Wirthe, veranlaßt
durch die Zugverspätung, meist die Nacht hindurch mit dem Empfangsessen gewartet
hatten, war ein herzlicher. Zeit zur Ruhe blieb indeß so wenig, daß sich kaum
Gelegenheit zum Trocknen der durchnäßten Sachen bot. Um Platz für später an
ommende Truppen zu schaffen, tratenRegimentsstab, J. und II. Bataillon am
6. Juni um 12 Uhr mittags den Weitermarsch nach dem 13 kKm nördlich Jüter
bog gelegenen Stadtchen Luckenwalde an.*)

5 Günstiger wie für die Grenadiere gestalteten sich die Verhältnisse für das
Füsilier-Batgiuon Dasselbe behielt die Quartiere, die es nach der Ausschiffung
am 6. Juni morgens in Jüterbog selbst erhalten hatte, bis zum nächsten Tage.

Die auf die Ankunft in der Heimath folgende Zeit vom 7. bis 15. Juni
wurde dazu verwendet, um in kleinen, durch häufige Ruhetage unterbrochenen
Marschen nach Berlin heranzurücken. Die einzelnen Uuterkunftsorte ergeben sich
aus umstehender Zusammenstellung.
 . Von den nachstehend aufgeführten Märschen ist nur zu erwähnen, daß die
Bewillkommnung auch hier überall, nach Maßgabe der Mittel der Einwohner, eine
atriotische war.*x) Für die Bewohner war die Unterbringung der Truppen nicht
en leicht, da die Belegung, je näher an Berlin, desto dichter wurde. Ann

izuni dem Versammlungstag für den Einzug, waren die Ortschaften überfüllt;
Oritzz.B. mit zwei kriegsftarken Bataillonen belegt.*x*)

Unkunft in
Jüterbog.

Märsche nach
Berlin.

6. bis 15. Juni
1871.

Vorbereitungen
ür den Einzug
Hertheilung der
Ariegs Denk

munzen.

anpfangnen Luckenwalde wurden die Bataillone von IAI 7
eimie und durch eine Rede des Bürgermeisters begruß „ die uenan ez
unn e. Den Mannschaften wurde eine festliche Bewirthung verabfolg J Iaere v
—* sich abends mit der Bürgerschaft zur Feier der Heimkehr. Der in Frankreich la—
8 des Bieres trug zur Stimmung wesentlich bei. bor autcechardeerseern

ausgeruat mehreren Orten wurden die einrückenden nen zen *3 ——
Narienbo n Schulugend empfangen, angesungenu.s. w. (so 3. B. nb —— —*
uter E arf). Den Offizieren werden besonders die Quartiere in Jühnsdof.
— — lin, lagen vom

— Beim Besitzer des Dominiums in Britz, Bankier Wrede aus drn e
20 — Regiment die Stabe des Regiments, der beiden Grenadier-Batai
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J Schon während der gedachten Märsche war eine Reihe von Vorbereitungen
für Parade und Einzug in Berlin getroffen worden. Am 9. Juni erging folgender
Korpsbefehl
. »Seine Majestät der Kaiser haben mittelst A. K. O. vom 20. Mai die
Suftung einer Kriegsdenkmünze pro 1870/,71 befohlen und zu bestimmen geruht,

aß die bei dem feierlichen Einzug in Berlin betheiligten Truppen die Denkmünze
zu diesem Tage schon aulegen.“

Empfang der Denkmünzen in Berlin fand am 13., Vertheilung an die
Mannschaften am 14. Juni nachmittags statt. Es erhielten

J. Bataillon. .. 1070 Stück
II. ... 1063

Füsilier-Bataillon 9829
g Das Regiment 3115 Stück

ombattantenDenkmünzen, ferner 6 für Nichtkombattanten.
* Vor dem Einzuge war auch noch eine Anzahl Eiserner Kreuze bewilligt
* Durch Regimentsbefehl vom 13. Juni erhielten das Kreuz 2. Klasse:
d ieutenants v. Heugel, v. Paczensky II. v. Rohrscheidt II. Drischel,

eis, „Raymond, Harnisch, Graf Dohna, Freiherr v. Ende und
— und Mannschaften (darunter Vortepeefähnrichs v. Rohrscheidt und

* Endlich wurden durch A. K. O. vom 10. und 12. Juni Hauptmann
e Hauptmann v. Tippelskirch, Premierlieutenant v. Ziemietzky, Se—

ieutenant v. Lippe und Feldwebel Sowade mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse
ausgezeichnet. *)
Linüb Die Ruhetage bis zum 15. Juni wurden auf Befehl des Regiments zum
—* en des Parademarsches, Einschlagen der Spielleute, Instandsetzung des An
arn u. sJ. w. verwerthet. In letzterer Beziehung war noch in Frankreich vor der

ndre befohlen worden, daß auf Wunsch des Kaisers der Einmarsch in Berlin
* in neuen Sachen, sondern in den im Felde getragenen Montirungsstücken,
st gens feldmarschmäßig mit Gepäck, gerolltem Mantel. Hosen in den Stiefeln u.s.w.,

attfinden solle.
aus d Am 13. Juni ergingen „Allerhöchste Bestimmungen über den Einmarsch der
au Felde zurückkehrenden Truppen in Berlin und die im Anschluß hierau
* ndende Enthüllung des Denkmals Seiner Maiestät des Könias Friedrich

ilhelm III“

Dibifi Danach sollte der Anmarsch zur Parade — für die 2. GardeInfanterie
die I auf dem Wege östlich vom Bahnhof Tempelhof — so zeitig erfolgen daß
bere uppen um 104. Uhr bereits völlig ausgeruht zum Einrücken in die Points

stehen könnten. Letztere — die rechten Flügelunteroffiziere sämmtlicher Ba

i i Parademarsch

*) Die Kreuze 2. Klasse wurden am 14. Juni, als — Lippe amNen husainmengen waren, vertheilt. Die Kreuze 1. Klasse bra
 VJuni vom Befehlsempfang aus Berlin mit.
—

Altroc, Geschichte des Königin Elisabeth GardeGren. Reats. Nr. 3.
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Oarade auf dem
Tempelhofer

jeld und Einzug
in Berlin.

6. Juni 1871.

taillone — waren schon eine Stunde vorher durch einen Generalstabsoffizier auf—
zestellt worden.

Nachdem am 14. früh Fourierkommandos nach Berlin vorangegangen und
im 15. nachmittags die Quartierzettel an sämmtliche Offiziere und Mannschaften
im Voraus vertheilt worden waren, brachen am 16. Juni früh 8 Uhr die Bataillone
—Züge zu 33 vollen Rotten — für sich aus dem KantonnementBritz, bezüglich
Füsiliere aus Buckow — auf und marschirten nach dem Tempelhofer Feld, wo die
Truppen nach etwa einstündiger Ruhe von 10/ Uhr ab in die Richtungslinien rückten.
Die Parade war in drei Treffen so aufgestellt, daß das erste Treffen von der
1. Garde-Infanterie-Division mit allen Waffen, das zweite Treffen von der 2. Garde
Infanterie-Division mit allen Waffen, das dritte Treffen von der Garde-Kavallerie
Division und Korpsartillerie gebildet wurde. Im ersten Treffen stand ferner auf
dem linken Flügel der 1. Garde-Infanterie-Brigade ein aus der gesammten deutschen
Armee zusammengesetztes Bataillon, ebenso im zweiten Treffen auf dem linken Flügel
der 4. Brigade ein Bataillon des Königs-Grenadier-Regiments Nr. 7, entsprechend
auf dem linken Flügel der Kavallerie des ersten Treffens eine zusammengesetzte
Eskadron, auf dem der Artillerie zweiten Treffens eine zusammengesetzte Batterie.
Auf dem rechten Flügel des 1. Garde-Regiments zu Fuß waren im ersten Treffen
die in Berlin befindlichen erbeuteten 81 französischen Adler, Fahnen und Standarten
aufgestellt. Zum Tragen dieser Trophäen wurden seitens des Gardekorps 69 mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnete Unteroffiziere— der Rest vom zusammengesetzten
Bataillon und dem Königs-Grenadier-Regiment — kommandirt. Das Regiment
hatte hierzu sieben Unteroffiziere gestellt und zwar die Sergeanten Riedel 1.
Graf 2., Leupold 4. Milde 5. Kawelke 8., Fuhrmann und Biedermann
9. Kompagnie.

Die 81 Unteroffiziere marschirten mit den Trophäen, in Sektionen formirt.
an der Spitze des 1. Garde-Regiments in Berlin ein und erhielten später bei Ent—
hüllung des Denkmals Friedrich Wilhelms III. vor demselben, Front nach dem
Königlichen Schloß, ihren Platz.

Die Aufstellung der Truppen für die Parade war etwa um 10? uhr

beendet. Es standen in der Parade 31 Bataillone Infanterie, 33 Schwadroren
16 Batterien, 3 PionierKompagnien, Garde-Train-Bataillon, Abordnungen de
Trains der Armee, 3 Sanitäts-Detachements u. s.w., in Summe rund 31 600 Marn
Infanterie, 4900 Mann Kavallerie, 96 Geschütze.— Die Infanterie mar
Bataillons-Zugkolonne, Kavallerie in Regimentskolonne, Artillerie in Linie formirt

Um 11 Uhr näherte sich Seine Majestät der Kaiser vom Steuer
zebäude her der Parade. Auf Kommando des kommandirenden Generals, Prinzen
August von Württemberg, wurde im Ganzen präsentirt und dreimal Hurrar
gerufen. Es begann das Abreiten der Fronten, — während desselben wurde n
mals brigadeweise geschultert und präsentirt — wobei dem Kaiser nur
Königlichen Prinzen, die fürstlichen Personen, die Generale und die nächste Um—
zebung folgten. og

Neben dem gewaltigen Eindruck, welchen die Begrüßung der aus dem scg
reichen Feldzug heimgekehrten Truppen durch den obersten Kriegsherrn und Kaise
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machte, fesselte auch hier das glänzende Gefolge Seiner Majestät, in dem die
durch den Krieg berühmt gewordenen Heerführer und Generale noch vollständiger
vertreten waren, wie ein Vierteljahr früher bei der Pariser Parade.

Nachdem die Front abgeritten war, setzte sich die Infanterie der 1. Garde—
Infanterie-Division in breiter Front nach der Tempelhofer Chaussee in Bewegung
und formirte hier mit der Spitze am Steuerhause die Einmarschkolonne. Es
folgten die anderen Waffen des ersten Treffens. Dann rückten die Bataillone der
2. Division in breiter Front nach der Tempelhofer Chaussee und formirten sich
in Sektionskolonne. Diesen folgten Kavallerie und Artillerie der 2. Division,
dann die Garde-Kapvallerie-Division,. die Korpsartillerie, der Train, die Ab—
ordnungen u. s. w.

Nachdem sich Seine Majestät der Kaiser mit Gefolge an die Spitze
des Gardekorps gesetzt, eröffnete den Einzug GeneralFeldmarschall Graf v. Wrangel
und die nicht mobil gewesenen Generale. Es folgten mobile Offiziere des Kriegs—
ministeriums, des Generalstabes, höhere Adjutanten, höhere Aerzte, mobile Generale,
General-Adjutanten und Flügel-Adjutanten des Kaisers, die General-Gouverneure,
die kommandirenden Generale und GeneralInspekteure. Dann die Oberbefehlshaber:
Großherzog von Mecklenburg-Schwerin, Kronprinz von Sachsen, Feld—
marschall v. Steinmetz, General v. Manteuffel. Endlich unmittelbar vor Seiner
Majestät Reichskanzler Fürst Bismarck, Chef des Generalstabes General Graf
Moltke, Kriegsminister General v. Roon.

Zunächst hinter Seiner Majestät die Feldmarschälle Kronprinz des
Deutschen Reichs und von Preußen und Prinz Friedrich Karl von Preußen;
die Vrinzen und fürstlichen Gäste, dann die Trophäen und die Truppen.

Der Einmarsch führte vom Halleschen Thor die Königgrätzer Straße entlang
durch das Brandenburger Thor und die Lindenpromenade.

Es verging etwa eine Stunde, bis die Kolonnen der 1. Division vollftändig
eingerückt waren und die 2. Division folgen konnte. Die Spitze des Regiments
betrat zwischen 1 und 115 Uhr die feftlih geschmückte Hauptstadt. Es ist bekannt,
inen wie begeisterten Empfang die Truppen fanden, daher sei nur kurz an den
Blumen, Fahnen- und Bilderschmuck der Häuser und Straßen, speziell der via
triumphalis, an die Ehrenpforten, Triumphbogen, die lange Reihe eroberter franzö—
sicher Geschutze au die künsilerische Verherrlichung der errungenen Erfolge (Berolina
Hermanig, Statuen von Metz und Straßburg, Bilder der Heerführer und
Generale u. s. w.), endlich an die Tausende von Menschen erinnert, die den ein
marschirenden Truppen auf den Straßen. aus den Fenstern. von den Tribümen
zujubelten

Unter den obwaltenden Umständen war es natürlich, daß der Wes
dalleschen Thor bis Unter den Linden nur mit Stockungen zurückgelegtwer
punte. Jenseits der Slame Friedrichs des Großen formirten sich die e
um Vorbeimarsch vor Seiner Majestät dem Kaiser, der vor der A
Statue, zwischen dem Opernhaus und dem Valais des Kronprinzen, ellune
genommen hatte
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Enthllung des
Denkmals

friedrich Wil
helms III.

16. Juni.
auhe in Berlin

am 17. und

16. Juni.

Der Parademarsch*) fand in Kompagniefronten statt. Als das Regiment
heranrückte, zog Seine Majestät der Kaiser den Säbel, verließ seinen Standort
vor dem Denkmal des Fürsten Blücher**) und führte das Regiment am Opern—
hause vorbei bis zum Prinzessinnen-Palais, von dessen Fenstern aus Ihre Majestät
die Königin-Wittwe Elisabeth dem Einzuge zuschaute. Dort angekommen, salutirte
er und hielt dann, den Säbel gesenkt, unter dem Fenster der Königin, bis das
Regiment vorübermarschirt war. Darauf ritt er wieder auf die Mitte der Einzugs
straße, machte noch einmal Front nach dem Palais, salutirte wieder und kehrte dann
zu seinem früheren Standort zurück. Es war ein einfacher Vorgang, ein Akt der
Höflichkeit gegen die Fürstliche Frau als Chef des Regiments, das ihren Namen
trug und bis heute trägt. Aber welche Bedeutung hatte er in Erinnerung an die
Geschichte Preußens, an den edlen Dulder auf dem Throne, dessen ganzes Herz der
deutschen Einheit entgegengeschlagen hatte und der die Kaiserkrone dennoch ausschlug,
weil sie nur auf dem Schlachtfelde gewonnen werden konnte. Welche Gedanken
mögen die Königliche Wittwe, seine treue Lebensgefährtin, und nicht minder den
edlen Bruder, der ihm das treueste Andenken bewahrte, beseelt haben, als er das
Kaiserliche Feldherrnschwert senkte vor der letzten Königin von Preußen, die nicht
zugleich Kaiserin war. Und wie salutirte unser Kaiserlicher Herr! So wie er
tonnte es ja Keiner; aber dieser ritterliche Gruß vor der hohen, von ihm so ver—
ehrten Frau, die seine Königin gewesen war, war noch ein ganz besonderer; wie
hielt er hoch aufgerichtet unter dem Fenster, ein Kaiser und ein Held und doch
stramm und straff wie ein Kommandeur, der dem Chef die schuldige Ehre erweist.

Ewig unvergeßlich ist dem Regiment jenes Bild am Einzugstage, als
Kaifer Wilhelm J. sein Schwert salutirend vor der Königin Elisabeth senkte
und die hohe Frau ihm mit tiefer Verneigung dankte.

Die Truppen waren besonders angewiesen worden, nach Beendigung des
Parademarsches jede Stockung zu vermeiden. Daher wurde vom Kronprinzlichen
Palais nach der Schloßbrücke im Laufschritt vorgerückt und unterwegs von beiden
Flügeln abgebrochen. Der weitere Weg in die Quartiere war vom General—
kommando für jeden Truppentheil besonders vorgeschrieben,— für das Regiment
zing derselbe über Schloßbrücke, Schloßplatz, Kurfürstenbrücke.

Den Bestimmungen über die unmittelbar folgende Denkmalsenthüllung
zemäß rückten nach dem Vorbeimarsch die 1. und 35. Kompagnie (Helldorff und
Tippelskirch) mit der Regimentsmusik und den drei Fahnen des Regiments nach
dem Lustgarten, um hier mit der 1. und 9. Kompagnie Regiments Alexander zu
einem Bataillon zusammengestellt zu werden und unter Befehl des ältesten Regiments
kommandeurs der Brigade—Obersten v. Sommerfeld — an der Enthüllung des
Denkmals Friedrich Wilhelms III. theilzunehmen. Es waren in entsprechender

*) Da die Kompagnien unmittelbar nach dem Verlassen der Linden aus der Sektions
kolonne in Kompagniefront aufmarschiren und dann, um Stockungen zu vermeiden, ohne längere
Vorbereitung zum Parademarsch übergehen mußten, so ist es erklärlich, daß Richtung, Abstände u.s.w.
nicht so parademäßig waren, wie dies sonst der Fall zu sein pflegt.

*X) Diese Beschreibung ist einem im Nopember 1895 in der Kreuz-Zeitung erschienenen
Artikel entnommen.
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Weise vom Gardekorps in Summe5 Bataillone, von der Garde-Kavallerie-Division
Eskadrons zusammengestellt, von der Garde-Artillerie 2 Batterien für die Feier
bestimmt worden. Auch die aus der Armee zusammengesetzten Truppen sowie die
Abordnungen nahmen theil. Ferner waren sämmtliche Fahnen und Standarten
des Gardekorps und der zusammengesetzten Abtheilungen, die französischen Trophäen
(wie schon angegeben), endlich sämmtliche Musikkorps der Garde zur Stelle.

Bei der Aufstellung erhielt das Bataillon unter Oberst v. Sommerfeld
teinen Platz mit dem Rücken gegen die Terrasse des Schlosses (zunächst der Schloß—
freiheit, links neben dem zusammengesetzten Bataillon 2. und 4. Garde-Regiments
zu Fuß), mit der Front gegen die Vorderseite des zu enthüllenden Denkmals. Die
dinter dem Bataillon befindliche größere Terrasse des Schlosses war für dienstlich
nicht betheiligte Offiziere freigehalten, und bekam hier auch eine Anzahl Offiziere
des Regiments Plätze.

Sämmtliche Truppen der Aufstellung traten unter Befehl des Prinzen
August von Württemberg, auf dessen Meldung Seine Majestät der Kaiser,
die Prinzen, fürstlichen Gäste u. s.w. — der Einmarsch war inzwischen vorüber —

auf dem Platz erschienen. Die Truppen nahmen Gewehr auf, die eroberten fran—
zösischen Adler, Fahnen, Standarten wurden am Denkmal niedergelegt, von den
Tambours zum Gebet geschlagen. Nach Gesang des Domchors, Gebet des Feld—
dropstes der Armee, Abschlagen der Tambours, erbat der Reichskanzler Fürst
Bismarck den Befehl des Kaisers, worauf die Hülle des Denkmals fiel.

Fahnen und Standarten wurden gesenkt, die Truppen präsentirten und riefen
Hurrah, die Tambours schlugen, die Musikkorps spielten „Heil Dir im Siegerkranz“,
101 Kanonenschüsse und das Geläute aller Glocken verkündeten der Stadt den
feierlichen Augenblick.

Nachdem der Choral „Nun danket Alle Gott“ gespielt, erfolgte der Abmarsch
der Truppen.

Dieser Theil der Einzugsfeier war gegen 5 Uhr nachmittags beendet. Die
Ankunft in den Quartieren dürfte im Allgemeinen nach 5 Uhr, die der Enthüllungs—
truppen etwa um 6 Uhr stattgefunden haben.“) Das Regiment war sonach im
Durchschnitt 9 bis 10 Stunden unterwegs. Sowohl infolge hiervon, wie dadurch,
daß der lange Marsch durch die Stadt mit feldmarschmäßigem Gepäck im Tritt
erfolgte, besonders aber durch die am 16. Juni herrschende außergewöhnliche Hitze
gestaltete sich der Einzug zu einer Anstrengung, die sich den erheblicheren Anforde—
rungen des Feldzuges an die Seite stellte. Einzelne Unfälle traten ein. Von der
b. Kompagnie starb Grenadier Pusch am 17. Juni infolge eines Schlagflusses,
andere Erkrankungen nahmen einen leichteren Verlauf.

*) Der Weg in die Quartiere war meist noch weit. Letztere lagen im Westen und Süden
Zerlins, zum Thdil in den entsernteren Vorstädten (Füsiliere in der Gegend des Oranienplatzes,
I. Bataillon Markgrafen, Charlottenstraße, in der Nähe der Jerusalemer Kirche u. s. w., J. Ba—
illon in der Gegend des Potsdamer Bahnhofes). Nur ein kleiner Theil der Offiziere und

Nannschaften erhielt im Centrum der Stabt bei olchen Besitzern Unterkunft, die sich freiwillig
ur Aufnahme erboten hatten, — so z. B. der Regimentsstab beim Handelsminister Grafen
Itzenplitz in der Wilbelnstraße.
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Marsch nach den
neuen Garni—

onen Branden

burg a. B. und
spandau. De
mobilmachung.

9. bis 21. Juni
1871.

Ruhe war jedenfalls ein so allgemein gefühltes Bedürfniß, daß dies dem
Besuch der am Abend stattfindenden glänzenden Beleuchtung und der Theilnahme
an dem von der Stadt für sämmtliche eingerückte Soldaten veranstalteten Ballfest
— es war auf dem Dönhofsplatz hierzu ein großer Pavillon erbaut — Ab—

bruch that.
Für den sonstigen Genuß der Einzugsfreuden blieben zwei Ruhekage in

Berlin, — der 17. und 18. Juni. Zu der am 17. stattfindenden Parade- und
Einzugstafel bei Seiner Majestät dem Kaiser im Schloß waren sämmtliche
Stabsoffiziere der eingerückten Truppen, am Vormittage desselben Tages die Stabs
offiziere des Regiments zum Chef, Ihrer Majestät der Königin-Wittwe
Elisabeth, nach Charlottenburg befohlen.*)

Die offiziellen Festlichteiten fanden mit Galavorstellungen im Opernhaus am
17. und 18. Juni, zu denen Offiziere und Mannschaften Billets erhielten, ihren
Abschluß. Mittel zu weiteren privaten Vergnügungen hatte die Stadt Berlin gewährt,
indem sie jedem Unteroffizier 2 Thaler, jedem Gemeinen 1 Thaler als Einzugs—
geschenk überweisen ließ.

Am Sonntag, den 18. Juni, fand in der Garnison- und Michaels-Kirche
der Fest und Dankgottesdienst statt, zu dem von sämmtlichen Truppentheilen Ab
ardnungen entsendet wurden.**)

Am Tage vor dem Berliner Einzug war den Truppen eine Allerhöchfte
dabinets-Ordre vom 1. Juni zugegangen, welche die Demobilmachung des Garde—
orps verfügte. Ausführungsbestimmungen des Kriegsministeriums und General—
ommandos besagten, daß der Demobilmachungstag für die Berliner Garnison der
20. Juni, für die übrigen Truppen des Korps der Tag nach der Rückkehr in ihre
Standorte sein solle.

Diese Rückkehr erfolgte für das Regiment nicht in den bisherigen Standort
Breslau. Durch Allerhöchste Kabinets-Ordre vom 11. April 1871 war bestimmt
worden, daß dasselbe in den unmittelbaren Verband des Gardekorps zurücktreten
und bis auf Weiteres als Standorte Brandenburg a. H. — für Regiments—
stab, J. und Füsilier-Bataillon— und Spandau — II. Bataillon — er—

halten solle.
Dementsprechend war schon am 1. Juni das Ersatz-Bataillon des Regiments

unter Leitung seines Kommandeurs, des Oberstlieutenants z. D. v. Doering, mit
ämmtlichen Kammer-, Ressourcen- und sonstigen Beständen des Regiments aus
Breslau abgefahren und am 2. Juni in Brandenburg eingetroffen.***) ‚Am
5. Juni mußte die Stadt wegen Rückkehr des Gardekorps aus dem Felde wieder
geräumt werden. Das Bataillon erhielt für die Zeit vom 5. bis 14. Juni Unter—
kunft in der Umgegend, in Plaue, PVritzerbe u. s. w.

*) Die von Ihrer Majestät der Königin am 22. Dezember 1870 geschenlte
Mahometsfahne (vergl. Anmerkung S. 257 u. S. 336) war am 15. Juni, dem Tage vor dem
Einmarsch, dem Regiment zugegangen und bet Varade und Einzug in Berlin zum ersten Male
geführt worden.

**) Vergl. zum Einzug die Allerhöchste Kabinets-Ordre in Anlage 9E.
***x) Die Handwerker-Abtheilung folgte einige Tage später.
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Für das Regiment selbst war mit den Demobilmachungs-Bestimmungen
nachstehender Befehl für die Märsche von Berlin in die neuen Standorte
rgangen:

Datum
Truppenkörper

J. Bataillon

und

Regimentsstab

II. Bataillon

Füsilier

Bataillon

19. Juni

Kl. Machenow
Stansdorf
Gütergotz
Drewitz
Stolpe bei Pots

dam
Dörfer zwischen
Teltow und
Potsdam)

Ruhe in Berlin

Rohrbeck
Döberitz
Dallgow
Staaken
ZSeeburg
Dörfer 3 bis
10 km westlich
Spandau)

20. Juni

Plessow
Derwitz
Blindow
Werder
Orte eiwa 18
bis 23 kmäöst
lich Branden
burg auf dem
linken Havel
Ufer)

Spandau

Pewesin
Wachow
Gohlitz
Niebede
Tremmen
Dörfer etwa 19
km nordwest
lich Branden
hurg auf dem
rechten Havel
Ver)

21. Juni

Brandenburg
a. d. H.

Brandenburg
a. d. H.

Bemerkungen

Regimentsstab fuhr schon
am 19. Juni per Bahn
voraus.

Dementsprechend rückten am 19. Juni früh 4 Uhr das J. Bataillon von der
Potsdamer Brücke, das Füsilier-Bataillon vom Halleschen Thor aus Berlin ab.*)
(Fourierkommandos waren am Sonntag nachmittag vorangegangen.) Von den
Märschen ist nur zu erwähnen, daß auch hier, bis zum Einzug in Brandenburg,
der Empfang der heimkehrenden Truppen ein herzlicher, die Unterkunft eine
Jute war.**)

Am 21. Juni zwischen 11 und 12 Uhr rückte das J. Bataillon von Westen
durch die Neustadt, kurze Zeit später das Füsilier-Bataillon von Norden her über
den Dom in Brandenburg ein, empfangen von den Offizieren des Ersatz—
Bataillons. welches am 15. Juni aus Plaue und Umgegend zurückgekehrt war.

x*) Der frühe Aufbruch — die Mannschaften hatten noch im Dunklen, meist schon um
z Uhr nachts, die Quartiere verlassen — nach dreitägigen Festfreuden, die unsichere Stimmung,
welche der Vergleich des früheren Aufenthalts in Breslau mit den in Aussicht stehenden Stand
arten Brandenburg und Spandau, wenigstens bei den zahlreichen Schlesiern, erregte, endlich ein
strömender Regen waren wohl geeignet, einen gewissen Marschkater zu erzeugen.

*x) Stab des J. Bataillons und die Offiziere der 1. Kompagnie erhielten am 19. Juni
in Gütergotz beim Kriegsminister Excellenz v. Roon Quartier, der während des Aufenthalts
der Einquartieruna anwesend war.
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21.

demobil

nachung.
Keserve

ntlassung.
bis 25. Juni

1871.

In Brandenburg blieb — die zur 6. Division gehörige Garnison, Re
ziment 35, 6. Kürassier-Regiment, befand sich noch bei den Besatzungstruppen in
Frankreich — nur die Ersatz-Schwadron des 6. KürassierRegiments, da das Ersatz—

Bataillon Nr. 35 bald nach Ankunft des Regiments nach Wriezen verlegt wurde.
Garnisonältester war Generalmajor v. Diezelski, Kommandeur der immobilen
I. Infanterie-Brigade.

Zu Letzterem wurde als Platzmajor Lieutenant v. Paczensky II. kom—
mandirt.

Die eingerückten Bataillone erhielten theils in der „Klosterkaserne“ in der
Altstadt, theils in Bürgerquartieren Unterkunft.

Laut Demobilmachungs-Bestimmungen des Generalkommandos wurde mit
dem 21. Juni die mobile Ordre de Bataill aufgehoben. Dementsprechend war am
Jenannten Tage zunächst das Ersatz-Bataillon aufgelöst,“) die Stammmannschaften
desselben am Nachmittag an die Kompagnien des Regiments vertheilt worden.

Schon einige Tage vorher hatte das ErsatzBataillon seine Reservisten und
Landwehrleute, und zwar die Jahrgänge 1864 bis 1866 entlassen. Am 21. Juni
wurde mit derselben Arbeit beim Regiment begonnen. Auf Entlassung hatten
Anspruch:

a) alle nicht dienstpflichtig gewesenen Kriegsfreiwilligen,
b) alle vor Beginn des dienstpflichtigen Alters eingetretenen Freiwilligen,
) alle Wehrmänner und Ersatzreservisten,
Malle Reservisten (die des Jahrgangs 1867 indeß nur so weit, als sie

über den Friedensetat überschossen).
Das Gros der voraufgeführten Mannschaften — eine kleine Anzahl, besonders

die Freiwilligen, kamen einzeln zur Entlassung — wurde in drei Reservetransporte
formirt, und zwar:

Transport A.: Brandenburg—KandrzinmitdenNebentransporten
Liegnitz—Frankenstein— Kandrzin —Gieiwiß (Schlesier).

Transport B.: Brandenburg — Posen Posener).
Transport 0.: Brandenburg —Görlitz (Niederschlesier und Lausitzer).
Schon am 21. Juni nachmittags erfolgte die Vertheilung der Mannschaften

auf diese Transporte. Fast während der ganzen Nacht zum 22. Juni wurde von
den Schreibern der Stabe und den Feldwebeln daran gearbeitet, die Reservepässe
auszufüllen, die Marschgebührnisse zu berechnen u. s. w. Am Nachmittag des
22. Juni wurde Reserveappell abgehalten. Sämmtliche in Abgang kommende

*) Der Kommandeur des Ersatz-Bataillons, Oberstlieutenant 3. D. v. Doering, trat
wieder in sein Verhältniß als Kommandeur des II. Bataillons (Breslau) 1. GardeGrenadier
Landwehr-Regiments, bezuglich in die Inaktivität zurud. Der mühevollen Thatigkeit desselben
während der ganzen Dauer des Feldzuges, wie dem Eifer seines Zahlmeisters Schlothauer
—letzterer trat in seine frühere Stellung als Regiments-Zahlmeister uber — war die recht
zeitige Vervollständigung des mobilen Regiments an Mannschaften und Bekleidung und damit in
nicht unwesentlichem Maße die Sicherstellung des kriegerischen Erfolges zu danken gewesen. —
In Summa hat das Ersatz-Bataillon dem mobilen Regiment in der Zeit des Feldzuges einen
Ersatz von 8 Offizieren, 82 Unteroffizieren, 1378 Mann und eine aroße Anzahl von Bekleidungs
und Lebensmittel-Transvorten zugeführt.
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Mannschaften waren auf dem Klosterkasernenhof versammelt und wurden in kurzer
Ansprache durch Oberst v. Sommerfeld aus dem Verband des Regiments und in
ihre Heimath entlassen. Am 23. Juni früh fuhr mittelst Militär-Extrazuges der
Transport A. (Kandrzin—Liegnitz)unterFührungdesHauptmannsFreiherrn
o. Funck — demselben waren die Lieutenants v. Trotha II. und Freiherr v. Ende
beigegeben — vom Bahnhof Brandenburg aus ab, bald darauf ebenso der Trans—
port B. (Posen) unter Führung des Premierlieutenants v. Trotha J. Der Trans
port Görlitz — der Zahl nach der schwächste — hatte unter Führung eines älteren
Unteroffiziers schon am 22. nachmittags die Fahrt angetreten. Offiziere und
Mannschaften des Regiments gaben den scheidenden Wehr- und Reserveleuten das
Geleit nach dem Bahnhof.

Das II. Bataillon marschirte am 20. Juni früh 8 Uhr unter Führung des
Oberstlieutenants v. Bernhardi vom Brandenburger Thor aus Berlin ab. In
Charlottenburg wurde in den Schloßhof eingebogen und in Marschkolonne bei
Ihrer Majestät der Königin Elisabeth vorübergerückt, welche diesen Vorbei—
marsch vom Fenster des Schlosses aus abnahm. In seiner neuen Garnison
Spandau traf das Bataillon gegen 12 Uhr mittags ein. Der patriotische Empfang
litt durch starken Regen.) Die Kompagnien wurden anfänglich in Bürger—
suartieren, später in drei kleinen Kasernen (Nr. 1, 2 und 4) untergebracht.

Die Reserven entließ das Bataillon selbständig am 22. Juni früh, — die
Reserveoffiziere kamen am 28. Juni zur Entlassung.

Einen Ueberblick, in welcher Stärke die Entlassungen zum Zweck der Demo—
bilisirung stattfanden, giebt folgende Zusammenstellung:

Truppen
theil.

3. Garde
vrenadier—
Regiment
Königin
Elisabeth
———

Regimemo
stab und

J. Bataillon

I. Bataillon

Füsilier
Bataiston

Summel

Davon kommen zur Entlassung:

*
2
—
—
35
3

2*
—
22

3
25

2

* L 2
358

755 2
—

2S8*235 2
533358
525 *2
* 7 —&amp;

92 — —2 —2

5

5
——5
—

——

3

28*
F

*2
.26
28

553——2*

51
*5—

52
22

5

1050 1046 49 133 78 552 77

026 1047 174 280 116 370 64

1024 5 74 380 125 380 37

31001 301841 288 1093 31 2 1702

Bemerkungen.

Rubrik 5
Einjährig
Freiwillige)
kommen nur

auf Wunsch
— behufs

Fortsetzung
der Studien
u.s.w. — zur
Entlassung.

deu Am Nachmittag gab die Stadt Spandau zu Ehren der aus dem Felde heimgekehrten
ppen sämmtlichen Offizieren der Garnison ein Festessen.
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Am 22. bezüglich 23. Juni schieden auch die Reserveoffiziere aus dem
Verband des Regiments. In Brandenburg (bezüglich in Spandau) kamen
zur Entlassung:

dieutenant d. Res. Brunner,
Radler,
o. Tschirschky,
Volkmann,
Rodewald,
Domczykowski,
v. Glan,

Dalibor,
Eudlich Premierlieutenant v. Schaevenbach vom 1. Garde-Landwehr—

Regiment.
Von Aerzten schieden aus dem Regimentsverband: Feldstabsarzt Dr. Goering

der in sein früheres Verhältniß als Assistenzarzt am Berliner Invalidenhaus zurück-
trat (Assistenzarzt Dr. Dedolph war behufs Ablegung seiner Staatsprüfung schon
am 1. Juni zur Entlassung gekommen) — und Unterarzt Dr. Disch, der zur

Reserve des Sanitätskorps entlassen wurde. 
Von Zahlmeistern: Feldzahlmeister Heinze (II. Bataillon) und Feldzahl—

meister Krappe (FüsilierBataillon).**) ß
Nachdem am 22. Juni auf großer Parole — zu der auch die Offiziere de

Erfatz-Bataillons 35 und der Ersatz-Schwadron 6. Kürassier-Kegiments erschienen
waren — die Reserveoffiziere durch den Regimentskommandeur dienstlich entlassen
worden waren, gab bei einem Abschiedsessen in den Räumen des Garnisonkasino
Oberst v. Sommerfeld den Gefühlen der Zuneigung und Dankbarkeit, welche
elfmonatliches Zusammensein in bedeutsamer Zeit zwifchen scheidenden und bleibenden
Kameraden geknüpft hatte, Ausdruck. F

Vom 22. Juni mittags ab standen die Offiziere, Aerzte, Zahlmeister des
Regiments demnächst, wie folgt, bei Stäben und Kompagnien:

Regts. Kommandeur: Oberst v. Sommerfeld.
Regts. Adjutant: Lt. v. Lippe.

Regts. Arzt: Ober-Stabsarzt Dr. Ulrich (nach Rückkehr vom mobilen Divisionsstab).
Regts. Zahlmstr.: Schlothauer.

J. Bataillon:

Kommandeur: Major v. Albert.
Adjutant: Lt. v. Haugwitz.

Assist. Arzt: Dr. Wenzel (nach Rückkehr vom 4. Feldlazareth des Gardekorps).
Zahlmstr.: Heyne.

*) Der Rest der Reserveoffiziere des mobilen NRegiments war entweder infolge
wundung abwesend (Premierlieutenant Freytag, Lieutenants Knappe und Bluümner) orer
kamen vom Ersatz-Bataillon aus zur Entlassung, von wo auch die fünf immobil gebliebenen

Reserveoffiziere (vergl. Anlage 5) ausschieden. p
*x) Die beiden Feldzahlmeister blieben zur Abwickelung der Geschäfte in Epandan

— Untero ffizierschu
Ettlingen versetzt.
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1. Kompagnie:
Hauptm. v. Helldorff,
Pr. Li. v. Kaminietz (infolge Ver

wundung absens krank),
Sek. Lt. v. Bockum-Dolffs,

v. Rohrscheidt II.

3. Kompagnie:
Hauptm. v. Altrock,
Br. Lt. Frhr. v. Fircks (infolge

Verwundung abwesend krank).
Sek. Lt. v. Wrochem II.,

v. François.

2. Kompagnie:
Hauptm. v. Goerne,
Pr. Lt. v. Trotha J.,
Sek. Lt. v. Glan.

4. Kompagnie:
Haupim. v. Bentheim II.

Frhr. v. Funck,
Sek. Lt. v. Koppy,

v. Voncet.

II. Bataillon:
Kommandeur: Oberstlt. v. Bernhardi.

Adjutant: Lt. v. Goertz.
Stabsarzt: Dr. Schröter.

Assistenzarzt: Dr. Schoeffler.
Zahlmeister: fehlt zur Zeit.

5. Kompagnie:
Hauptm. v. Tippelskirch,
Pr. Lt. Frhr. v. Wangenheim,
Sek. Lt. v. Schramm,

-Graf Schwerin (infolge Ver—
wundung abwesend krank).

7. Kompagnie:
Hauptm. v. Bentheim J.,

v. Schuckmann,
Pr. Lt. v. Harenberg,
Sek. Lt. v. Paczensky I.,

Frhr. v. Schlothe im.

6. Kompagnie:
Hauptm. Frhr. v. Plotho,
Pr. Lt. Hedinger,
Sek. Lt. v. Rohrscheidt J.,

Frhr. v. Lüttwitz.

8. Kompagnie:
Hauptm. v. Jena.
Pr. Lt. v. Ziemietzky (durch Kabinets—

Ordre vom 27. Mai zur Unteroffizier

schule Weißenfels abkommandirt),
Sek. Lt. v. Heugel,

 vp. Busse.

Füsilier-Bataillon:
Kommandeur: Oberstlt. v. Grolman.

Adjutant: Sek. Lt. v. Wrochem J.
Stabsarzt: Dr. Richter (nach Rückkehr vom Sanitäts-Detachement des Gardekorps.)

Assistenzarzt: Dr. Goedicke do

9. Kompagnie:
Hauptm. v. Wolff*),
Pr. Lt. v. Düring J.,
Sek. Lt. v. Trotha II.,

Frhr. v. Ende.

10. Kompagnie:

Hauptm. Frhr. v. Ende,
Pr. Lt. Frhr. v. Buddenbrock J. (zur

Führung der HandwerkerAbtheilung
kommandirt),

Sek. Lt. v. Paczensky II.
v. Dürina II.

bei de * Nach Rückkehr vom Generalstab des Oberkommandos der Dritten Armee. — Der
Mobilmachung des Regiments gleichfalls abkommandirte Hauptmann v. Düring (zum

3 ommando der Ersten Armee) wurde während des Feldzuges durch Kabinets-Ordre vom
September 1870 in das Hohenzollernsche Füsilier-Regiment Nr. 40 versetzt.
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11. Kompagnie:
Hauptm. v. Zychlinski,
Sek. Lt. Frhr. v. Buddenbroc II.

bis auf Weiteres zum Regts.-Stab
ommandirt),

Sek. Lt. v. Jordan.

12. Kompagnie:
Hauptm. v. Wedelstaedt,
Pr. Lt. v. Carnap,
Sek. Lt. v. Sperling (infolge Ver—

wundung abwesend krank),
Sek. Lt. Graf zu Dohna.

Die Mannschaften des demobilen Regiments setzten sich aus folgenden Jahr—
gängen zusammen:

Etatsstärke
ausschl. Oekonomiehandwerker.

Unter
offiziere

Mann
schaften Summe

Iststärke am 24. Juni 1871.

— Jahrg.1871 18701 18691
Jahrg. Inea der
186811867

Kopistärke

Summe Bemerkungen.

—

72 05 577 516 7538* 48 397

Rest der
Iststarke sind
Kapitulanten
150) undEin
jahrigFrei
willige (12

davon 60 im
Etat, 92 über
den Eiat), die
vorhandenen

Manquements
liegen in der
Unteroffizier

Stärke.

Mit Entlassung der letzten Reserven und Verkauf der Demobilmachungs
pferde — dieselben wurden am 22. Juni bestimmungsgemäß meistbietend öffentlich
versteigert mit der Maßgabe, daß die Offiziere des Regiments gegen eine Baar—
zahlung von 150 Thalern Reitpferde behalten durften — war die Demobilmachung
äußerlich beendet. Dagegen begannen nunmehr für Stäbe und Kompagnien eine
Reihe von Verwaltungsarbeiten, die sich bis zum Schluß des Jahres 1871 und
länger hinzogen. Vor Allem mußte unverzüglich mit Instandsetzung von Ausrüstung
und Bekleidung begonnen werden. Zu diesem Zweck war durch die früher angeführte
KabinetsOrdre vom 1J. Juni genehmigt worden, daß die bei den Ersatz-Bataillonen
befindlich gewesenen Handwerker-Abtheilungen nicht zur Entlassung kommen, sondern
noch drei Monate bei den Truppentheilen zurückbehalten werden sollten. Diesseits
blieb die genannte Abtheilung in Stärke von 4 Meistern, 104 Schneidern,
82 Schuhmachern formirt und trat anfänglich unter Kommando des Premier—
lieutenants v. Buddenbrock J. später unter Premierlieutenant v. Carnap.

Von sonstigen Arbeiten sei erwähnt: Abgabe der Mobilmachungswaffen an
das Artilleriedepot, Austausch derjenigen Gewehre, Seitengewehre und Ausrüstungs
stücke, welche fremden Regimentern angehörten (dies machte eine monatelange
Korrespondenz mit verschiedenen Truppentheilen der deutschen Armee nöthig), Ab
gabe der Kriegsmunition, Abschluß der Kriegsstammrollen, Zusendung der Ueber
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weisungsnationale an die Landwehrbehörden (bezw. Neuanfertigung der verlorenen),
Aufstellung der Invalidenlisten u. s. w. Besonders die letzteren nahmen Zeit in
Anspruch. Es dürfte sonach das Urtheil der bei diesen Arbeiten Betheiligten
Jerechtfertigt sein, daß die Demobilmachung eine wesentlich mühevollere Thätigkeit
beanspruche, wie die Vorbereitungen zum Feldzug.*)

x*) Es scheint am Platz, hier der Schreiber der Stäbe, vor Allen des Regiments
chreibers, Sergeant Teuber, der Sergeanten Mattern (1.) und Fuhrmann (Füsilier
Bataillon) zu gedenken, denen während Mobilmachung, Feldzug und Demobilmachung eine
benso ununterbrochene wie verantwortliche Thätigkeit obgelegen hatte. Alle drei wurden mit
em Eisernen Kreuz ausgezeichnet.
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Siebenter Abschnitt.

Die Jriedenszeit von 1871 bis 1896.

inerhalb von acht Jahren hatte Preußen die dänische Armee und die
Heere zweier europaschen Großmächte geschlagen. Aus dem mißachteten
Preußen war der führende Staat Deutschlands und aus dem ohn

mächtigen Deutschen Bunde das Deutsche Kaiserreich geworden, dessen Willen in
Europa den Ausschlag gab.

Die außerordentlichen Waffenerfolge der preußischen und deutschen Heere er—
weckten bei den Staaten des europäischen Festlandes das Gefühl der Unzulänglich—
keit ihrer eigenen Wehrverfassungen. Man forschte nach den Gründen der preußi—
schen Erfolge. Alle Staaten vermehrten ihre Heere und versahen sie mit neuen,
weittragenden Waffen.

Frankreich, das die deutsche Ueberlegenheit am eigenen Leibe gefühlt hatte,
führte die allgemeine Dienstpflicht ein und reorganisirte sein Heer von Grund aus
Heute verfügt Frankreich über eine Armee von 22 Armeekorps, die genau nach
preußischem Muster gebildet sind, und kann eine ebenso flarke Reserve-Armee
aufstellen.

Auch Rußland entschloß sich nach den Mißerfolgen des russisch türkischen
Krieges von 1877/78, seine riesigen Volksmassen militärisch verfügbar zu machen
und wird gegen Ende des Jahrhunderts etwa 25 Armeekorps ins Feld stelen
können. Eine ganz außergewöhnliche Thätigkeit auf dem Gebiete des Eisenbahn
aues geht Hand in Hand mit den militärischen Forischritten unseres östlichen
Nachbars.

Unter solchen Umständen durfte Deutschland nicht auf seinen erbene
ausruhen. Die Selbsterhaltung forderte gebieterisch das unablässige Streben na
Vervollkommnung auf allen Gebieten des Heerwesens.
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Die seit dem Kriege 1870,71 verflossene Friedenszeit von über einem
Vierteljahrhundert ist nur möglich geworden durch praktische Bethätigung des alten
Römerwortes: „Si vis pacem, para bellum!“ Thatsächlich ist die „Arbeit für
den Krieg“ noch niemals mit einer solchen Summe von Kraft und Aufopferung
eines ganzen Volkes gehandhabt worden, wie es während dieser Zeit in Deutsch—
land geschah. In allen großen und kleinen, bedeutenden und unbedeutenden Vor
gängen der nachstehend geschilderten Friedenszeit ist diese Arbeit Aller für den Krieg
bemerkbar. An der Spitze stehen die großen Heeresvermehrungen, die nothwendig
wurden, um die unabhängige Stellung Deutschlands zu sichern; aber auch die Ar—
beit im Kleinen — in den Regimentern, Kompagnien und Rekrutenabtheilungen —
ist schwerer und schärfer geworden.

Der Beruf des Offiziers verlangt heute volle Mannesarbeit, und das Er—
fassen unserer vielen ausgezeichneten Vorschriften, an denen die ersten und besten
Köpfe der Armee gearbeitet haben, erfordert eingehende Geistesthätigkeit. In diesem
großen Wettbewerbe wirken Alle für ein lohnendes Ziel: Es gilt, das deutsche
Schwert scharf und schneidig zu erhalten.

Das neugeschaffene Reich erhielt am 16. April 1871 seine Verfassung, doch
wurden die Heeresangelegenheiten. nur vorläufig auf drei Jahre geordnet; der
Kriegsminister mußte sich mit einer Pauschsumme begnügen. Den Friedensstand
des Heeres sollte ein Prozent der Bevölkerung bilden und für jeden Soldaten
225 Thaler aufgewendet werden. Infolge des Gründerschwindels und der das
Land überschwemmenden französischen Milliarden waren bei der dadurch hervor—
gerufenen Preissteigerung diese Mittel nicht mehr ausreichend, so daß am Mann—
schaftsstande zum Schaden der Ausbildung gespart werden mußte. Beim Regiment
wurden so die Rekruten 1871 verspätet am 16. November eingestellt. Von 1872
bis 1893 fand die Rekruteneinstellung in der ersten Hälfte des November und
von 1894 an um Mitte Oktober statt.

Bei der gesammten auf den Feldzug folgenden dienstlichen Thätigkeit wurde
die Trennung des Regiments — Regimentsstab, J. und Füsilier-Bataillon Branden—
burg a. H. II. Bataillon Spandau—sehrstörendempfunden;auchwarendiese
Standorte keineswegs bleibende, da der Regimentsstab und das J. Bataillon 1872
nach Spandau und das Füsilier-Bataillon 1873 nach Wriezen a. O. kamen. Erst
m Jahre 1879 wurde das Regiment in Spandau vereinigt, um endlich, nach
36 jahrigem Bestehen, 1896 in Charlottenburg seine feste Heimath zu finden.

Bald nach dem Feldzug schied eine Anzahl von Offizieren, Unteroffizieren
und Maunschaften des Regiments als invalide aus und genoß die Vortheile des
Gesetzes vom 27. Juni 1871 über Pensionirung und Versorgung von Mili—
tärpersonen und ihrer Hinterbliebenen. Die Pension der Offiziere erhöhte
sich fortan nicht mehr von 10 zu 10 Jahren, sondern stieg vom 11. Dienstjahre
an mit jedem Jahre ume: / so, während die ersten 10 Dienstjahre mit 5/80 des
bensionsfähigen Diensteinkommens berechnet wurden. Dieses Gesetz wurde 1874
noch erweitert, um dem Unteroffizierkorps günstigere Aussichten für die Zukunft zu
eröffnen und so diesen Stand im Interesse der Armee zu heben.

1871.
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Gleich nach dem Feldzuge wandte sich die erste Fürsorge der Bekleidung
und Ausrüstung zu. Zur Instandsetzung der Kammern und Quartiereinrichtungen
wurden die älteren beiden Jahrgänge verwendet, während der Jahrgang 1870 von
Ende Juli ab in regelmäßigen Dienstbetrieb trat und auch noch eine volle Schieß—
periode von 50 Patronen durchschießen mußte. Zwei Musterungen zeigten 1871
und 1872, welchen Werth man auch höheren Orts auf Instandsetzung der Beklei
dung legte. Es sei bei dem heutigen (1896) ausgezeichneten Bekleidungsstand des
Regiments, wo sechs Garnituren vorhanden sind und die vierte Garnitur noch zu
den Prunkstücken rechnet, daran erinnert, daß damals für Besichtigungen vor
Seiner Majestät der erste, für den Sonntagsurlaub der zweite und für den
Jewöhnlichen Dienst der dritte Anzug benutzt wurde.

Zunächst war das Urlaubsbedürfniß nach dem Kriege ein äußerst reges—
Wurden auch viele der langen Urlaubsertheilungen durch Gesundheitsrücksichten ver—
anlaßt, so gönnten sich doch auch die gesunden Offiziere meist ihre sechswöchentliche
Erholungszeit. Zur Ausfüllung der Lücken mußten Feldwebel Offizierdienste thun.

Weiterhin aber war von einem behaglichen Ausruhen nach den Anstren—
Jungen des Krieges nicht mehr die Rede. Zwar fielen die Herbstübungen aus,
doch fand eine große Anzahl von Offizier-Felddienstübungen statt. Außerdem
besichtigte der Regimentskommandeur die Kompagnien im Laufe des September
in allen Dienstzweigen. Oberst v. Sommerfeld ging dann Anfang November
auf Urlaub und wurde am 10. Februar 1872 in Bewilligung seines Abschieds
zesuches zur Disposition gestellt.

Eine große Freude machte im Oktober 1871 Ihre Majestät die Königin
Elisabeth dem Offizierkorps durch Uebersendung Allerhöchst Ihres Oelbildes.
Am 18. Ottober 1871, der zehnjährigen Wiederkehr des Krönungstages Seiner
Majestät des Königs Wilhelm J., Jleichzeitig des Tages, an welchem Ihre
MajestätdieKönigin-WittwedurchA K. O. a. d. Königsberg, 18. Ol
tober 1861, zum Chef des 3. Garde-Grenadier-Regiments ernannt worden war,
wurde das Bild im Kasino in Brandenburg aufgestellt und dieser Akt durch An
prache des Regimentskommandeurs, Obersten v. Sommerfeld, wie durch ein
Festmahl feierlich begangen.

872. Das Jahr 1872 brachte durch A. K. O. vom 10. Februar die Ernennung
des Obersten Freiherrn v. Meers cheidt-Hüllessem*) zum Regimentskommandeur.

Nach den Rekrutenvorstellungen wurden die Kompagnien in Gegenwart des
kommandirenden Generals bei zwei Bataillonen an einem Tage besichtigt. Am
8. Mai 1872 marschirte das Regiment zum Regiments und Brigadeexerziren nach
Berlin. Die Bataillone trafen aus Brandenburg und Spandau um 10/ uhr
früh am Brandenburger Thor ein und rückten dort bei Ihrer Majestät der Königin
Elisabeth vorüber. Es folgten die Regiments- und Brigadevorstellung, sowie
die große Frühjahrsparade vor Seiner Majestät dem Kaiser.

*) Vergl. Lebensbeschreibung,— Anlage 20.
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Diese Exerzirzeit wiederholte sich von nun an im Frühjahr und Herbst
alliährlich und war für Offiziere und Mannschaften eine Zeit der Erholung in
dienstlicher und sonstiger Beziehung. Während des Frühjahrsexerzirens 1872 hatte
das Regiment die Ehre, zweimal von seinem Allerhöchsten Kriegsherrn besichtigt
zu werden. Nach den beendigten Besichtigungen des Gardekorps gab Seine
Majestät Seiner Zufriedenheit durch folgende denkwürdige Ordre an den kom—
mandirenden General Ausdruck:

Die jetzt beendigten Besichtigungen haben Mir zum ersten Mal seit
der Rückkehr aus dem letzten Kriege Gelegenheit gegeben, die geschlossenen
Truppentheile des Gardekorps zu sehen. Ich habe diese Besichtigungen mit
der Erwartung begonnen, daß Mein Gardekorps mit großem Fleiß und mit
allem Ernst nach Ausfüllung der durch den Krieg entstandenen Lücken gestrebt
haben werde, daß aber die durch einen hervorragenden Antheil an dem Kampf
erlittenen Verluste bei den Truppentheilen doch noch zu bedeutend gewesen
seien, um sich nicht noch sichtbar zu machen. Es gereicht Mir zur großen
Freude, hiermit aussprechen zu können, daß Meine Erwartungen weit über—
troffen worden sind und daß Ich alle Truppentheile in der gewohnten vor—
züglichen Verfassung gefunden habe. Das ist ein Resultat, welches Meine
lebhafte und warme Anerkennung verdient und welches ein sprechendes
Zeugniß dafür ablegt, daß in Meinem Gardekorps der richtige soldatische Geist lebt,
der nach den glänzenden Erfolgen dieses Krieges nicht ruht, sondern immer—
fort nach weiterer Vervollkommnung strebt und nicht müde wird, im Frieden
das zu schaffen, was in der Stunde des Ernstes vorhanden sein muß.

Ich spreche zunächst und vor Allem Eurer Königlichen Hoheit Meinen
Dank aus und beauftrage Sie, allen Generalen, Offizieren und Mannschaften
des Gardekorps Vorstehendes bekannt zu machen.

Gegeben Schloß Babelsberg,
den 16. Juni 1872.

Wilhelm.

Auf ausdrücklichen Befehl Seiner Majestät stellten während der Exerzir—
zeit die von außerhalb nach Berlin gekommenen Regimenter die Vosten vor Aller—
höchstseinem Palais.

Am 9. Mai 1872 war ein Theil des Offizierkorps von dem Chef des
Regiments zur Tafel nach Charlottenburg befohlen.

Am zweiten Pfingsttage, dem 20. Mai 1872, fand in Gegenwart Seiner
Majestät des Kaisers die kirchliche Weihe der den Fahnen der drei Bataillone
verliehenen Auszeichnungen in der Berliner Garnisonkirche statt. Folgende A. K. O.
dom 15. Juni 1871 hatte dieser erneuten Auszeichnung Ausdruck verliehen:

„In dankbarer Anerkennung der rühmlichen und bisher unübertroffenen
Leistungen Meiner Truppen in dem beendeten Feldzuge verleihe Ich denselben
folgende Auszeichnung an ihren Fahnen und Standarten:
o. Altrock. Geschichte des Königin Elisabelh GardeGren. Reats. Nr. 3.
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Denjenigen Truppentheilen, deren Fahnen resp. Standarten im Feuer
zewesen sind und das Eiserne Kreuz bereits führen, Fahnenbänder in
der Farbe des Bandes des Eisernen Kreuze mit dem Kreuze darin.
Denjenigen Truppentheilen, deren Fahnen und Standarten im Feuer
gewesen sind und das Kreuz noch nicht führen, das Kreuz in der
Fahnen- resp. Standartenspitze.“

Hierbei wurde genehmigt, daß die alten Fahnenspitzen als Erinnerungs
zeichen bei den Truppen aufbewahrt bleiben sollten.*)

Nachdem das Regiment am 30. Mai 1872 nach Brandenburg bezw.
Spandau zurückmarschirt war, rückte es bereits am 22. August 1872 wieder zu
den Herbstübungen nach Berlin aus. Das Offizierkorps hatte Gelegenheit, am
Abend der großen Herbstparade, am 7. September 1872, einem im Lustgarten zu
Ehren der in Berlin anwesenden Kaiser von Oesterreich und Rußland statt—
findenden Zapfenstreich beizuwohnen, der von 1500 Spielleuten und Hoboisten des
Gardekorps ausgeführt wurde.

Die drei Kaiser waren auch bei den Korpsmanövern anwesend. Nach den
bei Nauen—OranienburgstattgehabtenDivisionsmanövernrücktenderRegi—
mentsstab und das J. Bataillon am 17. September 1872 in Spandau ein,
während das Füsilier-Bataillon nach Brandenburg zurückkehrte. Regimentsstab
und das J. Bataillon waren gemäß A. K. O. vom 14. März 1872 von Branden—
burg nach Spandau verlegt worden und wurden hier in der Kaserne 8, einem
früheren Zuchthause, später Schloßkaserne genannt, untergebracht.

Das Offizierkorps aß zunächst im „Garnisonkasino“, erhielt aber später
in der Schloßkaserne ein eigenes Heim. Dort war die frühere Zuchthauskapelle im
ersten Stockwerk zum Speisesaal hergerichtet. Um zu demselben aus den übrigen
engen Räumen des Erdgeschosses zu gelangen, mußte man die nicht schönen Mann—
schaftsräume durchschreiten. Mancherlei Mißstände ergaben sich auch aus der un—
mittelbaren Nähe der Wirthschaftsräume. So hörten die des Abends beim Bier
vdersammelten Offiziere häufig das Angstgeschrei der für die Tafel des nächsten
Tages bestimmten Hühner oder sonstiger Schlachtopfer. An heißen Sommertagen
wurden Tische und Stühle auf den engen Kasernenhof gestellt, wo man in lustiger
Runde mit seinen Gästen die Fertigkeit unserer Mannschaften im Gewehrputzen,
Stiefelreinigen und anderen Verrichtungen aus nächster Nähe bewundern konnte.

Dienstlich war das Regiment in Spandau zunächst sehr beschränkt und
hbenutzte beispielsweise lange Zeit mit dem 4. Garde-Regiment z. F. zusammen das
bei der Kaserne am Hamburger Bahnhof gelegene Exerzirhaus.

Alle acht Tage fand Wachtparade mit großer Parole auf dem Hofe der
Titadelle statt, wo sich die Offizierkorps der ganzen Garnison versammelten und
eine der Regimentsmusiken einige Stücke spielte.

2.

*) Die alten Fahnenspitzen ließ Major Herrmann Frhr. v. Ende in geschmackvoller
Weise zusammenstellen und schenkte dieses Schmuckstück am 8. März 1884 dem Offigierkorps—.
Dasselbe wird im Regimentshause aufbewahrt.
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1872 erhielt das Regiment als Aushülfe das aptirte Zündnadelgewehr
M/62,8) da das neu in Arbeit gegebene Gewehr M/71 noch nicht fertiggestellt war.
Die höheren Schießleistungen des aptirten Zündnadelgewehrs M,62 bedingten eine
gründlichere Ausbildung im Zielen, und der Unterricht über den Gebrauch des
Bewehres u. s. w. nahm das Lehrpersonal in erhöhtem Maße in Anspruch. Das
Bewehr war im Gegensatz zum früheren brünirt, erzielte durch einen wie beim
chassepotgewehr angebrachten Kautschukstempel einen besseren Gasabschluß und durch
Lerkleinerung des Langbleies eine gestrecktere Flugbahn.

Für das Schießen baute das Regiment die Schießstände bei Haselhorst
n der Tegeler Haide. Da es anfänglich vorkam, daß Leute des Regiments
durch das Schießen der Artillerie auf dem Tegeler Schießplatz gefährdet
vurden, durfte das Regiment bald nur an denjenigen Tagen schießen, an welchen
die Artillerie nicht auf den Tegeler Schießplatz Anspruch machte. Der Schieß—
dienst der Kompagnien wurde hierdurch in erheblicher Weise beschränkt. Oft
nußten dieselben, um überhaupt die Zeit auszunutzen, von früh 4 bis 6 Uhr
schießen. Da der Marsch nach den Scheibenständen etwa /4 Stunden in Anspruch
iahm, mußten die zur Scheibenarbeit und zum Patronenfetten kommandirten Mann—
haften also bald nach Mitternacht aufstehen. Die Winterausbildung der alten
Leute litt ferner sehr unter dem umfangreichen Arbeitsdienst, für den oft über
100 Mann am Tage vom Artilleriedepot angefordert wurden. *X)

Da außerdem für den Wachtdienst täglich 1 Offizier, 9 Unteroffiziere,
Gefreite, 5 Spielleute, 118 Mann und ferner noch zahlreiche Nachtposten gestellt
werden mußten, fiel eine große Anzahl der Mannschaften zum Nachtheil ihrer Aus—
bildung aus dem täglichen Dienste aus.

Mit dem Hinscheiden Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Albrecht
Vater) von Preußen verlor das Regiment einen hohen Gönner, der ihm stets
ein gnädiges Wohlwollen bewiesen und oft im Kreise des Offizierkorps geweilt
hatte. Das Offizierkorps legte am 15. Oktober 1872 eine 14tägige Trauer für
den Verewigten an.
.Durch Fürsorge Seiner Majestät des Kaisers kam am 9. August 1872

die Gründung der Lebensversicherungsanstalt***) für Armee und Marine
Stande, für die Seine Majestät aus eigenen Mitteln ein Grundkapital ge—

haffen hatte. Die ins Feld rückenden Offiziere sollten durch diese Anstalt von der
Sorge um ihre zurückbleibenden Angehörigen befreit werden. Leider waren in den
Jahren 1866 und1870 /71 viele Offiziere oder deren Angehörige durch die Privat—
nsheruugsgesellschaflen im Stich gelassen worden, was künftig verhindert wer—

ollte

Der 20. Juni 1872 brachte das Militär-Strafgesetzbuch für das
deuce Reich, das mit dem 1. Oktober 1872 in Kraft trat. Für nicht militärische
Iergehen blieb das Strafgesetzbuch für das Deutsche Reich vom 15. Mai
811 zuständig.

)
t*x*)

Lergl. die Schlußbetrachtung über die Entwickelung unserer Schießausbildung.
Abwechselnd mit dem 4. Garde-Regt. z. F.
A. K. O. pom 26. Dezember 1871.

27*
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Außerdem wurden am 31. Oktober 1872 die neuen Kriegsartikel und
die neue Verordnung über die Disziplinarbestrafung der Armee be—
annt gegeben.

Zu erwähnen ist noch die kriegsministerielle Verfügung vom 19. Juni 1872,
durch welche das tragbare und auf den Wagen mitzuführende Schanzzeug für
das Bataillon auf 12 Aexte, 18 Kreuzhacken, 74 Spaten und 108 Feldbeile erhöht
wurde. Man trug hiermit den Erfahrungen des letzten Krieges Rechnung, in dem
sich die Franzosen in allen Vertheidigungsarbeiten mit dem Spaten uns überlegen
gezeigt hatten.

873. Am 4. Januar 1873 wurden die ersten Rekruten aus Elsaß-Lothringen
eingestellt. Dieser Ersatz konnte sich anfangs nur schwer in die preußische Manns—
zucht finden. In anderen Anschauungen erzogen, wurde vielen die Eingewöhnung
auch durch mangelnde Kenntniß der deutschen Sprache erschwert.

Am 19. Januar 1873 fand anläßlich Aufstellung der im Feldzug 1870/71
erbeuteten französischen Fahnen u. s. w. in der Garnisonkirche zu Potsdam eine
lirchliche Feier statt. Hierzu wurden von den Truppen des Gardekorps sämmtliche
Inhaber des Eisernen Kreutzes 1. Klasse, ferner Abordnungen solcher Offiziere und
Mannschaften entsendet, welche das Eiserne Kreuz 2. Klasse besaßen. Vom Regiment
nahmen außer Oberst Frhrn. v. Hüllessem, Major v. Altrock, Hauptmann
v. Tippelskirch, Lieutenant v. Lippe (Kreuz 1. Klasse) noch Major v. Albert,
3 Hauptleute, 4 Lieutenants, 24 Feldwebel und Unteroffiziere (Kreuz 2. Alasse)
cheil. Nach der kirchlichen Feier fand eine Besichtigung der Abordnimgen durch
Seine Majestät den Kaiser statt.

Nach dem Kompagnie- und Bataillonsexerziren folgte das Regimentsexerziren
auf dem Potsdamer Platz bei Spandau, wo auch das Regiment am 14. Mai
1873 durch den kommandirenden General des Gardekorps, Prinzen August
don Württemberg, besichtigt wurde. Wie alljährlich rückte das Regiment zum
Brigadeexerziren und zur Frühjahrsparade nach Berlin.

Nach Ablauf der „Berliner Zeit“ kehrten die Bataillone nach Spandau bezw.
Brandenburg zurück.

Zufolge Allerhöchster Willensäußerung versammelten sich am 7. Juni 1873
die Grenadier-Bataillone in Spandau, um der Befestigung des der Fahne d
II. Bataillons als Gedächtniß für den Grenadier Harbig (vergl. 30. Oktober 1870
S. 268 Anmk. *) verliehenen Fahnenringes im Paradeanzug beizuwohnen.

Durch A. K. O. vom 10. Juni 1873 wurde dem in Brandenburg zurück
zebliebenen Füsilier-BataillonbisaufWeiteresWriezen a. O. als Garnison zu—
zewiesen, wohin dasselbe am 10. Juli mit der Bahn übersiedelte.

In Wriezen war das Füsilier-Bataillon allerdings weit von Berlin und
dem Regiment entfernt, traf jedoch angenehme dienstliche und außerdienstliche Ver
hältnisse. Die Schießstände lagen dicht bei der Stabt. Dieser Vortheil führte
hald zu besonders guten Schießleistungen unserer Füsiliere.
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Da die Offiziere auf sich angewiesen waren, entwickelte sich bald ein reges
and inniges kameradschaftliches Leben. Die Beziehungen zur Bürgerschaft waren
die besten, so daß keiner der lustigen Streiche, die der Uebermuth jugendlicher Kräfte
in reicher Anzahl zeitigte, übel genommen wurde. Ein reger Landverkehr führte zu
engeren Banden zwischen dem Offizierkorps und den Landeseinwohnern, zur Ver—
obunq einiger Offiziere mit den anmuthigen Töchtern der dortigen Gegend.

Im Gegensatz zu diesem Stillleben gestaltete sich das Leben in Spandau
weitaus bewegter. Das dortige ungesunde Klima verursachte vieleFieberepidemien,
vozu noch das unheimliche Gespenst der Cholera kam. Um deren weiterer Ver—
breitung vorzubeugen, verabreichte man u. A. den Wind und Wetter ausgesetzten
bosten und Wachen einen „Fieberschnaps“.

Am 15. Juni 1873 brannten die oberen Stockwerke der Schloßkaserne ab,
bobei große Bestände der Bekleidung und Ausrüstung, ferner dienstliche Schriftstücke
und sonstige Dienstgegenstände vernichtet wurden.

Zu der am 18. August 1873 stattgehabten Enthüllung des Denkmals, welches
don Seiten des Gardekorps auf der Höhe von St. Privat den in der Schlacht
»vm 18. August 1870 Gefallenen gesetzt worden war, hatten die Truppentheile des
Korps Abordnungen nach Metz zu entsenden. Vom Regiment wurde Hauptmann
Zychlinski, „als der älteste Offizier, der für diese Schlacht dekorirt und in der—
elben verwundet war“, ferner Sergeant Heidenreich 2. Unteroffizier Oswald 6.
Feldwebel Weitze 11. Kompagnie — Unteroffiziere, die am 18. August 1870 ver
wvundet wurden und dekorirt worden waren — entsendet.

Am 2. September 1873 nahm das, wie alljährlich, zum Herbstexerziren in
Berlin zusammengezogene Regiment an der feierlichen Enthüllung der Siegessäule
auf dem Königsplatz und dem sich hieran anschließenden ParadeVorbeimarsch des
vardekorps vor Seiner Majestät dem Kaiser in der Siegesallee theil.
Bei dieser Gelegenheit wurde durch A. K. O. vom 2. September 1873

oestimmt, daß den Offizierkorps aller Regimenter Portraits ihrer in den Feldzügen
1864, 1866, 1870/71 gefallenen Kommandeure geschenkt werden sollten. Am
8 Januar 1876 fand laut Allerhöchsten Befehls Uebergabe und feierliche Ent—
)üllung dieser Bilder — beim Regiment des Portraits des Obersten v. Zalus—
wsri — statt, und wurde dieser Akt, der A. K. O. gemäß, durch eine Ansprache
s Regimentskommandeurs, Obersten v. Schlichting, und durch ein Festmahl des
Offizierkorps gefeiert.
M, Ferner war durch Vermittelung der Königin Elisabeth*) von Seiner
Najestät dem Kaiser Allerhöchst Sein Portrait dem Offizierkorps geschenkt und
etzterem am 21. März 1873 überwiesen worden, so daß das Bild am 22. März

* der Feier des Allerhöchsten Geburtstages das Offizierkasins in Spandau
mückte

Die behufs Neubewaffnung der Infanterie seit Jahren im Gange befind—
ichen Versuche waren zum Abschluß gediehen, so daß nach dem Manöver**) dem

) Vergl. Lebensbeschreibung
x*XBei Mittienwalde, Zossen.

— Anlage 1.
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Regiment die ersten Gewehre M,71*) zur Unterweisung des Lehrpersonals über—
wiesen werden konnten, und im Laufe des Dezember die Neubewaffnung mit diesem
Gewehr erfolgte. Dasselbe hatte eine Gesammtschußweite von 3000 m bei 440 m
Anfangsgeschwindigkeit. Der Kernschuß des Standvisirs lag auf 270 mm bei 0,63 m
höchster Flughöhe, derjenige der kleinen Klappe auf 350 mm bei 1,17 mm höchster
Flughöhe. Letztere betrug beim Visir 5300 m: 2,83 m. Die neue Munition wurde
zleichzeitig ausgegeben. Das Lehrpersonal mußte sich mit dem neuen Ladegang, der
Einrichtung des Schiebervisirs, den gesteigerten Schießleistungen und den an die
Schießausbildung gestellten höheren Anforderungen vertraut machen. Wiederum
mußte dem Schießen größere Aufmerksamkeit und mehr Zeit zugewendet werden.

Auch Allerhöchsterseits wurden durch Abänderung der einschlägigen Vor—
chriften die nothwendigen Schlüsse gezogen. War früher das Exerzir-Reglement
dom 25. Februar 1847 allein maßgebend gewesen, so hatten später die Aller—
höchsten Berordnungen über die Truppenübungen vom 20. Juni 1870
daneben Gültigkeit. Zwar waren die in den letzteren gelehrten Grundsätze für das
Infanteriegefecht theilweise ohne Kenntniß der Verordnung als natürliche Selbst
hilfe im Kriege 1870,71 schon zur Anwendung gelangt, dennoch konnte man sie
saum mit dem auf dem Erxerzirplatz herrschenden Reglement vereinigen.

Diesem Zustand machte die A. K. O. vom 19. März 1873 durch wesent
liche Vereinfachung des Exerzir-Reglements ein Ende. Viele zwecklose
Formen wurden gestrichen, und größere Freiheit für das Gefecht gegeben, die
Bataillonskolonnen verworfen und die Kompagniekolonnen-Taktik mit Schützenent
wickelung empfohlen. Infolge dieser Verordnung entfaltete sich ein neues, ungekanntes
Leben auf den Exerzirplätzen.

Die Zeitverhältnisse mit ihrem Gründerschwindel und industriellem Auf—
chwung hatten eine schnelle Abnahme der Kapitulanten zur Folge; deshalb
erhöhte das Kriegsministerium**) die Löhnung für den Feldwebel auf 20 Thlr.
Vizefeldwebel auf 15, Sergeanten auf 12, Unteroffizier auf 8/2 Thlr. Ferner
wurden der Verpflegungszuschuß und die Bekleidungszuwendung für Unteroffiziere
erhöht. Putzer für die Reinigung ihrer Sachen gestattet u. A. m Die Unteroffiziere
erhielten ferner nach Möglichkeit gute Wohnräume, oder wenigstens Verschläge in den
Mannschaftsstuben. Aus den damals eingerichteten Unteroffiziermenagen entwickelten
sich allmählich die heutigen Unteroffizierkasinos.

Auch für Offiziere wurde infolge der stetigen Vertheuerung der Lebens—
führung durch das Gesetz vom 30. Juni 1873 als Reueinnahme ein Wobnungas
geldzuschuß eingeführt.

Schon am 6. Februar 1873 war eine A. K. O. über die Organisation
des Sanitätskorps erschienen. Dieselbe bezweckte eine Hebung dieses Standes,
der „in Betracht seiner Rechte und Pflichten neben dem Offizierkorps steht“. Bei

) Vergl. die Schlußbetrachtung über die Entwickelung unserer Schießausbildung.
*x) Durch A. K. O. vom 22. Juni 1878 wurden „Bestimmungen über Beförderung

der Unteroffiziere im Friedensverhältniß“ erlassen, die eine einheitliche Regelung herbei
führten. Diese Bestimmungen wurden wiederholt umgeändert durch die Verfügungen voni
18. Juli 1878. 20. Februar 1890 und 14. Juni 1894
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dieser Gelegenheit wurden bei den Garnisonlazarethen Chefärzte, bei der Truppe
Divisionsärzte neu eingeführt.

Der Jahresschluß brachte dem Regiment einen schweren Verlust. In der
Nacht vom 14. zum 15. Dezember 1873 verschiedr) der Chef des Regi—
ments, Ihre Majestät die Königin-Wittwe Elisabeth. Allerhöchsterseits
wurde eine sechswöchentliche Armeetrauer angeordnet, während das Regiment drei
Wochen tief und drei Wochen mit dem Flor am linken Oberarm zu trauern hatte.
Zur Trauerfeierlichkeit marschirte eine aus dem J. und II. Bataillon zusammen—
gesetzte Kompagnie unter Hauptmann v. Bentheim nach Potsdam und nahm an
den Trauerfeierlichkeiten“) in der Friedenskirche theil. Eine Abordnung, bestehend
aus Oberst Frhr. v. Hüllessem, Oberstlieutenant v. Conring, 3 Hauptleuten,
2Premierlieutenants, 3 Sekondlieutenants, 3 Feldwebeln, 3 Sergeanten und 3 Gre—
nadieren, wohnte der Beisetzung bei, während der ganze Rest des Offizierkorps
sich gleichfalls nach Potsdam begab.

Anläßlich des Todes Ihrer Majestät wurde durch A. K. O. vom 7. Januar
1874 bestimmt, daß dem Regiment auch nach dem Hinscheiden der Königin Elisabeth
der bisher geführte Name ohne weitere Bestimmung von selbst verbleiben solle.

Tod Ihrer NMaj.
der Königin Eli—

sabeth in der
Nacht vom 14.3
15. Dezember 1873.

Nach dem Rücktritt des Grafen v. Roon fiel dem seit dem Januar 1873
mit der Leitung des Kriegsministeriums betrauten und durch A. K. O. vom
d. November 1873 zum Kriegsminister ernannten General v. Kameke die endgültige
Regelung der bisher nur vorläufig festgestellten Wehrverfassung zu.

Durch das Reichs-Militärgesetz vom 2. Mai 1874 wurde nach erheb
lichen Kämpfen mit dem Reichstage die Friedensstärke für die nächsten sieben Jahre
festgesetzt und hierdurch das Septennat geschaffen. Man verhinderte somit, daß
alljährlich die Wehrhaftigkeit des Reiches zum Gegenstand der Parteikämpfe gemacht
wurde. Die Friedensstärke des Heeres betrug nunmehr 401 000 Mann. Im
Vergleich hierzu verfügte Frankreich über 471000 Mann, die es durch das Kadres—
gesetz vom 12. März 1875 sofort auf 615 000 Mann Friedensstärke vermehrte.

Die deutsche Heeresvermehrung beschränkte sich so, trotz der dem Lande auf
erlegten großen Opfer, auf ein Mindestmaß.

Vorgreifend sei erwähnt, daß die gesammte deutsche Artillerie im Jahre 1875
mit dem neuen Geschütz bewaffnet wurde.

Das neu eingeführte Gewehr M,71,**) mit dem die gesammte Armee im
August 1875 ausgerüstet war, hatte Ende 1873 den Entwurf einer neu einzuführenden
Schießvorschrift***) veranlaßt. Gleichzeitig war auch die Anleitung zur
Handhabung des Gewehrs M/71 erschienen. Der Schießdienst erhielt hierdurch
eine neue Richtung. Im Regiment begann man denselben bereits Ende Januar 1874
mit dem Gewehr M, 71.

1874.

Vergl. Lebensbeschreibung — Anlage 1. —

Nebst Infanterie-Seitengewehr M/71, welches an die Stelle des bisherigenBajonetts trat.
Veral. die Schlußbetrachtung über die Entwickelung unserer Schiekausbildung.*4
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Den Schießunteroffizieren jeder Kompagnie bewilligte die A. K. O. vom
29. Dezember 1873 eine monatliche Zulage von 3 Mark und für die Löhnung der
Gefreiten und Grenadiere eine monatliche Erhöhung von 1,50 Mark.

Für das gesammte Militär-Rechnungswesen wurde vom 1. Januar 1875
ab durch kriegsministerielle Verfügung die Markrechnung eingeführt, während für
das Reich diese und die neue Maß- und Gewichtsordnung bereits bestanden.

Da im Laufe des Jahres 1874 eine große Zahl von Reservisten mit dem
neuen Gewehr ausgebildet werden mußte, fanden in diesem und ergänzend im
nächsten Jahr eine Reihe von Reserveübungen statt. Aus Mangel an Unterkunfts
räumen mußten hierbei mehrere der Kompagnien des Regiments zeitweise in
Tharlottenburg einquartiert oder in Baracken bei den Schülerbergen in Spandau
antergebracht werden. Ferner fiel anläßlich dieser Uebungen 1874 das Brigade—
rerziren aus, während sich die übrige Exerzirperiode in gewohnterWeise abwickelte.

Bei der Regimentsbesichtigung vor Seiner Majestät erschien das Regi—
ment zum ersten Male mit dem neuen Aermelabzeichen. Laut A. K. O. vom
22. März 1874 hatten nämlich die Offiziere der vier GardeGrenadierRegimenter
und des GardeSchützenBataillons auf den Aermelpatten des Waffenrocks die
Joldene Grenadierstickerei zu tragen. Durch A. K. O. vom 14. April 1874 wurde
ferner bestimmt, daß auch die Mannschaften der genannten Truppentheile auf den
Aermelpatten Litzen zu tragen hätten.

Betreffs der in gewohnter Weise stattgehabten verschiedenen Vorstellungen
bleibt zu erwähnen, daß 1874 diejenigen im Turnen und im Unterricht durch
Seine Excellenz den Divisionskommandeur, Generallieutenant v. Budribki. ab—
zehalten wurden.

Der General, der die Division schon im Feldzuge 1870,71 geführt hatte,
nahm am 28. Oktober 1875 seinen Abschied und starb schon vier Monate später.
An der Beisetzung auf dem Invaliden-Kirchhof betheiligte sich das gesammte
Offizierkorps.

Am 28. Juni 1874 fand in Breslau in Gegenwart Seiner Kaiserlichen
Hoheit des Kronprinzen die feierliche Enthüllung des Denkmals statt, welches
die Stadt Breslau den Gefallenen des Feldzuges 1870 /71 gesetzt hatte. Von Seiten
derDenkmals-Kommission wurde das Regiment mit Rücksicht auf seine früheren Gar
nisonverhältnisse und seinen schlesischen Ersatz vor und während des Feldzuges zur
Entsendung einer Abordnung aufgefordert. Der eingeholten Allerhöchsten Geneh
migung entsprechend, entsandte das Regiment seinen Kommandeur, Oberst Freiherrn
o. Hüllessem, ferner Hauptmann v. Jena, Premierlieutenant v. Koppy, Sekond
lieutenant v. Glan, Feldwebel Baron und Sergeant Oswald zur Feier nach
Breslau.

Nach den bei Wriezen stattgehabten Herbstübungen wurde Oberst Freiherr
o. Hüllessem durch A. q. O. vom 15. Oktober 1874 unter Stellung à Ja suite
des Regiments mit der Führung der 11. InfanterieBrigade beauftragt. Der
beliebte Kommandeur, der später noch einmal dem Regiment als kommandirender
General des Gardekorps in treuer Kameradschaft und wohlwollender Fürsorge sr
nahe treten follte, wurde am 14. November 1874 durch ein großes Abschiedsessen
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geehrt. Für die allgemeine Liebe, deren sich Oberst Freiherr v. Hüllessem erfreute,
— VVV0
stab. Noch tagelang nachher wurden die bei dieser Gelegenheit vertauschten Mützen.
Degen und Paletots gesucht!

Zum Kommandeur des Regiments wurde durch dieselbe A. K. O. vom
15. Oktober 1874 Oberst v. Schlichting, bisher Chef des Generalstabes des
VII. Armeekorps, ernannt, welcher durch seine jahrelange Mitarbeit an den heute
geltenden Vorschriften und durch sein Eintreten für eine sachgemäße Gefechtserziehung
unserer Infanterie allseits bekannt ist. Das Regiment wurde damals schon in dem
durch Oberst v. Schlichting 1879 im Beiheft zum Militär-Wochenblatt vertre—
tenen Grundsatz ausgebildet: „Der Angriff darf nicht uniformirt, sondern muß
disponirt werden.“

Die Exerzirperiode des Regiments erledigte sich 1875 in gewohnter Weise.
Das Regiment weilte, wie in den vergangenen und folgenden Jahren, zum Frühjahrs—
und Herbstexerziren in Berlin, wo es im Mai Gelegenheit hatte, den zur Zeit dort
anwesenden Kaiser Alexander JIJ. von Rußland zu sehen. An die Herbstparade
schlossen sich die Manöver bei Rathenow, Havelberg und Rheinsberg an.

Im Juni begab sich der Regimentskommandeur mit einem Sonderauftrag
nach Warschau. Am 15. November 1875 wurde durch eine Ansprache des Obersten
und ein gemeinschaftliches Abendessen das in der Schloßkaserne vollständig neu
eingerichtete Offizierkasino eingeweiht.

Im November 1875 wurden unter Betheiligung des Regiments trotz des
weittragenden Infanteriegewehrs M/71 noch Wallbüchsenschießen in Spandau vor—
Jgenommen.

1875.

Einen neuen Fortschritt brachte die A. K. O. vom 8. Juli 1875 für die
taktische Ausbildung der Infanterie. Diese Ordre setzte in weiterer Ausführung
der erwähnten A. K. O. vom 15. März 1873, in welcher die dort gelehrten Grund—
sätze in die Form von Direktiven gekleidet waren, nunmehr neue reglementarische
Bestimmungen fest und veranlaßte dadurch eine größere Stetigkeit der taktischen
Ausbildung. Das Schulexerziren wurde scharf vom Gefechtsexerziren geschieden,
das Bataillon in Kompagniekolonnen zur Grundformation erhoben und die Bezeich—
nung Angriffskolonne durch Kolonne nach der Mitte ersetzt. Die Zahl der im
Einzel- und Schnellfeuer zu verschießenden Patronen wurde zur Vermeidung
don Munitionsverschwendung befohlen. Um der Gefahr der Zersplitterung beim
Gefecht entgegenzuwirken, empfahl man. stets die Rückkehr zu den festen Formen
anzustreben.

Da die bisherige Ausrüstung der Infanterie mit Schanzzeug nicht aus—
reichend erschien, brachte die A. K. O. vom 26. November 1874 eine weitere Ver—
mehrung desselben. Man unterschied das von der Truppe mitzuführende tragbare
Schanzzeug und das auf den Fahrzeugen unterzubringende Reserveschanzzeug.
Von ersterem erhielt jedes Bataillon 200 kurzstielige „kleine Spaten“ nebst 40 Beilen,
und von letzterem 54 „große Spaten“, 24 Beile, 18 Kreuzhacken und 12 Aerte.
Die Truppe wurde hierdurch von den Pionieren unabhängig gemacht, und in den



126

Stand gesetzt, sich selbst Deckungen zu schaffen. Erwähnt sei hier die beim Regiment
seit dem Feldzuge alljährlich nach dem Manöver sich wiederholende Ausbildung von
Unteroffizieren und Mannschaften durch Offiziere des Regiments, die einen mehr
wöchentlichen Kursus bei dem GardePionier-Bataillon durchgemacht hatten.

Zu derselben Zeit wurden alljährlich auch die jüngeren Offiziere und Unter
offiziere durch die zur Militair-Turnanstalt kommandirt gewesenen Offiziere im
Turnen und Bajonettfechten ausgebildet.

Eine Erleichterung für die in die Adjutantenlaufbahn tretenden Offiziere
gewährte die A.K.O. vom 15. Januar 1875 durch die Entschädigung von
825 Mark zur Beschaffung eines Dienstpferdes auf fünfiährige Dauer. Gleichzeitig
wurde die Haferration um 025 kg erhöht.

Gegen Ende des Jahres 1878 erschienen ferner die Wehr- und Heer—
ordnung, welche die Ersatzverhältnisse in Einklang zur Reichsverfassung und zum
Reichs- und Militär-Strafgesetzbuch brachte.

Die Vorschrift für den Unterricht der Krankenträger sorgte für
Ausbildung einer vorgebildeten Hülfsmannschaft für die Militärärzte im Felde.

Einschneidend wirkte die Vorschrift*æ) vom 26. September 1875 über das
Scheibenschießen der Infanterie und die Munitionsverwendung, die von nun an die
Grundlage für den sich immer umfangreicher gestaltenden Schießdienst bildete. Zur
Erleichterung für den feldmäßigen Anschlag im Knieen und Liegen wurde fortan
der Leibriemen mit verschiebbarer Säbeltasche versehen.

876. Die neue Munition erforderte neue Patronentaschen, die 1876 ein—

zeführt wurden. b
Wenn man neuerdings auf die Einzelausbildung des Schützen hohen Werth

legte, so trug man diesem berechtigten Wunsche nach körperlicher Ausbildung d
Mannes in den 1876 herausgegebenen Vorschriften über das Turnen un
Baionettfechten Rechnung.

Der 1. März 1876 brachte wiederum einen Neuabdruck des Ererzir
Reglements von 1847, in dem die bis zum 1. März 1876 erfolgten Abände—
rungen aufgenommen waren. Noch wurde die dreigliederige Aufstellung

neben der zweigliederigen Gefechtsstellung, ferner das attiwan
wie der Angriff und das Feuergefecht in der Linien- und Kolonnenformation de
geschlossenen Bataillons beibehalten.

Am 2. November 1876 regelte eine A. K. O. den Schulunterricht F
Kapitulanten. Der Unterricht wurde unter Leitung des Regimentskommandeur
in zwei Stufen getheilt. In der ersten Stufe sollten die einfachsten Schulkenntnisse,
deren der Unteroffizier bedarf, — in der zweiten Stufe aber die Unterweisung für
besondere Dienststellungen, wie Feldwebelgeschäfte u. s. w., gelehrt werden.

Die Dienstperiode verlief in gewohnter Weise. Wie in früheren Jahren
rückte das Füsilier-Bataillon zum Frühjahrs- und Herbstexerziren nach Spandau.

*x) Vergl. die Schlußbetrachtung über die Entwickelung unserer Schießausbildung.
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Vom 17. Juni bis 2. Juli 1876 fand behufs Ausbildung mit dem Ge—
wehr M/71 in Breslau eine Garde-Landwehrübung statt, zu der das Regiment
die Bekleidungsstücke lieferte und Oberstlieutenant v. Albert, 4 Hauptleute, 5 Lieu
tenants dorthin kommandirte.

Zu den im September 1876 bei Nauen—PotsdamabgehaltenenManövern,
die mit einem Kaisermanöver gegen das III. Korps bei Teltow endeten, waren
die Züge der Kompagnien durch Einziehung von Reserven auf 18 Rotten gebracht
worden.

An das Manöver schloß sich zum ersten Mal im Regiment ein fünftägiger
— DD Schlichting
ausführten.

1877 fanden die Herbstübungen nach gewohnter Erledigung der Erxerzir—
periode bei Müncheberg—Straußbergstatt.

An der Trauerfeierlichkeit für den in Berlin verstorbenen General-Feld—
marschall Grafen v. Wrangel, den früheren Oberkommandirenden im Feldzug
1864. betheiligten sich am 5. November 1877 zahlreiche Offiziere des Regiments.

Das militärische Ereigniß des Jahres war die neue Schießvorschrift
vom 15. November 1877.*) Noch aber ließen sich die in derselben gelehrten,
vortrefflichen Grundsätze nicht mit denen des zur Zeit geltenden Infanterie-Exerzir—
Reglements vereinigen. Die Lösung der Frage blieb der Zukunft vorbehalten.
Vorläufig zeigten die auf den Exerzirplätzen geübten Formen noch eine andere
Gestalt, als sie von der Schießvorschrift für das Gefecht angerathen wurde.

Eine Abwechselung in dem in gewohnter Weise verlaufenden Dienstjahr 1878
bildete im Juni ein auf dem Tegeler Schießplatz nach der neuen Schießvorschrift
abgehaltenes Abtheilungsschießen.

Durch A. K. O. vom 12. März 1878 wurde Oberst v. Schlichting unter
Ernennung zum Chef des Generalstabes des Gardekorps und unter Verleihung des
Ranges und der Gebührnisse eines Brigadekommandeurs in den Generalstab der
Armee versetzt; durch dieselbe Ordre wurde Oberst v. Stocken, bisher Kom—
mandeur des Grenadier-Regiments Kronprinz (1. Ostpreußisches) Nr. 1, in aleicher
Eigenschaft zum Regiment versetzt.

Für das bei Müncheberg — Petershagen im August stattgehabte Manöver
traten die am 30. April 1878 erlassenen Bestimmungen für erhöhte Manöver—
gebührnisse in Kraft, auch wurde von jetzt ab die große Verpflegungsportion für
alle Uebungen außerhalb des Standorts, auch für die Ortsunterkunft bewilligt.

Schon am 31. August 1878 trafen die Bataillone in ihren Standorten
wieder ein: trotzdem wurden die Reserven erst am 17. September 1878 entlassen.

Der Herbst brachte auch in späteren Jahren für den Standort Spandau
eine oder mehrere große Festungsübungen. Bei einer derselben stürmte das

1877

1878

*» Veral. die Schlußbetrachtung über die Entwickelung unserer Schießausbildung.
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Regiment des Nachts im Beisein Seiner Kaiserlichen Hoheit des Kron—
prinzen das Fort Hahneberg bei Spandau.

Zur weiteren Hebung des Unteroffizierstandes verfügte die A. K. O.
vom 30. April 1878, daß den Unteroffizieren nach zwölfjähriger Dienstzeit zur
Erleichterung des Uebergangs in eine Civilstellung mit dem CivilVersorgungsschein
zine Summe von 165 Mark gewährt werden solle.

Ferner wurde durch die A. K. O. vom 23. Mai 1878 die Unkostenent
schädigung für Offiziere bei Versetzungen erhöht.

Tiefe Trauer überkam das Regiment, als das Leben des heißgeliebten
Kaiserlichen Kriegsherrn durch ruchlose Hände bedroht wurde. Nachdem am
11. Mai 1878 ein auf den Kaiser verübtes Attentat glücklich vorübergegangen
war, wurde der greise Herrscher bei einem erneuten Attentat am 2. Juni 1878
durch Rehposten und Schrotkörner so schwer verletzt, daß er die Regierungsgeschäfte
Seiner Kaiserlichen Hoheit dem Kronprinzen übertragen mußte. Gottes
Gnade erhielt dem Reiche und der Armee ihren geliebten Monarchen, der am
5. Dezember 1878 nach erfolgter Genesung seinen Einzug in Berlin halten
konnte. Wer vom Offizierkorps nicht dienstlich gebunden war, eilte nach Berlin,
um dem zurückkehrenden Kaiser den Willkommengruß zu bieten. Seine Majestät
fuhr im offenen Wagen vom Brandenburger Thor her durch die festlich geschmückten
„Linden“. Er trug den rechten Arm noch in der Binde, und mit Wehmuth ge—
dachte man seiner Worte: „Mein Herz hat mehr geblutet, als Meine Wunden.“
Wenn aber etwas Zeugniß ablegen konnte von der tiefen Liebe und Verehrung des
Volkes zu seinem Herrscher, so war es der begeisterte Jubel, mit dem die
ungeheueren Volksmassen ihren Kaiser begrüßten. Am Abend flammte Berlin in
glänzender Beleuchtung. Es war, als ob ein Siegesfest gefeiert würde.

Im Juni und Juli des Jahres tagte der Berliner Kongreß, in dem über
das Schicksal der von Rußland im Kriege 1877/78 geschlagenen Türkei berathen
wurde. Da Rußland leer ausging, begann von diesem Zeitpunkt an die Ent—
fremdung mit Deutschland, die uns zu neuen Rüstungen nöthigte.

1270 Am 23. Febrnar 1879 traf das deutsche Heer durch das Hinscheiden des
General-Feldmarschalls Grafen v. Roon, der einst als Kriegsminister das
preußische Schwert geschmiedet hatte, ein schwerer Verlust. Das Offizierkorps
wohnte der am 26. Februar 1879 in der Berliner Garnisonkirche abgehaltenen
Trauerfeierlichkeit bei und legte Trauer an.

Während der Exerzirperiode von 1879 wurde die Gefechtsausbildung der
Infanterie durch neue Allerhöchste Bestimmungen weiter vorwärts gebracht.
Die Gliedersalve im Karreefeuer sollte von nun an fortfallen, die Schwarmsalve
nur ausnahmsweise angewendet und dafür das Schützenfeuer bevorzugt werden,
während beim Feuer geschlossener Abtheilungen auf Kommando zu schießen war.
Als Grundlage der kriegsmäßigen Ausbildung wurde eine stramme Exerzirdisziplin
gefordert, aber auch auf Schießfertigkeit, Feuerleitung und Feuerdisziplin erhöhter
Werth gelegt. Die in der Schießvorschrift gelehrten Grundsätze über Verwendung
des Gewehrs sollten fernerhin auch für den Exerzirplatz maßgebend sein.
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Ein weiterer Schritt zur Erhöhung der Vertheidigungskraft der Infanterie
war die Verdoppelung der den Kompagnien zugewiesenen Spaten auf
100 Stück.

Vor dem Frühjahrsexerziren rückte das Füsilier-Bataillon“*) des Regi—
ments am 1. Mai 1879 in seinen nunmehrigen Standort Spandau ein. Die
berittenen Offiziere der Grenadier-Bataillone empfingen die Füsiliere bei Paulstern,
und ein Liebesmahl beschloß die Vereinigung des Regiments in Spandau. Das
Füsilier-Bataillon wurde in den Kasernen 1, 4 und 8 und das J. Bataillon in der
neuerbauten Schülerbergkaserne untergebracht.

Die Herbstübungen führten das Regiment in die Gegend von Strauß—
berg—Müncheberg.

Den Tag der goldenen Hochzeit des Kaiserpaares feierte das Regiment durch
einen Gottesdienst und festliche Veranstaltungen.

Am 2. Juni 1880 folgte ein weiteres frohes Ereigniß durch Verlobung
Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Wilhelm von Preußen mit der Prinzessin
Auguste Victoria von Schleswig-Holstein-Sonderburg-Augustenburg;
die Hochzeit folgte am 27. Februar 1881.

Am 6. Mai 1880 wurde ein neues Millitärgesetz veröffentlicht. Die
bedeutenden Mehrforderungen begründete die Regierung damit, daß ein Zukunfts—
krieg nach zwei Fronten zu führen sei, —die erste öffentliche Bestätigung, daß die
Beziehungen zu Rußland erkaltet waren.

Das Gesetz brachte die bedeutende Verstärkung des Heeres um 34 Infanterie—
Bataillone, 40 Feld-Batterien, 2 Fußartillerie-Bataillone und 1 Ppionier-Bataillon.
Bei der Infanterie wurden die Regimenter 97 bis 99 und 128 bis 132 neu
gebildet. Das Gesetz trat am 1. April 1881 in Kraft.

Die Ersatzreserve 1. Klasse**) sollte fortan zu einer zehnwöchentlichen,
einer vierwöchentlichen und zwei zweiwöchentlichen Uebungen eingezogen werden, um
bei einer Mobilmachung zunächst in die Ersatz-Bataillone eingestellt zu werden und
demnächst zum Feldheere nachzugehen.

Beim Regiment fanden im Mai 1880 Landwehrübungen statt, und im
Juli folgte das Prüfungsschießen, bei dem drei Züge und eine Kompaqnie eines
jeden Bataillons schossen.

Die Manöver wurden bei Luckenwalde abgehalten, Kaisermanöver bei Teltow.
Schon am 18. August 1880 hatte Seine Majestät der Kaiser anläßlich

des zehnjährigen Erinnerungstages an die Schlacht von St. Privat, in der auch
das Regiment bei Amanvillers erfolgreich kämpfte, einen Erlaß an den komman—
direnden General des Gardekorps gerichtet:

880.

Zufolge A. K. O. vom 3. Dezember 1878.
*x) Die Eintheilung der Ersatzreserve in 1. und 2. Klasse ist durch das Gesetz yvom

8. Februar 1888 fortgefallen. Dieses Gesetz brachte auch eine Aenderung der uebungspflicht
dahingehend, daß die Ersatzreservisten zu drei Uebungen von zehn-, sechs— und vierwöchentlicher
Dauer verpflichtet ind — Neuerdinas werden auch Ersatzreservisten zu Uebunaen als Kranken

wärter eingezogen.
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„Das Gardekorps begeht heute mit Mir den 10. Jahrestag der glor—
reichen Schlacht von St. Privat, an welchem dasselbe unter Ihrer Führung,
einen so entscheidenden Theil an dem ewig denkwürdigen Siege nahm, aber
denselben mit schweren und blutigen Opfern nur erringen konnte. Ich spreche
Ihnen und dem Gardekorps heute nochmals erneut Meinen Königlichen Dank
für die hingebende Tapferkeit und Ausdauer aus, die so große Erfolge erzielten.

Wilhelm.

Noch einmal in diesem Jahre nahm Seine Majestät der Kaiser am
Sedantage das Wort und richtete an die gesammte Armee die nachstehende unver
zeßliche und ewig denkwürdige Ansprache:

Soldaten des deutschen Heeres!

Es ist Mir heute ein tief empfundenes Bedürfniß, Mich und Euch in
der Feier des Tages zu vereinigen, an welchem vor zehn Jahren des all
mächtigen Gottes Gnade den deutschen Waffen einen der glorreichsten Siege
der Weltgeschichte verliehen hat.

Ich rufe denen, welche in jener Zeit schon der Armee angehörten, die
ernsten Empfindungen in die Erinnerung zurück, mit denen wir in diesen
Krieg gegen eine uns in ihren ausgezeichneten Eigenschaften bekannte Armee
gingen, ebenso auch die allgemeine Begeisterung und das erhebende Gefühl,
das alle deutschen Fürsten und Völker eng verbunden, für die Ehre des
deutschen Vaterlandes einzutreten.

Ich erinnere an die ersten Tage banger Erwartung, an die bald
folgenden ersten Siegesnachrichten, an Weißenburg, Wörth, Spicheren,
an die Tage von Metz, an Beaumont und wie endlich dann bei Sedan

die Entscheidung in einer unsere kühnsten Hoffnungen und größten Erwartungen
weit übertreffenden Weise fiel.

Ich erinnere Mich auch mit wärmstem Dankgefühl an die hochver—
dienten Männer, welche Euch in jener Ruhmeszeit geführt haben, und Ich
erinnere endlich an die schweren, schmerzlich betrauerten Opfer, mit denen
wir unsere Siege erkämpften.

Es war eine große Zeit, die wir vor zehn Jahren durchlebt haben,
die Erinnerung an sie läßt unser Aller Herzen bis zum letzten Athemzuge
hochschlagen, und sie wird auch unsere spateren Nachkommen mit Stolz auf
die Thaten ihrer Vorfahren erfüllen.

Wie in Mir die Gefühle des tiefsten Dankes für des gütigen Gottes
Gnade und der höchsten Anerkennung, insbesondere für Alle, die in dieser
Zeit mit Rath und That hervorgetreten sind, fortleben, das habe Ich oft
ausgesprochen, und Ihr kennt das Herz Eures Kaisers genug, um zu wissen,
daß diese Gefühle in Mir dieselben bleiben werden, solange Gott Mir das
Leben läßt, und daß Mein letzter Gedanke noch ein Segenswunsch für die
Armee sein wird.
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Möge die Armee aber in dem Bewußtsein des Dankes und der
warmen Liebe ihres Kaisers, wie in ihrem gerechten Stolz auf ihre großen
Erfolge vor zehn Jahren auch immer dessen eingedenk sein, daß sie nur dann
große Erfolge erreichen kann, wenn sie ein Musterbild für die Erfüllung aller
Anforderungen der Ehre und Pflicht ist, wenn sie unter allen Umständen sich
die strenge Disziplin erhält, wenn der Fleiß für die Vorbildung für den Krieg
nie ermüdet und wenn auch das Geringste nicht mißachtet wird, um der Aus—
bildung ein festes und sicheres Fundament zu geben.

Mögen diese Meine Worte jederzeit volle Beherzigung
finden — auch wenn Ich nicht mehr sein werde —, dann wird das

deutsche Heer in künftigen Zeiten schweren Ernstes, die Gott noch
lange von uns fernhalten möge, jederzeit so wie vor zehn Jahren
der feste Hort des Vaterlandes sein!

5schloß Babelsberg, den J. September 1880.
Wilhelm.

In dem, wie gewohnt, verlaufenden Dienstjahre 1881 fand zum ersten Mal
die Krankenträger-Vorstellung statt.

Im April dieses und des nächsten Jahres wurden die Bataillone mit ein—
gezogenen Reserven exerzirt und besichtigt.

Die im Sommer neu erlassenen Vorschriften für das Turnen schafften
den Sprungkasten ab und beseitigten viele unnütze Schulübungen. Das Bajonett—
fechten sollte auch weiterhin Muth und Entschlossenheit des Mannes stählen.

Der August brachte ein Abtheilungs-Prüfungsschießen und die Schwimm—
besichtigung, die, wie in anderen Jahren in zwangloser Weise mit Musik und
allerhand Scherzen ausgeführt wurde.
J Die Herbstübungen führten das Regiment in die Gegend von Küstrin und
Soldin.

Zu erwähnen bleibt noch der Bau einer Reitbahn für das Offizierkorps

Im August 1882 fand das Prüfungsschießen statt, bei dem bei jeder
Kompagnie im Einzelschießen je 180 Mann der verschiedenen Schießklassen und eine
Abtheilung von 45 Mann schossen.

Während der Manöver, die bei Lehnin—Glindowstattfanden,waren
Reserven eingezogen.

Am 17. August 1882 wurde durch A. K. O. der Oberst v. Stocken vom
Kommando des Regiments entbunden, mit der Führung der 26. Infanterie-Brigade
beauftragt und am 13. September 1882 zum Generalmajor ernannt.

Am 28. August 1882 schied auch der kommandirende General, Prinz
August von Württemberg, der das Gardekorps in den vergangenen ruhmreichen
Feldzügen befehligt hatte, mit bewegten Worten von den unterstellten Truppen.
Er schloß seinen Erlaß: „Wahrlich! eine reichbelohnende Aufgabe war es, Führer
derGarden zu sein, sowohl bei der Friedensarbeit, wie in den Stunden der Gefahr.
Meine Gesinnungen sind für immer mit dem Korps verwachsen.“

1881.

882.
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Als der Prinz am 14. Januar 1885 starb, gab auch das Offizierkorps
des Regiments ihm das letzte Geleit.

Nachfolger des Prinzen wurde der General der Kavallerie Graf v. Branden—
burg II.

Am 17. August 1882 war Oberst v. Kretschman, bisher Kommandeur
des 52. Regiments, in gleicher Eigenschaft zum Regiment versetzt worden. Der
Felddienst und dessen Nebendienstzweige wurden besonders gepflegt.

1883. Bereits im Januar und Februar 1883 übten die zu Bataillonen zusammen—
gestellten alten Leute des Regiments in der weiteren Umgebung von Spandau
Felddienst. Eine eingehende Besichtigung im Entfernungsschätzen und der Ver—
wendung des Gewehrs im Einzelfeuer schloß sich an. Sieben weitere große
Uebungen gegen die Potsdamer Garnison oder bis halbwegs Nauen u. s. w. fanden
im August statt. Nach den bei Königsberg i. N. und Angermünde mit ein—
zezogenen Reserven abgehaltenen Manövern folgten im Laufe des Oktober drei
mehrtägige taktische Uebungsritte bei Nauen, Wustermark und Priort.

Der Fürsorge seines Kommandeurs verdankte das Offizierkorps die wohnliche
und geschmackvolle Einrichtung des in der Potsdamerstraße 3 zu Spandau
gelegenen Regimentshauses, das bis zur Uebersiedelung nach Charlottenburg seine
bielbeneidete Heimstätte bildete. Da man in früheren Jahren mit den die
Wirthschaft im Kasino verwaltenden Oekonomen schlechte Erfahrungen gemacht
hatte, wurde bei der Uebersiedelung in das neue Heim auf Vorschlag des Obersten
o. Kretschman die bis zum heutigen Tage beibehaltene Sebstbewirthschaftung
eingeführt. Diese wirthschaftliche Neueinrichtung leitete Hauptmann Freiherr
o. Buddenbrock-Hettersdorf J. als —V Versetzung“)
bekleidete Hauptmann v. Paczensky u. Tenczin J. lange Jahre erfolgreich dieses
Amt. Beiden stand Lieutenant v. Kuczkowski J. als Tischdirektor mit Verständniß
zur Seite. Die Einweihung des neuen Regimentshauses in der Votsdamerstraße 3
zu Spandau fand am 3. Juli 1883 statt.

Die am 7. März 1883 erfolgte Ernennung des Generals v. Bronsart J.
zum Kriegsminister wurde die Veranlassung zu bedeutenden Verbesserungen im
Heerwesen.

Der Wunsch nach Erleichterung des Infanteriegepäcks und nach
Vervollkommnung der Infanteriebewaffnung führte zu einer Reihe von
Versuchen, bei denen sich auch das Regiment betheiligte. Die 4, 7. und 9. Kom—
bagnie erhielten zu Trageversuchen Brotbeutel mit besonderen wasserdichten Taschen
für Lebensmittel.

Zu weiteren Versuchen wurden ferner zuerst ein „Infanterie-Repetirgewehr
und später auf Grund von Abänderungsvorschlägen das Infanteriegewehr M,71 —
überwiesen. Das ganze Füsilier-Bataillon erhielt die letztere Waffe zur probeweisen
Ausrüstung. Da die Munition des Gewehrs M,71 auch für das neue Gewehr

*) Durch A. K. O. vom 12. Juni 1883 in das Inf. Regt. Nr. 76 versetzt.
xx) Veral. die Schlußbetrachtung über die Entwickelung unserer Schiekausbildung.



—433

beibehalten war, wurde eine Steigerung der ballistischen Leistungsfähigkeit nicht
erreicht. Dagegen hatte das Gewehr M/71,84 unter dem Schaft ein Röhren
magazin, welches acht Patronen aufnahm. Das dieser wichtigen Neuerung entgegen
zebrachte große Interesse ist u. A. ersichtlich aus einem vor Seiner Kaiserlichen
Hoheit dem Kronprinzen am 26. Mai 1883 abgehaltenen Vergleichschießen auf dem
Platz der Militär-Schießschule. Das Regiment stellte hierzu zwei kriegsstarke Züge,
deren einer mit dem Einzellader M,71 und deren anderer mit dem Mehrlader
M/ 71/84 ausgerüstet war. Es wurde mit beiden Gewehren in gleichbemessener
Zeit gegen dieselben Ziele geschossen und die Ueberlegenheit des Mehrladers fest
gestellt. Nach dem Schießen fand bei der Schießschule ein Frühstück statt, bei dem
sich Seine Kaiserliche Hoheit der Kronprinz in leutseligster Weise unter den
Offizieren des Regiments bewegte.

Am 8. November 1883 wurde die Stellung des Oberstlieutenants*) bei der
Infanterie durch A. K. O. dahin verändert, daß derselbe als „Stellvertreter des
Regimentskommandeurs“ fortan kein Bataillon mehr führen sollte. Als selbständiger
Wirkungskreis ergab sich für ihn die Führung der wirthschaftlichen Angelegenheiten
des Regiments, wo der Oberstlieutenant für seine spätere Regimentsführung
Erfahrungen sammeln konnte. Einen weiteren Offizier hatte der Regiments
kommandeur durch Schaffung der im April 1877 begründeten 13. Hauptmannsstelle*)
zu seiner ausschließlichen Verfügung erhalten.

Am 24. Januar 1883 wohnte eine Abordnung des Regiments der Bei
setzung Seiner Königlichen Hoheit, des am 21. Januar 1883 verstorbenenGeneral
feldzeugmeisters Prinzen Carl von Preußen, bei.

Der Jahresschluß brachte am 28. November 1883 die Enthüllung des
Niederwald-Denkmals.

Das Jahr 1884 begann mit zwei großen Uebungen. Zu denselben wurden
die alten Mannschaften des ganzen Regiments wiederum zu einem Bataillon zu—
ammengestellt, das gegen einen markirten Feind übte.

Am 12. Januar 1884 wurde Oberst v. Kretschman zum Generalmajor
und Kommandeur der 38. Infanterie-Brigade ernannt.

Die Uebergabe des Regiments an den durch dieselbe A. K. O. zum Kom—
mandeur ernannten Oberst v. Beczwarzowsky fand am 25. Januar 1884 statt.

Das in gewohnter Weise verlaufende Dienstjahr brachte als Neuerung eine
Uebung im Verladen von Kriegsfahrzeugen.

Am 24. August 1884 verabschiedete sich der bisherige kommandirende General
Graf von Brandenburg II., der dem Gardekorps mit kurzer Unterbrechung

1884.

J.. *) Die A. K. O. vom 24. April 1884 verleiht den etatsmäßigen Stabsoffizieren der
Infanterie über die Oeckonomiehandwerker und die zur Regimentshandwerksstätte kommandirten
Nannschaften die Disziplinarstrafgewalt und die Befugniß zur Urlaubsertheilung eines nicht
elbständigen Bataillonskommandeurs und bestimmt, daß die in der ersten (13.) Hauptmannsstelle
stehenden Stabsoffiziere bezw. Hauptleute als erste Mitglieder der RegimentsBekleidungs
kommission zu wirken haben.

v. Altrock, Geschichte des Königin Elisabeih Garde-Gren. Reats. Nr. 3.
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48 Jahre angehört hatte. An seine Stelle trat General der Infanterie v. Pape.
bisher kommandirender General des III. Armeekorps.

Die Manöver fanden bei Freienwalde a. O. statt.
Nach denselben erschien am 11. September 1884 eine neue Schieß—

vorschrift.*) Dieselbe stellte wiederum erhöhte Anforderungen.

885. Zwei schwere Verluste trafen die Armee im Jahre 1888. Am 15. Juni
verschied der ruhmgekrönte Führer aus großer Zeit, Seine Königliche Hoheit Prinz
Friedrich Carl von Preußen, der 1864 und 1870 auch das Regiment unter
seinem Kommando gehabt hatte. Das Offizierkorps wohnte den Trauerfeierlichkeiten
in der Garnisonkirche zu Potsdam bei. Unter dem Donner der Kanonen wurde
der Prinzliche Feldherr zu Grabe getragen und in Nikolskoi beigesetzt.

Zwei Tage später, am 17. Juni 1885, starb der Feldmarschall Freiherr
o. Manteuffel, ein thätiger und einflußreicher Mitarbeiter Kaiser Wilhelms J.

Im gleichbleibenden Geleise des Dienstes brachte der Mai 1885 einen
besonderen Unterricht im angewandten Turnen, an dem vier Unteroffiziere jeder
Kompagnie theilnahmen.

Am 2. und 3. Juli 1885 wurde das25jährige Stiftungsfest des Regiments
festlich begangen. Am 2. Juli nachmittags versammelten sich das Offizierkorps und
eine ansehnliche Zahl alter Kameraden und Mitkämpfer aus großer Zeit in dem
Speisesaal des Regimentshauses in Spandau. Um 6u, Uhr erschien dort Seine
Kaiserliche Hoheit der Kronprinz in Begleitung Seiner Königlichen Hoheit
des Prinzen Wilhelm von Preußen mit einem glänzenden Gefolge und den
direkten Vorgesetzten des Regiments. Seine Kaiserliche Hoheit der Kronprinz
wandte sich anläßlich der Bedeutung des Tages an das Offizierkorps.

In Vertretung Seiner Majestät des Kaisers, der leider wegen Unpäß
lichkeit verhindert sei, zu erscheinen, beglückwünsche er das Regiment zu seinem
Ehrentage. Das Regiment habe schon nach kurzer Zeit seines Bestehens sich dem
eigentlichen Berufe des Soldaten hingeben können und sei glänzend aus drei ruhm—
reichen Feldzügen hervorgegangen. Es möge sich diesen Geist der Treue und Hin
gabe, der es stets ausgezeichnet habe, erhalten und die Friedensthätigkeit als eine
Vorbereitung für den Krieg auffassen, dann würde es auch in Zukunft den Er
wartungen seines Allerhöchsten Kriegsherrn entsprechen. Ein Hurrah auf Seine
Maiestät den Kaiser schloß die mit Begeisterung aufgenommene Ansprache.

Seine Kaiserliche Hoheit hatte nur leise, mit gedämpfter Stimme zu
sprechen vermocht. Noch ahnte keiner der Anwesenden, daß bereits das tückische
Halsleiden im Anzuge war, welches dem deutschen Volke seinen gefeierten und all
geliebten Helden so jäh entreißen sollte.

Noch lange weilten die hohen Gäste im Kreise des Offizierkorps in dem
festlich geschmückten Kasinogarten.

Am 3. Juli, 12 Uhr mittags, war Regimentsappell im Bastion 2 der
Spandauer Umwallung. Unter präsentirtem Gewehr wurde das Hurrah auf

ty Veral. die Schlußbetrachtung über die Entwickelung unserer Schiekausbildung.
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Seine Majestät den Kaiser ausgebracht, nachdem der Regimentskommandeur,
Oberst v. Beczwarzowsky, das Regiment auf die Bedeutung des Tages hin
gewiesen hatte.

Hier fand auch die Ueberreichung einer jetzt in der Offizierbücherei auf
bewahrten Denkschrift durch den Verein Elisabeth statt. In schwungvollen Worten
gedachte darin der Verein der ruhmvollen Vergangenheit des Regiments und sprach
die Hoffnung aus, daß die Bande, die ihn mit dem Regiment verknüpften, stets fest
und dauerhaft bleiben möchten.

Um 4/2 Uhr nachmittags begann das offizielle Festessen. Die Stimmung
stieg mit jeder Stunde. Die in reicher Zahl aus allen Gegenden Deutschlands
herbeigeeilten früheren Mitglieder des Offizierkorps fanden ja hier nach jahrelanger
Trennung die alten Kameraden und Freunde wieder, mit denen sie in gemeinsamer
Arbeit gewirkt und in den ernsten Stunden der Gefahr in treuer Waffenbrüderschaft

gekämpft hatten.
Die alten Kameraden überreichten als Festgeschenk einen kostbaren, 96 cm

hohen Tafelaufsatz,*) der auf einem Sockel von uraltem Eichenholz — von der
Mainzer Römerbrücke — ruhte.

Schon früher hatten die Reserve- und Landwehroffiziere des Regiments
ebenfalls einen silbernen Tafelaufsatz, von einem Fahnenträger gekrönt, demOffizier
korps verehrt.

Erst in vorgeschrittener Morgenstunde trennten sich die Festgenossen, um
dann nach einem gemeinsamen Frühstück auf dem Lehrter Bahnhof sich endgültig
Lebewohl zu sagen.

Am25jährigen Stiftungsfest wurde im Regimentshause ein besonderes Buch
ausgelegt, in das sich die Festtheilnehmer einschrieben und das seit jener Zeit als
Fremdenbuch des Offizierkorps Verwendung findet.

Im August 1885 fand zum ersten Mal eine Uebung mit „gemischten
Waffen“ statt. Bis dahin hatte das Regiment die anderen Waffen meist nur im
Manöver kennen gelernt.

Die Herbstübungen führten das Regiment in die Gegend von Pasewalk—
Neu-Strelitz.

Nach dem Manöver wurde durch A. K. O. vom 20. September 1885 die
allgemeine Einführung des Infanteriegewebrs M/71/84 mit verkürztem
erleichterten Seitengewehr befohlen.

Die Offiziere, Offizierdienstthuenden, die Fahnenträger, Regiments— und
Bataillonstambours und die Kränkenträger erhielten ferner in diesem Jahr den
Revolver als Kriegsausrüstungsstück.

vpan *) Anläßlich der Besichtigung dieses Tafelaufsatzes, an dem u. A. auch die bei Alt—
Rognitz eroberte Fahne abgebildet ist, äußerte Seine Kaiserliche Hoheit der Kronprinz am

Juli 1885, daß er sich noch genau erinnere, beim Durchreiten des Dorfes Rognitz die vom
Regiment genommene Fahne gesehen zu haben. Seine Kaiserliche Hoheit der Kronprinz
loß seine Unterhaltung mit einigen jüngeren Lieutenants: „So lebe ich von der Erinnerung,
Sie aber haben Ihre Zukunft noch vor sich!“
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1886.

—1887.

Das große Ereigniß des Dienstjahres 1886 war der Entwurf einer neuen
Felddienstordnung, die am 22. Februar 1887 endgültig eingeführt wurde und
hereits die Uebungen dieses Jahres in erfreulicher Weise beeinflußte. Wie beim
Reglement beschränkte ein besonderes Verbot die Erlassung von Sonderbestimmungen.

Das Regiment feierte am 3. Januar 1886 das 25jährige Regierungs
Jubiläum König Wilhelms J. Trotz seiner 89 Jahre führte der geliebte Monarch,
umstrahlt von den höchsten Herrschertugenden und beispiellosen kriegerischen Erfolgen,
in voller Frische die Regierung. Er hatte „keine Zeit, müde zu sein“. Der Tag
wurde mit Festgottesdienst und großem militärischen Gepränge begangen. Des
Abends erfüllte Lichterglanz die Straßen.

Die Fürsorge des Königs für sein Heer äußerte sich in einem neuen
Pensionsgesetz vom 21. April 1886, demzufolge sich die Pension der Offiziere
mit dem 11. Dienstjahr um 6o des pensionsfähigen Diensteinkommens für jedes
Dienstjahr, anstatt wie früher um !/s0, erhöhte. Die Pension betrug nun nach
10 Jahren nicht mehr wie bisher /50 sondern 18/50 des Einkommens.

Die Manöver fanden 1886 bei Jahnsfelde—Münchebergstatt.Bei
denselben war das Regiment bereits mit dem neu eingeführten Gewehr M,71,84
ausgerüstet.

Die zum Gewehr gehörigen „kurzen“ Seitengewehre wurdenseitens des
Regiments in dem Bericht vom 9. Oktober 1886 für brauchbar erklärt, dennoch
sehrte man im nächsten Jahre zu den noch heute benutzten „langen“ Seiten—
gewehren M/71 z3urück.

Gelegentlich Seines am 1. Januar 1887 stattgehabten 80 jährigen Militär
Dienstjubiläums richtete der Allerhöchste Kriegsherr nachstehende A. K. O. an Seine
Kaiserliche Hoheit den Kronprinzen:

Euer Kaiserliche und Königliche Hoheit haben Mir heute in Ihrer
Eigenschaft als rangältester General-Feldmarschall der Armee — umgeben von
einer die einzelnen Theile derselben repräsentirenden hohen Generalität — die
Hlückwünsche der Armee zu Meinem 80 jährigen militärischen Dienstiubiläum
ausgesprochen.

Ich habe Euer Kaiserlichen und Königlichen Hoheit und den Sie
umgebenden Generalen aus warmem tiefbewegten Herzen gedankt, empfinde
aber das Bedürfniß, Meinen Dank auch an die ganze Armee weiter gehen
zu lassen und an dem heutigen Tage auch an diese einige Worte zu richten.

Die Armee weiß, wie nahe sie Meinem Herzen immer gestanden hat
und sie wird verstehen, welche Empfindungen Mich heute in dem Gedanken
bewegen, ihr nun 80 volle Jahre angehört zu haben.

Es ist eine lange und wahrlich eine wechselvolle ereignißreiche Heit,
die heute an Neiner Erinnerung vorbeigeht. Beginnend in ernsten Tagen
schwerster Prüfung, habe Ich wohl auch in ihrem weiteren Verlauf mancher
Sorge und manches Tages, wo Mir das Herz schwer war, zu gedenken, aber
es sind deren doch nur sehr wenige gewesen im Vergleich zu den vielen des
Hlücks und der Freude, die Mir zu erleben vergönnt war.
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Mein Blick kann sich nicht in die Vergangenheit richten, ohne Mein
tief bewegtes Herz von Dank für die Gnade des allmächtigen Gottes über—
sttrömen zu lassen, die wahrlich Großes an Mir gethan, die Mich so lange
erhalten und die Mir so viel des Glücks gegeben hat.

Und welchen Wechsel hat die Armee in diesen 80 Jahren mit
Mir erlebt!

Sie stand, als Ich in dieselbe trat, nach dem schwersten Schlage, der
ODreußen jemals getroffen, zurückgedrängt an die äußersten Grenzen des Reichs,
aber der Soldatensinn, den Meine glorreichen Vorfahren in sie gepflanzt, blieb
ungebrochen und trieb bald neue Keime, das bethätigte die schönste Erinnerung
Meiner Jugend — die Befreiungskriege — das erhielt sie sich in der treuen

Arbeit einer langen Friedenszeit, und die Ruhmesthaten der Armee in neuester
Zeit bezeugen wahrlich, daß dieser Sinn in voller Kraft erhalten und weiter
Jediehen ist.

Ich habe viele Veränderungen mit der Armee erlebt, in ihrer äußeren
Form — in ihrer Truppenzahl — Ich habe die Vereinigung mit den
Deutschen Kontingenten sich vollziehen und die Marine entstehen sehen — es
sind unter Meinen Augen Generationen durch die Armee gegangen, aber
muerlich in den Herzen und dem Empfinden der Armee giebt es keine
Veränderung!

Den Sinn für Ehre und für Pflicht über Alles hoch zu halten und
jederzeit bereit zu sein, das Leben dafür zu lassen — das ist das Band,
welches alle deutschen Stämme eng umschließt, welches Enkel und Urenkel
letzt ebenso fest, wie früher die Vorfahren vereinigt, und welches Meine
Regierung mit Siegen geschmückt hat, deren Ich heute als der hell
strahlendsten Stellen Meines militärischen Lebens in bochgehobenster Em—
pfindung gedenke.

Es ist wahrlich eine hohe Freude für Mich, an dem heutigen Tage
in solcher Weise zur Armee sprechen zu dürfen und über diese 80 Jahre sagen
zu können, daß wir sicherlich voll und ganz fest zu einander gehört haben,
Ich mit Meinem ganzen Herzen und Denken, die Armee mit vollster Treue,
Hingebung und Pflichterfüllung, für welche Mein Dank und Meine Auerkennung
die lebendigste Empfindung Meines Herzens bis zu Meinem letzten Athemzuge
bleiben wird.

Euer Kaiserliche und Königliche Hoheit wollen diese Meine Worte
die hierher berufenen Generale zur Kenntniß der Armee bringen lassen.
Berlin, den J. Januar 1887.

durch

Wilhelm.

Um die Wende der Jahre 1886,87 war die politische Lage sehr ernst. In
Frankreich hetzte der Kriegsminister General Boulanger, verstärkte die Grenz—
estungen Toul, Verdun und veranlaßte an der Grenze große Barackenbauten,
die auf einen baldigen Ausbruch des Krieges hindeuteten. Deutschland hatte gerade
m diesem Augenblick durch die Einführung des Mehrladers M. 71/84 vor allen
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anderen Armeen einen bedeutenden Vorsprung erlangt. Da, wie erwähnt, die alte
Munition auch für das neue Magazingewehr gleichen Kalibers benutzt werden konnte,
lag die gesammte Kriegschargirung zur sofortigen Verwendung bereit. Die Antwort auf
die französischen Drohungen war deutscherseits die Einberufung von 73 000 Re—
servisten zur Einübung mit dem neuen Magazingewehr. Auch das Regiment
war bei dieser Arbeit mit Anspannung aller Kräfte thätig. In Frankreich aber
war man bald vom Drohen zum Fürchten gelangt.

Schon im Dezember 1886 hatte die deutsche Regierung, um mit den
Rüstungen der Nachbarstaaten Schritt zu halten, eine Militärvorlage zur
Erhöhung der Armee um 4 Regimentsstäbe, 27 Bataillone, 16 Abtheilungen und
17 Batterien, im Ganzen 31875 Mann, eingebracht.

Als der Reichstag die Vorlage ablehnte, wurde er aufgelöst und unter dem
Druck der französischen Kriegsdrohungen neu gewählt. Der neue Reichstag
genehmigte die Vorlage für siebenjährige Dauer mit großer Mehrheit und
bewilligte auch einen im Mai 1887 eingebrachten Nachtragsetat zur Erhöhung der
Schlagfertigkeit des Heeres. Das Regiment wurde infolge dieser Heeresvermehrung
auf den Etat der alten Garde-Regimenter gesetzt.

Antheil des Regiments an der Heeresvermehrung:

früher: mehr:

Regimentsstab
J. Bataillon

II. *

Füs. —

 Köpfe
321 Köpfe

ohne Oekonomie—
handwerker.

170 I — 3— pfe

Diesen Zuwachs von 321 Köpfen erhielt das Regiment durch:
96 einzustellende Rekruten,
41 einzuziehende Dispositionsurlauber,*)
36 alte Mannschaften vom GardeFüsilier-Regiment,

148  Regiment Alexander,

321 Köpfe mehr!

Die in vorstehender Aufstellung erwähnten Rekruten wurden im April 1887
eingestellt und am 14. Juni vorgestellt.

Die dienstliche Thätigkeit dieses Jahres war eine ganz außerordentliche.
Alle Kräfte wurden auf das Aeußerste angespannt.

*) „Dispositionsurlauber“ hießen die zur Versügung desTruppentheils beurlaubten
besten Mannschaften des 3. Jahrganges, deren Zahl mit den Jahren stetig gestiegen war und
allzährlich vom Kriegsministerium festgesetzt wurde. Man näherte sich durch dieses Verfahren
allmählich der zweijährigen Dienstzeit und erhöhte so durch Mehrentlassungen von Jahr zu Jahr
die Zahl der einzustellenden Rekruten.
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Die Einführung des neuen Magazingewehrs M/71,84 hatte 1887 die Aus—
gabe einer neuen Schießvorschrift*) zur Folge, die wiederum gesteigerte An—
forderungen an die Schießfertigkeit und damit an die Thätigkeit des Lehr—
personals machte.

Die jahrelangen Versuche zur Erleichterung des Infanteriegepäcks
fanden am 3. März 1887 ebenfalls ihren Abschluß. Schon 1884 hatte der
Kriegsminister, General v. Bronsart J., ein öffentliches Preisausschreiben erlassen.
Die Anforderungen an die verschiedenen Ausrüstungsstücke wurden veröffentlicht und
für die besten eingehenden Modelle erhebliche Geldpreise bestimmt.

Schon 1885 war ein Theil der eingesandten Ausrüstungsstücke für brauchbar
anerkannt und z. B. für ein Tornistermodell 9000 Mark ausgezahlt worden. Es
folgten 18865 Trageversuche bei den Truppen, die 1886 im größeren Maßstabe fort
Jesetzt wurden. Das Ergebniß war die Einführung des neuen Infanterie—
gepäcks M/87. *x)

Das Gepäck wog etwa 3Kg weniger wie das frühere. Die Taschenmunition konnte
dabei von 80 auf 100 Patronen erhöht und eine hintere Patronentasche hinzugefügt
werden, was bei dem stärkeren Patronenverbrauch des Magazingewehrs sehr erwünscht
war. Ein leichterer Helm, ein neues Kochgeschirr, Schnürschuhe aus wasserdichtem
Stoff mit Lederbesatz und ein wasserdichter, zweitheiliger Brotbeutel wurden ferner
eingeführt.

Schließlich brachte das ereignißreiche Jahr noch am 17. Juni das neue
Reichsgesetz betreffs der Versorgung der Wittwen und Waisen des Heeres
und der Marine, nach welchem der Staat die Fürsorge für die Hinterbliebenen
seiner Offiziere und Beamten allein übernahm.

Aus dem Garnisonleben des Regiments seien erwähnt die im April 1887
bei der 9, 10. und 12. Kompagnie ausbrechenden kontagiösen Augenkrankheiten, die
glücklicherweise infolge energischer Maßregeln Ende Juli d. J. wieder erloschen.

Anfangs August fand im Beisein Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen
Wilhelm von Preußen in Spandau eine große Festungsdienstübung bei Nacht
statt, und Mitte August wurde unter Betheiligung des Regiments auf dem Tegeler
Schießplatz eine Gefechtsübung aller drei Waffen mit scharfen Patronen unter
Leitung des Generallieutenants v. Schlichting abgehalten. Bei derselben kamen
die durch die neuen Gewehre und Vorschriften bedingten Gefechtsgrundsätze zur An—
chauung.

Auch in den bei Zehdenick—GranseeabgehaltenenManöverntratendie—
elben in die Erscheinung und wurden durch ein Belehrungsschießen im Oktober
weiter befestigt.

In unserem für andere Staaten mustergültigen Heere dienten meist eine
Anzahl fremdländischer Offiziere, zum größten Theil aus Japan oder der Türkei.
* war auch dem Regiment ein türkischer Offizier, Ali Riza, zugewiesen worden.
dachdem sich derselbe nin dem praktischen Dienst vertraut gemacht hatte, wurde er

9) Vergl. die Schlußbetrachtung über die
*) Zufolge A. K. O. vom 3. März 1887.

Entwickelung unserer Schießausbildung
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Ende des Jahres zur weiteren wissenschaftlichen Ausbildung im Generalstabe mit
der Regimentsuniform à la suite der Armee gestellt.

Nachzuholen ist noch der am 5. Februar 1887 stattgehabte Wechsel in den
Regimentskommandeuren. Oberst v. Beczwarzowsky war zum Generalmajor
und Kommandeur der 8. Infanterie-Brigade, und Oberst v. Lütcken, bisher Oberst—
lieutenant und etatsmäßiger Stabsoffizier im Kaiser Alexander Garde-Grenadier—
Regiment Nr. 1, zum Kommandeur des Regiments ernannt worden.

888. Beim Beginn des Jahres 1888 ahnte Niemand, daß dieses Jahr dem
deutschen Volke so unsagbar Schweres bringen sollte. Schnell hintereinander trafen
erschütternde Schläge Seine Majestät den Kaiser. Die hoffnungslose Erkrankung
Seiner Kaiserlichen Hoheit des Kronprinzen und der Tod des Prinzen
Ludwig von Baden brachten die Gesundheit des heißgeliebten Kaiserlichen Kriegs
herrn ins Wanken.

Schon am 7. März 1888 gaben bedenkliche Nachrichten über das Befinden
Seiner Majestät des Kaisers zu schweren Besorgnissen Anlaß. Als sich am
3. März das Offizierkorps des Regiments in gewohnter Weise zur Feier der Feuer—
taufe bei Heisekro an gemeinsamer Tafel vereinigte, lag es wie ein schwerer
Alp auf Allen. Kein fröhliches Wort wurde laut, und Jeder fühlte den bitteren
Ernst des Augenblicks. Der Regimentskommandeur erhob sich und gedachte in
bewegten Worten des kranken Kaisers. Als die Gläser zusammenklangen und ein
dreifaches Hurrah den Saal durchbrauste, da fürchtete wohl mancher, daß das letzte
Hurrah des Offizierkorps auf seinen Heldenkaiser verklungen war.

Wer irgend konnte, fuhr nach Berlin, wo ungeheure Volksmassen in düsterem
Schweigen das Palais des Kaisers umstanden. Ihre Hoffnungen sollten sich nicht
erfüllen. Am 9. März früh 8 Uhr 30 Minuten sank die Kaiserstandarte auf
HDalbmast.

Wilhelm J. hatte vollendet.

Die Nachricht vom Hinscheiden Seiner Majestät wurde dem Regiment an
demselben Tage unter präsentirtem Gewehr bekannt gemacht.

Die Vereidigung auf Seine Majestät Kaiser Friedrich III. erfolgte
am 10. März. Am 11. März traf der hoffnungslos erkrankte Kaiserliche Dulder
in Charlottenburg ein.

In der Nacht vom 11. zum 12. März wurde die Leiche Kaiser Wilhelms J.
vom Palais zur Aufbahrung nach dem Dom überführt. Während der fünf Tage
bis zur Beisetzung strömten die Volksmassen in ununterbrochener Folge dorthin, um
ihren geliebten Kaiser noch einmal von Angesicht zu sehen, und wohl Keiner vom
Offizierkorps versäumte es, mit bewegtem Herzen diesen Gang zu thun.

Am 16. März fand die Beisetzung im Mausoleum zu Charlottenburg
statt. Bei eisiger Kälte und tiefem Schnee bewegte sich der Zug durch die Linden
und die Charlottenburger Chaussee, die düsteren Trauerschmuck angelegt hatten. Die
nicht in der Trauerparade stehenden Truppen bildeten zu beiden Seiten der genannten
Straßen Spalier.
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Das Regiment war von Spandau nach Charlottenburg gerückt und
hatte sich in Kompagniefronten zwischen dem Wilhelmsplatz und dem Königlichen
Schloß aufgestellt. Als sich der Trauerzug nahte, wurden zum letzten Mal die
Bewehre vor dem unvergleichlichsten aller Monarchen präsentirt, der an der Schwelle
des Greisenalters den Thron seiner Väter bestiegen und mit jugendlicher Kraft
Preußen zu strahlender Herrlichkeit geführt hatte.

Ihm verdankte ja das Regiment sein Entstehen, und unter seiner Führung
esselte es den Sieg an seine Fahnen, die sich nun zum letzten Mal vor dem Helden—
aiser senkten.

Die rührende Fürsorge des Kaisers für seine Armee sprach sich noch einmal
n einem Legat von 9000 Mark aus, das dem Regiment laut testamentarischer
Verfügung Kaiser Wilhelms J. überwiesen wurde. Nachdem die Annahme dieses
Vermächtnisses durch A. K. O. vom 9. Mai 1888 genehmigt worden war,
degründete das Regiment mit dieser Summe eine „Kaiser Wilhelm—
Stiftung“.

Seine Majestät Kaiser Friedrich richtete trotz seiner schweren Erkrankung
am 26. März 1888 einen Erlaß an den Kriegsminister mit dem Befehl, sofort
n die Bearbeitung eines neuen Reglements für die Infanterie auf Grund—
lage der zweigliedrigen Aufstellung einzutreten. Der Kaiser sollte die am
1. September 1888 erfolgte Fertigstellung dieses Reglements nicht mehr erleben, das
fortan die Grundlage für unsere feldmäßige Ausbildung wurde und in Ueberein—
stimmung mit Felddienstordnung und Schießvorschrift allen Anforderungen des heutigen
Infanteriegefechts Rechnung trägt.

Der Wachtdienst beim Charlottenburger Schloß wurde abwechselnd von Kom—
oagnien der Berliner und Spandauer Garnison gehandhabt. Einzelne Kompagnien des
Regiments nahmen an demselben theil, bis schließlich das ganze Füsilier-Bataillon nach
Charlottenburg befohlen wurde und bis zur Uebersiedelung des Monarchen nach
Schloß Friedrichskron bei Potsdam den Ehrendienst vor seinem Kaiser ver—
sehen durfte.

Während dieser Zeit fand am 24. Mai 1888 im Charlottenburger Schlosse
die Vermählung Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Heinrich von Preußen
mit Ihrer Großherzoglichen Hoheit der Prinzessin Irene von Hessen und bei
Rhein statt. Zu derselben wurde eine Abordnung des Füsilier-Bataillons Allerhöchst
befohlen, an der Major Freiherr v. Buddenbrock-Hettersdorf,Hauptmann
d. Heugel und Premierlieutenant v. Mühlenfels theilnahmen.

Das Befinden Seiner Majestät Kaiser Friedrichs III. verschlechterte sich
dauernd. Am 15. Juni 1888 verschied Allerhöchstderselbe in Friedrichskron nach
unsäglichen mit großer Geduld getragenen Leiden. Er hinterließ seinem Volke das
mhaltsschwere Wort: „Lerne leiden, ohne zu klagen“, welchem der Kaiserliche Dulder
dis zum letzten Athemzuge nachlebte, und das dem preußischen Soldaten Vorbild
und Mahnung bleiben wird für alle Zeiten.

Am 18. Juni 1888 erfolgte in der Friedenskirche zu Potsdam die feierliche
Beisetzung Kaiser Friedrichs III. In der Trauerparade stand ein zusammen
Jesetztes Bataillon des Regiments, das so Gelegenheit erhielt, den Kaiserlichen Feld
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herrn, der es einst auf den Feldern Böhmens zum Siege geführt hatte, auf seinem
letzten Wege zu geleiten.

Am 15. Juni 1888 wurde das Regiment auf Seine Majestät Kaiser
Wilhelm II. vereidigt, und bei dieser Gelegenheit der nachstehende erste Erlaß
Seiner Majestät des Kaisers an die Armee verlesen:

Armeebefehl!
Während die Armee soeben erst die äußeren Trauerzeichen für ihren

auf alle Zeiten in den Herzen fortlebenden Kaiser und König Wilhelm IJ-,

Meinen hochverehrten Großvater, ablegte, erleidet sie durch den heute Hor
mittag 11 Uhr 5 Minuten erfolgten Cod Meines theueren, innig geliebten
Vaters, des Kaisers und Königs Friedrich III. Maiestät, einen neuen
schweren Schlag.

Es sind wahrlich ernste Trauertage, in denen Mich Gottes vügung
an die Spitze der Armee stellt, und es ist in der That ein tiefbewegtes Herz,
aus welchem Ich das erste Wort an Meine Armee richte.

Die Zuversicht aber, mit welcher Ich an die Stelle trete, in die Mich
Gottes Wille beruft, ist unerschütterlich fest, denn Ich weiß, welchen Ainn
für Ehre und Pflicht Meine glorreichen Vorfahren in die Armee gepflanzt
haben, und Ich weiß, in wie hohem Maße sich dieser Sinn immer und zu
allen Seiten bewährt hat. 344

In der Armee ist die feste, unverbrüchliche Zugehörigkeit zum kriegs
herrn das Erbe, welches vom Vater auf den Sohn, von Generation zu

Beneration geht — und ebenso verweise Ich auf Meinen Euch Allen vor
dAugen stehenden Großvater, das Bild des glorreichen und ehrwürdigen Kriegs
herrn, wie es schöner und zum Herzen sprechender nicht gedacht werden kann,
auf RMeinen theueren Vater, der sich schon als Kronprinz eine Ehrenstelle in
den Annalen der Armee erwarb, und auf eine lange Reihe ruhmvoller Vor—
fkahren, deren Namen hell in der Geschichte leuchten und deren Herzen warm

für die Armee schlugen. So gehören wir zusammen, Ich und die Armor
so sind wir für einander geboren, und so wollen wir unauflsslich fest zu—
sammenhalten, möge nach Gottes Willen Friede oder Sturm sein.

Ihr werdet Mir jetzt den Eid der Treue und des Gehorsams schworen
— und Ich gelobe, stets dessen eingedenk zu sein, daß die Augen meiner
Vorfahren aus jener Welt auf Mich herniedersehen und daß Ich ihnen der—
maleinst Rechenschaft über den Ruhm und die Ehre der Armee abzulegen
baben werde!

Schloß Friedrichskron, 15. Juni 1888.
Wilhelm.

Das Dienstjahr 1888 brachte am 6. Februar eine Veränderung der
Wehrpflicht, die Fürst Bismarck im Reichstage in gewaltiger Rede vertrat, in
den Worten gipfelnd: „Wir Deutsche fürchten Gott, aber sonst nichts in der Welt.“

Die Dienstpflicht im stehenden Heere und in der Reserve blieb auf sieben
Jahre, dieienige in der Landwehr 1. Aufgebots auf fünf Jahre festgesetzt. zZur
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Landwehr 2. Aufgebots zählten die Wehrpflichtigen, die bis zum 31. März des
laufenden Kalenderjahres ihr 39. Lebensjahr vollendet hatten. Der Landsturm
bestand aus allen waffenfähigen Mannschaften vom 17. bis 45. Lebensjahr, die
dem Heere oder der Landwehr noch nicht angehörten. Bis zum 39. Lebensjahr
rechneten dieselben zum 1. Aufgebot, bis zum 45. zum 2. Aufgebot des Landsturms.
Beide wurden fortan in den Listen geführt. Die Ersatzreserve diente zwölf Jahre.

Diese Neuordnung erforderte eine bedeutende Vermehrung des Kontrol—
vesens und eine völlig neue Bezirkseintheilung des ganzen Landes.

Gemäß A. K. O. vom 7. Juni 1888 hatten sämmtliche berittenen Offiziere
im Dienste zu Pferde hohe Stiefel zu tragen. Auch den Offizieren zu Fuß waren
dieselben gestattet, falls die Mannschaften solche trugen. Durch die A. K. O. vom
17. Juli 1888 wurden die Epauletten auf den Gesellschaftsanzug, die Gala und
die Parade beschränkt und durch A. K. O. vom 12. Juli 1888 Achselstücke neuer
Probe für Hauptleute und Lieutenants eingeführt. Schließlich hatten sich nach
A. K. O. vom 28. August 1888 die Kompagnieführer der Fußtruppen als berittene
Offiziere zu betrachten und nur bei großen Paraden zu Fuß zu erscheinen.

Die Bataillone hielten im Sommer 1888 ihre Schießübungen in fremdem
Velände außerhalb der Garnison ab. Anschließend folgten drei Regiments-Felddienst—
übungen mit Abkochen und am 15. August 1888 eine große Garnisonübung zwischen
Spandau und Potsdam, die unter Betheiligung zweier Batterien bespannter Fuß—
artillerie von Seiner Majestät dem Kaiser persönlich geleitet wurde. Die bei
Köpenick— Müncheberg abgehaltenen Manöver beendeten den Sommerdienst.

Im Juni wurden zur Gewinnung von Unterlagen zu einer „Anleitung für
das Kochen im Felde“ umfangreiche Kochübungen innerhalb der Spandauer Um—
wallung abgehalten und alle möglichen Fleisch- und Lebensmittelarten auf vielerlei

Weise zubereitet. Das Ergebniß waren 38 Kochrezepte. die dem Kriegsministerium
eingereicht wurden.

Die Ausrüstung mit den Stücken M/87 war —mit Ausnahme der Helme

am 1. Juli 1888 beendet.
Von Bedeutung für das Bekleidungswesen wurde die Einführung des für

jedes Armeekorps neugeschaffenen Korps-Bekleidungsamtes.
Ferner sei bemerkt, daß am 13. September 1888 eine neue Garnison—

dienst-Vorschrift in Kraft trat.
Laut A. K. O. vom 19. September 1888 wurde an Stelle des zum Ober—

kommandirenden in den Marken ernannten Generals v. Pape der General der
Infanterie Frhr. v. Meerscheidt-Hüllessem kommandirender General des Garde—
korps. General Frhr. v. Hüllessem war vom 10. Februar 1872 bis zum
18. Januar 1875 Kommandeur des Regiments gewesen und wandte jetzt erneut
demselben sein Wohlwollen zu.

—

be Nach dem am 9. April 1889 vollzogenen Wechsel im Kriegsministerium,
dei dem General v. Verdy du Vernois Kriegsminister wurde, war durch die
stete, persönliche Fürsorge Seiner Maiestät des Kaisers die Frage der Neu—

1889.



244

bewaffnung unserer Infanterie so weit gefördert worden, daß bereits 1890 ein
kleinkalibriges Gewehr M,s88 eingeführt werden konnte.

Schon am 19. November 1889 wurde vor dem Offizierkorps des Regiments
ein Vortrag über das Gewehr M,88 gehalten, dem am 22. November eine ein—
gehende Unterweisung und ein Probeschießen in der InfanterieSchießschule folgte.
Bereits am 13. Februar 1890 erhielt das Regiment die ersten Exemplare des
Leitfadens für das Gewehr M,88 und seine Munition. Die Vortheile der
neuen Waffe bestanden in der erheblichen Vergrößerung der bestrichenen Räume,
einer außerordentlichen Steigerung der Trefffähigkeit und in einer bedeutenden Er—
leichterung der Munition, die eine Vermehrung derselben von 100 auf 150 Patronen
ohne Mehrbelastung des einzelnen Mannes gestattete.

Das Gewehr M,s88 ist ein Packetlader, der ein fortdauerndes Schnellfeuer
für gewisse Gefechtslagen gestattet, im Gegensatz zum Magazingewehr M/71/84,
das nach dem Verschießen der acht im Röhrenmagazin befindlichen Patronen nur
noch als Einzellader gebraucht werden konnte.

Die gleichzeitige Einführung des rauchschwachen Pulvers beim Gewehr und
Beschütz hatte eine weitere Verschiebung der taktischen Verhältnisse zur Folge, über
die erst die Erfahrungen des Ernstfalles ein abschließendes Urtheil bringen werden.

Die Neubewaffnung erforderte wiederum eine neue Schießvorschrift,*)
die am 21. November 1889 ausgegeben wurde.

Durch A. K. O. vom 14. März 1889 wurde die Stelle der außeretats
mäßigen Vizefeldwebel geschaffen, deren Anzahl in der Regel zum 1. April
und 1. November alljährlich vom Kriegsministerium festgesetzt wird. Auf die
preußische Armee kamen 1889 1230, auf das Gardekorps 87 und auf das Regiment
d Stellen. Laut A. K. O. vom 28. Juli 1889 erhielten die Feldwebel zu ihrer
Unterscheidung eine zweite Aermeltresse.

Durch A. K. O. vom 22. März 1889 wurde der bisherige Offizierdegen
mit Lederscheide abgeschafft und dafür das heutige OffizierSeitengewehr mit Korb—
gefäß, Stahlscheide und einem Koppel mit Tressenbesatz nebst Portepees neuer Art
eingeführt.

Die A. K. O. vom 31. März 1889 hob hervor, daß, nachdem die Exerzir—
Reglements der verschiedenen Waffen und die Felddienst-Ordnung in Ueberein—
stimmung gebracht worden seien, es im Sinne dieser Vorschriften liege, den Kern—
punkt jeder Uebung in der kriegsgemäßen Ausbildung der Truppe zu suchen. Die
Allerhöchste Willensäußerung gipfelte in den Worten: „Jeder Besichtigungstag muß
ein wahrer Uebungstag für die Truppe sein.“

Am 28. August 1889 erhielt das Regiment mit den übrigen Garde—
Grenadier-Regimentern den Helmadler mit Gardestern nach der Probe der Garde—
Regimenter zu Fuß.

Die Uebersiedelung des zufolge A. K. O. vom 28. Juli 1889 von Spandau
nach Charlottenburg versetzten Füsilier-Bataillons fand am 1. Oktober 1880 statt.
Bei strömendem Regen rückte das Bataillon in Charlottenburg ein. Nur die Hälfte

61 Veral. Schlußbetrachtung über die Entwickelung unserer Schießausbildung.
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der Mannschaften konnte in den Kasernen — den alten Kavalierhäusern des
Schlosses — untergebracht werden, der Rest lag in Bürgerquartieren. Erst am
l. Oktober 1893 konnte die in der Schloßstraße für diesen Rest neu erbaute
Kaserne bezogen werden. Die Fahne wurde zunächst in der Wohnung des Bataillons—
ommandeurs, dann zufolge A. K. O. vom 12. Oktober 1889 im Schloß unter—
zebracht. Das Offizierkorps richtete sich in der Flora einen Mittagstisch ein und
zerlangte erst nach Jahren sein in der Schloßstraße in einer gemietheten Wohnung
begründetes eigenes Kasino, das gelegentlich der Vereinigung des Regiments in
Charlottenburg (1896) 'wieder aufgegeben wurde.

Bei der am 11. Oktober 1889 erfolgenden Durchfahrt Seiner Majestät
des Kaisers von Rußland durch Spandau bildete das Regiment auf direkt
erhaltenen Allerhöchsten Befehl in Paradeanzug Spalier.

An der Enthüllungsfeier des Denkmals des Kurfürsten Joachim II. von
Brandenburg vor der Spandauer Nikolai-Kirche nahm das Regiment mit dem
Offizierkorps, den Fahnen und den evangelischen Mannschaften des J. Bataillons
am 1. November 1889 theil.

Die Vereidigung der Rekruten des Regiments fand am 25. November 1889
in Gegenwart Seiner Majestät des Kaisers in feierlicher Weise statt und
vurde während dreier Jahre im Exerzirhause des 2. Garde-Regiments zu Fuß in
der Karlstraße und später im Lustgarten vor dem Königlichen Schloß abgehalten.

Als Neuerung in dem Dienstjahr 1889 fand zwischen Rekruten- und Kom—
bagnievorstellung eine Zugbesichtigung statt, die, wie in späteren Jahren, entweder
dom Kommandeur oder, wie es meist geschah, durch die Bataillone abgehalten wurde.

Am 8. August 1889 erfolgte das Allerhöchst befohlene Preisschießen der
Offiziere und Unteroffiziere. Dem besten Schützen unter den Offizieren des Armee—
korps fiel der Kaisersäbel, dem bestschießenden Unteroffizier aber eine Uhr zu.

Beim Brigadeexerziren 1889 hatte das Regiment Gelegenheit, Mitte August
in Berlin den dort anwesenden Kaiser von Oesterreich zu sehen. Beim Ein—
zuge dieses Monarchen bildete das Regiment Unter den Linden Spalier und be—
theiligte sich bei einer vor demselben stattfindenden großen Gefechtsübung bei Gatow.

Das Manöver begann am 19. August in der Gegend von Schwiebus—
Zühlichau und endete am 2. September 1889.

Während des Winters fanden alljährlich an jedem Dienstag Kasinoabende,
meist mit vorhergehendem Vortrag, statt. Zu denselben kamen auch die Offiziere
des nach Charlottenburg versetzten Füsilier-Bataillons nach Spandau.
 Schonin den letzten Jahren war auf die Reitfertigkeit der Infanterie

Affiziere erhöhter Werth gelegt worden. Von nun an fand ein regelmäßiger Reit—
unterricht bei den berittenen Waffen. auch für das Offizierkorps des Regiments, statt

g Am 7. Januar 1890 verschied die treue Lebensgefährtin und Gemahlin
daiser Wilhelms J., Ihre Majestät die Kaiserin Augusta. Bei der am
11. Januar 1890 stattfindenden Beisetzung im Mausoleum zu Charlottenburg
mpfing das Regiment zwischen Wilhelmsplatz und Schloß in Paradeaufftellung in
ompaaniefronten den von Berlin kommenden Trauerzug unter präsentirtem Gewehr.

18900.
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Der in die sechswöchentliche Trauerzeit fallende Geburtstag Seiner Majestät
des Kaisers wurde durch ein Festessen ohne Musik begangen.

An demselben Tage, dem 27. Januar 1890, wurde Oberst v. Lütcken mit
der Führung der 3. Garde-Infanterie-Brigade beauftragt und gemäß A. K. O. vom
24. März 1890 unter Beförderung zum Generalmajor Kommandeur derselben.

Durch die erstere A. K. O. vom 27. Januar 1890 erhielt das Regiment
in dem Obersten Herwarth v. Bittenfeld einen neuen Kommandeur.

Gelegentlich der Einweihung der Spandauer Garnisonkirche verweilte
Seine Majestät der Kaiser mit den Prinzen Heinrich und Friedrich Leopold
von Preußen am 16. März 1890 in den Räumen des Regimentshaufes. In
Allerhöchst seiner Begleitung befanden sich ferner eine Reihe von Prinzen, die
Minister v. Goßler (Kultus) und v. Verdy du Vernois («rieg), der General
Feldmarschall Graf v. Moltke, die sämmtlichen Militärbevollmächtigten u. A. m.

Während der anschließend folgenden Anwesenheit des Prinzen von Wales
in Berlin wohnte das Regiment am 24. März 1890 einer vor demselben auf
dem Tempelhofer Felde abgehaltenen großen Gefechtsübung*) bei, zu welcher die Ba
taillone von Spandau bezw. Charlottenburg hin und zurück marschiren mußten.

Der 3. Mai 1890 brachte eine Abänderung der Militär-Strafprozeß—
Ordnung, der 4. November die Ernennung des Generals v. Kaltenborn—
Stachau zum Kriegsminister und der 13. November einen Erlaß zur Er—
leichterung des Offizierersatzes.

Um den infolge der Heeresvermehrung fühlbaren Bedarf an Offizieren
schnell zu decken, wurde die gesammte Ausbildung der Fähnrichs im praktischen
Dienst und in der Ausbildung auf den Kriegsschulen bis zum Jahre 1893 ange—
messen verkürzt.

Am 12. Juni 1890 bildeten die Grenadier-Bataillone bei der Durchfahrt
Seiner Königlichen Hoheit des Kronprinzen von Italien auf dem rechten
Havel-Ufer in Spandau im Paradeanzug Spalier, und am 13. Juni 1890 wurden
dieselben von Seiner Majestät dem Kaiser alarmirt, um an einem Vorbei
marsch vor Seiner Königlichen Hoheit dem Kronprinzen von Italien
bei der Militär-Schießschule theilzunehmen.

Am 26. Oktober 1800 feierte der greise, nie besiegte Schlachtenlenker, General
Feldmarschall Graf v. Moltke, *kR) seinen 90 Geburtstag. Seine Maijestät
der Kaiser ehrte den Helden in ganz eigenartiger Weise, indem er die Fahnen
des Gardekorps vor dem Generalstabsgebäude vereinigte und dem dort wohnenden
Feldmarschall mit vielen anderen Fürstlichkeiten — unter ihnen der König von

*) Der Gefreite Czwick (12. Kompagnie) fand bei dieser Gelegenheit eine vom Prinzen
don Wales verlorene werthvolle Cigarettendose und erhielt 50 Mark Finderlohn. der

*x) Graf v. Moltke hatte am 14. August 1888 sein Amt als Chef des Generalstabes b
Armee seinem langjährigen Mitarbeiter, dem General Grafen v. Waldersee übergeben und

Amt eines Vorsitzenden der Landesvertheidigungs-Kommission übernommen. govallerie
Für den General Graf v. Waldersee wurde am 2. Februar 1891 General der Kava

hraf v. Schlieffen Chef des Generalstabes der Armee.
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Sachsen, einstiger Führer der Maas-Armee — persönlich Seine Glückwünsche
darbrachte. Eine Abordnung des Regiments und die drei Fahnen waren bei dieser
Feier zugegen.

An einschneidenden Veränderungen für die Armee brachte das Jahr 1890
am 1. April die Bildung zweier neuen Armeekorps, des XVI. in Lothringen
und des XVII. in Westpreußen, die beide aus den schon vorhandenen Truppen—
stämmen gebildet und mit Artillerie versehen wurden.

Eine neue, am 28. Juni 1890 genehmigte Militärvorlage trat am
L. Oktober 1890 in Kraft und setzte die Friedensstärke des Heeres für vier Jahre
auf 486 983 Mann fest. Somit zählte: die Infanterie 538 Bataillone, die Ka—
oallerie 466 Eskadrons, die Feldartillerie 434 Batterien, die Fußartillerie 31 Ba—
taillone, die Pioniere 20 Bataillone und der Train 21 Bataillone.

Am 1. Dezember 1890 nahm ein zusammengesetztes Bataillon des Regiments
an einer großen Parade theil, die beim Denkmal des Großen Kurfürsten zur Er—
innerung an dessen Thronbesteigung vor 250 Jahren abgehalten wurde. Bei dieser
Belegenheit hielt Seine Maiestät der Kaiser folgende Ansprache:

Heute vor 250 Jahren bestieg mein Ahnherr der Große Kurfürst den
Thron Seiner Vaäter.

Sein Regierungsantritt bedeutet für Mein Haus und Preußen den Auf—
schwung zu politischer Macht, zur Wohlfahrt und zu hohen geistigen Bestrebungen;
die Schaffung eines stehenden Heeres legte den Grund zu der militärischen
Machtentfaltung des Staates.

Ich habe die Feldzeichen, welche aus jener glorreichen Zeit in der
Armee vorhanden sind, hier um das Denkmal des Großen Kurfürsten ver—
sammelt, damit sie die Erinnerung wach rufen an Seine CThaten undan die—
jenigen Seines Heeres. Diese Thaten konnten nur vollbracht werden durch
den Geist der Treue, der Gottesfurcht, des Gehorsams und der Tapferkeit,
welche der Große Kurfüst in Seinem Heere zu erwecken und zu erhalten

wußte.
Dieser Geist ist durch mehr als zwei Jahrhunderte Eigenthum des Heeres

geblieben; auf ihm beruht die Größe und Stärke des Vaterlandes; ihn zu
bewahren und zu pflegen ist auch heute noch die heiligste Pflicht der Armee,
und im Hinblick auf den Großen Kurfürsten von Brandenburg und Sein
ruhmreiches Heer soll und wird jeder Einzelne Meiner Armee dieser Pflicht
eingedenk bleiben.

Berlin, den J. Dezember 1800.

Wilhelm.

Das Dienstjahr 1890 brachte durch die Heeresvermehrung, durch die am
18. April verfügte Einführung des Gewehrs M,88 und durch die verschiedenen
neuen Vorschriften eine erhebliche Steigerung des Dienstbetriebes.

Die Bataillone hielten das Gefechtsschießen fern von dem Standort ab, das
 und II. Bataillon bei Jüterbog, das Füsilier-Bataillon bei Zossen. Häufige
Felddienstübungen fanden in diesem und den nächsten Jahren in den Bataillonen und
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im Regiment statt, darunter mehrtägige, zum Theil bei Nacht. Im Herbst folgte,
wie alliährlich, ein taktischer Uebungsritt.

Ferner sei erwähnt das zu derselben Zeit vorgenommene kriegsmäßige Ver—
laden von Jnfanteriefahrzeugen.

Zum ersten Mal in diesem Jahr rückte das Regiment zu dem Brigade—
exerziren nicht mehr nach Berlin, sondern hielt das Regiments- und Brigade—
exerziren im Gelände bei Pasewalk ab. Die Herbstmanöver schlossen dort sich an.

Im Jahre 1890 suchten die früheren Mitglieder des Offizierkorps einen
engeren Anschluß an letzteres. Auf Anregung des Obersten Herwarth v. Bitten—
feld sammelten sich allmonatlich einmal die aktiven und früheren Mitglieder des
Offizierkorps zu abendlichen Zusammenkünften.

Zur Grundsteinlegung der Kaiser Wilhelm-Gedächtnißkirche in
Berlin stellte das Regiment am 22. März 1891 einen Zug, außerdem nahm eine
Abordnung des Offizierkorps an der Feier theil.

Am 24. April 1891 starb der General-Feldmarschall Grafv. Moltke
und wurde in einem Saale des Generalstabsgebäudes zu Berlin aufgebahrt. Eine
Abordnung des Offizierkorps legte dort einen Kranz nieder. Da allen Offizieren
der Zutritt gestattet wat, machten viele von dieser Erlaubniß Gebrauch. Ein
gewaltiger Eindruck empfing den Eintretenden, der sich dem Katafalk bis auf wenige
Schritte nähern konnte. Auf dem Paradebett lag hier der größte und glcklichste
aller Heerführer der Hohenzollern. Noch einmal versenkte sich der Blick in diese so
wohlbekannten Züge, die von düsterem Kerzenschimmer umflossen waren. Rings standen
Generalstabsoffiziere mit gezogenen Degen und hielten unbeweglich die Todtenwacht.
Ein hehres Bild der Majestät des Todes! Die Leiche des Feldmarschalls wurde
einige Tage später unter großer militärischer Prachtentfaltung nach Creisau
überführt.

1891.

Wenige Monate später, am 23. Juni 1891, starb der frühere Kriegsminister.
General der Infanterie v. Bronsart J., der einst im Auftrage Seiner Majestät
des Kaisers Wilhelm J. den Kaiser Napoleon III. nach der Schlacht von Sedan
zur Uebergabe aufgefordert hatte.

Das Dienstjahr 1891 brachte keine besonderen Neuheiten, war dagegen reich
an Arbeit. So wurden die Landwehren mit dem neuen Gewehr ausgebildet, beim
Regiment im Februar in vier Kompagnien. Den Schießübungen im Juli folgte
im August das Regiments- und Brigadeexerziren, ferner die Detachements— Brigade—
und Korpsmanöver in der Belziger Gegend. Im Oktober schloß sich ein vier—
tägiger taktischer Uebungsritt bei Wustermark Nauen an.

In dem Wunsche, den Unteroffizierstand zu heben, erhöhte SeineMaiestät
der Kaiser am 28. März 1891 die bisher den nach zwölfjähriger Dienstzeit aus
scheidenden Unteroffizieren gezahlte Beihülfe von 166 Mark zu einer Dienstprämie
von 1000 Mark.

Dieselbe A. K. O. vom 28. März 1891 brachte die Bestimmungen über
Gewährung von Pferdegeldern. Nach denselben wurden an Pferdegeldern in
bollen Monatssätzen gewährt:
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a) für jedes allein gehende Pferd:
1. eines Stabsoffiziers 1500 Mark für 6 Jahre — 28,83 Mark monatlich,
2. eines Hauptmanns c. 1200- 661666 

b) für jedes neben einem anderen gehende Pferd:
1. eines Stabsoffiziers 1600 Mark für 8 Jahre — 15,62 Mark monatlich.
2. eines Hauptmanns c. 12100 —81250 

Das Jahr 1892 begann mit einem besonderen Gnadenbeweis Seiner
Maiestät des Kaisers für das Regiment.

Schon am 22. November 1891 war vom Regiment gemeldet worden, daß
das Fahnentuch der Füsilier-Fahne abgerissen herabhinge. Nachdem am 1. Dezember
1891 diese Fahne vom Kriegsministerium eingefordert worden war, ging dem
Regiment am 19. Januar 1892 durch das Militär-Kabinet die Mittheilung zu,
daß Seine Majestät beschlossen hätten, dem Füsilier-Bataillon eine neue Fahne
zu verleihen, und bestimmten, daß die Nagelung und Weihe derselben am Sonntag
den 24. Januar 1892, vormittags 112/3 Uhr im Berliner Königlichen Schlosse und
die Uebergabe am 27. Januar 1892 um 118/4 Uhr im Berliner Lustgarten statt
finden solle. Bei der Feier am 24. Januar 1892 solle das Füsilier-Bataillon
durch eine Abordnung vertreten sein, zur Uebergabe aber nach Berlin heran—
zgezogen werden.

Bei der Feier am 24. Januar 1892 waren zugegen: die im Gardekorps
dienenden Prinzen aus regierenden deutschen Häusern nebst Gemahlinnen, das Aller
höchste Hauptquartier, die in Berlin anwesenden Generaladjutanten, Generale
à la suite und Flügeladjutanten Seiner Majestät des Kaisers und Königs,
der Reichskanzler General der Infanterie Graf v. Caprivi, General-Feldmarschall
Graf v. Blumenthal, Generaloberst v. Pape, der Kriegsminister, der Chef des
Generalstabes der Armee, die direkten Vorgesetzten des Bataillons nebst dessen Ab—
ordnung und der Fahnenträger.

Die Nagelung der Fahnen fand im Königlichen Schlosse statt. Seine
Majestät ergriff nach erfolgter Nagelung Allerhöchstselbst die Fahne unseres
Füsilier- und des Garde-Jäger-Bataillons und sagte:

1892.

„Nachdem die alten Fahnen Ihrer Truppentheile durch die Seit kriegs—
unbrauchbar geworden sind, übergebe Ich Ihnen hier diese neuen Feldzeichen
in der Erwartung und mit dem festen Vertrauen, daß dieselben die alten,
ruhmreichen Traditionen der alten Fahnen in Ihren alten Truppentheilen
fortpflanzen werden und die Bataillone und Regimenter fortan unter den
neuen Fahnen und Standarten mit derselben Treue und Hingebung Mir
dienen werden, mit der Ihre Vorgänger Meinen Vorfahren gedient haben.“

Demnächst übergab Seine Majestät eigenhändig die Fahne des Füsilier—
Bataillons dem Regimentskommandeur, Oberst Herwarth v. Bittenfeld.
J Zur Uebergabe der Fahnen am 27. Januar 1892 standen das Garde
Vager-Bataillon und das Füßsilier-Bataillon des Regiments mit der Regiments—
musik zu 16 Rotten in einem gegen das Königliche Schloß geöffneten Viereck unter

v. Altrock, Geschichte des Königin Elisabelh GardeGrren. Reats. Nr. 3. 29
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Befehl des Oberst Herwarth von Bittenfeld auf dem Lustgarten in Parade—
aufftellung bereit. Seine Majestät wurde mit präsentirtem Gewehr empfangen,
schritt die Front ab und wandte sich nach einer Ansprache an das Garde-Jäger—
Bataillon an das Füsilier-Bataillon unseres Regiments:

„Und Ihr Füsiliere, Euer Feldzeichen war in den letzten drei Feldzügen
oielfach von feindlichen Kugeln getroffen, so daß nur noch Fetzen übrig ge—
blieben, die dem Regiment nicht mehr vorangetragen werden konnten.

Ich übergebe Euch eine neue Fahne, die alte wird in der Ruhmeshalle
des Vaterlandes aufbewahrt werden. Haltet Euch Eurer neuen würdig,
laßt das Herz eines jeden Füsiliers beim Anblick derselben höher schlagen.
Ich hoffe, daß die Gedenktage von St. Privat und CLe Bourget jedem
füsilier tief ins Herz eingegraben sind, daß die Thaten Eurer Vorgänger
hochgehalten und nachgeahmt werden.“

Es wurde von Neuem präsentirt, und die Fahne trat auf Befehl Seiner
Majestät an den rechten Flügel der 12. Kompagnie.

Oberst Herwarth von Bittenfeld sprach im Namen der Bataillone den
allerunterthänigsten Dank aus für die hohe Gnade und außerordentliche Aus—
zeichnung, welche denselben an dem Allerhöchsten Geburtstage Seiner Majestät
des Kaisers und Königs zu Theil geworden sei, und fügte das feierliche Ge—
löbniß hinzu, die neuen Fahnen gegen jeglichen Feind bis zum letzten Athemzuge
zu vertheidigen, was die Bataillone durch ein dreifaches Hurrah bekräftigten.

Ein Parademarsch vor Seiner Majestät beendete die Feier.
Noch einmal in diesem Jahre wandte sich der Allerhöchste Kriegsherr per—

sönlich durch A. K. O. an das Regiment:

Ich bestimme, daß das 3. Garde-GrenadierRegiment Königin Eusabeth
fortan „Königin Elisabeth Garde-Grenadier-Regiment Nr. 3.“ be—
nannt wird.

Berlin, den 18. Oktober 1802.
Wilhelm.

Als Seine Majestät der Kaiser an demselben Tage der Enthüllung
des Denkmals für Seine Majestät Kaiser Friedrich III. in Spandau bei—
wohnte, nahm auch das Regiment an dieser Feierlichkeit im Paradeanzug theil.

Während des Dienstjahres 1892 übten im März wiederum Landwehren.
Am 1. April 1892 wurden die bisher aus zwei Offizieren und dem Zahl—

meister gebildeten Kassen-Kommissionen, deren Mitglieder für Fehlbeträge per
sönlich eintreten mußten, abgeschafft. Der Zahlmeister des Bataillons war von
nun an als Kassenverwalter selbständig.

Im Juli fand eine dreitägige Gefechtsübung des Regiments bei Nauen, eine
Nachtfelddienstübung bei Seeburg und das Exerziren zweier kriegsstarker Bataillone
statt. Im August folgten eine Reihe von Felddienstübungen, ein Regiments
exerziren auf dem Tegeler Platz und schließlich die sich bis Mitte September hin—
ziehenden Herbstübungen bei Pyritz.
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Obgleich das Schießen der Artillerie infolge der sich stetig steigernden
Fernwirkung dieser Waffe allmählich von dem Tegeler Schießplatz verdrängt und
fast ganz auf größere Schießplätze angewiesen war, so daß die Gefährdung der
Schießstände des Regiments durch Schießen der Artillerie auf Ausnahmen beschränkt
blieb, war es ein längst gehegter Wunsch des Regiments, andere, näher gelegene Schieß—
stände zu erhalten.— Dem half der kriegsministerielle Erlaß vom 24. November
1892 ab, welcher bestimmte, daß dem Regiment die Schießstände bei Ruhleben
gelegentlich der Verlegung des 4. Garde-Regiments z. F. nach Berlin überwiesen
wurden. Diese Schießstände befinden sich noch jetzt in Benutzung des Regiments.

Bereits am 23. November 1892 war eine Militär vorlage eingebracht
worden, die in Hinsicht auf das militärische Wachsthum unserer Nachbarn eine
bedeutende Heeresvermehrung auf der Grundlage der zweijährigen Dienst—
zeit forderte.

Erst die Auflösung des Reichstags am 15. Mai 1893 war nothwendig, um
am 15. Juli 1893 die Annahme des Gesetzes zu erzwingen. Das am 3. August
1893 bekannt gemachte Gesetz trat mit dem 1. Oktober 1893 in Kraft. Die
Friedenspräsenzstärke an Gemeinen, Gefreiten und Obergefreiten (ohne Offiziere,
Aerzte und Unteroffiziere) sollte vom 1. Oktober 1893 bis zum 31. März 1899
479229 Mann betragen.

Es wurden formirt: die Infanterie in 538 Bataillone und 173 Halb—
bataillone, die Kavallerie in 465 Eskadrons, die Feldartillerie in 494 Batterien,
die Fußartillerie in 37, die Pioniere in 23, die Eisenbahntruppen in 7 und der
Train in 21 Bataillone bei zweijähriger Dienstzeit der Infanterie.

Bereits am 4. Oktober 1893 konnte das Regiment melden, daß die For—
mirung des IV. Halbbataillons*) abgeschlossen sei. Dasselbe hatte durch A. K. O.
vom 11. August 1893 Spandau als Standort zugewiesen erhalten.

Die gesetzliche Festsetzung vorstehend erwähnter Friedenspräsenzstärke als
Jahres durchschnitts stärke anstatt der bisherigen Maximalstärke ermöglichte eine er—
hebliche Vermehrung des Mannschaftsstandes durch alljährliche Aushebung einer über—
etatsmäßigen RekrutenquotevonetwaYpCt.der etatsmäßigen Zahl. Die Gebührnisse
dieses Prozentsatzes werden durch diejenigen Ersparnisse gegen den Etat, welche
infolge frühzeitigen Ausscheidens von Mannschaften als Dienstunbrauchbare, In—
valide u. s. w. entstehen, aufgewogen.

Die kriegsministerielle Verfügung vom 5. September 1893 bewilligte das
Kapitulationshaudgeld von 100 Mark.

Das Gesetz vom 12. März 1893 führte eine einheitliche Zeitbestimmung
für das Deutsche Reich durch Annahme der mitteleuropäischen Zeit ein.

Am 25. Januar 1893 nahm eine Abordnung des Offizierkorps an der
Vermãahlung Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzessin Margarethe von Preußen
mit Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen Karl von Hessen theil.

893.

*) Die Gemeinen des IV. Bataillons wurden durch die Kriegsministerial-Verfüaung
vom 31. Oktober 1893 als „Füsiliere“ bezeichnet
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Durch A. K. O. vom 26. März 1893 wurde Oberst Herwarth
v. Bittenfeld als Generalmajor zu den Offizieren der Armee versetzt*) und Oberst
Irhr. v. Buddenbrock-Hettersdorf zum Regimentskommandeur ernannt.

Am 6. Mai 1893 schied der kommandirende General des Gardekorps,
General der Infanterie Frhr v. Meerscheidt-Hüllessem**), aus dem aktiven
Dienst und wurde à la suiteé des Regiments gestellt. Sein Nachfolger war
der General der Infanterie v. Winterfeld.

Während des Jahres 1893 erschienen mehrere Verordnungen:
Die Feldbefestigungs-Vorschrift vom 6. April 1898 regelte das

1870,71 von uns noch wenig gekannte Gebiet der Feldbefestigung eingehend. Die
Friedensübungen der Infanterie wurden durch die Vorschrift aber nicht vermehrt,
sondern blieben auf das bisherige Maß beschränkt. Zweck, Anordnung und Aus—
führung von Feldbefestigungen und Angriffsarbeiten bilden den Inhalt der Vor
schrift. Beigefügt sind Festsetzungen über die Ausrüstung mit Schanzzeng, über die
Stärke feldmäßiger Deckungen u. s. w. Das Infanterie-Bataillon führt 400 kleine
Spaten, 40 Beilpicken und 20 Beile. Infolge dieser und anderweitiger Aus—
rüstungen kann eine Infanterie-Division zur Zeit auf etwa 6000 kleine, 1000 große
Spaten, 400 Hacken, 600 Beilpicken, zusammen etwa 8000 Werkzeuge für Erd—
arbeiten und auf etwa 800 Beile und Aexte für Holzarbeiten rechnen. — eine ganz
erhebliche Stärkung ihrer Vertheidigungskraft.

Die Schießvorschrift*k*x) vom 9. September 18983 brachte eine weitere
Steigerung des Schießdienstes aber keine grundsätzlichen Unterschiede gegen früher.

Mehrere Veränderungen der Bekleidung fallen in dieses Jahr. Durch
A. K. O. vom 9. März 1893 erhielten die Generale graue Mäntel und Paletots,
die Seine Majestät durch A. K. O. vom 16. November 1893 auch für die

übrigen Offiziere einführten. Für die Mannschaften wurden durch A. K. O. vom
6. Oktober 1893 graue Handschuhe und durch A. K. O. vom 14. Dezember 1893
Kochgeschirre aus Aluminium eingeführt.

Die A. K. O. vom 29. August 1893 bestimmte, daß künftig Hauptleute
und Rittmeister nach dem Dienstalter innerhalb der Waffengattung in das Gehalt
—VDDOO sich bis dahin innerhalb der Etats in den einzelnen
Regimentern u. s. w. abspielte.

Die Herbstübungen fanden in der Gegend von Meyenburg statt. Am
19. Oktober 1893 wurde der General der Infanterie v. Bronsart II. für den
ausscheidenden General v. Kaltenborn-Stachau Kriegsminister.

809. An Allerhöchstseinem Geburtstage gab Seine Majestät der Kaiser die
Anregung zu einer Reihe von Verbesserungen im Heerwesen. So forderte Aller
höchstderselbe Vorschläge zur Erleichterung des Infanteriegepäcks. Infolge—
dessen erschien am 8. April 1894 eine kriegsminifterielle Verfuügung, die für den

*
**

Demnächst zum Kommandeur der 3. GardeInfanterie-Brigade ernannt.
Vergl. Lebensbeschreibung — Anlage 20.
Vergl. Schlußbetrachtung über die Entwickelung unserer Schießausbildung.*xX
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einzelnen Infanteristen eine Gepäckerleichterung von 4,805 kg herbeiführte, — durch
neue Bestimmungen über veränderte Anfertigung der Bekleidung und durch Ver—
ringerung des Gewichtes der eisernen Portionen wie verschiedener Bekleidungsstücke.
Weiterhin wurden durch A. K. O. vom 5. Mai 1894 Mäntel aus grauem Tuch,
im Rücken und in den Aermeln ohne Futter, und durch A. K. O. vom 7. Juni 1894
Litewken an Stelle der Drillichjacken, die weiter getragen werden durften, ein—
geführt. Der 27. Januar 1894 hatte schon Fangschnüre als Schießabzeichen
gebracht.

Am 10. Mai 1894 wurde den Offizieren die Erlaubniß ertheilt, im Gefecht
den Degen eingesteckt zu behalten, wenn dies durch den Gebrauch des Fernglases
u. s. w. wünschenswerth sei, zum Sturm solle aber der Degen jedenfalls gezogen werden.

Nachdem am 22. Mai 1894 ein Leitfaden für das Gewehr M,88
herausgegeben war, erschien am 20. Juli 1894 ein Neudruck der Felddienst—
ordnung.

Letztere brachte keine grundsätzlichen Veränderungen gegen diejenige vom
23. Mai 1887, aber eine Reihe von neuen Bestimmungen, wie über die Verwendung
der Radfahrer an Stelle der Meldereiter und zum Halten der Verbindung auf dem
Marsch und in Stellungen — die Thätigkeit der Luftschiffer-Abtheilungen im Feld—
und Festungskriege — die Beschränkung der „selbständigen“ Kavallerie auf größere
Verhältnisse — die Gliederung des Vorpostenbefehls in zwei gesonderte Befehle
einen sofort zu ertheilenden kurzen und einen später zu gebenden umfassenden)
— eine veränderte Bezeichnung der Vorpostenglieder des Festungskrieges — ander—

weitige Festsetzungen über Marschtiefen und Ausdehnung der Biwaks —und einige
geue Bestimmungen über die Herbstübungen.

Zum ersten Mal wurde in diesem Jahr das Abtheilungs-Prüfungsschießen
auf dem Truppenübungsplatz Döberitz abgehalten.

Im August folgte eine große Uebung der Brigade bei Marwitz, bei
welcher zwei Parteien unter Betheiligung bespannter Fußartillerie gegen einander
manövrirten.

Die Herbstübungen fanden bei Fürstenwalde—Münchebergstatt.Nach
Rückkehr von denselben hatte das Regiment Gelegenheit. bei einer Festungsübung
die Spandauer Citadelle zu stürmen.

Am 18. Oktober 1894 erfolgte beim Denkmal Friedrich des Großen zu
Berlin die Einweihung der den vierten Bataillonen laut A. K. O. vom 28. Sep—
lember 1894 verliehenen Fahnen. Seine Majestät der Kaiser ergriff bei dieser
Feier. die in glänzender Weise vor sich ging, persönlich das Wort:

„Nachdem nunmehr für die Feldzeichen, die Ich den nenu formirten
Bataillonen Meiner Armee verliehen habe, der Segen des Himmels erfleht
worden, damit sie als Symbol des Ruhmes den Truppen voranleuchten sollen,
übergebe Ich dieselben den Kommandeuren, den Regimentern und Bataillonen.
Es ist dies ein dankbar erhebender Tag, weltbewegend in seinen Erinnerungen,
zestaltend für Deutschlands Geschicke. Einen ernsten Gruß bringe Ich herüber
von dem Mausoleum Desjenigen, an dessen heutigem Geburtstage unser ganzes
deutsches Vaterland dereinst in hellem Jubel entflammte; Desienigen, dem es
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vergonnt war, unter den Augen des großen Heldenkaisers, Seines Vaters,
herrliche Siege zu erfechten und die im Jahre 1861 geweihten Fahnen mit Ruhm
zu bedecken. Genagelt in den Räumen, in denen die brandenburgischpreußische
Geschichte verewigt ist, in denen die Standbilder Meiner Vorfahren und ihrer
sßeldherrn — der Schöpfer des preußischen Ruhmes, — auf sie herabgeschaut
haben, sind die Fahnen hierher geführt, vor das Standbild des Preußen—
königs, der in jahrelangem heißen Ringen die Größe Preußens schuf, vor das
Fenster Desjenigen, dessen letzter Athemzug noch ein Segenswunsch für Sein Heer
war. Wie damals, im Jahre 1861, als Mein Großvater die Reorganisation
Seines Heeres vornahm — mißverstanden von Vielen, angefochten von noch
Mehreren, aber später glänzend gerechtfertigt —, herrscht auch jetzt Zwietracht
und Mißtrauen im Volk: die einzige Säule, auf der unser Reich besteht, ist
das Heer. Die hier versammelten Fahnen sind bestimmt für ganze Truppen—
theile, und so hoffe Ich, daß auch die Halbbataillone, denen Ich heute Fahnen
anvertraut habe, dereinst als ganze Bataillone zu Schutz und Wehr des Vater—
landes dastehen werden. Sie, meine Herren, übernehmen mit diesen Feldzeichen
die Verpflichtung, die Tradition der Hingabe, der Disziplin bis zum Code,
des unbedingten Gehorsams gegen den Kriegsherrn wider äußere und innere
Feinde fortzupflanzen und zu erhalten. Möge der Segen des Allerhöchsten
wie bisher unser Heer bewahren, mögen die Augen der Ahnen auch weiter
schützend über Preußens Heer und seinen Fahnen wachen. Mit Gott für Konig
und Vaterland!“

Am 9. November 1894 wurde die Fahne dem IV. Bataillon auf dem Platz
an der Garnisonkirche durch Oberst Freiherrn v. Buddenb rock-Hettersdorf mit
iner Ansprache unter präsentirtem Gewehr übergeben. Als die Fahne beim
Bataillon eingetreten war, brachte dasselbe ein dreifaches Hurrah auf Seine
Majestät den Kaiser aus. Es folgte darauf ein Parademarsch in Zügen, an
welchem die alten Leute des IV. Bataillons und die vom J. Bataillon gestellte

dahnmtompaguie theilnahmen. Dann wurde die Fahne nach der Citadelle ab
gebracht.

Am 10. November 1894 erwies Seine Majestät der Kaiser A
ziment durch Uebersendung des dem Offizierkorps Allerhöchst verliehenen Oelbilde
eine weitere hohe Gnade.

Am 15. November 1894 versammelte der Allerhöchste Kriegsherr
wiederum die Rekruten im Lustgarten, um ihnen den Eid der Treue abzunehmen
und sie Allerhöchstselbst auf die hohen Pflichten ihres Berufes hinzuweisen.

895. Seine Majestät, der Kaiser stiftete an Allerhöchst seinem Geburtstage.
am 27. Januar 1895, den Kaiserpreis*) für die besten Schießleistungen innerhalb
edes Armeekorps.

*] Vergl. Schlußbetrachtung über die Entwickelung unserer Schießausbildung.
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Am 1. April 1895 wurde eine neue Pferdegeldervorschrift eingeführt,
nach welcher das Pferdegeld für acht Jahre 1500 Mark beträgt und monatlich mit
15,62 Mark gewährt wird.

Im Bekleidungswesen kamen 1895 große Veränderungen vor. Durch
A. K. O. vom 14. Februar 1895 erhielten die Unteroffizierchargen des Regiments
die goldenen gemusterten Tressen der Garde-Regimenter zu Fuß; die Hoboisten und
Spielleute Frangen an den Schwalbennestern. Zufolge A. K. O. vom 25. Mai 1895
wurde die Mannschaftsbekleidung sehr verändert. Unter Anderem sei erwähnt: der
Helm mit Aluminiumbeschlägen, ein neuer Zeltzubehörbeutel, der Tornister M, 95
mit Tornisterriemen anstatt des Tragegerüstes, der Fortfalt der hinteren Patronen—
tasche und zwei vordere neuer Probe, ein Waffenrock mit getheilten Schößen,
Aermelschlitz, erweitertem und erniedrigtem Kragen, Stiefel von 19008 und
lederne Schnürschuhe von 1050 g Gewicht, eine auch als Oberhose zu tragende Unter—

—
Das Regiment mit seinen Formationen war imFeldzuge 1870,71 noch

mit 4- bezw. Gspännigen Bataillons-Patronenwagen, Medizinkarren, Kompagnie—
Packkarren bezw. Packpferden und 4spännigen Bataillonskassen und Oekonomiewagen
ausgerüstet.

Im Laufe der verflossenen Jahre ist es in den Besitz von 2spännigen
Kompagnie-Patronenwagen0/87undzumgroßen Theil 2spännigen Bataillons
und Kompagnie-Packwagen 0/87 (mit Plan) gelangt.

Die kleinen Kaffeemühlen (für jede Korporalschaft eine) sind abgeschafft und
dafür ist für die Lompagnie eine am Wagen zu befestigende große Kaffeemühle eingeführt.

Die kleinen Kaffeemühlen werden noch in das Manöver mitgeführt. Die
Feldbeile und Beilpicken sind kleiner, die Futterale leichter geworden. Die Trage—
weise der Schanzzeuge hat sich geändert, sie werden nicht mehr wie früher am
Riemen über die Schulter, sondern an einer Ringschlaufe am Leibriemen, Stiel
nach unten hängend, getragen. Der Beilpickenstiel wird durch einen Schnallriemen
mit der Säbelscheide verbunden.

Am 1. Juni 1895 trat zufolge A. K. O. vom 11. Mai 1895 ein neu zu
errichtendes Meldereiter-Detachement zusammen. „Die Meldereiter-Detachements
haben die Aufgabe, für die höheren Stäbe und die Infanterietruppentheile Hülfs-
organe für Befehlsübermittelung und Meldewesen heranzubilden, die — mit allen
Verhältnissen bei der Infanterie vertraut — dieser auch die Handhabe bieten sollen,
sich in Bezug auf Sicherung und Aufklärung selbst helfen zu können.“ Von dem
Offiziere, 14 Unteroffiziere, 94 Meldereiter starken Detachement kommen auf das

Regiment etwa acht Meldereiter. Die verflossenen Manöver und Sommer—
Felddienstübungen haben den hohen Werth dieser Neueinrichtung für unsere
Waffe gezeigt.

Der ebenfalls eingeführte Entwurf der Fahrradvorschrift von 1895
brachte Bestimmungen über das in der Armee eingeführte Fahrrad, das sich nach
kurzem Bestehen fast unentbehrlich gemacht hatte. Die Vorschrift enthält die Be—
schreibung und Behandlung des Rades, die Ausbildung, Bekleidung, Ausrüstung
und Bewaffnung der Radfahrer.



456

Ein Gesetz vom 18. Juni 1895 brachte Festsetzungen betreffs'derFürsorge
für die Wittwen und Waisen der Personen des Soldatenstandes vom Feldwebel
abwärts.

Am 19. Juli 1895 versammelten sich die drei Bataillone des Regiments
auf dem Platz an den Scheibenständen bei Ruhleben, um die Allerhöchst am
27. Januar 1895 befohlene Ausschmückung der Fahnen mit Eichenlaub vorzunehmen.
Oberst Freiherr v. Buddenbrock-Hettersdorf wies auf die Bedeutung dieses
Eichenschmuckes hin, der dem Soldaten die Erinnerung an die ruhmreichen,
25 Jahre zurückliegenden Siege des Krieges 1870,71wachhalten follte, und
brachte unter präsentirtem Gewehr ein dreifaches Hurrah auf Seine Maiestät
den Kaiser aus.

Am Erinnerungstage der Schlacht von St. Privat, den 18. August 1895,
verlieh Seine Majestät ferner den drei Fahnen des Regiments das Band der
Kriegsdenkmünze von 187071 als Fahnenband mit den bronzenen Schlachtennamen:
GBravelotte —St. Privat—,Sedan—,LeBourget—Paris—LeBourget.

Auch die Mitkämpfer von 1870,71 wurden durch A. K. O. vom 18. August
und 2. September 1895 mit Auszeichnungen bedacht. Die Inhaber des Eisernen
Kreuzes erhielten auf dem Ordensbande drei Eichenblätter von weißem Metall mit
der Zahl 25, die Besitzer von Kriegsdenkmünzen für näher bezeichnete Schlachten
u. s. w. Spangen auf dem Bande der Denkmünze mit den betreffenden Schlachten—
u. s. w. Namen.

Zweimal in diesem Jahre stand das Offizierkorps an den Gräbern von
Mitkämpfern jener großen Zeit. Dem am 7. Mai 1895 verstorbenen General—
oberst v. Pape gab eine Abordnung des Regiments von 2 Stabsoffizieren,
3 Hauptleuten, 5 Lieutenants und 8 Unteroffizieren das letzte Geleit, und am
30. Dezember 1895 stand ein zusammengesetztes Bataillon des Regiments in der
Trauerparade für den General der Infanterie, Freiherrn v. Meerscheidt—
Hüllessem.*)

Das Regiments- und Brigadeexerziren fand 1895 zum ersten Mal auf dem
Truppenübungsplatz Döberitz statt. Die Brigade- und Divisionsmanöver
folgten bei Ketzin—Nauen. Das Kaisermanöver, zu dem das IV. Bataillon
durch Reserven auf ein Vollbataillon ergänzt war, endigte bei Stettin.

Nach dem Manöver beging das Regiment in feierlicher Weise seine Mjährige
Erinnerungsfeier an die ruhmreichen Kämpfe des Feldzuges 1870/71. Als Aller
höchst diese Gedenkfeier befohlen worden war, bewegte ein frischer Zug unsere vom
Hader der Parteien zerrissene Zeit.

Mit den alten Veteranen, die einst Sieg auf Sieg erfochten hatten, schlossen
sich die jungen Soldaten zusammen, um im gemeinsamen Rückblick auf die große
Werdezeit Deutschlands den Schwur der Treue zu Kaiser und Reich zu erneuern.

Das Regiment hatte den 30. Oktober, den Tag des Sturmes auf
Le Bourget, für diese Gedenkfeier gewählt; durfte es doch einst an diesem Tage
zum ersten Mal seine zwölf Kompagnien vereinigt dem Feinde entgegenwerfen, hatte

x Vergl. Lebensbeschreibung — Anlage 20.
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es doch hier die schwerste Aufgabe, die der Infanterie zufallen kann, im Sturm
auf die stark befestigte Front des Dorfes Le Bourget glänzend gelöst.

Das Fest*) begann am 28. Oktober 1895 mit dem festlichen Einzuge der
drei Regimentsvereine aus Berlin, Spandau und Charlottenburgindie
damalige Garnison Spandau und endete an diesem Tage mit einer Festvorstellung
der drei Vereine im dortigen Schützenhause. Eine große Anzahl von Gösten,
früheren Offizieren des Regiments, Veteranen und ehemaligen Mannschaften sowie
das gesammte aktive Offizierkorps nahmen an diesen und den kommenden Feierlich—
keiten theil.

Am 2. Festtage, dem 29. Oktober, folgten die Veteranen und Vereine einer
Einladung des Regiments zu einer von Unteroffizieren und Mannschaften des Re—
giments vorgeführten, sehr gelungenen Festvorstellung.**)

Der 3. Festtag, der eigentliche Erinnerunggßtgag an Le Bourget, wurde
mit reichem militärischen Glanz begangen. Das vollzählige Regiment — das
Füsilier-Bataillon war aus Charlottenburg nach Spandau hinübermarschirt —
versammelte sich in der Schülerbergkaserne zu Spandau, und auch die Veteranen
hatten den Befehl, zum Regimentsappell sich einzufinden. Die Bataillone und
die Veteranen hatten in einem offenen Viereck Aufstellung genommen. In zündenden
Worten gedachte der Regimentskommandeur, Oberst Freiherr v. Buddenbrock—
Hettersdorf, der Bedeutung des Tages, wies auf die anwesenden Mitkämpfer
großer Zeiten hin und schloß seine Rede mit der Aufforderung an das junge
Geschlecht: „Nehmt sie zum Beispiele, eifert ihnen nach, Euer Leben lang, damit
auch von Euch dereinst gesaat werden kann. was von ihnen gilt: »Sie sind treu
gewesen!«“

Zu Ehren der Veteranen ließ dann der Oberst das Gewehr präsentiren und
verlas hierauf folgende A. K. O.:

Neues Palais, den 50. Oktober 1895.
Unter schweren Verlusten wand das Elisabeth-Regiment beim Sturm

auf Le Bourget neue Lorbeeren um seine Fahnen. In Erinnerung dessen
entbiete Ich dem Regiment, sowie den anwesenden einstigen Mitkämpfern am
beutigen 25. Gedenktage Meinen Röniglichen Gruß.

Wilbelm R.

 JJJ *) Für die nachfolgende Schilderung ist die von einem Veteranen des Regiments, dem
Pastor Fritze, verfaßte Festbeschreibung benutzt.

**x) Hauptmann v. Kuczkowski hatte die Oberleitung übernommen und Lt. v. Bartsch
lich als Regisseur und Dichter hervorgethan.

Gelegentlich des Festes entstand eine ganze Litteratur, aus der erwähnt seien:
1. „Le Bourget, ein Heldengedicht“ von Robert v. Bartsch;
2. „Eine Festbeschreibung“ von Pastor Fritze, einem Veteranen:
3. „Vor 25 Jahren“, Festspiel der Vereine;
4. „Achtzehnter Jahresbericht“ des Elisabeth-Vereins, Berlin;
5. „Liederduch“ des Regiments mit 34 Regimentsliedern;
6. „Eine Festschrift“ für die Offiziertafel;
7 „Festgedichte des Ober-Präsidialraths. Maiors a. D.

manns a. D. Kühtz

Brunner“ und Haupt—
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Als Ausdruck des ehrerbietigsten Dankes durchbrauste ein dreifaches Hurrah
die Reihen. In alter Straffheit vollzog sich sodann ein Parademarsch des Regiments
vor den Veteränen. Demselben folgte ein Parademarsch der Veteranen, die sich
nach ihrer Kompagniezugehörigkeit geordnet hatten. Manches Herz wurde weich,
als die alten ergrauten Krieger unter den fliegenden Fahnen des Regiments mit
demselben Ernst vorüberzogen, mit dem sie einfst als junge Soldaten ihrem Haupt—
mann ins Auge geschaut hatten. Vor den Fronten der Kompagnien marschirten
deren alte Offiziere, und manche der Kompagnien wies mehrere Generale auf.

Ein Mittagessen vereinigte sodann Veteranen, Offiziere und Unteroffiziere
an gemeinsamer Tafel.

Das am Abend stattfindende Festessen des Offizierkorps erhielt eine besondere
Weihe durch die Anwesenheit vieler alter Mitkämpfer aus großer Zeit, von denen
gar Mancher bewegt das Wort ergriff.

Die Festfreude erreichte ihren Höhepunkt, als Seine Majestät der
Kaiser auf das vom Regiment und den Veteranen abgesandte Danktelegramm
Intwortete:

Ich danke dem Regiment für den freundlichen Gruß, den Ich herzlich
erwidere. Es lebe das brave Regiment, sein altes und sein jetziges Offizier—
korps und sein Kommandeur. Wilhelm R.

Schon vor der Le Bourget-Feier waren von ehemaligen wie aktiven Offi—
zieren u. s. w. des Regiments in hochherziger Weise namhafte Geldbeträge zu wohl
hätigem Zweck dem Regiment zur Verfügung gestellt worden. Dies Jab die
Anregung zu einem Aufruf, vornehmlich an die früheren und derzeitigen Offi—
ziere u. s. w. des Regiments zur Beisteuerung zu einem Fonds, der unter dem
Namen „Königin Elifabeth-Jubiläums-Fonds“ mit einem Anfangskapital
bon etwa 8000 Mark ins Leben trat und den Zweck hat, hülfsbedürftigen, ehe—
maligen Angehörigen des Regiments, die mit Geldzuwendungen aus der „Elisabeth—
Stif tung“ nicht bedacht werden können, bezw. deren Hinterbliebenen Unterstützungen
zu gewähren. (Die Elisabeth-Stiftung berücksichtigt in erster Linie nur Kriegs
nvaliden. Vergql. Seite 93 u. 94)

1896. Am 18. Januar 1896, dem Tage der 2õ jährigen Wiederkehr der Aufrichtung
des deutschen Kaiserreiches, wurde dem Offizierkorps des Regiments Gelegenheit
geboten, in Berlin einer jener glänzenden militärischen Veranstaltungen beizu
wohnen, die sich „Unter den Linden“ schon so oft abgespielt haben. Auf Aller
höchsten Befehl vereinigten sich an diesem Tage fämmtliche Truppentheile der
Berliner Garnison in zusammengesetzten Kompagnien, sowie die Leib-Kompagnie des
1. Garde-Regiments zu Fuß, bei der die drei ältesten Söhne der Kaiserlichen
Familie eingetreten waren, am Denkmal Friedrichs des Großen in der Varade
vor Seiner Majestät.

Laut A. K. O. vom 26. März 1896 wurde verfügt, daß die Hauptleute
der Fußtruppen auch bei Paraden zu Pferde zu erscheinen hätten
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Am 28. Mai 1896 kam eine Bekleidungsvorschrift für Offiziere heraus,
nachdem schon am 26. Januar 1895 ein Entwurf derselben ausgegeben worden
war. Wenn bisher die im Laufe der Zeit erlassenen Bestimmungenüber die ver—
schiedenen Anzugsarten und den Sitz der einzelnen Stücke in den mannigfachsten
Akten zerstreut waren, so wurde nun zum ersten Mal eine offizielle Vorschrift über
die Anzugsbestimmungen erlassen und bei dieser Gelegenheit eine Reihe von neuen
Bestimmungen getroffen.

In diesem wie im vergangenen Jahr übte eine bedeutende Anzahl von Re—
serven und Landwehren.

Die Herbstübungen führten das Regiment in die Gegend von Dahme—
Jüterbog.

Schon vorher war das Regiment in Charlottenburg vereinigt worden.
Die Uebersiedelung von Spandau sollte laut A. K. O. vom 12. Dezember 1895
für den Regimentsstab, das J. und II. Bataillon*) am 1. Juli 1896 stattfinden.

Der offizielle Einzugstag wurde später auf den 17. Juni verlegt, da
Seine Majestät der Kaiser am 18. Juni Berlin für etwa Monatsfrist ver—
—DDDDDDD0D—

Am 17. Juni 10 Uhr früh rückte das Regiment nach dem Spandauer
Marktplatz, wo sich alle Offiziere der Garnison, ferner der Krieger- und Elisabeth—
Verein Spandau, der Bürgermeister mit den Stadtverordneten und eine dicht
gedrängte Volksmenge versammelt hatten. Nachdem der Bürgermeister Wolff
dem lebhaften Bedauern Spandaus über die Verlegung des Regiments Ausdruck
gegeben, hielt der Regimentskommandeur Oberst Freiherr v. Buddenbrock—
Hettersdorf eine herzliche Ansprache, in welcher er hervorhob, daß das Regiment,
nachdem es vor 25 Jahren sich schweren Herzens von Breslau getrennt hätte,
doch auch in Spandau so heimisch geworden wäre, daß ihm die Spandauer Zeit
stets in bestem Andenken bleiben werde. Hinter den ehemaligen Regimentskameraden
setzten sich dann die Bataillone in Marsch, wobei sie noch weit hinaus von dem
Offizierkorps des Standorts und der Bevölkerung geleitet wurden.

Das Regiment marschirte bis zu den Berliner Wasserwerken bei Westend,
wo das schon in Charlottenburg garnisonirende Füsilier-Bataillon bereit stand.
Die Straße war zu beiden Seiten von dichten Volksmassen erfüllt und festlich ge—
schmückt. Um 113/. Uhr mittags traf Seine Majestät der Kaiser mit einem
glänzenden Gefolge dort ein und setzte sich an die Spitze des Regiments.

Auf dem Kasernenhof wurde eine Aufstellung eingenommen, die sich um das
noch verhüllte Denkmal gruppirte, das hier aus einem von der Königin Elisabeth
gestifteten Fonds und im Laufe der Jahre im Regiment gesammelten Beiträgen
zum Andenken an die Gefallenen des Regiments errichtet worden war.

Auf einem Granitsockel erhebt sich ein Postament von rothem Sandstein,
welches eine überlebensgroße Figur, in Erz gegossen, trägt, einen Sergeanten in der

*) Das IV. Bataillon verblieb im Hinblick auf die bevorstehende Vereinigung der
vierten Bataillone des Gardekorps zu zwei neuen Regimentern (1. Avril 1897) in der für die
letzteren bestimmten Garnison Spandau.
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Uniform des Regiments mit umgelegtem, gerolltem Mantel, wie er, in der Linken
die Fahne, in der Rechten das gezogene Seitengewehr, vorstürmt. Die Widmung
des Denkmals lautet: „Seinen gefallenen Helden zur Ehre und zum Gedächtniß das
Königin Elisabeth Garde-Grenadier-Regiment Nr. 3. 17. Juni 1896.“ Tafeln anden
Seiten des Postaments führen die Namen der Schlachten auf, an denen das Regiment in
den drei Feldzügen 1864, 1866 und 1870,71theilgenommen hat. Andere Tafeln
nennen die Namen der in diesen Feldzügen gefallenen Offiziere, Unteroffiziere und
Mannschaften des Regiments.

Der Regimentskommandeur ließ präsentiren. Nachdem er von Seiner
Majestät dem Kaiser die Erlaubniß zum Fallen der Hülle des Denkmals er
beten, was unter präsentirtem Gewehr geschah, hielt er eine auf den Tagbezügliche
Ansprache, in welcher er dem obersten Kriegsherrn gelobte, daß das Regiment in
Treue und Tüchtigkeit den Helden von 1870,71 nacheifern und stets den Fahneneid
halten werde. Unter präsentirtem Gewehr brachte dann das Regiment ein Hurrah
auf Seine Majestät den Kaiser aus. Seine Majestät der Kaiser erwiderte
sofort, begrüßte das Regiment in seinem neuen Heim und sprach das feste Ver—
trauen aus, daß es auch hier den alten Gehorsam, die brandenburgische Treue und
seine Pflicht erfüllen werde, eingedenk der Stätte, wo im Maufsoleum der erste
deutsche Kaiser ruhe, und angesichts des Denkmals, das dem Regiment stets eine
Erinnerung sein möge an die Pflichttreue, die es dem Vaterlande schuldig sei. Das
Regiment und die Vereine legten Kranzspenden und Palmenwedel an den Stufen
des Denkmals nieder. Die vier Bataillone defilirten hierauf im Parademarsch in
Kompagniefronten vor dem Kaiser, der sich alsdann in das neuerbaute und völlig
neu eingerichtete Regimentshaus begab.

Bei Tafel erhob sich zunächst der Regimentskommandeur, um Seiner
Maiestät dem Kaiser für sein Erscheinen zu danken. Die Kaserne, die das Re—
giment beziehe, liege so nahe an den geweihten Stätten des Mausoleums, wo der
erste deutsche Kaiser ruhe, so nahe dem Schlosse, wo die Königin Elisabeth die
Parade über das aus dem siegreichen Feldzuge 1864 zurückkehrende Regiment ab
genommen und wo der Hochselige Kaiser Friedrich seine einzige Parade abgehalten
habe, bei der auch Mannschaften des Regiments im Wachtdienst zugegen gewesen
seien. Der Kommandeur schloß mit einem dreimaligen Hurrah auf Seine Ma—
jestät den Kaiser, der sich bald darauf erhob und Folgendes erwiderte:

„Es hat mir am Herzen gelegen, diesen Tag mit dem Offizierkorps zu
begehen, eingedenk der vielen frohen Stunden, die Ich in dem alten Heim
des Offizierkorps verlebt habe. Speziell dieses Offizierkorps hat zu allen
Seiten in dem Ruf hervorragender Tugenden der Kameradschaft und des
Pflichtgefühls gestanden. Auch heute sei der hohe Werth, den Ich und Meine
Vorfahren stets auf die Traditionen im Offizierkorps gelegt haben, erneut
zum Ausdruck gebracht. Das neue Heim, welches das Offizierkorps heute
bezieht, möge stets eine Pflegestätte dieser Ueberlieferungen sein.

Die neue Reginmentskaserne steht, einer Swingburg gleich, mit einem
mächtigen Ausblick einerseits auf das Mausoleum, die Grabstätte der ver—
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ewigten Könige, und andererseits auf das Gotteshaus, das dem großen
Kaiser erbaut ist.

Das Offizierkorps ist gewissermaßen der Grundpfeiler der preußischen
Geschehnisse, innerhalb deren sich unser Ehrencoder gebildet hat, nach dem
das preußische Offizierkorps zu leben, zu denken und zu sprechen gewohnt ist.

Je mehr von gewisser Seite an den Einrichtungen des Offizierkorps
gerüttelt wird, desto mehr ist es Pflicht der Kameraden, fest unter sich zu—
sammenzuhalten und sich der hohen Pflichten ihres Berufes bewußt zu bleiben.
Die Pflicht des Monarchen aber wird es sein, als ein getreuer Ekkehard dar—
über zu wachen, daß in keiner Weise an den Einrichtungen des Offizierkorps
gerüttelt werde, von welcher Seite es auch sei.

So hoffe Ich, daß auch in diesem neuen Heim die Errungenschaften
der Pflicht fortleben werden, und trinke in diesem Sinne auf das Offizierkorps
des Königin Elisabeth GardeGrenadierKegiments Nr. 3. Es lebe hoch!“

Seine Majestät der Kaiser verweilte noch längere Zeit im Kreise des
Offizierkorps, das erst in früher Morgenstunde auseinanderging.

Am Abend des 17. Juni rückten auch die Grenadier-Kompagnien, die durch
die Stadt Charlottenburg festlich bewirthet worden waren, in fröhlichster
Stimmung nach Spandau zurück.

Nach dem auf dem Truppenübungsplatz Doeberitz abgehaltenen Regiments—
und Brigadeexerziren, trafen Regimentsstab, J. und II. Bataillon am 1. Juli mit
der Eisenbahn wieder in Charlottenburg ein.

Nach 36jähriger Wanderzeit hatte somit das Regimentin seiner heutigen,
vielbeneideten Garnison Charlottenburg eine bleibende Heimath gefunden, und nur
das IV. Halbbataillon, das bei der Neuformation vom 1. April 1897 zu dem in
Spandaun zu bildenden 5. Garde-Regiment z. F. treten soll, war dort verblieben.

Das Leben in der neuen Garnison begann mit einer Reihe von Festen.
Am 2. Juli folgte das Offizierkorps einer Einladung der Stadt Char—

lottenburg in die Flora, wo sich etwa 120 Personen — Offiziere und Zugehörige
des Regiments und der Bürgerschaft — vereinigten. An vorzüglich besetzter Tafel
wurde hier das gute Einvernehmen zwischen Regiment und Bürgerschaft schnell
hergestellt. In einer überaus humorvollen, oft von stürmischem Beifall unter—
brochenen Rede begrüßte Oberbürgermeister Fritsche das Regiment. Er behielt
Recht, indem er sagte: „Ein kühler Trunk erfrischt, ein tiefer Trunk erhebt das
Herz“, — denn Ma um 12 Uhr mittags begonnene „Frühtrunk“ der Stadt
Charlottenburg war erst spät abends zu Ende.

Am 3. Juli fand ein großes Liebesmahl im Regimentshause statt. Es
galt den Dank abzustatten für die dem Offizierkorps gelegentlich der Uebersiedelung
in das neue Heim gemachten Geschenke. Die alten Kameraden hatten die Eichen
täfelung des Speisesaals gestiftet, wovon die Inschrift an der Täfelung Zeugniß
ablegt: „Die Alten den Jungen.“ Von den Offizieren des Beurlaubtenstandes
waren der kostbare Kronleuchter und die Wandleuchter des Speisesaales überreicht
worden. Die Stadt Spandau hatte eine silberne Schale geschenkt. So ver—
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weilten denn die Reserve- und Landwehroffiziere, die in Berlin anwesenden alten
Kameraden, die Vertreter der Stadt und Garnison Spandau T einige Char
lottenburger Mitbürger im Kreise des Offizierkorps. Die offiziellen Vertreter
Charlottenburgs und der größere Theil der von weither gekommenen früheren
Mitglieder des Offizierkorps hatten schon an dem KaiserLiebesmahl am 17. Juni
theilgenommen, ebenso der Garnison-Bauinspektor Wieczorek, der die neue Anerne
erbaut und sich den Dank des Offizierkorps durch rege Mitwirkung bei der Aup
stellung des Denkmals und der geschmackvollen Einrichtung des Regimentshauses
erworben hatte. Erwähnt sei ferner die Ueberreichung des Oelbildes Seiner
Majestät Kaiser Friedrichs III. durch den Professor Dworak und die
opfernde Thätigkeit des Hauptmanns v. Mühlenfels, der als Kasinopräses di
Einrichtung des neuen Regimentshauses geleitet hatte. J J

Schließlich folgte noch am 4. Juli eine Abendvereinigung im Negimenea
hause, bei der den Damen des Offizierkorps für zwei dem letzteren drr
silberne Armleuchter gedankt werden konnte, und die neuen Räume durch Musik un
Tanz eingeweiht wurden.

War so das Jahr 1896 reich an frohen Ereignissen, so sollte es auch her
vorragende dienstliche Erfolge zeitigen. Bei den Bataillons- und Regimentsvor—
stellungen hatte sich das Regiment die volle Allerhöchste Zufriedenheit erworben, den
Haupterfolg aber brachte das Prüfungsschießen. V

Die Anforderungen des Schießdienstes waren seit der Einführung de
Zündnadelgewehrs so ununterbrochen gesteigert worden, daß es geboten erscheint. —
Fortschritte, an denen sich auch das Regiment in reger Weise betheiligte, rückblicken
kurz zu betrachten.

Gegen Ende des Jahres 1896 erfolgte durch A. K. O. vom 17. Dezember
die Ernennung des Obersten v. Ploetz, bisherigen Abtheilungschefs im Kriegs—
ministerium, zum Kommandeur des Regiments an Stelle des mit der Führung der

28. Infanterie-Brigade beauftragten Oberst Frhrn. v. Buddenbrock-Hettersdorf.
Letzterer nahm am 21. Dezember in bewegten Worten Abschied vom Regiment, in
welchem er 27 Jahre gedient hatte.

Entwickelung
inserer Schieß
ans bildung.

Die preußische Infanterie kannte im Anfang des Jahrhunderts keine eigent
liche Schießausbildung, da bei dem unzuverlässigen Steinschloßgewehr bei
16 Schuß 3 Versager und 1 Abblitzer vorkamen und von 400 Schuß im Gefecht
etwa ein Treffer erzielt wurde. Bei fehlender Visireinrichtung kam es auf
wagerechtes Anschlagen und exerzirmäßig gedrilltes Massenfeuer an.

Auch die Einführung des Gewehrs M/39 (Minie) brachte noch keinen
nennenswerthen Fortschritt, sondern erst die Bewaffnung mit dem Zündnadel—
gewehr nöthigte die preußische Infanterie zu einer sorgfältigen Schießausbildung,
die durch das Infanterie-Reglement von 1847 (nebst Zusätzen) in die Hand
des Kompagniechefs gelegt wurde.

In der Felddienstordnung von 1861 waren die Erfahrungen des Krieges
1859 niedergelegt. Hiernach wurde das Schießen auf weiten Entfernungen ver
worfen und der Vorzug des Zündnadelgewehrs in dem schnellen Laden und Feuern
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auf wirksamen Entfernungen und in der Schußfertigkeit in allen Körperlagen*)
erkannt. Die Kompagniekolonne wurde zur Feuerentwickelung empfohlen. Schützen
sollten das Feuergefecht einleiten, „der Angriff des Gegners über die freie Ebene
muß am Zündnadelgewehrfeuer scheitern“.

1864 erprobte sich das Zündnadelgewehr in Verbindung mit der Kompagnie—
kolonnentaktik (vergl. Gefecht bei Lundby, Seite 84, sechster Absatz von oben),
welche volle Ausnutzung des Gewehrs gestattete.

1866 vermehrte die österreichische Stoßtaktik die Wirkung des Zündnadel—
gewehrs, trotzdem unsere Infanterie nur / ihrer Stärke in Schützen auflöste
vergl. Alt-Rognitz). Da auf gegnerischer Seite die Feuerwirkung fehlte, konnte
das Salvenfeuer noch viel und mit Erfolg angewendet werden.

1870/,71 forderte das überlegene Chassepotfeuer große Verluste. Die Feld—
dienstordnung vom Juni 1870 hatte noch Einfluß. Wie dort empfohlen, wurde
das Feuer bis auf 300 Schritt an den Feind herangetragen und brachte die Ent—
scheidung, während unsere Artillerie das Fernfeuer übernahm. Das in der Vor—
schrift empfohlene Feinschießen der besten Schützen auf weiten Entfernungen, wie
die „Salve gegen geschlossenen Angriff innerhalb 300 Schritt“ kamen nicht vor.

Nach dem Friedensschluß von 1871 begann eine schnelle Steigerung unserer
Schießausbildung.

1872 erschien die Vorschrift über „das Schießen aus Handfeuerwaffen auf
den weiten Entfernungen und die Trefffähigkeit der aptirten Zündnadel—
waffen“.x*x) Das Fernfeuer wurde nur unter besonderen Umständen CVertheidi—
zung, Belagerung) gestattet; nur die Menge der eingesetzten Munition verbürge
auf nahen Entfernungen die Wirkung; die große Gefahr des Verschießens sei zu
berücksichtigen.

Einer schon Ende 1873 für das Gewehr M/71***) und versuchsweise ein—
Jeführten Schießvorschrift folgte diejenige vom 26. September 1875. Die
bis 1600 m eingerichtete Visirung gestattete Fernfeuer. Es wurde aber Strich—
anstatt Fleckschießen eingeführt. Im Ganzen sollte Ziel aufsitzen, auf den entschei—
denden nahen Entfernungen aber unter das Ziel gehalten werden (großer Nachtheil).

Das Verdienst des bayerischen Hauptmanns Mieg war es, durch seine geist—
ollen Untersuchungen seit 1874 das Verständniß der Schießlehre zu fördern.
Seine Bestrebungen wurden von der Schießschule mit Eifer fortgesetzt und in der
Schießvorschrift vom 16. November 18777) niedergelegt. Man kam zur Er
enntniß, daß das Einzelfeuer seine Grenzen habe und auf größeren Entfernungen
Massenfeuer angewendet werden müsse. Einzelfeuer mit Erfolg bis auf 400 m;
don 400 bis 700 m zwei, über 700 mm drei Visire, in dem Bestreben, größere
Flächen zu decken. Für das Abtheilungsfeuer wurde aber die Salve (für
Schützen: die Schwarmsalve) sehr betont weil das Salvenfeuer besser in der

*) Vorderlader wurden im Stehen geladen, was den Dänen 1864 und den Oesterreichern
1866 große Verluste zuzog.

*x) Vergl. Seite 419.
*xx) Vergl. Seite 422,28
) Veral. Seite 427
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Hand der Führung bliebe und der Pulverdampf sich verziehen könne. Das Schützen
feuer wurde auf 2 bis 3 Patronen beschränkt, um ein Verschießen zu verhüten, das
Schnellfeuer aber nur selten angewandt. Der Feind sollte bis zur Vernichtung
beschossen werden, was zum Zusammenhalten des Feuers auf ein Ziel auffordere. Die
Sektionssalve mit aufgepflanztem Seitengewehr (Vorschrift 1875) wurde abgeschafft.

In der Litteratur wurde Boguslawski, der das Fernfeuer als eine
Schwächung des Angriffsmoments verwarf, von allen Seiten bekämpft.

Die Schießvorschrift vom 11. September 1884*8) fordert Erziehung
des einzelnen Mannes zur selbständigen Verwendung seines Gewehrs, — ohne aber
die Mittel hierzu anzugeben, — und eifriges Entfernungsschätzen. 600 m sei
iußerste Grenze des Einzelfeuers. Für das Abtheilungsfeuer sollen von 400 bis
300 m zwei nur 530 mm auseinanderliegende, auf 600 bis 800 m zwei 100 m und
über 800 m drei 100 m auseinanderliegende Visire gebraucht werden. Das Schützen
feuer — in „langsames“ und „lebhaftes“ gegliedert— wird mehr betont, aber
Feuerpausen gefordert und hierzu die Pfeife eingeführt. Salve namentlich gegen
Kavallerie empfohlen! Das Fernfeuer darf aber, im schroffen Gegensatz zu den
heutigen Anschauungen, nur der Bataillonskommandeur oder höhere Führer be—
ehlen. Schnellfeuer immer noch „nur in besonderen Fällen mit Einschränkung“

Die Einführung des Magazingewehrs M, 71,84**) brachte eine erhöhte
Feuerbereitschaft in entscheidenden Augenblicken auf nahen Entfernungen und somit
auch am 28. Februar 1887 eine neue Schießvorschrift. Das Magazin—
feuer soll über 400 m nicht gebraucht werden. Salvenfeuer wird beschränkt,
Schützenfeuer als Regel bezeichnet. Für das Einzelfeuer und das Abtheilungsfener
bis 400 m ist ein schwieriger „Haltezettel“ maßgebend. Der Führer bestimmt im
Abtheilungsschießen: Richtung, Ziel, Visir und Feuerart. Visiranwendung wird ver—
einfacht: Bis 600 m ein, über 600 m zwei Visire (bei günstiger Beobachtung auch
über 600mein Visir). Ungeleitetes Feuer wird Gegenstand der Ausbildung.
Das Gewehr A/883**2*) erforderte mit seinen bedeutend erhöhten Schieß

leistungen eine neue Schießvorschrift (vom 21. November 1889). Bis 500 m
ist der aufrecht schreitende Gegner im befstrichenen Raume. Die Feuergrenzen für
das Einzelfeuer sind bis 600 m hinausgeschoben; die Haltetabelle fällt fort. Der
Mann soll treffen, — die Wahl des Bisirs und Haltepunktes sind ihm überlassen.
Im Abtheilungsschießen bis 800 m ein, darüber hinaus zwei Visire, und falls
Beobachtung zutreffend, auch hier nur ein Visir. Haltevorschrift — grundfätzlich
„Ziel aufsitzen“, wenn nicht ein zweckmäßigerer Haltepunkt erkannt wird. Im
Schulschießen wird Fleckschießen bei beliebigem Haltepunkt gefordert aber die
Strichscheibe noch beibehalten (verschwindet erst nach 1803). Die Schießvorschrift
zeht Hand in Hand mit dem Exerzir-Reglement. Die Salve ist immer mehr
zurückgetreten. Das Schützenfeuer spielt die Hauptrolle und kann bis zum Schnell
feuer gesteigert werden, das aber meist auf nahe Entfernungen zu beschränken ist.
Die Feuerleitung liegt in der Hand des Zugführers, selbst der Kompaanieführer

Vergl. Seite 434.
xx) Vergl. Seite 435.

*x*y Veral. Seite 444.

*
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vird erst in zweiter Reihe genannt. Die höheren Führer haben andere Aufgaben.
Die ängstliche Bevormundung fehlt; auch bei fehlender Leitung sollen die Mann—
schaften selbständig handeln können.

Die Schießvorschrift vom 9. September 1893 brachte keine grund—
sätzlichen Veränderungen. Sie war eine Folge der Einführung der zweijährigen
Dienstzeit und der mit dem Gewehr M,/88 gemachten Erfahrungen. Sie wurde
serner bedingt durch eine Reihe schon früher erlassener kriegsministerieller Ver—
ügungen. Erhöhten Werth legt die Vorschrift auf das Anschießen der Gewehre.
Die Hauptübungen des Schulschießens*) werden vermehrt. Das Gefechts
schießen erleidet umfassende Aenderungen. Von den für dasselbe zurückzulegenden
50 Patronen werden nur 10 für das Einzel-, 40 für das Abtheilungsschießen be—
ttimmt. Die Uebungen sollten allmählich vom Gruppenschießen, Zugschießen bis
zur Zusammenstellung kriegsmäßiger Verbände gesteigert werden und das Prüfungs—
schießen im Gelände den Beweis für die Umsicht der Führer und die Ausbildung
der Mannschaften im kriegsmäßigen Schießen jeder einzelnen Kompagnie erbringen.
Am Ende der Schießvorschrift sind die Bestimmungen über das Zielgewehr M/88
und für die Schießauszeichnungen beigefügt.

So ist unsere Infanterie nach einer vierteljahrhundertlangen Arbeit auf
einen hohen Standpunkt der Schießausbildung und namentlich des kriegsmäßigen
Schießens gelangt. Die weitere Fortbildung auf diesem Wege ist das eifrigste
Bestreben Seiner Majestät des Kaisers.

An Allerhöchstseinem Geburtstage, dem 27. Januar 1895, erließ Seine
Majestät eine A. K. O. die für die Schießausbildung der Infanterie von hoher
Bedeutung geworden ist. Diejenige Kompagnie eines jeden Armeekorps, die neben
hervorragend guter Ausbildung im gefechtsmäßigen Schießen die besten Ergeb—
aisse im Prüfungseinzelschießen erziele, solle ein auf dem rechten Oberarm
don sämmtlichen Mannschaften der Kompagnie zu tragendes Kaiserabzeichen er—
halten. Außerdem wurde als Erinnerungszeichen hierfür dem Truppentheil eine
in der Offizier-Speiseanstalt aufzustellende Büste Seiner Majestät und dem Chef
der besten Kompagnie persönlich ein silbernes Schild in Aussicht gestellt.

Es gelang der 9. Kompagnie — Hauptmann v. Kuczkowski — diese
Auszeichnung 1896 zu erringen. Unter den sechs Kompagnien des Gardekorps, die
beim Prüfungsschießen 1896 am besten geschossen hatten, befanden sich fünf**)
vom Regiment, und von diesen erreichten drei die besten Schießergebnisse.
 .. Die 9. Kompagnie legte am 1. September 1896 das Kaiserabzeichen an.Dies
fand im Beisein des Bataillons- und RegimentskommandeursinfeierlicherWeise statt.

Erwerbung des
RaiserSchieß

Ibzeichens 16806

um Im Schießjahr 1895/96 wurden die Uebungen der ersten und besonderen Schießllasse
Die Wenere zwei Bedingungen vermehrt und ferner die Ring- und Sektionsscheibe mit den
e der Figurscheibe eingeführt, was eine allmählichere Gewöhnung des Schießens auf feld
aßige Ziele und eine bessere Erziehung zur Treffgenauigkeit gewährleistet. J

beth **) Reihenfolge der sechs besten Kompagnien des Gardekorps 1896: 1. 9. Komp. Elisa
B v. Kuczkowski, 2.4. Komp. Elisabeth, Hauptm. v. Altrock, 8. 8. Komp.
beth eth, Hauptm. v. Tippelskirch, 4. 5. Komp. 1. Garde-Regts. z. F., 5. 6. Komp. Elisa

Hauptm. v. Arnim, 6. 1. Komp. Elisabeth, Hauptm. v. Trotha. Der 9. Kompagnie sprach
e. Majestät der Kaiser gelegentlich der Herbstvarade 1896 Seine besondere Anerkennung aus.

v. Altrock, Geschichte des Königin Elisabeth GardeGren. Neats. Nr. 8.
m
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Das Jahr 1896 brachte schließlich noch einen Wechsel des Kriegsministers“)
und eine neue Stärkung unserer Wehrkraft. Zufolge dem Gesetz über die vierten
Bataillone soll vom 1. April 1897 die Infanterie in 624 Bataillone, die Kavallerie
in 465 Eskadrons, die Feldartillerie in 494 Batterien, die Fußartillerie in
37 Bataillone, die Pioniere in 23 Bataillone, die Eisenbahntruppen in 7 Bataillone,
der Train in 21 Bataillone formirt werden.

Da die durch Gesetz vom 3. August 1893 geschaffene Einrichtung der vierten
Halb) Bataillone im Interesse der Schlagfertigkeit des Heeres einer Umwandlung
bedarf, so sollen zum 1. April 1897 ohne Erhöhung der Friedenspräsenzstärke je
zwei vierte Bataillone zu einem Vollbataillon vereinigt und dies durch geringe Ab—
zaben der drei ersten Bataillone auf eine Stärke von rund 500 Köpfen gebracht
werden. Je zwei dieser Bataillone sollen ein Infanterie-Regiment, die beiden Regi—
menter eines Armeekorps eine Infanterie-Brigade bilden. Wie die vierten Bataillone,
so sollen auch die neuen Regimenter im Frieden mit zur Entlastung der alten
dienen; bei einer Mobilmachung aber bilden sie nicht nur Stämme für Neu—
formationen, sondern fest gefügte Truppentheile, die zu jeder Verwendung im Felde
brauchbar sind. Es sollen demgemäß errichtet werden 19 Infanterie-Brigadestäbe,
12 Infanterie-Regimentsstäbe und 86 Infanterie-Bataillone.

Für das Regiment bedeutet diese Neuformation: die schon erwähnte Abgabe
der beiden Kompagnien des IV. Bataillons zur Bildung des 5. Garde-Regiments 3. F.
und eine Reihe von Personalveränderungen..

Schluß.
Die hiermit abgeschlossene Geschichte des Königin Elisabeth Garde-Grenadier—

Regiments Nr. 3 von 1859 bis 1896 gehört der Epoche der Gründung und des
ersten Ausbaues unseres deutschen Kaiserreiches an. Jene Männer, die dieses große
Lebenswerk unseres unvergeßlichen Heldenkaisers Wilhelm J. aufrichten halfen,
ruhen zum größten Theil in kühler Erde. Ein neues Geschlecht ist erstanden. und
neue Aufgaben harren der Lösung.

deswn und wohlgerüstet stehen wir heute da. Was von Seiten des
Staates geschehen konnte, um wohlvorbereitet zu sein, ist durchgeführt. Aber auch
die Arbeit im Kleinen — die über fünfundzwanzigfährige hingebende Friedensthätig—
keit des Regiments bei immer steigenden Anforderungen — wird sich belohnen. Wenn
einst des Kaisers Majestät die Männer an die Gewehre ruft, dann wird auch der
Einfluß und die Arbeit derjenigen, die vor uns in unserem Regiment thätig waren und
vielleicht schon unter dem Rasen ruhen, mitwirken für die Waffenehre unserer Fahnen.

Wenn jene Zeit da ist, wo diese Summe von jahrelanger Arbeit und Auf—
opferung in kurzen Zeiträumen zur Entladung kommen wird, dann soll uns das
Toben der Zukunftsschlacht an den Donner von Düppel, Königgrätz, Amanvillers
Sedan und Paris erinnern. Dort wehten die Fahnen unseres tapferen Regiments.

Uns aber mahnen die Namen der gefallenen Helden, die an ehernen Tafeln
am Regimentsdenkmal leuchten: „Seid furchtlos und treu, wie wir!“

*) Durch A. K. O. vom 14. August 1896 wurde der Gen. Lt. v. Goßler für den
GBen. d. Inf. v. Bronsart zum Kriegsminister ernannt.
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Anlage 1.

Biographische Angaben über Ihre Majestät die Königin Elisabeth
von Preußen,

Chef des 3. Garde-Grenadier-Regiments Königin Elisabeth,

nebst einer Auswahl von Briefen der Königin an das Regiment, vom 18. Oktober 1861
bis 14. Dezember 1873.

Elisabeth Luise, getauft Elisabeth Ludowica, wurde am 13. November
1801 mit Ihrer Zwillingsschwester Amalie Auguste, vermählten Königin Johann
von Sachsen, als Tochter des damaligen Pfalzgrafen Marimilian J. Joseph(geb.
27. Mai 1756, seit 1799 Kurfürst, seit 1800 König von Bayern) und seiner zweiten
Gemahlin Caroline Prinzessin von Baden (Vermählung 9. März 1797), Tochter des
Erbprinzen Carl Ludwig von Baden, geboren. Geschwister waren:

Die vorhin erwähnte Zwillingsschwester Amalie, Königin von Sachsen.
Sophie, vermählt mit Erzherzog Franz Karl von Oesterreich, Mutter
des Kaisers Franz Joseph J.
Marie, vermählt mit dem 1854 verstorbenen König Friedrich August
von Sachsen.

4. Ludowica, vermählt mit Max Joseph Herzog in Bayern.

Ferner Stiefgeschwister aus der ersten Ehe ihres Vaters:
1. König Ludwig J. von Bayern.
2. Prinzessin Auguste Amalie, vermählte Herzogin Eugen von Leuchtenberg.
3. Caroline, verehelichte Kaiserin Franz J. von Oesterreich.
1. Carl Theodor von Bayern, bayerischer Feldmarschall.

Der Vater Maximilian J. Joseph starb am 13. Oktober 1825, die Mutter
Caroline Königin von Bayern am 13. November 1841, also am40jährigen Geburts-
tage der Königin Elisabeth.

Am 16. November 1823 vermählte sich die Prinzessin Elisabeth Luise zu
München durch Prokuration und am 29. November 1823 zu Berlin mit dem damaligen
Kronprinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, der am 7. Juni 1840 als Friedrich
Wilhhelm IV. den Preußischen Thron bestieg. Am 5. Mai 1830 trat die Köniain
Elisabeth zum evangelischen Bekenntniß über.

Am 2. Januar 1861 starb Seine Majestät der König Friedrich Wilhelm IV.
von Preußen. Bei der Krönung König Wilhelms J. in Königsberg wurde Ihre Ma—

3.
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Mit Vergnügen habe Ich Ihre Meldung, daß des Königs Majestät aller—
gnädigst geruht haben, Ihnen den Rothen Adler-Orden 3. Klasse mit der Schleife zu
verleihen, entgegengenommen, wünsche Ihnen viel Glück zu der neuen Auszeichnung und
Anerkennung durch Ihren Königlichen Kriegsherrn und verbleibe

Charlottenburg, am 7. Februar 1863.
Ihre wohlgeneigte

gez. Elisabeth.
An den c. Herrn Obersten

v. Winterfeld c.

Im Januar und Februar 1864 überwies Ihre Majestät die Königin Elifabeth
Bekleidungsgegenstände für die Mannschaften des Regiments.

Ich ersehe aus den Berichten, daß von Meinem Regimente einige Kompagnien
bei Erstürmung der Düppeler Schanzen, dieser dem vaterländischen Heere zu neuem
Ruhme und neuer Ehre gereichenden glänzenden Waffenthat, mitgewirkt; daß dieselben,
gleich allen dabei betheiligt gewesenen Truppen, durch heldenmüthige Tapferkeit sich aus—
gezeichnet haben und daß sie ihren vollen Antheil an dem errungenen herrlichen Siege
in Anspruch nehmen dürfen. Ich beauftrage Sie, allen Offizieren, Unteroffizieren und
Soldaten Meine hohe Genugthuung und Anerkennung für ihre Bewährung und ihre des
preußischen Namens so würdige Haltung auszudrücken. Den Verwundeten sowie den
im Dienste des Königs und des Vaterlandes und für die Ehre ihrer Fahnen Gefallenen
nebst deren trauernden Angehörigen widme Ich Meine innigste, mitfühlende Theilnahme
und ersuche Sie, Mir unverzüglich Nachricht zu geben, was etwa zur Erquickung der
Verwundeten Meinerseits zweckmäßiges möchte geschehen können. Mit Meinen herz—
lichsten Wünschen Mein tapferes Regiment auf den ferneren Bahnen der Ehre begleitend
und es dem gnädigen Schutze Gottes empfehlend, verbleibe Ich Ihre und Meines ganzen
Regiments

Charlottenburg, am 22. April 1864.

An den Königlichen Obersten c.
Herrn v. Winterfeld.

sehr wohlgeneigte
gez. Elisabeth.

Am 4. Juli 1864 überwies Ihre Majestät die Königin Elisabeth für die
Hinterbliebenen zweier gefallenen Grenadiere 50 Thaler und an Reisegeld für verwundete
Unteroffiziere und Mannschaften, Rekonvaleszenten 100 Thaler.

Im August 1864 überwies Ihre Majestät die Königin Elisabeth 50 Exemplare
eines Soldaten-Liederbuches und 12 Eremplare des „Soldaätenbuches“.

Im Oktober 1864 bewilligte Ihre Majestät die Königin Elisabeth verwundeten
Unteroffizieren und Grenadieren, Rekonvaleszenten, an Reisegeldern 101 Thaler und der
Mutter eines gefallenen Grenadiers eine jährliche Unterstützung von 24 Thalern.
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Ich habe Ihre und die Glückwünsche des Offizierkorps Meines Regiments zu
Meinem Geburtstage mit Vergnügen entgegengenommen und danke Ihnen allen herzlich
für die Mir erwiesene Theilnahme und Aufmerksamkeit, indem Ich die Veranlassung
ergreife, um Ihnen und Meinem ganzen Regiment, dem Ich Glück wünsche, daß es in
dem Bewußtsein rühmlichen Antheils an den Waffenthaten der Armee den heimischen
Boden wieder betritt, die Fortdauer meines besonderen Wohlwollens zuzusichern.

Sanssouci, 21. November 1864.
gez. Elisabeth.

An den Königlichen Obersten und Kom—
mandeur des 3. Garde-Grenadier—
Regiments Königin Elisabeth.

Im Dezember 1864 überwies Ihre Majestät die Königin Elisabeth ein
Gnadengeschenk von 300 Thalern zur Vertheilung an die Mannschaften des Regiments.

Die von Ihnen in Ihrem und dem Namen Meines Regiments zum Jahreswechsel
Mir dargebrachten Glückwünsche habe Ich gern als einen erneuten Ausdruck treuer Er—
gebenheit entgegengenommen, erwidere dieselben hiermit von Herzen und verbleibe Ihre
und Meines tapferen Regiments

Charlottenburg, am 7. Januar 1865.
sehr wohlgeneigte

gez. Elisabeth.
An den Königlichen Obersten e.

Herrn v. Pritzelwitz c.

Ich habe Mich gefreut, aus Ihrer Meldung zu ersehen, daß das Offizierkorps
Meines Garde-Grenadier-Regiments endlich in den Besitz eines gemeinschaftlichen Speise—
lokals gelangt ist und dasselbe an dem Geburtstage Seiner Majestät des Königs
durch eine von den Schwingen der Dichtkunst getragene Feier eingeweiht hat. Ich
wünsche, daß es dem Offizierkorps dort stets wohl gehen möge.

Charlottenburg, den 1. April 1865.
gez. Elisabeth.

An den Kommandeur c. Herrn
Obersten v. Pritzelwitz c.

J Im Juli 1865 übersendet Ihre Majestät die Königin Elisabeth 100 Stück
Soldaten-Liederbücher zur Vertheilung an die Mannschaften und Bilder des Sturmes
auf Duppel.

Telegramm vom 19. November 1865 aus Dresden.

Oberst v. Pritzelwitz und Offizierkorps des Regiments Königin Elisabeth. Breslau
Meinen herzlichsten Dank fur die treuen Wünsche, deren Ausdruck Mich tief rührte.

Elisabeth.
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Die von Ihnen in Ihrem und in dem Namen des Offizierkorps Meines Grenadier
Regiments zu Meinem Geburtstage Mir gewidmeten Glückwünsche habe Ich mit herz
lichem Dank entgegengenommen und ergreife gern die Gelegenheit, Ihnen und Meinem
tapferen Regiment die unveränderte Fortdauer Meines besonderen Wohlwollens zu
bersichern.

Sanssouci, den 27. November 1865.

An den Köoniglichen Obersten c.
Herrn v. Pritzelwitz c.

Ich habe aus der Wiederkehr des 18. April, an dessen glänzender Waffenthat
Mein Grenadier-Regiment so ruhmreichen Antheil gehabt hat, gern Veranlassung
genommen, demselben einen neuen Beweis Meiner Anerkennung seines Verhaltens zu
geben und deshalb die Uebersendung von drei Exemplaren des neuerdings erschienenen
Werkes von Theodor Fontane über den letzten Krieg in der Voraussetzung an
geordnet, daß dies vortrefflich und wahrheitsgetreu geschriebene Buch für Diejenigen,
welche an dem Kriege Theil zu nehmen berufen waren, ein erhöhtes Interesse haben
würde. Ich verbleibe Ihre und des ganzen Regiments

Charlottenburg, den 28. April 1866.

An den Königlichen Obersten
Herrn v. Pritzelwitz.

sehr wohlgeneigte
gez. Elisabeth.

Ich habe mit herzlichster Theilnahme Ihre Meldung von dem schweren Verluste,
welchen Mein tapferes Regiment durch den Tod des Oberstlieutenants v. Pannewitz
und des Lieutenants v. Wurmb in der Schlacht bei Königgrätz erlitten hat, empfangen,
und glaube derselben einen besseren Ausdruck nicht geben zu konnen als durch das Ver—
prechen, daß Ich, was irgend geschehen kann, für die hinterbliebene Familie des ebenso
braven als liebenswürdigen Pannewitz thun werde. In welcher Weise dies indessen
der Fall sein wird, kann auch Ich im Augenblick noch nicht übersehen. Mit dem
Wunsche, daß Gott der Herr Ihnen und dem Regiment auch ferner Seinen gnädigen
Schutz angedeihen lassen möge, verbleibe Ich Ihre und des ganzen Regaiments

Sanssouci, den 19. Juli 1866

An den Königlichen Obersten c.
Herrn v. Pritzelwitz.

sehr wohlgeneigte
gez. Elisabeth.

Ich sage Ihnen Meinen Dank für den Bericht, welchen Sie Mir über die
Thaten Meines Regiments vom Kriegsschauplatz übersendet haben.

Mit Betrübniß vernehme Ich die Verluste, welche das Regiment auf dem
Schlachtfelde zu beklagen gehabt hat, und höre mit Theilnahme von der hingebenden
Tapferkeit, wovon das Regiment auch in diesem Kriege neue ehrenvolle Beweise ge
geben hat. Es gereicht Mir zur Freude, Mich an der Spitze eines Regiments zu
wissen, welches sich mit solcher Auszeichnung auf der Bahn der Ehre bewegt.

Sanssouci, den 6. Juli 1866.

gez. Elisabeth.
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Im Oktober 1866 wies Ihre Majestät die Königin Elisabeth der Elisabeth—
stiftung 500 Thlr. zu.

Ich danke Ihnen herzlich für die Glückwünsche, welche Sie Mir im Namen
Meines Grenadier-Regiments zu Meinem Namenstage dargebracht haben, und ergreife
gern die Gelegenheit, dem Regiment Meine volle Anerkennung über die in dem letzten
glorreichen Kriege von Neuem an den Tag gelegte Tapferkeit und vortreffliche Haltung
mit der Versicherung auszusprechen, daß es Mich stolz macht, an der Spitze eines so
ausgezeichneten Regiments zu stehen. Ich verbleibe auch in Zukunft Ihre und des
ganzen Regiments

Sanssouci, den 29. November 1866.
sehr wohlgeneigte

gez. Elisabeth.
An den Königlichen Obersten e.

Herrn v. Doering.

Telegramm vom 8. März 1867 aus Charlottenburg.
Oberst v. Doering, Kommandeur des 3. Garde-Grenadier-Regiments Königin Elisabeth.

Dresden.
Von Herzen theile Ich aus der Ferne die schöne Feier des heutigen Tages mit

Meinem tapferen Regimente und danke gerührt dem Offizierkorns, daß es Meiner
dabei dachte.

Elisabeth.

Am 21. März 1867 überwies Ihre Majestät die Königin Elisabeth bei Gelegen—
heit Höchst Ihrer Anwesenheit in Dresden dem Regiment 100 Thlr. als Beihülfe für
die Hoboisten und am 16. April 1867 weitere 400 Thlr. zur zweckmäßigen Verwendung.

Die treugemeinten Glückwünsche, welche Sie im Namen Meines Garde-Grenadier
Regiments auch in diesem Jahre bei der Wiederkehr Meines Geburtstages Mir dar—
gebracht haben, geben Mir die angenehme Veranlassung, Ihnen mit Meinem herzlichsten
Danke die Versicherung der unveränderten Fortdauer Meiner besonderen Wohlgeneigtheit
von Neuem auszusprechen.

Sanssouci, den 28. November 1867.
gez. Elisabeth.

An den Köoniglichen Obersten c.
Herrn v. Doerina in Breslau—

Die Glückwünsche Meines Regiments zu Meinem Geburtstage, denen Sie, Herr
Oberst, in Ihrem Schreiben vom 8. November Ausdruck gegeben, sowie das Bild, welches
das Offizierkorpo Mir zum Geschenk gemacht, haben Mich sehr erfreut.

Sagen Sie dem Regiment Meinen Dank für diese erneuten Beweise alter An
hänglichkeit und Ergebenheit und wie Ich nie aufhören würde, die Geschicke Meines
Regiments mit warmem Interesse zu verfolgen.

Ich ergreife gern diese Gelegenheit, Ihnen, Herr Oberst,
Dank für die große Hingebung auszusprechen, mit der Sie sich
annehmen, und Sie Meines Wohlwollens zu versichern.

Mentone,. den 30. November 1868.
gez. Elisabeth.
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Es wird Ihnen, Herr Oberst, aus Berlin die Summe von 500 Thlrn. zugehen,
welche Ich im Interesse des Offizierkorps Meines Regiments, auf entsprechende Weise,
verwerthet zu sehen wünsche.

Mentone, den 15. Dezember 1868.
gez. Elisabeth.

Die Glückwünsche Meines Regiments zum Jahreswechsel erwidere Ich —8
Herzen — möge Gottes Segen Mein Regiment auch durch dieses neubegonnene Jah
begleiten.

Mentone, den 6. Januar 1869.

gez. Elisabeth.

Indem ich Meinem VardeGrenadierRegiment für die d ehen e
auch in diesem Jahre dargebrachten Glückwünsche Meinen ne el
es Mir Bedürfniß der Anerkennung des unvergleichlichen Verha ren v—
tapferes Regiment in dem gegenwärtigen Kriege wiederum beeis 33
schenk einer Mahometsfahne ein äußeres Zeichen zu geben. ifügen, daß das Regiment mit diesem neuen Schmug an der pitze
Heimath zurücktehrt.

Charlottenburg, den 22. Dezember 1870.

An den Oberstlieutenant im 3. Garde
GrenadierRegiment Königin Elisa
beth, Herrn v. Bernhardi.

gez. Elisabeth.

Ich habe Ihre Meldung, nach welcher Sie zum Kommandeur Meines Garde—
Brenadier-Regiments ernannt worden sind, erhalten, und wünsche Ihnen Glück dazu, an
die Spitze eines Regiments zu treten, dem es seit der kurzen Zeit seines Bestehens ver—
gönnt gewesen ist, herrlichen Ruhm und hohe Ehre in reichem Maße zu erwerben. Indem
Ich Ihnen gleichzeitig für die namens Meins Regiments zum Jahreswechsel Mir dar—
gebrachten Glückwünsche den freundlichsten Dank ausspreche, hoffe Ich, daß die von Mir
dem Regiment übersendeten Gegenstände inzwischen angekommen sein mögen, und ersuche
Ich Sie schließlich, Mir gelegentlich Näheres über die der dem letzten Ausfalle gehabten
Verluste sowie über das Eingreifen des Regiments in dae Gefecht mitzutheilen. Sie
Alle Gottes gnädigem Schutze empfehlend, verbleibe Ich Ihre und des ganzen Regiments

Charlottenburg, den 5. Januar 1871.

sehr wohlgeneigte
gez. Elisabeth.

An den Königlichen Obersten und Kommandeur
des 3. Garde-Grenadier-Regiments Königin
Elisabeth Herrn v. Sommerfeld.
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Telegramm aus Sanssouci den 18. Oktober 1871.
Dem Offizierkorps des 3. Garde-Grenadier-Regiments Königin Elisabeth. Brandenburg.

Von Herzen spreche Ich Meinen Dank aus für die Erinnerung an einen Tag,
der auch Mir so werth ist, indem er Mich durch des Kaisers und Königs Gnade zum
Chef eines Regiments machte, das sich immer so heldenmüthig und treu bewährt hat.
Es freut Mich, daß Mein Bild nun endlich bei Ihnen ist.

Elisabeth.

An den Königlichen Obersten c. Herrn v. Sommerfeld.
Von Seiten Meines Regiments sind Mir, bei Gelegenheit Meines Geburtstages,

so vielfache Beweise treuer Ergebenheit und Anhänglichkeit zugegangen, daß es Mir ein
Bedürfniß ist, durch Sie Meinen herzlichen Dank zur Kenntniß eines jeden einzelnen
Mitgliedes Meines lieben, tapferen Regiments zu bringen. Möge Gottes Segen immer
auf Ihnen Allen ruhen!

Dresden, den 15. November 1871.
gez. Elisabeth.

Am 9. Dezember 1871 bewilligte Ihre Majestät die Königin Elisabeth ver—
wundeten Offizieren des Regiments 500 Thlr. zur Reise und zum Aufenthalt in Italien:
ferner 20 Thlr. für verwundete Mannschaften.

Die herzlichen Worte der Theilnahme, welche Sie und das Offizierkorps Meines
Regiments Mir aus Veranlassung des Dahinscheidens Meiner Hochseligen Schwester
gewidmet haben, sind Mir sehr wohlthuend gewesen, und verpflichten Mich zu dem
freundlichsten Danke. Indem Ich demselben hierdurch gern Ausdruck gebe, verbleibe Ich
auch ferner Ihre und des ganzen Offizierkorps

Sanssouci, den 13. Juni 1872.

sehr wohlgeneigte
gez. Elisabeth.

An den Königlichen Obersten c. Herrn
Freiherrn v. Meerscheidt-Hül—
lessem in Brandenburg.

Telegramm aus Sanssouci, den 30. Oktober 1872.
Oberst Freiherr v. Hüllessem, Spandau.
wp.e Ich gedenke am heutigen Jahrestage von Le Bourget mit hoher Anerkennung
Meines braven Regiments. Mögen die Wunden, die der Tag schlug, mehr und mehr
gelindert werden.

Elisabeth.
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Ich habe Ihre und des Offizierkorps Meines GardeGrenadier-Regiments Glück—
wünsche zu Meinem Geburtstage auch in diesem Jahre gern entgegengenommen, und
nehme ebenso gern Veranlassung, Meinem herzlichsten Danke die Versicherung der un—
peränderten Fortdauer Meiner besonderen Wohlgeneigtheit und des lebhaftesten Interesses
an Allem, was Mein tapferes Regiment angeht, hinzuzufügen.

Sanssouci, den 28. November 1872.

gez. Elisabeth.
An den Königlichen Obersten ec. Herrn

v. Meerscheidt-Hüllessem.

Die herzlichen Worte der Theilnahme, welche Sie im Namen des Offizierkorps
Meines Garde-Grenadier-Regiments aus Veranlassung des Dahinscheidens Meiner
Schwester, der Kaiserin Caroline Auguste von Oesterreich, Mir gewidmet haben, sind
Mir recht wohlthuend gewesen. Indem Ich deshalb Ihnen und allen übrigen Offizieren
des Regiments für dieselben sowie für den Ausdruck der Freude über die Wiedergenesung
Meiner Schwester, der Königin von Sachsen, und für die bezüglich Meiner Gesundheit
Mir dargebrachten Wünsche auf das Freundlichste danke, verbleibe Ich auch ferner Ihre
und dem ganzen Offizierkorps

Charlottenburg, den 20. Februar 1873.
sehr wohlgeneigte

gez. Elisabeth.
An den Königlichen Obersten c. Herrn
o. Meerscheidt-Hüllessem.

Auf Verwenden Ihrer Majestät der Königin Elisabeth ließ Seine Majestät
der Kaiser und König am 21. März 1873 Allerhöchst Sein Portrait dem Regiment
übersenden.

Ich habe mit inniger Freude aus Ihrer Meldung vom 26. v. Mts. ersehen, eine
wie hohe Auszeichnung der Fahne des II. Bataillons zu Theil geworden ist, und wünsche
Ihnen und dem ganzen Regiment von Herzen Glück dazu. Möge der in unserem herr—
lichen Heere so rege Sinn für Ehre und Pflicht, der die Quelle aller schönen Thaten
ist, und auch den Grenadier Harbig bei Vertheidigung der von ihm getragenen Fahne
Gefahr und Tod nicht achten ließ, stels erhalten bleiben, damit, wenn, was Gott verhüte,
wieder Kriegesstürme heranziehen, sie uns von Neuem nur herrliche Siege bringen.

Charlottenburg, den 8. Mai 1873.

An den Königlichen Obersten c.
Herrn Freiherrn v. Meerscheidt—
sHüllessem.

gez. Elisabeth.
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Am 27. Juni 1873 bewilligte Ihre Majestät die Königin Elisabeth 500 Thlr.
als Beitrag zur Wiederbeschaffung der dem Stabshoboisten Ruscheweyh bei dem
Kasernenbrande verbrannten Privatgegenstände.

Telegramm aus Sanssouci vom 30. Oktober 1873.
Oberst Freiherr v. Hüllessem, Spandau.

Ich danke dem Offizierkorps Meines Regiments für den Ausdruck Seiner Er—
gebenheit an seinem Ehrentage, dessen Ich mit Stolz und Freude gedenke.

Elisabeth.

Ich habe Ihr im Namen des Offizierkorps Meines Garde-Grenadier-Regiments
an Mich gerichtetes Schreiben vom 31. v. Mts. empfangen und danke Ihnen Allen für
die an der Mir auferlegten Trübsal darin niedergelegte Theilnahme, deren Ausdruck als
Ausfluß treuer Gesinnung und stets bethätigter Aufmerksamkeit Mir sehr wohlthuend
gewesen ist. Ich verbleibe, wie stets, Ihre und des ganzen Offizierkorps

Sanssouci, den 6. November 1873.

sehr wohlgeneigte
gez. Elisabeth.

An den Königlichen Obersten c.
Herrn Freiherrn v. Meerscheidt—
Hüllessem.

An den Königlichen Obersten c. Herrn Freiherrn v. Meerscheidt-Hüllessem.
Sie sendeten Mir in Ihrem und Meines Regiments Namen freundliche Glück—

und Segenswünsche zu Meinem Geburtstage. Sprechen Sie, bitte, allen Betheiligten
Meinen Dank für dieses erneute Zeichen von Ergebenheit aus, und seien Sie versichert,
daß Ich Meines Regiments stets mit der Anerkennung gedenke, welche seine außer—
ordentlichen Leistungen im Kriege wie im Frieden in vollstem Maße verdienen.

Dresden. den 15. November 1873.

gez. Elisabeth.

Die herzlichen Worte der Erinnerung an Meinen fünfzigjährigen Hochzeitstag,
velche Sie Mir in Ihrem Schreiben vom 29. November gewidmet haben, sind von Mir
sehr gern entgegengenommen worden. Ich danke Ihnen und dem ganzen Offizierkorps
für den erneuten Ausdruck Ihrer treuen und anhänglichen Gesinnungen und die daran
geknüpften Wünsche und verbleibe auch ferner Ihre und des ganzen Regiments

Dresden, den 9. Dezember 1873.

sehr wohlgeneigte
gez. Elisabeth.

An den Koniglichen Obersten c.
Herrn Freiherrn v. Meerscheidt
Hüllefsem.



— 480 —

Fünf Tage, nachdem vorstehendes Allerhöchstes Schreiben abgegangen war, starb
in der Nacht vom 14. zum 15. Dezember in Dresden der Chef des Regiments, Ihre
Majestät Elisabeth Luise, verwittwete Königin von Preußen.

Auf Befehl Seiner Majestät des Kaisers wurde zur Theilnahme an den
Beerdigungsfeierlichkeiten eine Deputation, bestehend aus dem Regimentskommandeur,
1 Stabsoffizier, 3 Hauptleuten, 6 Lieutenants, 3 Feldwebeln, 3 Unteroffizieren, 3 Ge—
meinen formirt. Ferner rückte eine aus den beiden Grenadier-Bataillonen kombinirte
Kompagnie unter Befehl des Hauptmanns v. Bentheim J. per Fußmarsch nach Potsdam.
Sowohl die Deputation wie die kombinirte Kompagnie und das Offizierkorps waren
am 18. Dezember nachmittags in Sanssouci bei der feierlichen letzten Ausstellung des
Sarges der Königin zugegen.

Bei Ueberführung des Sarges vom Schloß Sanssouci nach der Friedenskirche
in Potsdam am 20. Dezember und dem sich hieran anschließenden feierlichen Leichen—
begängniß stand die kombinirte Kompagnie in der von der Potsdamer Garnison gestellten
Leichenparade. An der Feier in der Friedenskirche nahm die Deputation des Regiments
gemeinsam mit der des Kürassier-Regiments Königin theil.
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Anlage 24.

Lebenslauf des Generalmajors v. Doering,
vom 30. Oktober 1866 bis 17. Juli 1870 Kommandeur des 3. Garde-Grenadier

Regiments Königin Elisabeth.

Karl August Wilhelm v. Doering wurde am 3. September 1819 zu Königs
berg i. Pr. als Sohn des damaligen Hauptmanns in der Adjutantur, späteren General—
lieutenants a. D. v. Doering und seiner Gattin Emma, geb. Freiin v. Budden
brock, geboren.

Nach der ersten Erziehung im Elternhaus im Alter von 11 Jahren in das
Kadettenkorps zu Potsdam aufgenommen, erhielt derselbe hier, später in Berlin, von
1830 bis 1836 seine militärische Ausbildung und demnächst am 18. August 1836, 16 Jahre
alt, Anstellung als Sekondlieutenant im Kaiser Alexander Grenadier-Regiment. Nach
bjährigem Dienst in der Front dieses Regiments wurde Lieutenant v. Doering von
1842 bis 1844 zur Dienstleistung bei der 1. Artillerie-Brigade nach Danzig, vom
Oktober 1846 bis März 1848 zur allgemeinen Kriegsschule in Berlin kommandirt.

Am 18. März 1848 machte Lieutenant v. Doering den Straßenkampf in Berlin
mit, wurde am 1. April desselben Jahres zu den Holsteinschen Truppen kommandirt und
nahm hier, theils als Kompagnieführer, theils als Adjutant und Generalstabsoffizier
an dem Feldzuge von 1848 und 1849 in Schleswig und Jütland, und in diesem an
folgenden Belagerungen, Schlachten und Gefechten theil:

23. April 1848 Gefecht bei Missunde,
5. Juni 1848 Gefecht bei Düppel,
3. und 4. April 1849 Gefecht bei Sundewitt,

12. April 1849 Schlacht bei Kolding,
3. Mai 1849 Gefecht bei Taulow,
7. Mai 1849 Treffen bei Gadsö,

13., 22., 23. Mai, 3. Juni 1849 Gefechte bei Fredericia,
7. Juli 1849 Schlacht bei Fredericia.

Endlich im Jahre 1849 Belagerung von Fredericia.
Am 12. Juli 1849, fünf Tage nach der Schlacht von Fredericia, wurde Sekond

lieutenant v. Doering zum Premierlieutenant befördert, später für sein Verhalten in
den oben aufgeführten Gefechten und Schlachten mit dem Rothen AdlerOrden 4. Klasse
mit Schwertern dekorirt. Da derselbe auch bei Organisation der in Schleswig
Holstein sich bildenden Truppen thätig gewesen war, so erhielt er hierfür von letzterer
Seite das eiserne Schleswig- HolsieinscheKreuz, — eine Dekoration, deren Anlegung
indeß nicht gestattet wurde.

o. Altrock, Geschichte des Königin Elisabeth Garde-Gren. Regts. Nr. 8.
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Von dem Kommando zu den holsteinschen Truppen am 26. April 1850 entbunden,
kam Premierlieutenant v. Doering als Kompagnieführer zum Garde-Landwehr-Bataillon
Hamm, wurde dann vom Dezember 1850 bis Februar 1851 als Generalstabsoffizier
zum Oberkommando des Garde, II., IIII und IV. Armeekorps, endlich vom Februar bis
September 1851 nochmals zur allgemeinen Kriegsschule in Berlin kommandirt. Im
Jahre 1852 zum Hauptmann, im Jahre 1854 zum Kompagniechef im Alexander-Regiment
befördert, erhielt Hauptmann v. Doering aus letzterer Stellung im Mai 1858 eine
Berufung zum Direktor der vereinigten Divisionsschule II. Armeekorps unter gleich—
zeitiger Ueberweisung zu dem Kommando der 3. Division und Versetzung in den General—
stab. Am 12. Juli 1858 erfolgte die Beförderung zum Major.

Am 25. August 1860 zum Direktor der Kriegsschule in Potsdam ernannt, wurde
Major v. Doering in dieser Stellung zweimal, 1860 und 61 zum General-Feldmarschall
d. Wrangel in dessen Eigenschaft als Oberschiedsrichter bei den großen Manövern in
der Mark und am Rhein, ferner 1861 zu einer Rekognoszirungsreise nach England und
Frankreich kommandirt.

In den letztgedachten Stellungen erfolgte die Verleihung des Rothen Adler—
Ordens 3. Klasse mit der Schleife und mit Schwertern am Ringe; —ferner des An—
haltischen Kommandeur-Kreuzes 2. Klasse Albrecht des Bären, endlich des Russischen
St. Wladimir-Ordens 4. Klasse.

Am 17. März 1863 zum Oberstlieutenant befördert, am 7. April desselben Jahres
in das 5. Westfälische Infanterie-Regiment Nr. 53 als Bataillonskommandeur versetzt,
nahm Oberstlieutenant v. Doering als solcher am Feldzug von 1864 und in diesem
an der Belagerung von Düppel sowie an folgenden Gefechten theil:

22., 27. Februar, 1. März Vorpostengefechte bei Düppel,
7. März Vorpostengefecht bei Rackebüll,
18. April Sturm auf die Düppeler Schanzen.

Bei Erstürmung der Schanzen befehligte Oberstlieutenant v. Doering das Gros
der Sturmkolonne 4 (drei Kompagnien Regiments 53), der eine der schwierigsten Auf—
gaben des Tages — Angriff auf Schanze IJV —übertragen worden war. Als Jahrer
der genannten Abtheilung hatte derselbe an Erstürmung der Schanzen III und IV wesent
lichen Antheil und wurde mit dem Orden pour le mérite, dem Mecklenburgischen
Militär-Verdienstkreuz sowie dem Oesterreichischen Eisernen Kronen-Orden 2. Klasse mit
der Kriegsdekoration ausgezeichnet.

Noch während des Feldzuges, am 9. Juni 1864, wurde Oberstlieutenant v. Doering
als Abtheilungschef in den großen Generalstab versetzt, hier am 18. Juni 1865 nach
2djähriger Dienstzeit zum Oberst befördert, am 19. Juli 1865 zum Mitglied der Studien—
kommission für die Kriegsschulen ernannt und in demselben Jahr zu den russischen
Manövern nach St. Petersburg kommandirt. Hierfür erfolgte die Verleihung des
Russischen St. Stanislaus-Ordens 2. Klasse mit der Krone.

Am Feldzug von 1866 nahm Oberst v. Doering als Sektionschef im General—
stab des großen Hauptquartiers Seiner Majestät des Königs theil. In dieser
Stellung überreichte Oberst v. Doering am 26. Juni 1866 nachmittags — also am
Vorabend der Schlacht von Langensalza — Seiner Majestät dem König Georg
bon Hannover in dessen Hauptquartier zu Langensalza eine Depesche des Grafen
Bismarck, enthaltend einen nochmaligen letzten Bündnißvorschlag mit Preußen. Die
Verhandlungen blieben resultatlos. und Oberst v. Doering kündiate dementsprechend



483 —

das Vorrücken der preußischen Truppen und damit die Beendigung des bestehenden
Waffenstillstandes an.*)

Nach Rückkehr ins große Hauptquartier nahm derselbe mit letzterem an der
Schlacht von Königgrätz am 3. Juli theil.

Im weiteren Verlauf des Feldzuges wurde Oberst v. Doering nochmals mit
einer — auf die Kriegführung mit Oesterreich bezüglichen — militärisch-diplomatischen
Mission betraut.x*)

Für seine Leistungen in gedachtem Feldzug wurde derselbe mit dem Kronen—
Orden 2. Klasse mit Schwertern, später mit dem Russischen St. Annen-Orden 2. Klasse
dekorirt.

Am 30. Oktober 1866 wurde Oberst v. Doering zum Kommandeur des 3. Garde—
Grenadier-Regiments Königin Elisabeth ernannt, welches letztere zur Zeit sich bei den
Okkupationstruppen in Dresden befand, und kommandirte dasselbe bis zum 17. Juli 1870.
In diese Zeit fällt die Verleihung des Kommandeurkreuzes 2. Klasse des Herzoglich
Sachsen-Ernestinischen Haus-Ordens.

Nach Ausbruch des Krieges gegen Frankreich erfolgte am gedachten Tage unter
Stellung à la suite des Regiments Königin Elisabeth die Beförderung zum Komman
deur der 9. Infanterie-Brigade, am 26. Juli während der Mobilmachung die Ernennung
zum Generalmajor.

In diesem Verhältniß nahm General v. Doering im Verband der Zweiten
Armee an den ersten Operationen des Feldzuges gegen Frankreich theil. Am
6. August 1870 befehligte derselbe die kombinirte9 Brigade (Regimenter 8, 48, 3. Jäger
Bataillon, 2 Schwadronen Dragoner Nr. 12, 3. leichte, 8. schwere Batterie Feldar—
tillerie-Regiments Nr. 3). Ein vom General persönlich unternommener Rekognoszirungs
ritt über Saarbrücken gegen Forbach gab den ersten Anstoß zur Unterstützung der
bedrängten 14. Divisidn durch das III. Armeekorps und führte demnächst am Nach
mittag zu dem verlust aber siegreichen Eingreifen der Brigade Doering in das Gefecht
von Geifert- und Pfaffenwald sowie zur Theilnahme an den entscheidenden Kämpfen
um den Forbacher Berg am Abend der Schlacht bei Spicheren.x*)

Zehn Tage später, am 16. August, bildete die 9. Brigade die Avantgarde der
durch Gorze gegen die Hochfläche von Rezonville vorrückenden 5. Division. Während
der rechte Flügel erfolgreich gegen das Bois de Vionville vordrang, erlitt links davon
das FüsilierBataillonder.18durchfeindlicheUebermachtvernichtendeVerluste. General
v. Doering eilte in Person zu dem schwer bedrängten linken Flügel seiner Brigade.
dier wurde derselbe nach 11 Uhr vormittags durch einen Schuß in den Leib tödlich
verwundet und verschied bald darauf auf dem Schlachtfelde)

General v. Doering erreichte ein Alter von 50 Jahren, 11 Monaten. Er war
seit dem Jahre 1852 mit Adele Gräfin zu Dohna-Finkenstein vermählt und hinter
ließ aus diefer Ehe einen Sohn und drei Töchter.

dieses Vorie Darstellung h6. S. 71, 72. Vergl. a e —Inßs ür 1866. 7 J vI.* rreee p —
ichs är a zeunn X — S. 555. is 888, 8358 bis

——— ——— Wen 305, * 3 — 37 Offiziere,
) Vergl. hierüber ——— WiF — oade kommandirten B

i General v.Die Verluste der von
928 Mann.

) Siehe Generalstabswerk Theil J. S. 552 und 553.
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Zum Schluß mögen —zur Vervollständigung vorstehender Angaben — X
Notizen aus der Feder eines Verwandten des Verstorbenen Platz finden:

„General v. Doering war von selbstbewußter und durchgreifend energischer
Natur, die ihm in seiner Jugend Manches zu schaffen machte. In den Jahren 1853
und 1854 schwankte man, ob man ihm eine Kompagnie anvertrauen dürfe. Als Kom
pagniechef vertrat er dann mit rücksichtsloser Bestimmtheit das Prinzip einer kriegs
gemäßen Ausbildung und machte sich hierdurch viele Feinde. Indeß kamen seine An
schauungen auch zur Geltung. Seine Gabe für Erziehung und militärische Ausbildung,
speziell von Offizieren, trat immer mehr hervor, auch dem jüngsten Fähnrich suchte
er einen eigenen und selbständigen Wirkungskreis zu geben und zeigte eine unnach—
sichtliche Strenge gegen Jedermann, der sich der Verantwortlichkeit seiner Stellung
nicht bewußt war oder der sich der geringsten und unscheinbarsten Pflichtverletzung
schuldig machte.

In allen Lebenslagen war er darauf bedacht, dem Offizierstande als erstem des
Staates Geltung zu verschaffen. Charaktervolle, selbstbewußte Haltung, gesellschaft
lichen Verkehr nur in den besten Kreisen hielt er für unzertrennlich von einem tüchtigen
Offizier.

Sein dienstliches wie sein geselliges Auftreten wurde durch glänzende körperliche
Baben unterstützt. Vorzüglicher Schwimmer, Turner, Schlittschuhläufer, Tänzer, Jäger
und Reiter, übte er diese Fertigkeiten bis an sein Lebensende und konnte, als er schon
den fünfziger Jahren nahe stand, auf der Jagd, der Eisbahn, dem Parket jungen Offi—
zieren als Muster dienen. Im kühnen Reiten, im Dressiren schwieriger Pferde that es
ihm nicht leicht Jemand zuvor.

Daneben und neben detaillirten Kenntnissen im praktischen Dienste wandte General
o. DoeringdenneuerenSprachenunddenMilitärwissenschaften einen ununterbrochenen
Fleiß zu und verabsäumte keine Gelegenheit, gleiche Bestrebungen bei Anderen anzu
erkennen und zu fördern, wozu ihm der Umstand, daßer die meisten der im militärischen
Leben vorkommenden Stellungen bekleidete, reiche Gelegenheit bot.“
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Anlage 2B.

Lebenslauf des Obersten und Kommandeurs des 3. Garde Grenadier-
Regiments Königin Elisabeth v. Zaluskowski.

Conrad August Otto v. Zaluskowski wurde am 25. Januar 1825 zu
Danzig als Sohn des damaligen Majors und Bataillonskommandeurs im 5. Infanterie
Regiment, späteren Generalmajors a. D. v. Zalus kowski und seiner Gattin Emilie,
geb. Jacobi, geboren.

Derselbe erhielt seine Erziehung im elterlichen Hause, von dem aus er in Stettin,
wohin sein Vater anläßlich seiner Ernennung zum Oberstlieutenant und Bataillons-
kommandeur im 9. Regiment übersiedelte, das Gymnasium besuchte. In Erfurt, wohin
Oberstlieutenant v. Zaluskowski 1837 als Regimentskommandeur, zunächst ad interim,
versetzt worden war, besuchte der Sohn die Realschule, die er verließ, um am
21. Juli 1841 in das von seinem Vater definitiv übernommene 31. Infanterie-Regiment
als Avantageur einzutreten.

Am 20. Dezember 1841 zum Portepeefähnrich, am 830. September 1843 zum
Sekondlieutenant im 31. Regiment befördert, that Lieutenant v. Zaluskowski bis 1847
Frontdienst, wurde dann bis 1848 zur allgemeinen Kriegsschule nach Berlin kommandirt,
kehrte bei Ausbruch der Revolution zu seinem Regiment zurück und nahm hier an den
Straßenkämpfen in Erfurt theil. Im Sommer 1848 erfolgte ein Kommando zur Ge—
wehrfabrik Sömmerda, nach Rückkehr zum Regiment im Jahre 1849 der Ausmarsch zum
Feldzug in Baden, wo Lieutenant v. Zalusko wski an den Gefechten bei Ladenburg
und Steinmauern, an der Belagerung von Rastatt und während der letzteren an dem
Ausfallsgefecht vor Rastatt theilnahm.

Im Juli und August 1849 war Lieutenant v. Zaluskowski Mitglied des per
manenten Standgerichts zu Rastatt, dann von September 1849 bis März 1851 Adiutant
des J. Bataillons 31. Regiments.

Von 1851 bis 1852 nochmals zur allgemeinen Kriegsschule nach Berlin ein—
berufen, wurde Lieutenant v. Zal uskowski im Mai 1854 als Erzieher zum Kadetten
haus Potsdam, dann von 1855 bis 1858 zur topographischen Abtheilung des großen

Generalstabes und in dieser Zeit im März 1856 auf drei Monate zur Dienstleistung zum
2. Garde-Ulanen-Regiment kommandirt. Kurz vorher, am 6. Februar 1856, erfolgte —
nach 15 jähriger Dienstzeit— die Beförderung zum Premierlieutenant, drei Jahre später,
im Mai 1859, die zum Hauptmann 3. Klasse.

Nach Beendigung des Kommandos zum Generalstab von 1858 bis 1859 als
Lehrer der Taktik an der vereinigten Divisionsschule der 7. und 8. Division in seinem
alten Standort Erfurt kommandirt, wurde Hauptmann v. Zaluskowski im Juni 1859

Adjutant beim Generalkommando des IV. Armeekorps, im August und September des
selben Jahres Adjutant bei der 7. Infanterie-Division, von September 1859 bis Juni

abermals Adjutant beim Generalkommando IV. Armeekorps, von hier im Juli
8360 als Generalllabsoffizier zum Generalkommando des J. Armeekorvs kommandirt
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und dann am 1. August dieses Jahres definitiv in den Generalstab des J. Armee—
korps versetzt.

In dieser Stellung ging Hauptmann v. Zaluskowski in Begleitung des Ge—
nerals der Infanterie v. Werder im Jahre 1861 nach Wien zur Noxifikation der
Thronbesteigung Seiner Majestät des Königs Wilhelm J. Hierfür erfolgte die
Dekoration mit dem Orden der Oesterreichischen Eisernen Krone 3. Klasse.

Bei der Krönung am 18. Oktober 1861 war Hauptmann v. Zaluskowski
dienstlich thätig, indem er den Plan für Aufstellung der zu den Krönungsfeierlichkeiten
kommandirten Truppen ausarbeitete.“)

Von Dezember 1861 bis 1863 als Vermessungsdirigent im großen Generalstab
beschäftigt, wurde Hauptmann v. Zaluskowski am 22. September 1863 zum Major
m großen Generalstab befördert, und als solcher im Oktober in den Generalstab
II. Armeekorps versetzt. Hier fungirte Major v. Zaluskowski zunächst in Stettin
beim kommandirenden General, Generallieutenant v. Steinmetz, dann in den Jahren
1864 und 1865 bei des letzteren Nachfolger im Generalkommando II. Armeekorps,
Generallieutenant Kronprinz von Preußen Königliche Hoheit, in Berlin als erster
Veneralstabsoffizier. In dieser Stellung wurden Major v. Zaluskowski die Taktik—
vorlesungen an der Kriegsakademie vom 1. Oktober 1865 ab übertragen.

Einige Zeit vorher war die Dekoration mit dem Rothen Adler-Orden 4. Klasse
erfolgt.

Der Feldzug gegen Oesterreich unterbrach die Thätigkeit alsGeneralstabsoffizier
und Militärlehrer. Wahrend der Mobilmachung am 23. Mai 1866 fand die Versetzung
um 83. Garde-Grenadier-Regiment Königin Elisabeth als aggregirt zur Verwendung als
Bataillonskommandeur statt. Das mobile Regiment war wenige Tage vorher, am
18. Mai, in Berlin eingetroffen, wo Major v. Zaluskowski das Kommando des
l. Bataillons übernahm. In diesem Verhältniß, zeitweise auch als Führer des Regiments,
nahm Major v. Zaluskowski am Feldzuge gegen Oesterreich und in diesem am
28. Juni am Gefecht bei Soor (Rognitz), am 3. Juli an der Schlacht von Königgrätz
Theil. In letzterer wurde derselbe durch einen Schrapnelschuß kontusionirt.

Im September fand die definitive Versetzung als Bataillonskommandeur in das
Regiment Königin Elisabeth, am 30. Oktober 1866 die Beförderung zum Oberstlieutenant
statt. Vorher war für die Leistungen im Feldzug die Dekoration mit dem Kronen—
Orden 3. Klasse mit Schwertern erfolgt.

Von 1866 bis zur Mobilmachung 1870 Kommandeur des J. Bataillons, wurde
Oberstlieutenant v. Zaluskowskibet Ausbruch des Krieges gegen Frankreicham 17. Juli
1870 zum Kommandeur des 3. Garde-Grenadier-Regiments Königin Elisabeth ernannt,
am 26. Juli während der Mobilmachung zum Oberst befördert, und nahm in diesem
Verhältniß an der Schlacht von St. Privat, den Schlachten von Beaumont und Sedan,
an der Belagerung von Paris am 20. September bis 30. Oktober theil. (Wie im Tert
dieser Arbeit des Näheren angegeben.)

Beim Sturm auf Le Bourget am 30. Oktober durch einen Schuß in den Unter
leib tödlich verwundet, verschied der Oberst am 31. Okltober 1870, 45 Jahre 9 Monate
alt, im Lazareth zu Gonesse.

) In den hinterlassenen Papieren des Obersten v. Faluskowski befindet sich ein
Schreiben des Generals v. Manteuffel, in dem dieser Dant und Anerkennung für die er—
wähnte Thätigkeit ausspricht.
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Oberst v. Zaluskowski war unverheirathet; sein einziger Bruder, Major im
Anhaltschen Infanterie-Regiment Nr. 93, — von 1861 bis 1864 als Premierlieutenant
zleichfalls im Regiment Königin Elisabeth, — starb am 5. Juli 1871 infolge der Feldzugs
trapazen, womit die engere Familie erlosch.

Einige Angaben von einem Verwandten und Freund mögen zur Vervollständigung
des vorstehenden Bildes dienen:

„Oberst v. Zaluskowski vereinigte mit hervorragenden militärischen Eigen—
schaften regen Sinn für Kunst und Wissenschaften. Selbst geschickter Zeichner, inter—
essirten ihn besonders die bildenden Künste. Dies veranlaßte ihn, im Herbst 1852 einen
einjährigen Urlaub zu nehmen und denselben mit seinem Bruder gemeinsam zu einer
Reise nach Italien zu verwerthen, die im Februar 1853 mit einem längeren Aufenthalt
in Paris abschloß.

Wie auf dieser Reise, so strebte Oberst v. Zaluskowski im späteren Leben
beständig danach, seinen Gesichtskreis zu erweitern. Auch das Interesse Anderer verstand
er in hohem Maße zu fesseln. Daher spielte er durch Geist und vielseitige Bildung in
der größeren Geselligkeit eine hervorragende Rolle, während er durch Charakter, Wohl
wollen und Herzensgüte die Hochachtung und Freundschaft der ihm Näherstehenden erwarb.
Nicht bloß in militärischen Kreisen, bei Kameraden und Untergebenen, sondern wo immer
er gelebt hat, ist er noch heut unvergessen.

Zum Schluß möge nicht unerwähnt bleiben, daß Oberst v. Zaluskowski mit
besonderer Liebe am Regiment Königin Elisabeth hing. In seinen hinterlassenen Pa—
pieren befindet sich ein Schreiben an den Bruder vom Juli 1870, in dem der Oberst
ausspricht: „wie es ihn freue, das ihnen beiden theure Regiment, in dem auch er
der Bruder) einst glückliche Jahre verlebt und im Feldzug von Schleswig die Feuertaufe
erhalten habe, gegen den Feind führen zu dürfen.“
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Zach einer Original-Aufnahme von Wilh. Fechner (Inh. Otto Fechner) in Berlin W
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Anlage 20.

Lebenslauf des Generals der Infanterie Freiherrn v. Meerscheidt
Hüllessem.

Vom 10. Februar 1872 bis 15. Oktober 1874 Kommandeur des 3. Garde
Grenadier-Regiments Königin Elisabeth.

Am 15. Oktober 1825 wurde Oskar Gustav Adolph Wilhelm Freiherr v.
Meerscheidt-Hüllessem als Sohn des damaligen Rittmeisters im 2. Cölnischen
Landwehr-Kavallerie-Regiment Wilhelm Freiherr v. Meerscheidt-Hüllessem und
dessen Ehegattin Pauline geb. v. Bredow zu Berlin geboren. Bis zu seinem elften
Lebensjahre verblieb er im elterlichen Hause, um alsdann in den Kadettenhäusern zu
Potsdam und Berlin die erste Vorbereitung für seinen späteren Beruf zu erhalten. Kurz
vor dem Fähnrichsexamen jedoch sah sich sein Vater genöthigt, ihn aus dem Kadetten—
korps herauszunehmen, weil er die Namen einiger in einen dummen Streich verwickelter
Kameraden nicht angeben wollte.

Nach dreimonatiger Vorbereitung wurde das Examen bestanden, und Oskar
v. Hüllessem trat am 21. März 1843 als Musketier in das jetzige Infanterie-Regiment
o. Borcke, wurde am 5. August 1843 zum Portepeefähnrich, am 22. Februar 1845 zum
Sekondlieutenant befördert. 1848 nahm er an der Unterdrückung des Polnischen Auf—
tandes theil, erhielt im Gefecht bei Wreschen die Feuertaufe und wurde für besonders
in diesem Gefecht bewiesene Umsicht und Energie mit dem Rothen Adler-Orden 4. Klasse
mit Schwertern dekorirt.

Am 8. Juni 1857 wurde er zum Premierlieutenant befördert, und kaum zwei
Jahre darauf, am 1. Mai 1859, mit einem Premierlieutenants-Patent vom 4. Juli 1865
in das damalige 24. Infanterie-Regiment versetzt und am 31. desselben Monats zum
dauptmann befoördert.

Hier blieb Hauptmann Freiherr v. Meerscheidt-Hüllessem bis zum 1. Juli
1860, kam dann in das Infanterie-Regiment Nr. 64, wo er am 17. Oktober desselben
Jahres Kompagniechef wurde. 1864 nahm er mit seinem Regiment am Feldzug gegen
Dänemark theil, erhielt für Erkundung von Nübel und der Büffelkoppel den Kronen—
Orden 4. Klasse mit Schwertern, für das Gefecht vor Düppel und die Erstürmung
der Düppeler Schanzen den Rothen Adler-Orden 3. Klasse mit der Schleife und
Schwertern.

Am 8. Juni 1864 wurde Hauptmann Freiherr v. Meerscheidt-Hüllessem
mit einem Patent vom 10. August 1855 in das 4. Ostpreußische Grenadier-Regiment
Nr. 5 versetzt und am 11. Oktober desselben Jahres zum Major befördert.

Als Bataillonskommandeur nahm Major Freiherr v. Meerscheidt-Hüllessem
am Feldzug gegen Oesterreich theil, machte die Schlacht von Königsräh, vie Gefechte
von Trautenau und Tobitschau mit, wurde mit dem Kronen-Orden 3. Klasse mit
Schwertern ausgezeichnet und erhielt am 4. November 1866 das Patent als Bataillons—
kommandeur. 1868 am 22. März erfolgte die Beförderung zum Oberstlieutenant und
als solcher wurde Freiherr v. Meerscheidt-Hüllessem am 18. Juli 1870 für das
mobile Verhältniß zum Kommandeur des 5. Ostpreußischen Infanterie-Regiments
Nr. 41 ernannt.

Das Regiment gehörte zunächst zur Ersten Armee, wurde später in die Ein—
schließunggarmee von Metz unter Befehl des Prinzen Friedrich Karl aufgenommen
und verblieb hier bis zur Kapitulation dieser Festung.
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Oberstlieutenant Freiherr v. Meerscheidt-Hüllessem hatte Gelegenheit, mit
ihm an der Schlacht von Colombey—Nouilly,derBelagerungvonMetz,demAusfall
gefecht und der Schlacht bei Noisseville, der Belagerung von Méziores, dem Vorposten
gefecht von Nouilly und Servigny theilzunehmen.

Am 9. November 1870 wurde das Regiment mittelst Eisenbahn nach Soissons
befördert, machte die Belagerung von La Före bis zur Kapitulation mit und trat dann
zu seinem Armeekorps zurück, welches nunmehr einen Theil der Nord-Armee bildete und
in fortgesetzten Kämpfen für die Deckung der Einschließungsarmee von Paris im Norden
und Westen zu sorgen hatte. Während letztgenannter Zeit hat Oberstlieutenant Freiherr
o. Meerscheidt-Hülllessem mit seinem Regiment theilgenommen an dem Vorposten
gefecht bei Villers l'Orme, der Schlacht bei Amiens, Gefecht bei Chateau Robert le
Diable, Rencontre bei Grand Couronne, Ueberfall bei Moulineaur, Gefecht bei La Londe,
Schlacht bei St. Quentin, Beschießung von Landrecies.

An Auszeichnungen erhielt er das Eiserne Kreuz 2. und 1. Klasse, gelegentlich
der Kaiserproklamation zu Versailles wurde er zum Oberst, am 29. März 1871 end—
gültig zum Kommandeur des von ihm so ruhmreich geführten Regiments ernannt.

Am 10. Februar 1872 wurde Oberst Freiherr v. Meerscheidt-Hüllessem als
Kommandeur zum Regiment Elisabeth versetzt und am 15. Oktober 1874 unter Stellung
à la suite desselben mit der Führung der 11. Brigade, deren Kommandeur er am
Krönungstage 1875 unter Beförderung zum Generalmajor wurde, beauftragt. In gleicher
Eigenschaft als Kommandeur kam General Freiherr vb. Meerscheidt-Hüllessem im
Oktober 1875 zur 4., März 1876 zur 2. Garde-Infanterie-Brigade.

Vom 6. April bis 18. November 1880 war Generalmajor Freiherr v. Meerscheidt
Hüllessem Kommandant von Berlin, wurde an letztgenanntem Tage mit der Führung
der 30. Division beauftragt und am 30. März 1881 unter Beförderung zum General
ieutenant Kommandeur derselben.

Am 28. Oktober 1882 erhielt er die 28. Division, wurde am 15. Mai 1886 mit
der Führung des V. Armeekorps betraut und am 23. November zum kommandirenden
Beneral dieses Korps ernannt.

April 1888 wurde Generallieutenant Freiherr v. Meerscheidt-Hüllessem zum
Seneral der Infanterie befördert und im Juni desselben Jahres zum Vorsitzenden der

mmisfion zur Berathung der Vereinfachung des Ererzir-Reglements für die Infanterie
erufen.

Am 19. September 1888 ernannte ihn Seine Majestät zum kommandirenden
Heneral des Gardekorps, einen Monat später zum Mitgliede der Landesvertheidigungs
Kommission. Eine neue hohe Auszeichnung wurde ihm zu theil, als er am 2. September
1890 zum Chef des Infanterie-Regiments v. Boyen ernannt wurde, welches am Tage
der Schlacht von St. Quentin unter Führung des damaligen Oberstlieutenants Frei—
herrn v. Meerscheidt-Hüllessem sich besonders hervorgethan hatte.

Auch weiterhin erfreute sich der verdiente General der besonderen Gnade seines
Allerhöchsten Kriegsherrn. Am 22. August 1891 erhielt er den Schwarzen Adler-Orden
und am 18. Januar 1892 die Kette dazu.

Wie sehr aber Kaiser Wilhelm II. ihn schätzte, davon zeugen die Abschiedsworte,
welche er am 6. Mai 1893 dem aus dem aktiven Dienst scheidenden General zurief:

„Mit aufrichtigem Schmerze sehe Ich Sie von der Spitze Meiner Garde scheiden,
welche Sie zu einem hohen Maße von Kriegstüchtigkeit gebracht haben. Ein treuer
Diener Meiner Vorgänger, der persönliche Freund Meinerseits, werden Sie stets Meines
Dankes gewiß sein
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Um Sie in näherer Verbindung mit Meinem Gardekorps zu behalten, stelle Ich
Sie à la suite des rühmlichst von Ihnen kommandirten Königin Elisabeth Garde—
Grenadier-Regiments Nr. 3.“

Nur zwei Jahre sollte Freiherr v. Hüllessem die wohlverdiente Ruhe genießen.
Am 26. Dezember 1895 verschied er plötzlich zu Berlin im 71. Lebensjahre, ohne daß
Krankheit oder Siechthum ihm die letzten Monate seines Lebens verkümmert hätte.

Am 30. Dezember wurde er mit allen einem aktiven General der Infanterie
gebührenden Ehren auf dem Invalidenkirchhof zu Berlin bestattet. Seine Majestät
der Kaiser, der sich verhindert sah, dem Dahingeschiedenen persönlich die letzte Ehre
zu erweisen, ließ sich durch den Kommandanten des Hauptquartiers, Generallieutenant
o. Plessen, vertreten, desgleichen erschienen auf Allerhöchsten Befehl sämmtliche in der
dauptstadt anwesenden Ritter des Hohen Ordens vom Schwarzen Adler. Von dem Königin
Elisabeth Garde-Grenadier-Regiment Nr. 3 war das vollzählige Offizierkorps anwesend,
vom Infanterie-Regiment v. Boyen erschien eine Abordnung mit dem Kommandeur des
Regiments an der Spitze. Alle Truppentheile des Gardekorps legten Kränze an dem
Sarge ihres ehemaligen so hoch verehrten kommandirenden Generals nieder, auch sonst
war die Zahl derer nicht gering, welche trotz der an jenem vorletzten Dezembertage
herrschenden bitteren Kälte dem Verstorbenen das letzte Geleit gaben. Zur Trauer—
parade hatte das Königin Elisabeth Garde-Grenadier-Regiment Nr. 83 ein zusammen
gestelltes Bataillon unter Major Freiherr v. Lüttwitz gestellt, desgleichen das 4. Garde—
Regiment zu Fuß. Ferner nahmen an derselben drei Eskadrons Kavallerie und eine
Abtheilung Feldartillerie theil. Die Truppen hatten in der Scharnhorststraße Aufstellung
genommen, und während auf dem Kirchhof unter Gebet und Segensspruch die Bestattung
erfolgte, donnerten die Salben dem Todten den Scheidegruß. —

Jedem, der den General Freiherrn v. Hüllessem persönlich kennen gelernt hat,
wird er als das Vorbild eines echten Soldaten in der Erinnerung sein. Von Natur
außerst kräftig und zähe, war er begabt mit einem unbeugsamen, willensstarken Charakter
und einem durchdringenden, praktischen Verstand. Dazu erfüllte ihn jene hohe Auffassung
von den Pflichten seines Berufes, in der von Alters her die vornehmste Stärke unseres
Offizierkorps ihre Wurzel hat. So vereinigte er denn alle jene Tugenden in sich, die
erst den wahren Soldaten ausmachen; und er hat sie treu genutzt im Dienste des
Königs, zum Nutzen und Besten der Armee und des Vaterlandes.

General v. Hüllessem stellte hohe Anforderungen an seine Untergebenen, aber
dafür kannte auch er bis in sein hohes Alter keine Ermüdung, kein Nachlassen in der
Ausübung seiner Pflicht.

Aber auch menschlich ist er uns, die ihn gekannt haben, nahe getreten. Mit
Jerzgewinnender Güte kam er selbst dem jüngsten Offizier entgegen, und vielen derselben
ist er ein väterlicher Freund gewesen. Wohl niemals hat sich Jemand unverrichteter
Sache zurückziehen müssen, der sich in kritischen Lagen mit der Bitte um Rath und Unter
tützung an ihn gewandt hat.

Seine Vorliebe war die Jugend und ihr, der Zukunft Deutschlands, galt auch
der letzte Toast, den er bei der fünfundzwanzigjährigen Erinnerungsfeier von Le Bourget
m Kreise des Offizierkorps unseres Regiments ausbrachte. Mu gespannter Aufmerk—
samkeit lauschte damals ein Jeder den im weiten Saale verhallenden Worten, und wie
sein treffliches Bild, das er einst dem Regiment geschenkt hat, die Erinnerung an seine
äußere Erscheinung in uns wach halten wird, so sollen seine Worte und Lehren auch
fortleben in unseren Herzen und uns anspornen, ihm nachzueifern in militärischer
Tüchtigkeit.
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Anlage 34.

Kriegs-Kangliste des 3. Garde-Grenadier-Kegiments Königin Elisabeth
für den Feldzug 1864.

v. Winterfeld, Oberst u. Regts. Kommandeur, vom Regt. Mittelst A. K. O. vom
13. August unter Stellung à la snite des Regts. zum Kommandeur der 6. Inf. Brig.
ernannt.

v. Pritzelwitz, Oberst u. Regts. Kommandeur. Durch A. K. O. vom 13. August zum
Kommandeur des Regts. ernannt; war bis dahin Abtheil. Chef im Kriegsministerium.

3. v. Zychlinski, Oberstlt. u. Kommandeur des Füs. Bats., vom Regt.
4. v. Röhl, Oberstlt. u. Kommandeur des J. Bats. vom Regt. Durch A. K. O. vom 25. Juni

zum Obersilt. befördert.
5. v. Pannewitz, Major u. Kommandeur des II. Bats., vom Regt.
5. v. Brandenstein, Major u. 5. Stabsoffizier, vom Regt.
7. v. Gravert, Hauptm. u. Komp. Chef, 12. Komp., vom Regt. Durch A. K. O. vom

25. Juni unter Beförderung zum Major in das 4. Garde-Regt. z. F. versetzt.
Graf v. d. Trenck, Hauptm. u. Komp. Chef, 8. Komp., vom Regt. Bis 26. Juli beim
ErsatzBat.
v. Zacha, Hauptm. u. Komp. Chef, 12. Komp. Durch A. K. O. vom 25. Juni als Komp.
Chef in das Regt versetzt; war bis dahin dem 4. Garde-Gren. Regt. Koönigin aggregirt.

10. v. Bançels, Hauptm. u. Komp. Chef, 1. Komp., vom Regt.
11. v. Fabeck, Hauptm. u. Komp. Chef, 7. Komp., vom Regt.
12. Graf v. Bredow, Hauptm. u. Komp. Chef, 2. Komp., vom Regt.
13. v. Cranach, Hauptm. u. Komp. Chef, 4. Komp., vom Regt. Vom 23. Mai bis 25. August

beim ErsatzBat.
v. Thümmel J., Hauptm. u. Komp. Chef, 9. Komp., vom Regt. Vom 4. bis 25. August
beim Ersatz-Bat.
v. Stwolinski, Hauptm. u. Komp. Chef, 3. Komp., vom Regt. Beim Sturm auf die
Düppeler Schanzen gefallen.

16. v. Knobelsdorff, Hauptm. u. Komp. Chef, 11. Komp., vom Regt.
17. v. d. Lochau, Hauptm. u. Komp. Chef, 6. Komp., vom Regt. Am 19. Juli zum Ersatz

Bat. versetzt.
18. v. Hahnke, Hauptm. u. Komp. Chef, 5. Komp., vom Regt.
19. v. Thümmel II., Hauptm. u. Komp. Chef, 10. Komp., vom Regat. Mittelst A. K. O. vom

9. Januar zum Hauptm. u. Komp. Chef befördert.
v. Altrock, Hauptm. u. Komp. Chef, 3. Komp., vom Regt. Mittelst A. K. O. vom 22. Mai
um Hauptm. u. Komp. Chef befördert.
Irhr. v. Ende, Pr. Lt., von der Garde-Landw. Mittelst A. K. O. vom 83. Juni 1864 als
dauptm. verabschiedet.
b. Zaluskowski, Pr. Lt. vom Regt. Mittelst A. K. O. vom 17. Dezember 'unter Be
örderung zum Hauptm. u. Komp. Chef in das 2. Garde-Regt. 3. F. versetzt.
o. Holtzendorff, Pr. Lt. vom Regt.
Edler Herr u. Frhr. v. Plotho, vom Regt. Bis 2. August beim Ersatz-Bat.
v. Haugwitz, Pr. Lt., vom Regt.
v. Wedelstädt, Pr. Lt., vom Regt. Kommandirt als Adjutant beim Gouvernement in
Berlin. Mittelst A. K. O. vom 25. Juni in aleicher Eigenschaft zum kombinirten mobilen

y Armeekorps kommandirt.
 * Tippelskirch, Pr. Lt, vom Regt. Am 24. Mai zum Ersatz-Bat. verfetzt.
v. Bentheim, Pr. Lt. vom Reat.

e.
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29. v. Obernitz, Pr. Lt., von der Garde-Landw.
30. v. Hackewitz, Pr. Lt. u. Regts. Adjutant, vom Regt. —
31. v. Manstein, Pr. Lt. u. Adjutant des II. Bats. vom Regt. War bis 7. Juni Adjutant,

dann zur 6. Div. kommandirt.
32. v. Renthe-Fink, Pr. Lt. vom Regt.
33. v. Helldorff, Pr. Lt. vom Regt. Mittelst A. K. O. vom 9. Januar zum Pr. Lt. befördert.

Ordre vom 11. Februar vom Kommando zur Unteroffizierschule in Jülich entbunden u. zum

Regt. zurückgetreten.
34. v. Wentzky, Pr. Lt. Vom 3. Ostpreuß. Gren. Regt. Nr. 4 zur Dienstleistung kommandirt.
35. v. Wolff, Pr. Lt. vom Regt. Mittelst A. K. O. vom 22. Mai zum Pr. Lt. befordert.
36. v. Jena, Pr. Lt., vom Regt. Mittelst A. K. O. vom 17. Dezember zum Pr. Lt. befördert.
37. v. Horn, Pr. Lt. von der Garde-Landw.
38. v. Widekind, Sek. Lt. vom Regt. Bis 6. April stellvertretender Adjutant des J. Bats.
39. v. Görne, Sek. Lt. vom Regt. Am 9. August zum Ersatz-Bat. versetzt.
40. v. Bentheim II., Sek. Lt., vom Regt.
J. Irhr. v. Ende, Sek. Lt. u. Adjutant des Füs. Bats., vom Regt.
142. Graf Pückler, Sek. Lt. von der Landw.
13. Viersch, Sek. Lt., von der Landw.
14. Frhr. v. Funck, Sek. Lt., vom Regt.
15. v. Senden-Bibran, Sek. Lt., von der Landw.
16. v. Buddenbrock, Sek. Lt. vom 2. Schles. Gren. Regt. Nr. 11 zur Dienstleistung kom—

mandirt. Am 4. August zum Ersatz-Bat. versetzt.
v. Schuckmann, Sek. Lt. vom Regt. Bis zum 2. August beim Ersatz-Bat.

Frhr. v. Hoiningen gen. Huene, Sek. Lt. u. Adjutant des J. Bats. vom Regt. War
dis 7. Juni Adjutant (vergl. Nr. 50); bis 6. April stellvertretender Regts. Adiutant; seit
3. April zur Gren. Brig. kommandirt.
. Wurmb, Sek. Lt. u. Adjutant des II. Bats., vom Regt. Adjutant seit 7. Juni (6. April
»is 7. Juni stellvertretender Adjutant des J. Bats.). —
Frhr. v. Fircks, Sek. Lt. u. Adiutant des J. Bats. vom Regt. Bis zum 7. Juni beim
Frsatz-Bat.

51. 3. Lübbers, Sek. Lt., vom Regt. Bis zum 25. Juli beim Ersatz-Bat.
52. Kaulfuß, Sek. Lt., von der Landw.

53. v. Carnap, Sek. Lt., vom Regt.
54. Just, Sek. Lt. von der Landw.
55. v. Merckel, Sek. Lt. vom 2. Schles.
56. Kleinow, Sek. Lt., von der Landw.
57. Dengler, Sek. Lt., von der Landw.
58. v. Luck, Sek. Lt. vom Regt. Am 1. Juni zum Ersatz-Bat. versetzt.
59. v. Negelein, vom Regt. Beim Sturm auf die Düppeler Schanzen gefallen.
60. v. Ziemietzky, Sek. Lt., vom Regt.
561. Graf v. d. Recke-Volmerstein, Sek. Lt. vom Regt.
62. v. Prittwitz und Gaffron J., Sek. Lt. vom Regt.
63. v. Götz, Sek. Lt., vom Regt.
534. v. Donat, Sek. Lt., vom Regt.
55. v. Rosenberg-Lipinsky, Sek. Lt., vom Regt.
36. Frhr. v. Falkenhausen, Sek. Lt. vom Regt.
37. v. Kaminietz, Sek. Lt., vom Regt. Vom 24. Mai bis 31. August beim Ersatz-Bat.
58. v. Paczensky u. Tenczin, Sek. Lt. vom Regt. Bis zum 25. Juli beim Ersatz-Bat.
69. Frhr. v. Buddenbrock-Hettersdorf J., Sek. Lt., vom Regt.
70. v. Prittwitz-Gaffron II., Sek. Lt. vom Regt. Am 26. Juli zum ErsatzBat. versetzt.
71. v. Trotha, Sek. Lt., vom Regt. Mittelst A. K. O. vom 14. März zum Sek. Lt. befördert.
72. Baron v. Lyncker, Sek. Lt. vom Regt. Bis zum 25. Juli beim Ersatz-Bat.
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73. v. Marquardt, Sek. Lt., vom Regt. Mittelst A. K. O. vom 12. April zum Sek. Lt.

befördert.
74. v. Harenberg, Sek. Lt., vom Regt. Mittelst A. K. O. vom 12. April zum Sek. Lt.

befördert.
75. v. Koppy, Sek. Lt. vom Regt. Mittelst A. K. O. vom 22. Mai zum Sek. Lt. befördert.
76. Frhr. v. Buddenbrock-Hettersdorf D., Sek. Lt., vom Regt. Mittelst A. K. O. vom

9. Juni zum Sek. Lt. befoördert.
77. v. Colomb, Sek. Lt. vom Regt. Mittelst A. K. O. vom 9. Juni zum Sek. Lt. befördert.

Portepéefähnrichs.

Graf v. Pfeil, Port. Fähnr. Mittelst A. K. O. vom 4. Oktober in das Westpreuß.
Ulan. Regt. Nr. 1 versetzt.

2. v. Lippe, VPort. Fähnr. Mittelst A. K. O. vom 11. Oktober zum Port. Fähnr. befördert.

Anlage 3B.

Kangliste des Ersatz Bataillons 3. Garde-Grenadier-Regiments Königin
Elisabeth für den Feldzug 1864.

1. v. Wilamowitz, Major z. D. u. Bat. Führer.
2. Graf v. d. Trenck, Hauptm. Am 26. Juli ins Regt. zurückversetzt.

3. v. Cranach, Hauptm. Am 23. Mai vom Reat. versetzt erhalten u. unterm 26. August in

dasselbe zurückversetzt.
v. Thümmel J., Hauptm. Am 4. August vom Regt. versetzt erhalten u. unterm 26. August

im dasselbe zurückversetzt.
v. d. Lochau, Hauptm. Am 19. Juli vom Regt. versetzt erhalten.

3. Graf v. d. Recke-Volmerstein, Hauptm., vom II. Bat. (Breslau) 1. Garde-Gren. Landw.
Regts. Mittelst A. K. O. vom 9. Juni zum Hauptm. befördert. Am 8. September in das

Beurlaubtenverhältniß zurückgetreten.
7. Edler Herr u. Frhr. v. Plotho, Pr. Lt. Am 3. August zum Regt. zurückversetzt.
8. v. Tippelskirch, Pr. Lt. Am 24. Mai vom Regt. versetzt erhalten.
). v. Obernitz, Pr. Lt. vom II. Bat. (Breslau) 1. Garde-Gren. Landw. Regts. Am 24. Mai

vom Regt. versetzt erhalten. Am 22. August in das Beurlaubtenverhältniß zurückaetreten.
10. p. Goerne, Sek. Lt. Am 9. August vom Regt. versetzt erhalten.
II. v. Tieschowitz, Sek. Lt. vom II. Bat. (Breslau) 1. Garde-Gren. Landw. Regts. Am

2. April in das Beurlaubtenverhältniß zurückgetreten.
Kahlert, Sek. Lt., vom J. Bat. (Neiße) 2. Oberschles. Landw. Regts. Nr. 28. Am 22. August
in das Beurlaubtenverhältniß zurückgetreten.
v. Buddenbrock, Sek. Lt. vom 2. Schles. Gren. Regt. Nr. 11. Am 4. August vom Reagt.
versetzt erhalten.
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14. v. Schuckmann, Sek. Lt. Am 3. August zum Regt. zurückversetzt.
15. Heinrich, Sek. Lt., vom J. Bat. (Gleiwitz) 1. Oberschles. Landw. Regts. Nr. 22. Am

22. August in das Beurlaubtenverhältniß zurückgetreten.
Schulz, Sek. Lt. vom J. Bat. (Posen) 1. Posensch. Landw. Reats. Nr. 18. Am 22. Augaust
in das Beurlaubtenverhältniß zurückgetreten.
darmening, Sek. Lt., vom J. Bat. (Jauer) 2. Niederschles. Landw. Regts Nr. 7. Am
22. August in das Beurlaubtenverhältniß zurückgetreten.
Frhr. v. Fircks, Sek. Lt. u. Adjutant. Am 8. Juni zum Regt. zurückversetzt.
o. Lübbers, Sek. Lt. Am 26. Juli desgl.
Kleinow, Sek. Lt. vom J. Bat. (Posen) 1. Posensch. Landw. Regts. Nr. 18. Am 26. Junt
zum Regt. versetzt.
o. Luck, Sek. Lt. u. Adjutant. Am 1. Juli vom Regt. versetzt erhalten.
Schmidt, Sek. Lt., vom J. Bat. (Görlitz) 1. Niederschles. Landw. Regts. Nr. 6. Am
22. August in das Beurlaubtenverhältniß zurückgetreten.
o. Kaminietz, Sek. Lt. Am 24. Mai vom Regt. versetzt erhalten; am 1. September in

dasselbe zurückversetzt.
24. Baron v. Lyncker, Sek. Lt. Am 26. Juli zum Regt. zurückversetzt.
25. v. Prittwitz und Gaffron II., Sek. Lt. Am 4. August vom Regt. versetzt erhalten.
26. Tegtmeyer, Sek. Lt. vom III. Bat. (Glogau) 1. Niederschles. Landw. Reats. Nr. 6. Am

22. Auaust in das Beurlaubtenverhältniß zurückgetreten.

21.
22.

23.

Kommaudirt zur Dienstleistung.

1. Röder, Pr. Lt.
2. v. Engelbrechten, Sek. Lt.
3. Knappe v. Knappstädt, Sek. Lt.
1. Frhr. v. Werthern, Sek. Lt.

Vom 23. April bis 28. Mai zur Dienstleistung
vom Kaiser Alexander Garde-Gren. Regt. Nr. 1

kommandirt.
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Anlage 44.

Kriegs-Rangliste des 3. Garde-Grenadier Regiments Königin Elisabeth
für den Feldzug 1866.

1. v. Pritzelwitz, Oberst u. Regimentskommandeur.“
2. v. Pannewitz, Oberst Lt. u. Kommmandeur des II. Bats., in der Schlacht bei König—

grätz gefallen.
3. v. Zaluskowski, Major und Kommäandeur des J. Bats., aggregirt.
4. v. Polezynski, Major u. Kommandeur des Füs. Bats.
5. v. Fabeck, Hauptm. u. Komp. Chef, 7. Komp.
6. v. Cranach, Hauptm. u. Komp. Chef, 4. Komp.
7. v. Knobelsdorff, Hauptm. u. Komp. Chef, 11. Komp.
8. v. d. Lochau, Hauptm. u. Komp. Chef, 1. Komp.
9. v. Holtzendorff, Hauptm. u. Komp. Chef, 8. Komp.

10. Edler Herr und Frhr. v. Plotho, Hauptm. u. Komp. Chef, 2. Komp.
11. v. Tippelskirch, Hauptm. u. Komp. Chef, 5. Komp. Am 31. Juli zum Hauptm. u.

Komp. Chef befördert.
12. v. Bentheim I., Pr. Lt. 3. Komp.
13. v. Hackewitz, Pr. Lt. 9. Komp.
—14. v. Manstein, Pr. Lt., 6. Komp.
15. v. Renthe-Fink, Pr., Lt. 12. Komp.
16. v. Wolff, Pr. Lt., 10. Komp.
17. v. Jena, Pr. Lt.
18. v. Goerne, Pr. Lt.
19. v. Bentheim II., Pr. Lt. am 7. Juni zum Pr. Lt. befördert.
20 v. Johnston II., Pr. Lt. vom 1. schles. Gren. Reg. Nr. 10 kommandirt. Am 7. Juni

zum Pr. Lt— befördert.
21. Irhr, v. Ende, Pr. Lt. u. Regts. Adjutant, am 31. Juli zum PVr. Lt. befoördert.
22. Irhr. v. Funck, Sek. Lt.
23 v. Schuckmann, Sek. Lt.
24 Schulz, Sek. Lt. vom 1. Posensch. Landw. Regt. Nr. 18.
25. Heinrich, Sek. Lt., vom 1. Oberschles. Landw. Regt. Nr. 22.

v. Wurmb, Sek. Lt. u. Adjutant des II. Bats., in der Schlacht bei Königgrätz gefallen.
* Sraf Rittberg J., Sek. Lt. vom 2. Schles. Gren. Regt. Nr. 11 kommandirt.
35 Frhr. v. Fircks, Sek. Lt. u. Adsutant des J. Bats.
* v. Lübbers, Sek. Lt.
r Rogallasv. Bieberstein II., Sek. Lt. vom 2. Schles. Gren. Regt. Nr. 11 kommandirt.
3 v. Merkel, Sek. Lt.
35 ärensprung, Sek. Lt., vom 4. Niederschles. Landw. Regt. Nr. 11.
* Trump, Sek. Lt. vom 2. Oberschles. Landw. Regt. Nr. 23.
* pins, Sek. Lt, vom 3. Niederschles. Inf. Regt. Nr. 50 kommandirt.
3. Schols, Sek. Lt., vom 4. Oberschles. Inf. Regt. Nr. 63 kommandirt.
3 Scqadler, Sek. Lt. vom 1. Niederschles. Landw. Regt. Nr. 6.
* Luck, Sek. Lt. u. Adjutant des Füs. Bats.
38 feld Sek. Lt., vom 5. Westfäl. Inf. Reg. Nr. 53 kommandirt.
 SHedinger. Sek. Lt.
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10. v. Rosenberg-Lipinsky, Sek. Lt., am 7. Juli zum Ersatz-Bat. versetzt.
J. v. Paczensky u. Tenczin L., Sek. Lt.
12. v. Prittwitz u. Gaffron II., Sek. Lt. u. Adjutant des II. Bats., am 27. Juli zum Ad—

jutanten ernannt.
48. v. Trotha, Sek. Lt.
44. Hartmann, Sek. Lt., vom 1. Westfäl. Landw. Regt. Nr. 13.
45. v. Koppy, Sek. Lt.
16. Feuerstack, Sek. Lt., vom 2. Oberschles. Landw. Regt. Nr. 23.
17. v. Carnap, Sek. Lt., vom 3. Niederschles. Landw. Regt. Nr. 10.
18. v. Schönitz, Sek. Lt.
19. v. Lippe, Sek. Li.
50. v. Langendorff, Sek. Lt. am 31 Juli zum Sek. Lt. befördert.
51. v. Paczensky u. Tenczin II., am 6. September zum Sek. Lt. befördert.

Portepéefähnrichs.

1. Frhr. v. Seherr-Thoß, Port. Fähnr.
2. v. Mitschke-Collande, Port. Fähnr., am 31. Juli zum Port. Fähnr. befoördert.
3. v. Prittwitz, Port. Fähnr., am 31. Juli zum Port. Fähnr. befördert.
4. v. Bockum-Dolffs, Port. Fähnr., am 31. Juli zum Vort. Fähnr. befördert.

Anlage 4B.

herzeichniß derjenigen Ofstziere u. s. w. des 3. Garde-Grenadier
Kegiments Königin Elisabeth, die infolge der Mobilmachuug 1866

an andere Truppenkheile n. s. w. abgegeben worden sind.

l. v. Röhl, Oberstlt. u. Kommandeur des J. Bats., mittelst A. K. O. vom 23. Mai zum

Kommandeur des 1. Garde-Gren. Landw. Regts. ernannt.
2. v. Bernhardi, Major, an das Garde-Gren. Landw. Bat. Breslau abgegeben.
3. v. Zacha, Hauptm. u. Komp. Chef. an das Garde-Gren. Landw. Bat. Voln. Lissa ab

gegeben.
Graf v. Bredow, Hauptm. u. Komp. Chef, an das Garde-Gren. Landw. Bat. Breslau

abgegeben.
v. Altrock, Hauptm. u. Komp. Chef, an das Garde-Gren. Landw. Bat. Poln. Lisso

abgegeben.
5. v. Wedelstädt, Pr. Lt., an das Garde-Gren. Landw. Bat. Poln. Lissa abgegeben.
. p. Helldorff, Pr. Lt., zur Stabswache des großen Hauptauartiers Seiner Maiestät de

Zönias kommandirt.

5.
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3. v. Widekind, Pr. Lt., an das Garde-Gren. Landw. Bat. Breslau abgegeben.
9. v. Zychlinski, Pr. Lt. an das Garde-Gren. Landw. Bat. Breslau abgegeben.

10. Frhr. v. Hoinigen, gen. Huene, Sek. Lt., zum Stabe der 2. Garde-Inf. Div. kommandirt.
11. Graf v. d. Recke-Volmerstein, Sek. Lt, an das Garde-Gren. Landw. Bat. Breslau

abgegeben.
12. v. Petersdorff, Sek. Lt. an das Garde-Gren. Landw. Bat. Breslau abgegeben.
13. Baron v. Lyncker, Sek. Lt. an das Garde-Gren. Landw. Bat. Breslau abgegeben.
14. v. Harenberg, Sek. Lt. an das Garde-Gren. Landw. Bat. Breslau abgegeben.
15. Frhr. v. Buddenbrock-Hettersdorf II., Sek. Lt, an das Garde-Gren. Landw. Bat.

Breslau abgegeben.

Anlage 40.

Rangliste des Ersatz Bataillons 3. Garde-Grenadier-KRegiments
Königin Elisabeth nach der Formation für den Feldzug 1866.

1. v. Heusch, Major a. D. u. Bat. Führer.
2. v. Thümmel J., Hauptm. u. Komp. Chef, 1. Komp. Vom Regt.
3. v. Thümmel II., Hauptm. u. Komp. Chef, 2. Komp. Vom Regt.
1. v. Borcke, Hauptm. u. Komp. Führer, 3. Komp. Vom 2. Aufgebot des II. Bats.

Stettin) 1. Garde-Landw. Regts.
v. Langen, Pr. Lt. u. Komp. Führer, 4. Komp. Vom 2. Westphäl. Inf. Reg. Nr. 15
Wrinz Friedrich der Niederlande) kommandirt.
Patrunky, Pr. Lt., vom 2. Bat. (Jauer) 2. Niederschles. Landw. Regts. Nr. 7. Am

7. Juni zum Pr. Lt. befördert.
. Göring, Sek. Lt., vom 3. Bat. (Löwenberg) 2. Niederschles. Landw. Regts. Nr. 7.

Plewig, Sek. Lt. vom II. Bat. (Cosel) 1. Oberschles. Landw. Regts Nr. 22.

* v. Carnap, Sek. Lt. vom Regt. Oekonomie-Offizier u. Führer der Festunas-Res. Abtheil.
v. Ziemietzky, Sek. Lt. u. Adjutant, vom Regt.

7 v. Prittwitz u. Gaffron L., Sek. Lt., vom Regt.
5 v. Wittken, Sek. Lt., vom J. Bat. (Breslau) 3. Niederschles. Landw. Regts. Nr. 10.

v. Rosenberg-vLipinsky, Sek. Lt. am 7. Juli vom Reat. versetzt erhalten.
v. Kaminietz, Sek. Lt., vom Regt.

5 Frhr. v. Buddenbrock-Hettersdorf J., Sek. Lt., vom Regt.
»Vv. Marauardt. Sek. Lt. vom Regt.

2

3.

o. Altrock. Geschichte des Königin Elisabetb Garde-Gren. Reats. Nr. 3.
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Anlage 40.

Rangliste des Ersatz-Balaillons 3. Garde-GrenadierKegiments
Königin Elisabeth nach Formation des 1V. Bataillons während des

Feldzuges 1866.

l. v. Heusch, Major a. D. u. Bats. Führer.
2. v. Thümmel J., Hauptm. u. Komp. Chef, 1. Komp. Vom Regt.
3. v. Obernitz, Pr. Lt. u. Komp. Führer, 3. Komp. Vom 2. Aufgebot des 2. Bats

(Breslau) 1. Garde-Gren. Landw. Regts.
v. Tieschowitz, Pr. Lt. u. Komp. Führer, 2. Komp. Vom 2. Aufgebot des II. Bats.
Breslau) 1. Garde-Gren. Landw. Regts.
Patrunky, Pr. Lt. u. Komp. Führer, 4. Komp. Vom II. Bat. (Jauer) 2. Niederschles
Landw. Regts. Nr. 7.

b. Goering, Sek. Lt., vom III. Bat. (Löwenberg) 2. Niederschles. Landw. Regts. Nr. 7.
7. v. Rosenberg-Lipinsky, Sek. Lt., vom Regt.
3. v. Kaminietz, Sek. Lt. u. Adjutant, vom Regt.
9. Frhr. v. Buddenbrock-Hettersdorf J., Sek. Lt. vom Regt.

10. v. Marquardt, Sek. Lt., vom Regt.

4.

Anlage 43B.

Kangliste des IV. Bataillons 3. Garde-Grenadier-Regiments
Königin Elisabeth für den Feldzug 1866.

1. Neander v. Petershaiden, Major z. D. u. Bats. Kommandeur.
2. v. Thümmel II., Hauptm. u. Komp. Chef, 1. Komp. Vom Regt.
3. Frhr. v. Zedlitz-Neukirch, Hauptm. u. Komp. Führer, 2. Komp. Früher Rittm. im

2. GardeLandw. Kav. Regt.
o. Borcke, Hauptm. u. Komp. Führer, 3. Komp. Vom 2. Aufgebot des II. Bats. (Stettin!
1. Garde-Landw. Regts.

5. v. Langen, Pr. Lt. u. Komp. Führer, 4. Komp. Vom 2. Wesiphäl. Inf. Regt. Nr. 16
(Prinz Friedrich der Niederlande) kommandirt.

s. Plewig, Sek. Lt., vom II. Bat. (Cosel) 1. Oberschles. Landw. Regts. Nr. 22.
7. v. Ziemietzky, Sek. Lt. u. Adjutant, vom Regt.
3. v. Pritt witz-Gaffron J., Sek. Li., vom Regt.
9. v. Wittken, Sek. Lt., vom J. Bat. (Breslau) 3. Niederschles. Landw. Regts. Nr. 10.

Rartovdefähnrichs.
o. Otterstedt, Port. Fähnr.
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Anlage 54.

Kriegsranglisten des 3. Garde-Grenadier-Regiments Königin Elisabeth
während des Feldzuges 1870/71 bis einschließlich zur Demobilmachung.

Vergleiche im Text:
Rangliste bei der Mobilmachung 1870.

nach der Schlacht am 18. August 1870.
am 1. September 1870.
nach Eintreffen des ersten Ersatzes am 23. September 1870
nach dem Gefecht am 30. Oktober 1870.
nach Eintreffen des zweiten Ersatzes am 6. Dezember 1870
des J. Bataillons zum Gefecht am 21. Dezember 1870.
des Regiments am 1. Januar 1871.
nach Eintreffen des dritten Ersatzes am 12. Februar 1871.

Demobilmachungs-Rangliste am 22. Juni 1871.

Anlage 5B.

Rangliste des Ersatz-Bataillons 3. Garde-Grenadier-Regiments
Königin Elisabeth nach der Formation 1870 nebst den im Laufe des

Feldzuges eingetretenen Aenderungen.

v. Doering, Major z. D. und Bataillonsführer, zweiter Kommandeur des II. Bataillons
Breslau) 1. Garde-Gren. Landw. Regts. Am 24. Februar 1871 der Charakter als Oberstlt.
verliehen.
v. Altrock, Hauptm. u. Komp. Chef, vom Regt. Am 27. August 1870 zum mobilen Regt.
versetzt.
v. Jena, Hauptm. u. Komp. Chef, vom Regt. Am 9. August 1870 zum mobilen Reagt.
versetzt.
v. Goerne, Pr. Lt. u. Kompagnieführer, vom Regt. Am 16. September 1870 zum
Hauptm. befördert. Am 10. Januar 1871 zum mobilen Regt. versetzt.
Frhr. v. Ende, Pr. Lt. u. Kompagnieführer, vom Regt. Am 24. November 1870 zum
Hauptm. befördert. Am 24. November 1870 zum mobilen Regt. versetzt.
v. Wangenheim, Pr. Lt., vom Regt. Infolge Fußgelenkbruchs erst am 21. Dezember 1870
eingetroffen, dann Führer der Handwerkerabtheilung.
Trump, Sek. Lt. der Res., aus der Res. des Regts. Am 7. August 1870 zum Pr. Lt.
befördert.
Hedinger, Sek. Lt, vom Regt. Am 27. September 1870 zum VPr. Lt. befördert. Am
10. Januar 1871 zum mobilen Regt. versetzt.
v. Paczenski u. Tenczin J. Sek. Lt. vom Regt. Am 27. August 1870 zum mobilen
Regt. versetzt. Am 30. Oklober 1870 bei der Erstürmung von Le Bourget gefallen.
o. Langendorff, Sek. Lt. der Res., aus der Res. des Regts. Vom 27. August 1870 an
Adjutant; vom 9. Februar bis 23. Februar 1871 mit einem Ersatz-Transport nach Frank
reich kommandirt.

2

4.

J.

3

7

8

4

120
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Förster, Sek. Lt. der Res. vom Res. Landw. Bat. Berlin Nr. 35. Vom 26. Januar bis
7. April 1871 beim 8. Garde-Garn. Bat.
Zwanziger, Sek. Lt. der Res., aus der Res. des Regts. Vom 27. Februar bis 15. März
1871 Führer eines Nachersatz-Transportes nach Frankreich.
Röpell, Sek. Lt. der Res., aus der Res. des Regts. Infolge Beinbruchs erst am 14. Ok—
tober 1870 eingetroffen; vom 14. Dezember 1870 bis 1. Februar 1871 Kommandoführer
eines Nachersatz-Transportes nach Frankreich.
o. Heugel, Sek. Lt. vom Regt. Am 24. November 1870 zum mobilen Regt. versetzt.
v. Haugwitz, Sek. Lt. u. Adiutant, vom Reat. Am 27. Auagaust 1870 zum mobilen Regt.

oersetzt.
Raedler, Sek. Lt. der Res., aus der Res. des Regts. Vom 5. bis 13. Mai 1871 zum
Gefangenen-Transport von Cosel nach Mainz kommandirt.

17. Dr. Bujakowski, stellvertretender Stabsarzt, Civilarzt.
18. Dr. Jakob, Unterarzt.
19. Schlothauer, Zahlmstr., vom Regt.

Nachtrag.
l. v. Wedelstaedt, Hauptm. Am 9. Augnst 1870 an akutem Gelenkrheumatismus erkrankt:

am 29. August 1870 vom mobilen Regt. versetzt erhalten.
o. Zychlinski, Hauptm. Am 22. Oktober 1870 an Ruhr erkrankt; am 14. Januar 1871

vom mobilen Regt. versetzt erhalten.
v. Bentheim II., Hauptm. Nach Beendigung des Kommandos zum 1. Garde-Gren.
Landw. Regt. am 16. April 1871 zum Ersatz-Bat. versetzt.
Frhr. v. Funck, Pr. Lt. Am 19. Oktober 1870 vom Regt. versetzt erhalten und als
dompagnieführer zur Unteroff. Schule in Potsdam kommandirt. Am 22. Dezember 1870
um Hauptm. befördert und am 3. Januar 1871 wieder zum mobilen Regt. versetzt.

». Carnap J., Pr. Lt. Nach Beendigung des Kommandos zum 1. Garde-Gren. Landw.
stegt. am 16. April 1871 zum Ersatz-Bat. versetzt. Vom 5. bis 13. Mai 1871 Kommando
ührer eines Gefangenen-Transports von Cosel nach Mainz.
. Koppy, Sek. Lt. Nach Beendigung des Kommandos zum 1. Garde-Gren. Landw. Regt
im 16. April 1871 zum Ersatz-Bat. versetzt.
Frhr. v. Buddenbrock-Hettersdorf II., Sek. Lt. Bei St. Privat schwer verwundet;
im 12. Dezember 1870 vom Regt. versetzt erhalten.
Feuerstack, Sek. Lt. der Res., aus der Res. des Regts. Am 24. Oktober 1870 an Rheuma
ismus erkrankt; am 20. Januar 1871 vom mobilen Regt. versetzt erhalten.
o. Carnap II., Sek. Lt. der Res., aus der Res. des Regts. Am 24. Dezember 1870 an
Rheumatismus erkrankt; am 7. Januar 1871 vom mobilen Regt versetzt erhalten.
dühtz, Sek. Lt. der Res., aus der Res. des Reats. Am 17. Mai 1871 vom mobilen Regt
persetzt erhalten.
v. Paczensky u. Tenczin U., Sek Lt. Nach Beendigung des Kommandos zum
1. Garde-Gren. Landw. Regt. am 16. April 1871 zum Ersatz-Bat. versetzt.
Blümner, Sek. Lt. der Res., aus der Res. des Regts. Bei St. Privat schwer verwundet;
im 20. November 1870 vom mobilen Regt. versetzt erhalten.
Daesler, Sek. Lt. der Res., aus der Res. des Regts. Bei St. Privat schwer verwundet,
ovom 16. Oktober 1870 bis 6. Dezember 1870 wieder beim mobilen Regt., dann zum

Ersatz-Bat. versetzt
». Bockum-Dolffs, Sek. Lt. Bei St. Privat schwer verwundet. Am 3. Januar
1871 vom mobilen Regt. versetzt erhalten; vom 26. Januar bis 1. Mai 1871 als Adjutant
und Rechnungsführer beim 8. Garde-Garn. Bat. Neiße kommandirt, am 1. Mai 1871
zum Ersatz-Bat. zurück.
». Frangçois, Sek. Lt. Bei St. Privat verwundet. Vom 6. November bis 6. De—
ember 1870 wieder beim mobilen Regt. dann wegen Aufbruchs der Wunde zum ErsatzBat.

2.

0

1.

12.

13.

4.

—15.
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16. v. Bernhardi, Sek. Lt., aus der Res. des Regts. Infolge Amputation erfrorener Zehen
am 7. Januar 1871 zum Ersatz-Bat.
Ventzke, Vizefeldw. Am 2. Februar 1871 vom mobilen Regt. versetzt; vom 23. Februar
bis 5. April 1871 beim 8. Garde-Garn. Bat.; vom 8. April bis 30. Mai 1871 beim
Ersatz-Bat., dann auf Reklamation entlassen.

Anlage 50.

Verzeichniß derjenigen Ofsiziere u. s. w. des 3. Garde-Grenadier-
Kegiments Königin Elisabeth, welche infolge der Mobilmachung 1870

zu anderen Truppentheilen u. s. w. abgegeben worden sind.

1. v. Albert, Major u. Kommandeur des J. Bats., kommandirt zum 1. Garde-Gren. Landw.
Regt. Am 8. Mai 1871 zum mobilen Regt. zurückgetreten.
v. Thümmel, Hauptm. u. Komp. Chef, kommandirt zum 1. Garde-Gren. Landw. Regt.
Am 27. September 1870 zum Maior befördert. Am 15. November 1870 zum mobilen Regt.

zurückgetreten.
v. Bentheim J. Hauptm. u. Komp. Chef, kommandirt zum 1. Garde-Gren. Landw. Regt.
Am 28. April 1871 zum mobilen Regt. zurückgetreten.
v. Düring, Hauptm. u. Komp. Chef, kommandirt als Adjutant zum Oberkommando der
Ersten Armee. Am 30. September 1870 ins Hohenzollern. Füs. Regt. Nr. 40 versetzt.
v. Wolff, Hauptm. u. Komp. Chef, kommandirt als Generalstabsoffizier zun Oberkommando
der Dritten Armee. Bei der Demobilmachung zum Regt. zurück.
v. Bentheim II., Pr. Lt., kommandirt zum 1. Garde-Gren. Landw. Regt. Am 16. Sep
tember 1870 zum Hauptm. befördert. Am 16. April 1871 zum Ersatz-Bat. versetzt.
v. Carnap J., Pr. Lt., kommandirt zum 1. Garde-Gren. Landw. Regt. Am 16. April 1871

zum Ersatz-Bat. versetzt.
v. Koppy, Sek. Lt., kommandirt zum 1. Garde-Gren. Landw. Regt. Am 16. April 1871
zum Ersatz-Bat. versetzt.

d. v. Paczensky u. Tenczin II., kommandirt zum 1. Garde-Gren. Landw. Regt. Am
16. April 1871 zum Ersatz-Bat. versetzt.

10. v. Wrochem II., Sek. Lt. kommandirt zum 1. Garde-Gren. Landw. Regt. Am 28. April
1871 zum mobilen Regt. zurückgetreten.
v. Rohrscheidt I, Sek. Lt. kommandirt zum 1. Garde-Gren. Landw. Regt. Am 28. April
1871 zum mobilen Regt. zurückgetreten.
v. Glan, Sek. Lt. kommandirt zum 1. Garde-Gren. Landw. Regt. Am 28. April 1871
zum mobilen Regt. zurückgetreten.
v. Jordan, Sek. Lt., kommandirt zum 1. Garde-Gren. Landw. Reat. Am 28. April 1871
zum mobilen Regt. zurückgetreten.
Dr. Ulrich, Ober-Stabsarzt, kommandirt zur 2. Garde-Inf. Div. Bei der Demobilmachung
zum Regt. zurück.
Dr. Richter, Stabsarzt, kommandirt zum 2. Sanitäts-Detachement des Gardekorps.
Bei der Demobilmachung zum Regt. zurück.
Dr. Goedicke, Assist. Arzt, kommandirt zum Gen. Arzt des Gardekorps. Bei der

Demobilmachung zum Regt. zurück.
Dr. Wenzel, Assist. Arzt, tommandirt zum 4. Feldlazareth des Gardekorps. Bei
der Demobilmachung zum Regt. zurück.

3
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Anlage 64.

Ordre de Balaille
der kombinirten Garde-Infanterie-Diviston (III. Korps)

zu Beginn des Feldzuges 1864.

Kommandeur: Gen. Lt. v. d. Mülbe.

(12—4—2)

Kombinirte Garde-Gren. Brig.
kommandeur: Oberst v. Bentheim.

3. Garde-Gren. Regt.
Königin Elisabeth.
— ——

»on. Re
1sta.

Kombinirte Garde-Inf. Brig.
Kommandeur: Gen. Maior Graf v.d. Goltz

GardeRegt. e

— cn It.
*

Garde-Hus. Regt.
Oberstlt. ». Korßenbroigk.

pfoge Garde-Batt. **

 dedeeeiheun
3. 6pfdge Batt. ***)
iu du dedeenit

Feldpost: Erpedition. Feld-Proviantamt. Feld-Intend. Abtheil.

7 am 15. Februar 1864 beim III. Korps ein.
.

Leichtes Feldlazareth.



503

Anlage 6B.

Ordre de Bataille
des kombinirten III. Korps

am 26. April 1864.

dommandeur: Gen. Lt. v. d. Mülbe.

 —16 — 4—

10. Inf. Brig.

Kommandeur: Oberst
v. Kamienski.

————  0 189

VNegft Nry. k—

Kombinirte
Garde-Gren. Brig.
Kommandeue: Oberst

v. Bentheim.

3. Garde-Gren. Regt.
Köniain Elisabeth.

urdeErem.
Der nie in

—7 * —

Kombinirte

Garde-Inf. Brig.
Kommandeur: Gen. Major

Graf v. d. Goltz.

Mosit. 3. F.

*-rde-Regt. z. F.

Draa. Reat. Nr.“

 öpfdge Batt. der Art. Brig.7
 Tddenß

4pfdge Garde-Batt.
R

3. 6pfoge Garde-Batt.
didteei

Pion. Bat. Nr. 7 (ohne 1. Komp.).

Feldtelegraphen-Abtheil.
Nr. 2.

Proviantkolonnen. Munitionskolonnen. Feldlazarethe.
2 1. 3. 2. 1. Leichtes. Schweres.

 UI6 Bat. Inf.
J4 Eskadrons.

20 Geschutze
 3 (später 2) Vion. Komp.

Die Füs. Bat.: 3. Garde-Regts. z. F., 4. Garde—
Regts. z. F., 3. Garde-Gren. Regts. Königin
Elisabeth befanden sich bei der Division
Münster.

Summe:
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Anlage 7.

Ordre de Bataille der 2. Garde -Infanterie-Division
 ai — 4 -4)

zum Gefecht bei Soor und Alt-Rognitz am 28. Juni 1866.

Kommandeur: Gen. Lt. v. Plonski.

Avantgarde.
8-2-1).

Kommandeur: Oberst v. Fabeck.
Reat. Franz.

 7 aonen.

21
 260 Batt.

*uluist
3. Garde-Pion. Komp

Gros.
6-2—-2).

Kommandeur: Gen. Major Frhr. v. Loen.
Regt. Augusta.

T.

Garde-Schützen.

3. Gpfoge Batt.
rdeudidet

s AMlerander.

3. 12pfoge Batt
—VVII

Nan Pedeckung:

—

2. leichtes Feldlazareth.

Reserve.
(Z81/3— 0 — 1))

Kommandeur: Oberst v. Pritzelwitz.
Regt. Elisabeth (ohne w Regt. Alexander.

rr

3. 4pfoge Batt.
 eeditene

) 10. und 11./Elisabeth von Eypel aus als rechte Flankendeckung der Division nach
GBroßSchwadowitz entsendet, trafen in der Nacht vom 28./29. Juni wieder in Neu-Rognitz beim
P./Elisabeth ein. 9. u. 12./Elisabeth traten einige Stunden vor dem Gefecht am 28. Juni zur
Reserve über.

x*x* 2./Elisabeth zur Bedeckung der Bagage.
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Aulage 8.

Armeebefehl König Wilhelms J.
am 7. Dezember 1864.

Der glorreiche Krieg gegen Dänemark ist beendigt. Ein ehrenvoller Friede ist
ihm gefolgt. Seit fast einem halben Jahrhundert haben mit kurzer aber ehrenvoller
Unterbrechung Preußens Waffen geruht. Ihr, Soldaten Meines Heeres, die Ihr be—
vorzugt waret, die Thaten des letzten Krieges zu vollbringen, habt den preußischen Waffen—
ruhm erneut. Die Tage von Düppel und Alsen sind durch Euern Heldenmuth auf
ewige Zeiten in der Kriegsgeschichte verzeichnet. Meine neubegründete Flotte hat sich
den Landtruppen würdigst angeschlossen und zählte in ihrem Erstkampfe nicht die Zahl
der feindlichen Schiffe.

Vereint mit den tapferen Truppen Meines erhabenen Verbündeten, des Kaisers
von Oesterreich Majestät, habt Ihr den Feind überall besiegt.

Der Segen der Vorsehung hat auf Euch geruht, weil Ihr gottesfürchtig, pflicht
treu, gehorsam und tapfer waret. Aber auch die anderen Theile Meines Heeres haben
sich Meine Zufriedenheit erworben. Bedeutende Streitkräfte desselben haben in schwerem
Dienst die östlichen Grenzen des Staates gegen den andringenden Aufruhr geschützt; die
übrigen Abtheilungen haben durch unverdrossene Uebung den Ruf unserer Krieasbereitschaft
aufrechterhalten.

Somit hat sich die neue Organisation, welche Ich der Armee gegeben habe,
Aanzend bewährt. In Stolz und Freude blicke Ich auf Meine ruhmreiche, gesammte
Kriegsmacht. In Meinem, in des Vaterlandes Namen spreche Ich Euch Allen Meine
Anerkennung, Meinen Königlichen Dank aus.

Gott walte ferner gnädig über Preußen!
Berlin, den 7. Dezember 1864.

Wilhelm R.
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Anlage 94.

Tagesbefehl des Oberkommandeurs der Zweiten Armee bei Ueberschreitung
der Grenze.

H. O. Homburg, den 6. August 1870.
Soldaten der Zweiten Armee!

Ihr betretet den französischen Boden.
Der Kaiser Napoleon hat ohne allen Grund an Deutschland den Krieg erklärt,

er und seine Armee sind unsere Feinde. Das französische Volk ist nicht gefragt worden,
ob es mit seinen deutschen Nachbarn einen blutigen Krieg führen wollte, ein Grund zur
Feindschaft ist nicht vorhanden.

Seid dessen eingedenk den friedlichen Bewohnern Frankreichs gegenüber, zeigt
ihnen, daß in unserem Jahrhundert zwei Kulturvölker selbst im Kriege miteinander die
Gebote der Menschlichkeit nicht vergessen.

Denkt stets daran, wie Eure Eltern in der Heimath es empfinden würden, wenn
ein Feind, was Gott verhüte, unsere Provinzen überschwemmte.

Zeigt den Franzosen, daß das deutsche Volk nicht nur groß und tapfer, sondern
auch gesittet und edelmüthig dem Feinde gegenüber ist.

gez. Friedrich Karl,
Prinz von Preußen.

Anlage 9B.

Armeebefehl.

Soldaten der verbündeten deutschen Armeen! Wir stehen abermals an einem
Abschnitt des Krieges. Als Ich zuletzt zu Euch sprach, war mit der Kapitulation von
Metz die letzte der feindlichen Armeen vernichtet worden, welche uns beim Beginn des
Feldzuges gegenüberstanden. Seitdem hat der Feind durch die außerordentlichsten An
strengungen uns neugebildete Truppen entgegengestellt, ein großer Theil der Bewohner
Frankreichs hat seine friedlichen, von uns nicht gehinderten Gewerbe verlassen, um die
Waffen in die Hand zu nehmen. Der Feind war uns an Zahl oft überlegen, aber
dennoch habt Ihr ihn wiederum geschlagen, denn Tapferkeit und Mannszucht und das
Vertrauen auf eine gerechte Sache sind mehr werth, wie die Ueberzahl. Alle Versuche
des Feindes, die Cernirungslinie von Paris zu durchbrechen, sind mit Entschiedenheit
zurückgewiesen worden, oft zwar mit vielen blutigen Opfern — wie bei Champigny und
dei Le Bourget — aber auch mit einem Heldenmuth, wie Ihr ihn überall beweiset. Die
Armeen des Feindes, welche zum Entsatz von Paris von allen Seiten heranrückten, sind
sämmtlich geschlagen. Unsere Truppen, die zum Theil noch vor wenig Wochen vor Metz
und Straßburg standen, sind heute schon über Rouen, Orléans und Dijon hinaus, und
aeben vielen kleineren siegreichen Gefechten sind zwei neue große Ehrentage — Amiens
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und die mehrtägige Schlacht von Orléans — den früheren hinzugetreten. Mehrere
Festungen sind erobert und vieles Kriegsmaterial ist genommen worden; somit habe Ich
nur Anlaß zur größten Zufriedenheit, und es ist Mir eine Freude und ein Bedürfniß,
Euch dies auszusprechen. Ich danke Euch Allen, vom General bis zum gemeinen
Soldaten. Beharrt der Feind bei einer weiteren Fortsetzung des Krieges, so weiß Ich,
daß Ihr fortfahren werdet, dieselbe Anspannung aller Kräfte zu bethätigen, welcher wir
unsere bisherigen großen Erfolge verdanken, bis wir einen ehrenvollen Frieden erringen,
der würdig der großen Opfer ist, die an Blut und Leben gebracht werden.

Hauptquartier Versailles, den 6. Dezember 1870.
gez. Wilhelm.

Anlage 90.

Armeebefehl.

Mit dem heutigen für Mich und Mein Haus denkwürdigen Tage nehme Ich, im
Einverständniß mit allen deutschen Fürsten und unter Zustimmung aller deutschen Völker,
neben der von Mir durch Gottes Gnade ererbten Stellung des Königs von Preußen auch
die eines deutschen Kaisers an.

Eure Tapferkeit und Ausdauer in diesem Kriege, für welche Ich Euch wiederholt
Meine vollste Anerkennung aussprach, hat das Werk der inneren Einigung Deutschlands
beschleunigt, ein Erfolg, den Ihr mit Einsetzung Eures Blutes und Eures Lebens er—
kämpft habt.

Seid stets eingedenk, daß der Sinn für Ehre, treue Kameradschaft, Tapferkeit
und Gehorsam eine Armee groß und siegreich macht; erhaltet Euch diesen Sinn, dann
wird das Vaterland immer, wie heute, mit Stolz auf Euch blicken und Ihr werdet
immer sein starker Arm sein.

H. O. Versailles, den 18. Januar 1871.
gez. Wilhelm.

Anlage 9P.

Tagesbefehl Seiner Königlichen Hoheit des Oberbefehlshabers der Maas-
Armee Kronprinzen von Sachsen zum 3. Mürz 1871.

Das deutsche Heer hat den höchsten Preis des Sieges errungen.
Der bezwungene Feind bittet um Frieden, seine Kaiserlichen, wie die Heere seiner

Republik sind geschlagen, gefangen oder auf fremdes Gebiet geflüchtet, Tausende von
Geschützen sind in unseren Händen, ein Drittheil Frankreich mit seinen Festungen ist
von uns besetzt, und längst abgetrennte Provinzen kehren zum deutschen Reiche azurück.

Soldaten der Maas-Armee!
Auch die Maas-Armee hat ihren Ehrentheil am Siege. Neugeschaffen nach den

ersten Ruhmestagen der Zweiten Armee, hat sie sich an den Ufern der Maas, in den
Schlachten von Beaumont und Sedan ihren Namen erkämpft, ihre Banner getragen bis
an die Ufer der Seine und Marne.
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Gleich Euren Waffenbrüdern der Dritten Armee habt Ihr die feindliche Haupt—
stadt mit eisernem Arme umschlungen, mit gleicher Hingebung im feindlichen Geschütz—
feuer ausgeharrt, wie mit todesmuthiger Tapferkeit jeden Ausfall und Durchbruchsversuch
zurückgewiesen und, unterstützt von der Kühnheit und Energie der Artillerie wie dem
unermüdlichen Schaffen der Pioniere, keinen Fuß breit Erde der von Anfang besetzten
Linie dem Feinde überlassen.

So hat die Maas-Armee fast auf jedem Schritte des weiten, blutgetränkten
Bogens von den Höhen von Villiers über den vorgeschobenen Posten von Le Bourget
bis zum Fuße des Valérien bleibende Denkmale errichtet dem Heldenmuthe ihrer Söhne.

Kameraden!
Die äußeren Bande, welche uns bisher vereinigt, werden bald schwinden, aber

eng verbunden bleibe ich mit Euch im ehrenden Gedächtniß an unsere braven gefallenen
Brüder, in dankbarer Erinnerung an Euch und Eure Thaten, in dem stolzen Bewußt—
sein, an Eurer Spitze und durch Euch mitgewirkt zu haben an dem Siegeszug des
deutschen Heeres.

Der Oberbefehlshaber der Maas-Armee.
gez. Albert,

Kronprinz von Sachsen.

Anlage 9P.

Allerhöchste Kabinets-Ordre.

Das Gardekorps hat auch in diesem Feldzuge unter Euer Königlichen Hoheit
Führung Meine hohen Erwartungen glänzend gerechtfertigt, und neue große Ehrentage
—wie St. Privat, Mars la Tour, Sedan und Le Bourget — mit vielem Blut auf
jeine Fahnen geschrieben. Der heutige denkwürdige Tag des Wiedereinzuges in Berlin
wird der ganzen Armee und speziell dem Gardekorps ein redendes Zeugniß für Meine
warme Anerkennung und für den Dank des auf seine Söhne stolzen Vaterlandes sein.
Euer Königlichen Hoheit, als langjährigem Kommandeur Meines Gardekorps, wünsche
Ich heute aber ein Merkmal Meiner besonderen Zufriedenheit zu geben, indem Ich
Ihnen für Ihre Leistungen als General das Eichenlaub zum Orden poar le mérite
oerleihe und für Ihre speziellen Verdienste um Mein Gardekorps die Berechtigung zum
Tragen der Uniform Meines 1. Garde-Regiments zu Fuß, unter Stellung à la suite
desselben, ertheile. Es wird Mir eine besondere Freude sein, Sie hierdurch in der
Uniform zu sehen, die Sie in zwei Feldzügen zu Ruhm und Ehre geführt haben.

Berlin, den 16. Zuni 1871.

An den General der Kavallerie, Prinzen
August von Württemberg, Königliche
Hoheit, kommandirenden General des
Hardekorps.

gez. Wilhelm.
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Anlage 10.

Namentliche Verlustliste des Regiments im Feldzuge 1864.

8. März. Gefecht von Fredericia (Heisekro).

J. Offiziere.

A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.
Keine.

B. Verwundet.

Hugo v. der Lochau, Hauptm. u. Chef der 6. Komp., Potsdam, Schuß durch den
linken Arm.
Max v. Rosenberg-Lipinsky, Sek. Lt. 7. Komp. Gutwohne, Kr. Oels, Prellschuß auf
die Brust.

.

2

U. Unteroffiziere und Mannschaften.

II. Bataillon.

6. Kompagnie.
A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

Keine.

B. Verwundet.
1. August Hermann, Gren., Striebelwitz, Kr. Steinau, Schuß durch die Hüfte.
2. Joseph Kaplita, Gren., Ruptau, Kr. Rybnik, Streisschuß am Kniegelenk.
3. Rudolph Voigt, Gren. Wilkau, Kr. Breslau, Schuß durch den linken Arm.

7. Kompagnie.
Andreas Midrit, Gren., Alt-Butkowitz, Kr. Oppeln, Schuß durchs Gesicht.
Wilhelm Wolff, Gren., Bielendorf, Kr. Habelschwerdt, Schuß durchs rechte Bein.
Ernst Kordella, Gren., Groß-Kommerowe, Kr. Trebnitz, Schuß durch die linke Hand
Wilhelm Unger J., Gren., Gröpersdorf, Kr. Nimptsch, Prellschuß auf die linke Brust.
Andreas Kaczmareck II., Gren. Urbanowo, Kr. Buk, Prellschuß am rechten Knie.

l.
2.
3.
4.
5.

Füsilier-Bataillon.

11. Kompagnie.
A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

Heinrich Otto, Füs., Tempel, Kr. Sternberg, Schuß in den Oberschenkel.

B. Verwundet.

Wawerzin Kamin, Füs., Jeczara, Kr. Schroda, Prellschuß oberhalb der Schulter.
Joseph Olschewski, Füs., Wronke, Kr. Samter, Vrellschuß an der linken Seite.

12. Kompagnie.
Heinrich Postler, Füs., Neu-Röhrsdorf, Kr. Bolkenhain, Prellschuß am rechten Oberschenkel.

5 Ignatz Seifert, Füs. Lichtenberg, Kr. Groitkau, Prellschuß am linken Schienbein.
Julius Kollewe, Füs., Vunitz, Kr. Kröben, Schuß durch die Wade.
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2.

Belagerung von Fredericia.
Füsilier-Bataillon.
12. Kompagnie.

Verwundet.

August Weiße, Unteroff. Canig, Kr. Guben, Verwundung an der linken Wade durch einen
Bombensplitter.
Paul Kasperczyk, Füs., Nikolai, Kr. Pleß, Schuß am rechten Schienbein.

20. März.

21. März. Belagerung von Fredericia.
J. Bataillon.

4. Kompagnie.
August Reimann, Unteroff., Wiesau, Kr. Bunzlau, Verletzung an der linken Schulter
Granatsplitter).

30. März bis 17. April. Belagerung von Düppel.
30. März.

Verwundet.

J. Bataillon.

1. Kompagnie.
Joseph Feiereis, Gefr. Neusabel, Kr. Glogau, Schuß am linken Fuß.

1. April.
Verwundet.

II. Bataillon.

6. Kompagnie.
Karl Hartmann, Gren., Michelau. Kr. Brieg, Verwundung an der rechten Schulter durch
Branatsplitter.

2. April.
Verwundet.

Eduard v. Helldorff, Pr. Lt. Neuß, Verletzung im Gesicht (Bombe).

J. Bataillon.

1. Kompagnie.
Anton Ulrich, Gren. Gr. Veterwitz, Kr. Ratibor, Verwundung an beiden Unterarmen.

2. Kompagnie.
sSmil Sscchick, Gren., Breslau, Zerschmetterung der rechten großen Zehe.

II. Bataillon.

5. Kompagnie.
Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

1. Carl August Schulz, Gren., Neuwalde, Kr. Grünberg, Schuß durch die Brust.
2. Franz Wolff, Gren. Kammlich, Kr. Grottkau, Verwundung am Kopf.

Verwundet.

Albert Giersdorf, Unteroff., Waldhof, Kr. Neiße, Verwundung der rechten Lende.
Daniel Prüfer, Gefr., Sontop, Kr. Buk, Verwundung am rechten Oberarm und am linken
Unterschenkel.
Lhristian Schreiber, Hornist, Lasisken, Kr. Voln. Wartenberg, Verwundung an der rechten
Schläfe.

l.
2
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4. Ernst Lux, Gren., Ullersdorf, Kr. Glatz, Quetschung des Kreuzes durch Granatsplitter.
5. Gottfried George, Gren., Birkicht, Kr. Löwenberg, Verlust von zwei Zehen am linken Fuß.

8. April.

J. Bataillon.

3. Kompagnie.
Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

Johann Miczka, Gren., Karchowitz, Kr. Gleiwitz, Zerschmetterung des Kopfes.
Verwundet.

Joseph Czesielski, Unteroff, Zaczewo, Kr. Pleschen, Quetschung des rechten Oberarms

4. Kompagnie.
Wilhelm Wienczek, Gren., Zywodczytz, Kr. Oppeln, Verletzung am linken Arm.
Paul Barthel, Gren., Breslau, Verwundung am Kreuz.
Anton Merker, Gren., Blottnitz, Kr. Groß-Strehlitz, Verwundung am linken Arn.
Adolph Adler, Gren., Pilgramsdorf, Kr. Pleß, Verwundung am Kopf.

z.

.
3.

II. Bataillon.

8. Kompagnie.

Todt oder infolge der Verwundung gestorben.
Ignatz Jasinsky, Unteroff., Posen, Zerschmetterung des Kopfes.
Friedrich Wiesner, Gren., Eichberg, Kr. Schönau, Zerschmetterung des Rückgrates.
August Grünberger, Gren., Woischeke, Kr. Grünberg, Zerschmetterung des Beckens
und der Hüfte.
Simon Kubiak, Gren., Sabarzin, Kr. Posen, Zerschmetterung des Schädels.

Verwundet.

Stanislaus Pralat, Gren., Raduchowo, Kr. Fraustadt, Verletzung des rechten Armes.

16. und 17. April.

L. Bataillon.

b.
2.
3.

4.

2. Kompagnie.
Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

Anton Kaczanowski, Gren. Bnin, Kr. Schrimm, Zerschmetterung
gelenks

des linken Schulter—

4. Kompagnie.
Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

Leopold Raitza, Gren. Chudow, Kr. Beuthen, Verwundung am linken Unterarm.
Verwundet.

Louis Kretschmer. Gren., Mittel-Steinkirch, Kr. Lauban, Verletzung an der rechten Schulter.

18. Avril. Sturm anf die Düppeler Schanzen.

J. Offiziere.

A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.
Friedrich v. Stwolinsky, Hauptm. u. Chef d. 3. Komp., Frankfurt a. O., Gewehrschuß
durch den Hinterkopf.

. Ernft v. Nedelein Sek. Lt. 8. Komp., Heinzendorf, Kr. Guhrau, Schuß durch die linke Brust.
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B. Verwundet.

Heinrich v. Bangels, Hauptm. u. Chef d. 1. Komp., Draulitten, Kr. Pr. Holland, Ge—
vehrschuß an der linken Schulter.

l.
2.
3.
4.
53.

II. Unteroffiziere und Mannschaften.

J. Bataillon.

1. Kompagnie.
Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

Anton Herden, Gren., Mittel-Steine, Kr. Neurode, Zerschmetterung des linken Unterarms
Robert Knoll, Gren., Gr. Kreidel, Kr. Wohlau, zwei Gewehrschüsse durch den Kopf.
Heinrich Wende, Gren., Rawitsch, Kr. Kröben, Gewehrschuß ins Schienbein.
August Jacob, Gren., Dahsau, Kr. Wohlau, Schuß durch den rechten Oberschenkel.
Wilhelm Budach, Gren., Guben, zwei Schüsse in die Brust.

Verwundet.

baul Wiedermann, Unteroff., Zobten, Kr. Schweidnitz, Gewehrschuß ins Knie.
zacob Juseck, Gefr., Belschnitz, Kr. Ratibor, Gewehrschuß in den linken Oberarm.
Wilhelm Studach, Gren., Guben, Schußwunde an der rechten oberen Rückenhälfte.

k. Joseph Nimptsch, Gren., Zabrze, Kr. Beuthen, Schuß durch beide Oberschenkel.
5. Uugust Kirchner, Gren., Schildau, Kr. Schönau, Verlust des Goldfingers der rechten Hand
3. Stanislaus Debezynsky, Gren., Posen, Schuß in den Unterschenkel.
7. doseph Gatis, Gren., Chrostetz, Kr. Lublinitz, Streifschuß in den Kopf.
3. zdoseph Fuhrmann, Gren., Breslau, Schuß am Fuß.
9. Johann Dachowski, Gren., Clobütz, Kr. Adelnau, Schuß in den Kopf.

10. heinrich Lehmann, Gren., Reudelsdorf, Kr. Bunzlau, Schuß durch beide Beine.
11. Franz Woycies zak, Gren., Koschmin, Kr. Krotoschin, Verwundung im Rücken.
12. dermann Baum, Gren., Leubel, Kr. Wohlau, Verstauchung des rechten Fußes.
13. Friedrich Stolpe, Gren, Gutehoffnung, Kr. Pleschen, Verstauchung des linken Fußes.
14. Friedrich Kaufmann, Gren, Wilkau, Kr. Namslau, Verwundung am Kopf.
15. Johann Bonk, Gren., Ciesowo, Kr. Lublinitz, Prellschuß am rechten Oberschenkel.
16. Paul Nowak, Gren., Merkow, Kr. Schildberg, Bajonettstich neben dem rechten Auge.
17. deinrich Babock, Gren., Langenwaldau, Kr. Liegnitz, Prellschuß an der rechten Hand.
18. Stanislaus Piecha, Gren., Nieder-Sarisk, Kr. Pleß, Schuß am rechten Fuß.
19. Gustav Hähnel, Gren., Grund, Kr. Waldenburg, Verletzung an der rechten Hand.
20. Julius Neumann, Gren., Schottkau, Kr. Breslau, Verrenkung des linken Armes.

3. Kompagnie.
Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

1. Alois König, Unteroff. Wansen, Kr. Ohlau, Schuß durch den Kopf.
2. Joseph Pohl, Gren. (Res.), Ober-Raudern, Kr. Reurode, Schuß in den Leib.
3. Ernst Kaufmann, Gren. (Res.), Peisterwitz, Kr. Ohlau, Schuß in den Kopf.
4. Martin Nimtz, Gren. (Res.), Mühlrose, Kr. Rothenburg, Schuß durch beide Oberschenkel—
5. Joseph Szymoniak, Gren., Strzylce, Kr. Kröben, Schuß durch den Kopf.
6. Ernst Rauhut, Gren., Pzybin, Kr. Fraustadt, infolge Verwundung gestorben.
7. Johann Karl Schulz, Gren., Ludwine, Kr. Pleschen, beim Sturm auf Düvvel aefallen.

l.
J

Verwundet.

Karl Zimmer, Serg. Mittel-Schrod, Kr. Görlitz, Prellschuß am Rücken.
Friedrich Grupe, Unteroff., Lindstetter Horst, Kr. Gardelegen, Schuß an der Hand.
Samuel Scholz, Gefr. Neu-Schmallen, Kr. Oels, Schuß durch die linke Wade mit
Tnochenbruch.
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4. Karl Wittich, Hornist, Osteezyen, Kr. Lauban, Schuß durch den Rücken.
5. Ernst Joachim, Gren., Kladau, Kr. Glogau, Schuß in den linken Arm.
6. Johann Richter, Gren., Werdeck, Kr. Rothenburg, Verletzung an der rechten Hand.
7. Matheus Czarnetzki, Gren., Ochojetz, Kr. Rybnik, Schuß am Knie.
3. Anton Stephanowsky, Gren., Ottok, Kr. Neustadt, Schuß am linken Unterarm.
9. August Nowak J., Gren., Mörschelwitz, Kr. Schweidnitz, Schuß durch den rechten Oberschenkel.

10. taspar Kaliwoda, Gren., Rosberg, Kr. Beuthen, Schuß durch den rechten Arm.
11. KRarl Wünsch, Gren., Zweika, Kr. Lauban, Schuß am rechten Fuß.
12. Wilhelm Liersch, Gren., Priedemost, Kr. Glogau, Zerschmetterung der Finger der rechten

dand.
13. ßhilipp Mros, Gren., Rogau, Kr. Kosel, Streifschuß am linken Unterschenkel.
14. Paul Rasiak, Gren. Jaskulki, Kr. Adelnau, Schuß am rechten Oberschenkel.
15. Johann Thurz, Gren., Luelgierkowitz, Kr. Ratibor, Schuß in die linke Schulter.
16. Franz Kossubek, Gren., Lobkowitz, Kr. Neustadt, Schuß in die linke Hand.
17. Karl Wiedemann, Gren., Deutsch-Lauden, Kr. Strehlen, Streifschuß am linken Oberarm.
18. Franz Viezens, Gren., Rickers, Kr. Glatz, zwei Schüsse am rechten Unterschenkel.
19. Albert Wiesnowsky, Gren., Michowitz, Kr. Beuthen, Verletzung von Hand und Bein

durch Granaisplitter.
20. Wilhelm Mentzel, Gren., Kontop, Kr. Grünberg, Schuß am Fuß.
21. Johann Jankowiak, Gren., Drzenczewo, Kr. Kröben, Schuß in den Unterschenkel.
22. Karl August Enders, Gren., Guünthersdorf, Kr. Bunzlau, Verwundung an der Nase.

II. Bataillon.

5. Kompagnie.

Todt oder infolge der Verwundung gestorben.
Christian Melzer, Gren., Plugawice, Kr. Schildberg, Schuß durch den linken Oberschenkel.

tk.
2.
3.
.

Verwundet.

Rainhold Hähnel, Gren., Rückertsdorf, Kr. Sprottau, Schuß durch den linken Unterschenkel.
Theodor Leier, Gren., Stolzenau, Kr. Glatz, Schuß durch den linken Oberschenkel.
Franz Procksch, Gefr, Bobrownik, Kr. Ratibor, Gewehrschuß durch das Knie.
Wilhelm Stieff, Gren., Krausendorf, Kr. Landshut, Gewehrschuß durch das linke Knie.
Karl Siemon, Gren. Kobylin, Kr. Krotoschin, Verwundung am linken Unterschenkel.

6. Kompagnie.
Heinrich Boxrhammer, Gren., Siegersdorf, Kr. Haynau, Zerschmetterung des linken Arms.

Verzeichnuiß der währeud des Feldzuges 1364 an Krankheiten gestorbeurn
Manuschaften.

1. Kompagnie.
Johann Moschek, Gren. Wydawy, Kr. Kröben, 8. Juni 1864, Typhus.

2. Kompagnie.
Paul Psotta, Gren., Koszlow, Kr. Pleß, 4. Juni 1864, Typhus.

Franz Biskup, Gren.t, Rudnetau, Kr. Robnik, 20. Oktober 1864, Typhus.

o. Altrock, Geschichte des Königin Elisabeth Garde-Gren. Regts. Nr. 3.
 *
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3. Kompagnie.

Anton Linke, Gren., Gr. Lißen, Kr. Fraustadt, 4. Juni 1864, Typhus.

4. Kompagnie.

1. August Leupold, Serg., Tscheschen, Kr. Schweidnitz, 28. April 1864, Typhus.
2. Wilhelm Springer, Gren., Alt-Röhrsdorf, Kr. Bolkenhain, 26. April 1864, Typhus.

5 Kompagnie.

J.
2.
3.

Paul Wicher, Gren., Wachowitz, Kr. Rosenberg, 16. Mai 1864, Brustfellentzündung.
August Schmidt, Hornist, Nippern, Kr. Neumarkt, 8. Mai 1864, Tuberkulose.
Valentin Kubracki, Gren. Brodowo, Kr. Schroda, 1 Dezember 1864, Typhus.

6. Kompagnie.

Johann Grundmann, Hoboist, Wünschelburg, Kr. Neurode, Dezember 1864, unbekannt.

7. Kompagnie.

1. Robert Vogt II., Gren., OberWeistritz, Kr. Schweidnitz, 16. Mai 1864, Typhus.
2. Ernst Häusler, Gefr., Kandern, Kr. Bolkenhain, 8. Juni 1864, Typhus.

8. Kompagnie.

J.
2.
3.
4.

Joseph Scholz, Gren., Kapsdorf, Kr. Schweidnitz, 2. Januar 1864, Typhus.
zohann Kommander, Gren., Stavenszitzdorf, Kr. Kosel, 24. Dezember 1864, Typhus.
steinhold Simon, Gren., Breslau, 28. Juni 1864, Typhus.
Wilhelm Stumpe, Gren., Tiefhartmannsdorf, Kr. Schönau, 28. Dezember 1864, Typhus.

9. Kompaagnie.

1. August Baum, Fus., Schosdorf, Kr. Löwenberg, 5. September 1864, Typhus.
2. Jakob Pilat, Füs. Wissoka, Kr. Rosenberg, 9. Juli 1864, auf dem Marsch gestorben.
3. August Peter, Fus., Groß-Schwundnig, Kr. Trebnitz, 30. Juli 1864, beim Baden ertrunken
4. Johann Wasieleski, Füs., Manewo. Kr. Obornik. 5. November 1864, Typhus.

10. Kompagnie.
Keiner.

11. Kompagnie.

1. Christian Szabe, Füs., Höningen, Kr. Namslau, 24. Juli 1864, Lungentuberkulose.
2. Wilhelm Schulz, Unteroff., Dorlettel, Kr. Meseritz, 15. April 1864, Typhus.
3. Gustav Krigler, Gefr. Groß-Neudorf, Kr. Jauer, 18. Mai 1864, Typhus.

12. Kompagnie.

dermann Kahlert, Füs., Mohnau, Kr. Schweidnitz, 9. Juni 1864, Typhus.
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Zahlenmäßige Verlustliste des Regiments im Feldzuge 1864.

Datum Monat

8.
20.
21.
30.

1.
2.
8.

I6./17. 
—18.

März

April

Ort des Gefechtes

Gefecht von Fredericia (Heisekro)
Belagerung von Fredericia

Belagerung von Düppel

Sturm auf die Düppeler Schanzen

Zusammen.....
An Krankheit

isammen

Todt oder
infolge der

Verwundung
gestorben

25
3

*
ES

 —

Ver

wundet

 *23
7
E

3

)

Gesammt—
verlust

28
82
3*
—S
55

8

35
——

2 14
2

u
3

61

sos
24

6 127
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Anlage 11.

Namenkliche Verlustliste des Regiments im Feldzuge 1866.

28. Juni. Gefecht von Soor — AltRognitz.

II. Bataillon.
6. Kompagnie.

Verwundet.

Karl Jonderka, Gren., Jettsch, Kr. Ohlau, Prellschuß auf die Brust.

FüsilierBataillon.
12. Kompagnie.

Ernst Daniel, Füs., Pleßwitz, Kr. Striegau, Schuß in den linken Unterarm.

29. Juni. Nachtgefecht bei NeuRognitz.

II. Bataillon.

7. Kompagnie.

Verwundet.

1. Franz Lange, Gren., Krumöls, Kr. Löwenberg, Schuß durch das rechte Fußgelenk.
2. Franz Labitzke, Gren., Zirkwitz, Kr. Trebnitz, Verletzung am rechten Auge.
3. Ernst Pohl, Gren., Ober-Begendorf, Kr. Schweidnitz, Schuß in die linke Schulter.
1. Hugo Radlich, Gren., Psurow, Kr. Rosenberg, Streifschuß am Hinterkopf.

3. Juli. Schlacht bei Königgrätz.

Offiziere.

Todt oder infolge der Verwundung gestorben.
Eduard Hermann v. Pannewitz, Oberstlt. als Führer des Regiments, Stargard, West
preußen, Schrapnelschuß in den Kopf.
Curt v. Wurmb, Lt. u. stellvertretender Regts. Adiutant, Deutsch-Wartenberg, Schlesien,
Schrapnelschuß in den Kopf.

J.

.

II. Bataillon.

7. Kompagnie.

Verwundet.

Sduard Vogt, Unteroff., Altwasser, Kr. Waldenburg,
plitter.

Verletzung im Gesicht durch Granat—

—An

Paul Büscher, Gefr., Breslau,
12. Kompagnie.

Schuß durch die linke Seite.
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Verzeichniß der während des Feldzuges 1866 au Krankheiten gestorbenen
Mannuschaften.

. Kompagnie.

J.
2.
3.
4.
5.
8.

Gottlieb Pohl, Gefr., Schönbrunn, Kr. Strehlen, 28. Juli 1866, Cholera.
Stanislaus Weiß, Gren., Kielkowo, Kr. Bomst, 22. Juli 1866, Cholera.
Gottlieb Hoffmann II, Gren., Lesewitz, Kr. Steinau, 1. August 1866, Cholera.
Franz Plodeczki, Gren., Korten, Kr. Gleiwitz, 30. Juli 1866, Brechruhr.
August Herrmann, Gren., Groß Wandris, Kr. Liegnitz,
Theodor Kobalz, Gren., Wittichenau. Kr. Hoyerswerda J vermißt.

2. Kompagnie.

J.
2.
3.

Wilhelm Koschate, Gren., Breslau, 2. August 1866, Cholera.
Januarius Mendelwitz, Gren., Moschin, Kr. Schrimm, 5. Oktober 1866, Cholera.
Ernst Nährig, Gren., Adelsdorf, Kr. Goldberg, 6. Oktober 1866, Cholera.

3. Kompagnie.*)

—J.
2.
3.
4.
õ.
b.
7.
8.
9

Anton Krüger, Unteroff., Lichtenberg, Kr. Grottkau, 7. August 1866, Cholera.
Karl Kliem, Gefr., Kotzemeuschel, Kr. Glogau, 2. August 1866, Cholera.
Anton Klau, Gefr., Wenizo, Kr. Meseritz, 2. August 1866, Cholera.
August Siegert, Hornist, Charlottenbrunn, Kr. Waldenburg, 2. August 1866, Cholera.
August Geißler, Gren., Kreinscht, Kr. Meseritz, 2. August 1866, Cholera.
Gustav Müller, Gren., Gr. Glogau, 2. August 1866, Cholera.
Heinrich Opitz, Gren., Seitendorf, Kr. Schönau, 12. August 1866, Cholera.
Friedrich Skupin, Gren., Deutsch-Magwitz, Kr. Namslau, 2. August 1866, Cholera.
Fabian Cristetzko, Gren., Neudorf, Kr. Pleß, 10. August 1866, Brechruhr.

4. Kompaqgnie.

Johann Cyrol, Gren. Raschkowitz, Kr. Kreuzburg, 4. August 1866,6
Seue Ende, Gren., Seidorf, Kr. Hirschberg, 29. Juli 
inee II., Dren Buchwald, Kr. Hirschberg, 4. August 1866, Cholera.
 ain Gren., Charlottenthal, Kr. Pol. Wartenberg, 5. August 1866, Cholera.
5 In uge, Gren, Biesenthat. Kr. Ober Barnim, 6. August 1866, Cholera.
7 id ge — Dittersbach, Kr. Waldenburg, 5. August 1866, Cholera.
 cHq ner Gren., Gramschütz, Kr. Namslau, 30. Juni 1866, Brustentzündung.
 ue 9 Ottmuth, Kr. Gr. Strehlitz, 29. Juni 1866, Geschwür am rechten Fuß.

10. Farina d „Gren., Petrowo, Kr. Kosten, 4. August 1866, Cholera.
— raße, Gren., Ratibor, 3. Oktober 1866. Zzrt Weshre. Gren. Werdet Kt Glat. 1n. August 18ss Iodenriach

eas Pertzkal, Gren., Hoske, Kr. Hoyerswerda, 15. August 1866. nicht festzustellen.

aus *) Grenadier Johann Schmeiduch, 3. Kompagnie, gerieth nach der Entlassung
* dem Lazareth Pardubit als Rekonvaleszent am 11. August 1866 in Kriegsgefangenschaft,

rte iedoch am 19. Septeinber 1866 gesund zur Kompaanie zurück.
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5. Kompagnie.

l. Karl Woeste, Feldwebel, Lüdenscheid, Kr. Altena, 30. Juli 1866, Cholera.
2. Ignaz Gorß, Gren., Niewiesche, Kr. Gleiwitz, 14. Juli 1866. Unterleibsentzündung.
3. Karl Köhler, Gren., Freiburg, Kr. Schweidnitz, 21. Juli 1866, Cholera.

6. Kompagnie.

August Hiller, Gren. Neu Schmollen, Kr. ODels, 21. Juli 1866, Cholera.
August Knetschke, Gren., Ober-Prauske, Kr. Rothenburg, 1. August 1866, Cholera.
Eduard Kopperra, Gren., Auchwitz, Kr. Leobschütz, 21. Juli 1866, Brechruhr.
Dionys Stehle, Gren., Trillfingen, Kr. Hechingen, 22. Juli 1866, Cholera.

1.
2.
3.
4.

7. Kompagnie.

J.
2.
3.
4.
5.

Johann Koch, Gren., Sakrau, Kr. Kosel, 21. August 1866, Cholera.
deinrich Renner, Gren., Neu-Reichenau, Kr. Bolkenhain, 22. August 1866, Cholera.
Franz Kapst, Gren., Alt-Girsdorf, Kr. Habelschwerdt, 14. September 1866, Typhus.
Alerander Akulinski, Gren., Patockowo, Kr. Schroda, 15. September, 1866, Typhus.
Clemens Udzikalla, Gren., Stubendorf, Kr. Gr. Strehlitz, 26. September 1866, Typhus.

9. Kompagnie.

August Habermann, Hornist, Nimptsch, Kr. Nimptisch, 15. August 1866, Cholera.
dermann Seidel, Gefr., Häslicht, Kr. Striegau, 11. August 1866, Cholera.
Friedrich Brückner, Füs., Ohlau, Kr. Ohlau, 23. Juli 1866, Cholera.
Josef Jackowiak, Füs., Glukowo, Kr. Posen, 23. Juli 1866, Cholera.
Johann Dziatek, Füs., Bobrownik, Kr. Ratibor, 23. Juli 1866, Cholera.
Ernst Kippke, Füs., Kunzendorf, Kr. Trebnitz, 22. Juli 1866, Cholera.
Ernst Laske, Füs., Peilau, Kr. Reichenbach, 22. Juli 1866, Cholera.

l.
.
3.
4.
5.
z.
7.

11. Kompagnie.

Konstantin Hansel, Tambour, Alt-Wansen, Kr. Ohlau, 31. Juli 1866, Cholera.
August Baum, Füs., Schorsdorf, Kr. Löwenberg, 17. August 1866, Cholera.
Johann Janda, Füs., Gesäß, Kr. Neiße, 6. August 1866, Cholera.
GBustav Kirchner, Füs., Jauer, Kr. Jauer, 1. August 1866, Cholera.
karl Motzek, Füs., Wirbitz, Kr. Kreuzburg, 3. August 1866, Cholera.
Franz Nowacki J., Füs., Kielkowo, Kr. Bomst, 7. August 1866, Cholera.
Johann Noack, Füs., Steinsch, Kr. Hoyerswerda, 2. August 1866, Cholera.

l.
2.
3.
1.
5.
b.
7.

12. Kompagnie.

Matthäus Ecert, Gefr., Wischke, Kr. Neiße, 10. Juli 1866, Wechselfieber.
Wilhelm Kirschte, Fus., Oberwilda, Kr. Posen, 7. August 1866, Cholera.
Markus Sorfki, Fus., Rawinitz, Kr. Lublinitz, 11. Nonember 1866, Schuß durch Un—
dorsichtigkeit in die linke Hand.

l.
.
3
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Zahlenmäßige Verlustliste des Regiments im Feldzuge 1866.

3

*

2

28.

29.

3

Monat

Juni

Juli

*

22

1866

Ort des Gefechtes

Gefecht von Soor
und AltRognitz

Nachtgefecht bei Neu
Rognitz

Schlacht b. Königgrätz

Todt oder
infolge der

Ver
wundung
gestorben

Verwundet

*
*
—*
2
*

Gesammt
verluft

42
22*
*58
k s

Verlust
durch Tod

infolge
Krankheit

—V
2*
—
—

 *2*
8

—3
*
8

*
—

6
12

7

7
12

Zusammen

An Krankheit verstorben:

Zusammen .. 2 — — — t
2 8— 506—

61
312
913

1212

*
6

7
9

12

7
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Anlage 12 4.

Uamentliche Verlustliste für die Schlacht bei St. Privat la Montagne.')

J. Offiziere u. s. w.

A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

b. Reinhold v. Knobelsdorff, Major und Kommandeur des J. Bats., aus Berlin, Schuß in
die Brust.

2. Georg Korn, Sek. Lt. der Res. 2. Komp., Frankfurt a. O., Schuß durch den Leib.
z. Max Grundmann, Sek. Lt. der Res. 7. Komp., Zobten, Kr. Schweidnitz, Schuß durch

den Hals.
Siegfried Graf v. der Recke-Volmerstein, Sek. Lt., Führer der 12. Komp., Düsselthal,
Kr. Düsseldorf, Schuß in die Brust.

B. Verwundet.

Friedrich v. Kaminietz, Sek. Lt. und Regts. Adjutant, Gleiwitz, Schuß ins Bein.
n Dene v. II., Sek. Lt. und Adiutant des J. Bats.,

Wabnitz, Kr. Oels, Schuß in den Oberschenkel. IJ
Louis v. Düring, Sek. Lt., Führer der 2. Komp., Verden, Haarseilschuß durch den linken
Oberschenkel, Schußfraktur des linken Zeigefingers, Streifschuß am linken Ellenbogen.

14. Franz v. Bockum-Dolffs, Sek. Lt. 2. Komp., Görlitz, Schuß in die rechte Schulter.
5. Karl Frhr. v. Funck, Pr. Lt., Führer der 3. Komp., Breslau, Schuß durch die rechte Ferse.
3. Max v. Schönitz, Sek. Lt. 3. Komp., Klein-Kloden, Kr. Guhrau, Schuß durch die Sehne

des rechten Kniegelenks.
7. Leon I et Sek. Lt. der Res. 3. Komp., Breslau, Schuß in den rechten Unterschenkel.

8. Karl v. Frangois, Port. Fähnr. 3. Komp., Münster, Schuß durch die rechte Ferse. 9J
9. Emil Edler Herr und Frhr. v. Plotho, Hauptm. und Chef der 6. Komp. Lüttgenziatz,

Kr. Jerichow J. Schuß durch den rechten Oberschenkel und Kontusion am linken Oberarm.
10. Ernst Daesler, Sek. Lt. der Res. 6. Komp., Scharfenort, Kr. Goldberg-Haynau, 2Schüsse

in den rechten Obexschenkel.
Paul v. Tschirschky und Boegendorf, Sek. Lt. der Res. 7. Komp., Cöln a. R., Schuß
durch den linken Oberschenkel.
Wilhelm v. Grolman, Oberstlt. und Kommandeur des Füs. Bats. Glogau, Schuß in den
inken Oberschenkel.

13. Karl Kühtz, Sek. Lt. der Res. 9. Komp., Berlin, Schuß im rechten Oberarm.
14. Wilhelm Frhr. v. Fircks, Pr. Lt., Führer der 10. Komp., Breslau. Schuß durch den Unter

leib und rechten Hüftknochen.
Alfred v. Zychlinski, Pr. Lt. Führer der 11. Komp., Deutsch-Crone, Streifschuß am
Bein.
Heinrich v. Schramm, Sek. Lt. 11. Komp., Ellguth-Steinau, Kr. Falkenbera, Schuß in
den rechten Arm.

17. Curt v. Sperling, Sek. Lt. 12. Komp., Cöln a. R., Schuß ins Bein.
18. Dr. Emanuel Mendel, Stabsarzt II. Bats., Bunzlau,. Streifschuß an der Brust.

*) Sämmtliche Verlustlisten sind nach den Kriegs-Stammrollen unter Vergleich der
Kriegsakten zusammengestellt. Unwesentliche Differenzen gegen die Angaben im Generalstabs—
werk für 1870,71 sind dadurch entstanden, daß sämmtliche Vermißte in der Rubrik „todt oder
—
dem Erscheinen des Generalstabswerkes an den Folgen ihrer Verwundung gestorben sindu.s. w—
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II. Unteroffiziere und Mannschaften.

J. Bataillon.

1. Kompagnie.

A. Todt oder infolge Verwundung gestorben.

B. Verwundet.

1. Wilhelm Stürzebecher, Sergt. Zamorze, Kr. Samter, Schuß am kleinen Zehen.
2. Albert Hentschel, Gren. Breslau, Schuß in die linke Schulter.

2. Kompagnie.

A. Todt oder infolge Verwundung gestorben.

1. Franz Bobczik, Gefr., Krzizanowitz, Kr. Ratibor, Schuß in Kopf und Oberschenkel.
2. Gottlieb Thiel, Gefr., Strans, Kr. Bunzlau, Verwundung unbekannt.
3. Eduard Brosig, Gren., Borkendorf, Kr. Neiße, Verwundung unbekannt.
4 Stanislaus Buchhold, Gren., Parkowo, Kr. Obornik, Verwundung unbekannt.
5. Thomas Cichowas, Gren., Runowo, Kr. Schrimm, Schuß in den Kopf.
6. Karl Ehling, Gren., Schmellwitz, Kr. Neumarkt, Verwundung unbekannt.
7. Friedrich Ermlich, Gren., Olbendorf, Kr. Strehlen, Schuß in die Brust und linken Arm.
8. hermann Horn, Gren., Trebnitz, Schuß in den Leib.
9. Joseph Jaschkowitz, Gren., Zywodczytz, Kr. Oppeln, Verwundung unbekannt.

10. Lorenz Klapka, Gren., Rudnik, Kr. Buk, Verwundung unbekannt.
11. Joseph Kubisch, Gren., Bärzdorf, Kr. Münsterberg, Schuß in die Brust.
12. August Liebich II., Gren. Gebirgsbauden, Kr. Hirschberg, Schuß in den rechten Fuß.
13. Josef Lier, Gren., Ellguth, Kr. Oppeln, Verwundung unbekannt.
14. Johann Linke J., Gren., Prockendorf, Kr. Neiße, Schuß in den Hals.
15. Thomas Mainusch, Gren., Salesche, Kr. Groß-Strehlitz, Zerschmetterung des linken Fuß—

gelenks durch eine Granate.
16. Johann Melson, Gren., Kaltwasser, Kr. Groß-Strehlitz, Verwundung unbekannt.
17. Lorenz Pelka, Gren., Drischelwitz, Kr. Neustadt, Verwundung unbekannt.
18. Karl Reichert, Gren. Sacken, Kr. Oppeln, Verwundung unbekannt.
19. Karl Ryelzy, Gren., Schönfeld, Kr. Kreuzburg, Verwundung unbekannt.
20. Johann Salednik, Gren., Lenczin, Kr. Pleß, Schuß in die Brust.
21. Joseph Schierch, Gren., Schönwald, Kr. Rosenberg, Verwundung unbekannt.
22. August Urban J., Gren., Plosnig, Kr. Liegnitz, Schuß in den Hals.
23. Julius Walter, Gren., Marchwitz, Kr. Namslau. Verwundung unbekannt.

B. Verwundet.

b. Joseph Wahner, Serqgt., Mannsdorf, Kr. Neiße, Schuß durch die rechte Brust und rechten
Oberarm.

2. August Raschke, Sergt. Klein-Mahlendorf, Gr. Grottkau, Schuß in den rechten Unter—
schenkel.

3. Johann Hirsch, Unteroff., Polnisch-Leipe, Kr. Falkenberg, Prellschuß am Bauch.
4 Johann Mücke, Unteroff., Gruben, Kr. Falkenberg, Schuß in die Brust.
5. Rudolph Herden, Unteroff., Pleß, Schuß am rechten Fuß.
6. Joseph Wordars, Unteroff. Bachowitz, Kr. Namslau, Schuß im linken Oberschenkel.
1. Heinrich Exner, Unteroff. Tworkau, Kr. Ratibor, Schuß im linken Oberarm.
8. Ernst Heidenreich, Unteroff., Nieder-Rosen, Kr. Strehlen, Schuß in die linke Wange.
9. Georg Heinrich, Unteroff. Breslau, Schuß in die Schulter.
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10. Heinrich Baum, Gefr., Leubel, Kr. Wohlau, Schuß in den Mund.
11. Joseph Heirich, Gefr., Kaundorf, Kr. Neiße, Schuß durch den rechten Oberschenkel.
12. Leopold Jauer, Gefr., Langenau, Kr. Guhrau, Schuß in den Hals.
13. Paul Kullrich, Gefr., Gleiwitz, Schuß in den linken Oberschenkel.
14. Karl Mainka, Gefr., Blazewitz, Kr. Gleiwitz, Kontusion an den Fingern durch Granat—

splitter.
Wilhelm Miedza, Gefr., Warmuntowitz, Kr. Groß-Strehlitz, Schuß in den linken Ober—
schenkel.

16. Konstantin Ottenburger, Gefr., Orzesche, Kr. Pleß, Schuß am Kopf.
17. Joseph Winter, Gefr., Steine, Kr. Neurode, Bajonettstich im Gesicht.
18. Karl Bartsch, Gren., Dittersbach, Kr. Lüben, Schuß im rechten Oberschenkel.
19. Christoph Biele, Gren. Jahmen, Kr. Rothenburg, Schuß an der Brust.
20. Bronislaus Bladi, Gren., Sulmiercyce, Kr. Adelnau, Schuß am Kopf.
21. Jakob Chudy, Gren., Chroszütz, Kr. Oppeln, Verwundung unbekannt.
22. Lukas Cyczewski, Gren., Pusczykowko, Kr. Schrimm, Bajonettstich in den Unterleib.
23. Johann Cyrys, Gren., Alt-Schalkowitz, Kr. Oppeln, Schuß in die linke Seite.
24. Karl Ebert, Gren., Förstgen, Kr. Rothenburg, Schuß in den Leib.
25. Karl Fritze, freiw. Gren., Schweidnitz, Schuß im linken Oberarm und Kontusion des Rückens

der linken Handwurzel.
26. Franz Greczik, Gren. Barglowka, Kr. Rybnik, Schuß in die linke Hand.
27. Karl Groß, Gren., Rachenau, Kr. Görlitz, Schuß ins linke Knie.
28. Albert Heintze, Gren., Olbersdorf, Kr. Frankenstein, Schuß in die linke Hand.
29. Stanislaus Isanczak, Gren., Gora, Kr. Pleschen, Schuß in den linken Oberschenkel.
30. Herrmann Källner, Gren., Graase, Kr. Falkenberg, Schuß in die linke Seite und in das

linke Bein.
Julius Kinner, Gren., Friedrichsfelde, Kr. Schweidnitz, zwei Schüsse in den linken
Oberarm.

32. Peter Knopp, Gren. Jaschine, Kr. Rosenberg, Kolbenstoß am linken Unterschenkel.
33. Ignaz Krawice, Gren., Staniewo, Kr. Krotoschin, Bajonettstich in den Kopf.
34. Karl Krel, Gren., Reichen, Kr. Namslau, Schuß in die linke Hand.
35. Andreas Lippock, Gren. Sucholohna, Kr. Groß-Strehlitz, Schuß im rechten Unterarm

amputirt).
36. Ernst Milde, Gren., Jätsdorf, Kr. Ohlau, Schuß in den linken Unterschenkel (amputirt).
37. Franz Musiol, Gren., Jasten, Kr. Gleiwitz, zwei Schüsse im linken Arm und Brust.
38. Johann Pander, Gren., Nesselwitz, Kr. Kosel, zwei Schüsse im rechten Oberschenkel.
39. Thomas Patschka, Gren., Zabrzeg, Kr. Ratibor, Zerschmetterung zweier Finger durch einen

Schuß.
40. Wilhelm Philippezik, Gren. Twardawa, Kr. Neustadt, Schuß in die rechte Hüfte.
41. Thomas Piechotta, Gren., Kossorowitz, Kr. Oppeln, Schuß in das linke Handaelenk.
42. Anton Pluczinski, Gren., Wreschen, Schuß in die linke Hüfte.
43. Gottlieb Püschel, Gren., Kittlitztreben, Kr. Bunzlau, Schuß in die linke Schulter.
44. Ferdinand Reinsch, Gren., Prausnitz, Kr. Militsch, Schuß in den linken Oberschenkel.
45. Ferdinand Rupprecht, Gren, Utschendorf, Kr. Glatz, Schuß am Kopf.
16. Jakob Ryborez, Gren., Slawikau, Kr. Ratibor, Schuß in die linke Hand und Brust.
47. Paul Schlott, Gren., Driesen, Kr. Friedeberg, Schuß in die linke Hand.
48. Stephan Schulz JL, Gren., Tlukawy, Kr. Obornik, Schuß in den linken Oberschenkel.
49. Robert Schwarzer, Gren., Gesäß, Kr. Neiße, Schuß an der Nase.
50. August Stehr, Gren., Borkendorf, Kr. Neiße, Schuß in die linke Schulter.
51. Adolph Stiller, Gren., Löschen, Kr. Sprottau, Schuß in den rechten Oberschenkel und rechte

Hand.
52. Johann Szeponiak, Gren., Guhrau, Kr. Pleß, Schuß in die linke Schulter.
53. Konrad Teßmar, Gren., Berlin, Schuß in die Brust.
54. Joseph Urban II., Gren., Friedersdorf, Kr. Glatz, Schuß in den Hals.
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55. Gottlieb Wippich, Gren., Linsen, Kr. Militsch, Schuß in die rechte Schulter.
56. Wilhelm Wolff, Gren., Tarrdorf, Kr. Steinau, Schuß in den linken Unterschenkel.
57. Josef Wons, Gren., Potempa, Kr. Gleiwitz, Schuß in den linken Unterschenkel.
58. August Zacher, Gren., Bischofswalde, Kr. Neiße, Schuß in den rechten Unterschenkel.
59. Heinrich Zobel, Gren., Schlaup, Kr. Jauer, Schuß im linken Arm und rechte Hüfte.
60. Gustav Herrmann, Hornist, Hulm, Kr. Striegau, Schuß in den rechten Oberarm.
61. Joseph Wytzka, Hornist, Mischline, Kr. Groß-Strehlitz, Schuß in den linken Oberschenkel.
62. Anton Kremser, Tambour, Stradura, Kr. Oppeln, Granatsplitter und Schuß am linken

Vorderarm.

3. Kompagnie.

A. Todt oder infolge Verwundung gestorben.

1. Max Schädlich, Unteroff., Liegnitz, Schuß ins Knie.
2. Josef Ansorge, Gefr., Tuntschendorf, Kr. Neurode, Verwundung unbekannt.
3. Paul Ecke, Gefr., Conradswaldau, Kr. Trebnitz, Schuß im Oberschenkel.
4. Herrmann Hahn, Gefr., Arnsdorf, Kr. Schweidnitz, Schuß im Oberschenkel.
5. Robert Lichey, Gefr., Hennersdorf, Kr. Reichenbach, Schuß im Oberschenkel.
6. Andreas Bochenek, Gren., Stodoll, Kr. Rybnik, Schuß in den Rücken.
7. Karl Bunke, Gren., Guckelwitz, Kr. Breslau, Schuß ins rechte Bein.
8. Emanuel Heckel, Gren., Polnisch-Wette, Kr. Neiße, Schuß in die Brust.
9. Johann Hippa, Gren., Zandowitz, Kr. Groß-Strehlitz, Verwundung unbekannt.

10. Robert Hirschmann, Gren., Eschenwalde, Kr. Meseritz, do. do.
11. David Hoffmann, Gren., Grenzendorf, Kr. Habelschwerdt, Schuß im Oberschenkel.
12. Johann Jank, Gren., Weißkeisel, Kr. Rothenburg, Verwundung unbekannt.
13. Robert Kühn, Gren., Brustawe, Kr. Militsch, do.
14. Franz Monse, Gren., Ebersdorf, Kr. Habelschwerdt, do. do.
15. Karl Neutert, Gren., Mollwitz, Kr. Brieg, do. do.
16. Friedrich Nitschke, Gren. Buchwald, Kr. Oels, do. do.
17. Franz Pfeiffer, Gren. Hermsdorf, Kr. Ohlau, do. do.
18. Heinrich Pohl, Gren., Jamnitz, Kr. Sagan, Schuß in die rechte Seite.
19. Karl Riegel, Gren., Briesen, Kr. Brieg, Verwundung unbekannt.
20. Karl Schindler, Gren., Neustadt O. S., do. do.
21. Franz Sedlag, Gren., Markowitz, Kr. Ratibor, do. do.
22. Ignaz Steczniewski, Gren., Sulmierzyce, Kr. Adelnau, Verwundung unbekannt.
28. Joseph Trebisch, Gren., Kobilla, Kr. Ratibor, do. do.
24. August Tschorn, Gren., Streckenbach, Kr. Bolkenhain, do. do.

Friedrich Wezorke, Gren., Donkawe, Kr. Militsch, do. do.
— Wilhelm Wittig, Gren., Hermsdorf, Kr. Landshut, Schuß in die linke Brust.

.Hermänn Wolff, Gren., Jürtsch, Kr. Steinau, Verwundung unbekannt.

30.

J B. Verwundet.

2 — Rauhut, Unteroff. Racot, Kr. Kosten, Schuß durch den rechten Oberschenkel.
 9* u Gnerich, Unteroff., Gutwohne, Kr. Oels, Streifschuß am Kopf.9. Blaschke, Unteroff, Beilau, Kr. Neumarblt, Schuß in den rechten Unterschenkel.

5. —* Sgitler Unteroff., Raczewo, Kr. Schrimm, Schuß ins rechte Bein.
—2 as Florian, Gefr., Haatsch, Kr. Ratibor, Schuß in die rechte Hand.
7. eis Fuchs, Gefr., Geppersdorf, Kr. Strehlen, do. do.
8. kog Röldner, Gefr., Siegersdorf, Kr. Bunzlau, Granatsplitter im rechten Oberarm.

und ünther, Gefr., Alt-Festenberg, Kr. Voln. Wartenberg, Streifschuß an der rechten Hand

 3 echten Oberschenkel.
1õ een Kahlert, Gefr., Geltendorf, Kr. Grottkau, Schuß an den Unterleib.

rl Neugebauer, Gefr., Brieg, Schuß durch das rechte Fußaelenk.
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11. Franz Stasch, Gefr., Jellowa, Kr. Oppeln, Streifschuß an der rechten Wange.
12. Anton Wahl, Gefr., Walditz, Kr. Neurode, Schuß in den linken Oberschenkel.
13. August Wolff, Gefr., Kamitz, Kr. Neiße, Schuß in die linke Seite der Stirn.
14. Xaver Antko wiak, Gren. Adamowo, Kr. Bomst, Schuß durch den linken Oberschenkel.
15. Gustav Bandur, Gren., Striche, Kr. Birnbaum, Schuß in den linken Unterarm.
16. August Bahran, Gren., Klein-Ellguth, Kr. Militsch, Schuß durch die rechte Schulter.
17. Aloys Bräuer, Gren., Günthersdorf, Kr. Ohlau, Schuß durch den linken Oberschenkel

amputirt).
18. Albert Brzezinka, Gren. Jakobsdorf, Kr. Kreuzburg, Schuß durch den linken Fuß.
19. Franz Giemulla, Gren., Miedar, Kr. Beuthen O. S, Streifschuß an der linken Hand.
20. Johann Gruschka, Gren., Klutschau, Kr. Groß-Strehlitz, Schuß in den rechten Oberarm.
21. August Häpe, Gren., Märzdorf, Kr. Bolkenhain, Streifschuß am rechten Oberschenkel.
22. August Hahn, Gren., Kniegnitz, Kr. Liegnitz, Schuß in den rechten Oberarm.
23. Karl Jonas, Gren., Ujazd, Kr. Krotoschin, Streifschuß an der rechten Brustseite.
24. Paul Kaboth, Gren., Nassadel, Kr. Kreuzburg, Schuß in den rechten Oberschenkel.
25. Anselm Kirchner, Gren., Zülkowitz, Kr. Leobschütz, Schuß in den rechten Unterschenkel.
26. Oswald Kiesling, Gren., Johnsdorf, Kr. Landshut, Streifschuß an der linken Wange.
27. Wilhelm Köhler, Gren., Wellowisch, Kr. Trebnitz, Schuß in den rechten Oberschenkel und

Streifschuß an der rechten Hand.
28. Johann Konopka, Gren., Klisczow, Kr. Gleiwitz, Schuß in den Unterleib.
29. Joseph Koczik, Gren., Lesczin, Kr. Rybnik, Schuß in den rechten Unterschenkel.
30. Joseph Krause, Gren., Mittel-Olberndorf, Kr.Strehlen, Schuß in den linken Unterschenkel.
31. August Kretschmer, Gren., Spree, Kr. Rothenburg, Schuß in den rechten Oberarm und

rechten Oberschenkel.
32. Karl Kuban, Gren., Falkenberg, Schuß in den rechten Oberschenkel.
33. Karl Linke, Gren., Exau, Kr. Wohlau, Streifschuß an der linken Hand.
34. Karl Maldeit, Gren., Conradswaldau, Kr. Brieg, Schuß durch die linke Schulter.
35. Gottlieb Mann, Gren., Groß-Lahse, Kr. Militsch, Streifschuß an der rechten Hand.
36. Johann Nizik, Gren., Polnisch-Neudorf, Kr. Oppeln, Schuß in die Brust.
37. Gottlieb Pritzel J. Gren., Alt-Cöln, Kr. Brieg, Streifschuß am Kopf.
38. Ernst Quitte, Gren., Nieder-Stradam, Kr. Polnisch-Wartenberg, Streifschuß an der linken

Hand.
39. Karl Raasch, Gren., Prieborn, Kr. Strehlen, Streifschuß am linken Unterschenkel.
40. Wilhelm Reichel, Gren., Glasendorf, Kr. Habelschwerdt, Schuß durch beide Hände.
11. August Seifert, Gren., Lenczin-Hauland, Kr. Meseritz, Granatsplitter durch die linke Hand.
42. Gottfried Sperlich, Gren., Grüntanne, Kr. Ohlau, Schuß in den rechten Oberschenkel.
48. August Weckert, Gren., Ober-Olbendorf, Kr. Strehlen, Schuß ins rechte Schienbein.
14. Florian Ziegner, Hornist, Schräbsdorf, Kr. Frankenstein, Schuß an der rechten Hand.
15. Friedrich Gullaneck, Tambour, Agnesfeld, Kr. Glatz. Schuß in den rechten Unterarm.

4. Kompaanie.

A. Todt oder infolge Verwundung gestorben.

Robert Scholz J., Gren., Tscheschen, Kr. Wohlau— Schuß in den Unterkiefer.

B. Verwundet.
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Summarische Verlustliste des J. Bataillons am 18. August.

Kompagnie .

*
*

5

verwunde*

*
2*

Usammen

350—
25* 7

76
67

1

Bemerkungen.

Stab des J. Bataillons
Regimentsstab

Summe 21 1180 481101151145

II. Bataillon.

5. Kompagnie.

A. Todt oder infolge Verwundung gestorben.

B. Verwundet.

l. Adolph Bock, Gefr., Klein-Peiskerau, Kr. Ohlau, Schuß am linken Unterarm.
2. Wilhelm Berger, Gren., Groß-Commerowe, Kr. Trebnitz, Schuß in die linke Hand.
3. Johann Cziurloch, Gren., Jellowa, Kr. Oppeln, Schuß im linken Oberarm.
1. Vincent Kuzniareck, Gren., Piersko, Kr. Samter, Schuß in den linken Oberschenkel.
5. August Petschk, Gren., Braunsdorf, Kr. Rothenburg, Schuß in die linke Schulter.
6. Stanislaus Sobezinsky, Gren., Taczanow, Kr. Pleschen, Schuß in den linken Fuß.
7. Kasimir Saß, Gren., Kocanowo, Kr. Schroda, Streifschuß am linken Zeigefinger.
3. August Stanelle, Gren. Heinrichsdorf, Kr. Militsch, Streifschuß an der Nase.

6. Kompagnie.

A. Todt oder infolge Verwundung gestorben.
Franz Langer, Unteroff., Chrzelitz, Neustadt O. S., Schuß in die Brust.
Julius Döhring, freiw. Unteroff.,, Brandschäferei, Kr. Neustettin, Schuß in die Brust

3. Karl Hartebrodt, Gefr. Casawe, Kr. Militsch, Schuß in den Unterleib.
—X Zimmermann, Gefr., Crainsdorf, Kr. Neurode, Verwundung unbekannt.

Joseph Ascher, Gren., Bögendorf, Kr. Schweidnitz, Schuß in die Brust.
4 August Baum, Gren., Schimmerau, Kr. Trebnitz, Schuß in den Unterleib.

Adolf Franz II., Gren., Deutsch-Tscherbeney, Kr. Glatz, Verwundung unbekannt.
Robert Trzezick, Gren. Rippin, Kr.-Polnisch Wartenberg, Schuß in den Unterleib.

Auqust Zanke, Gren., Höckricht, Kr. Glogau, Schuß in den Unterleib.

B. Verwundet.
Ga l chuß ins rechte Bein

. Wilhelm Feige, Gefr. Bischdorf, Kr. —
2. Hugo OswarGefr., Ohlau, Schuß in linten —— zwei Schüsse in den linkenJ. 7* m encin-Hauland, Kr.

3. Anton Abramowitz, Gren., Sulencin d
nter unArm. Herischdorf, Kr. Hirschberg, Schuß in den rechten U

Hermann Ansorge, Gren., Heri „Kr. H

linke n. 3 ß ins rechte Bein.5. —S— chowitz, Gren., Ostroppa, Kr. Gleiwitz, Schu
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b.
7.
8.
9.

10.
11.
12.
13.
14.
15.
16.
17.

johann Dambietz, Gren., Kobelwitz, Kr. Kosel, Schuß in den rechten Oberschenkel.
darl Heilmann, Gren., Lessendorf, Kr. Freistadt, Schuß ins rechte Schienbein.
Friedrich Hertrampf, Gren., Ludwigsdorf, Kr. Löwenberg, Schuß in den Unterleib.
daspar Jendrischek, Gren., Schwieben, Kr. Gleiwitz, Schuß in den rechten Vorderarm,
zersplitterung des Speichen- und Ellenbogenknochens.
ornst Labitzke, Gren., Klein-Ujeschütz, Kr. Trebnitz, Schuß in die linke Kniekehle.
zartolomäus Paschek, Gren., Zabrze, Kr. Beuthen, Schuß in den linken Arm.
dobert Piechulek, Gren. Landsmierz, Kr. Kosel, Kontusion der Brust.
dermann Reichert J., Gren. Bankau, Kr. Brieg, Schuß in den Rücken.
Johann Richlig, Gren. Groß-Duppine, Kr. Ohlau, Schuß in den rechten Unterschenkel.
Joseph Rockstein, Gren., Lenkau, Kr. Kosel, Schuß in die rechte Wange.
Franz Spruch, Gren., Groß-Strehlitz, Schuß in den linken Oberarm undin die linke Seite.
August Zimmer, Gren., Groß-Breesen, Kr. Grottkau, theilweise Zerschmetterung des unteren
Endes des linken Schienbeins.

7. Kompagnie.

A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

Wilhelm Haufe, Unteroff. Gießmannsdorf, Kr. Bolkenhain, Schuß in die Brust.
vottlieb Minkus, Gefr., Lassowitz,Kr.Rosenberg,Schußin die Brust.
Ambros Patzelt, Gefr. Albendorf, Kr. Neurode, Schuß in den rechten Fuß.
zakob Pyschny, Gefr., Birtultau, Kr. Rybnik, Schuß in den Kopf.
Felir Duryneck, Gren. Sohrau, Kr. Rybnik, Schuß in den rechten Oberarm und Kopf.
Vilhelm Freitag, Gren., Zaborowo, Kr. Fraustadt, Schuß in den Rücken.

7. jakob Korgel, Gren., Weingasse, Kr. Neustadt, Schuß in den Rücken.
3. Ferdinand Längsfeld, Gren., Ludwigsdörfel, Kr. Glatz, Schuß in die linke Schulter.
9. Wilhelm Mond, Gren., Frauenheim, Kr. Ohlau, Verwundung unbekannt.

10. Johann Netter, Gren., Polnisch-Jamke, Kr. Falkenberg, Schuß in die Brust.
11. Anton Ratayczyk, Gren., Stadt Gostyn, Kr. Kröben, Schuß in den Unterleib.
12. Paul Warkotsch, Gren., Conradau, Kr. Poln. Wartenberg, Schuß durch den linken Arm.

B. Verwundet.

karl Becker, Feldw., Krummwiese, Kr. Samter, Streifschuß am rechten Oberarm.
Robert Briese, Unteroff. Schwerin, Kr. Birnbaum, Schuß in den linken Oberschenkel.
Wilhelm Tscheschlock, Unteroff, Ziegelhof, Kr. Oels, Schuß in die linke Hand.
Wilhelm Feige II., Gefr. Bischdorf, Kr. VPoln. Wartenberg, Schuß in den linken Unter
henkel.
duard Grundmann J., Gesr., Stolz, Kr. Frankenstein, Schuß in die linke Schulter.

3. deinrich Hipper, Gefr. Borne, Kr. Neumarkt, Bajonettstich in die Brust.
7. Ferdinand Köhler, Gefr., Reinschdorf, Kr. Neiße, Schuß ins rechte Schienbein.
8. Auton Rosenberg, Gefr. Tuntschendorf, Kr. Neurode, Schuß ins rechte Bein.
9. darl Schäfer, Gefr., Pilgersdorf, Kr. Leobschütz, Schuß durchs rechte Bein.

10. Ernst Schindler, Gefr., Schwoika, Kr. Ohlau, Schuß in den Rücken.
11. Bottfried Unger, Gefr. Grünhartau, Kr. Nimptsch, Schuß durch die rechte Hand.
12. Anton Boris, Gren., Miedzna, Kr. Pleß, Schuß in den Rücken.
13. Christian Dylla, Gren. Schodnia, Kr. Oppeln, Schuß in den linken Arm.
14. Johann Fielauf, Gren., Tillowitz, Kr. Falkenberg, Streifschuß unter den linken Arm.
15. Alexander Gerlaczka, Gren. Mochau, Kr. Neustadt, Streifschuß an der linken Schulter.
16. Ignatz Goy, Gren., Stadt Proskau, Kr. Oppeln, Schuß am Hals und linken Arm.
17. Eduard Hirche, Gren., Tiefenfurth, Kr. Bunzlau, Schuß in den Rücken.
18. August Hoffmann II., Gren., Ottendorf, Kr. Bunzlau, Schuß in den linken Fuß.
19. Joseph Kasperezyk, Gren., Ziwodezütz, Kr. Oppeln. Schuß in die linke Schulter.
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Stephan Kaspersky, Gren., Klein-Craitz, Kr. Kosten, Schuß in den linken Arm.
Friedrich Konschake, Gren., Kobelwitz, Kr. Trebnitz, Schuß in den Rücken und linken
Oberschenkel.

22. hregor Langosch, Gren., Orzech, Kr. Beuthen, Schuß durch den rechten Oberschenkel.
23. August Pauli, Gren., Pudigau, Kr. Nimpisch, Schuß in die rechte Hand.
A DOD000
25. Michael Przibilsky, Gren., Rendlewo, Kr. Posen, Streifschuß an der linken Hand.
26. Urban Rossa, Gren., Damratsch, Kr. Oppeln, Schuß in die rechte Hand.
27. Bilhelm Runke, Gren., Sacherwitz, Kr. Breslan, Schuß in den Rücken.
28. Johannes Scholz, Gren., Kunzendorf, Kr. Neurode, Streifschuß an der linken Schulter.
29. Stephan Wieczorek, Gren., Ellguth-Proskau, Kr. Oppeln, Schuß in den linken Arm.
830. Theodor Zedler, Gren., Hennersdorf, Kr. Ohlau, Streifschuß am Kopf.

8. Kompagnie.

A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

1. Traugott Schimmel, Gefr., Kuhnern, Kr. Ohlau, Schuß in die Brust.
2. Augqust Gebhard, Gren., Laasan, Kr. Striegau, Schuß in Hals und Rücken.

B. Verwundet.

Karl Geppert, Unteroff, Groß-Mangersdorf, Kr. Falkenberg, Schuß durch den rechten
Mittelhandknochen.
Ludwig Bose, Gren., Kl. Eichberg, Kr. Birnbaum, Streifschuß am Kinn.
Vincent Meißner, Gren. Gollmütz, Kr. Birnbaum, Bajonettstich in den Unterleib.

2.
3.

Summarische Verlustliste des II. Bataillons am 18. August.

5. iKompagnie
R

Summe 1

*

5

19dt

—
2 *

sj

verwundet zusammen

*

* 8
* 2
— —

—51

3.
2 3

8 — *—
* 32 —
* 8333——* — z7——

90

pe F 8 1 Fingse
arg 2 5 — 8

J 27 2 4
9

8
24
38

4

2o 640 ——

Bemerkungen

FüsilierBataillon.

9. Kompagnie.

A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.
Karl Scholz, Unteroff., Pleschen, Schuß im rechten Oberschenkel.

— Johann Urban, Gefri, Rogelwitz, Kr. Brieg, Schuß in den Unterleib.
3 Gregor Biadacz, Füs., Kaminißz, Kr. Lublinitz, Schuß in den Unterleib.
F Karl Bias, Füs., Johannsdorf, Kr. Namslau, Schuß in die Brust.
5 Michael Grzeskowiak, Füs.,, Markowice, Kr. Schroda, Schuß im linken Unterschenkel.
Simon Hylla, Füs. Damratsch, Kr. Oppeln. Schuß in den Kopf—
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J.
J
9.

10.
11.

12.
13.
14.
15.
16.

J.
2.
3

5.
3.
J

 —

0.
1.
12.
183.
14.
15.
—16.

17.
18.
19.
20.
21.
22.
23.
24.
25.
26.
27.
28.
29.
30.
31.
32.
33

Franz Jagoda, Füs., Märzdorf, Kr. Breslau, Schuß in den Kopf.
darl Klusch, Füs., Wittendorf, Kr. Kreuzburg, Schuß in den Kopf.
Johann Koziol, Füs., Rosenberg, Schuß in die Brust.
Nugust Rausch, Füs., Girlachsdorf, Kr. Reichenbach, Schuß in die linke Brust.
zustav Richter II., Füs., Reichenbach, Kr. Görlitz, Schuß durch den Hals und die rechte
—XR
zulius Rodler, Füs., Seisersdorf, Kr. Schweidnitz, Verwundung unbekannt.
Franz Scholz III., Füs., Lichtenberg, Kr. Namslau, Schuß in den Kopf.
Joseph Tschimmel, Füs., Schreckendorf, Kr. Habelschwerdt, Schuß in den Hinterkopf.
khrenfried Tusche, Füs., Pfaffendorf, Kr. Reichenbach, Schuß durch den Hinterkopf.
August Zygelski, Füs., Ketschhoff, Kr. Schönau, Schuß im rechten Oberarm.

B. Verwundet.

MNoritz Gloger, Sergt. Neiße, Schuß in den rechten Unterarm.
darl Wenzel, Unteroff., Vogelgesang, Kr. Oels, Kontusion der rechten Brust.
Axel Graf Schwerin, Unteroff, Groß-Bünzow, Kr. Greifswald, Schuß in den Ober—
henkel.
udwig Borchert, frw. Unteroff., Breslau, Streifschuß an der Hand.
jerdinand Biedermann, Unteroff., Zechen, Kr. Guhrau, Schuß in die rechte Schulter.
ernst Scheiblich, Gefr. Prieborn, Kr. Strehlen, Schuß durch den linken Unterschenkel.
lugust Schölzel, Gefr., Zottwitz, Kr. Ohlau, Schuß durch den linken Oberschenkel.
lugust Alters, Füs., Königshein, Kr. Görlitz, Schuß durch den linken Unterschenkel.
ernst Berndt, Füs., Ober-Schönbrunn, Kr. Lauban, Streifschuß am linken Unterschenkel—
lugust Böhme, Füs., Wippra, Mansfelder Geb.-Kr., Schuß durch beide Kniee.
arl Dudek, Füs., Groß-Stanisch, Kr. Groß-Strehlitz, Schuß im rechten Unterschenkel.
lugust Franke, Füs., Schönau, Kr. Habelschwerdt, Schuß durch die linke Schulter.
vilhelm Gorisch, Füs., Kruschwitz, Kr. Militsch, Schuß in die rechte Brust.
inton Herrmann II., Füs., Schaderwitz, Kr. Falkenberg, Schuß in die linke Hand.
lugust Hinke, Füs., Klonitz, Kr. Jauer, Schuß in Hals und rechte Schulter.
lugust Hoffmann J., Füs., Linderode, Kr. Sorau. Schuß durch die linke Schulter und
dals.

Andreas Kliemas, Füs., Kadlub-Turawa, Kr. Oppeln, Schuß in die rechte Schulter.
zaul Kobezyk, Füs., Massow, Kr. Oppeln, Schuß in die linke Hüfte.
tichard Marschall, Füs., Posen, Schuß durch die linke Schulter und Rücken.
zranz Müller, Füs., Klene, Kr. Fraustadt, Schuß in die Brust.
Nichael Nicoleides, Füs., Keula, Kr. Hoyerswerda, Schuß im linken Oberarm.
ztephan Nowak J., Füs., Roskow, Kr. Pleschen, Streifschuß am linken Unterschenkel.
lugust Panwitz, Füs. Bögendorf, Kr. Schweidnitz, Bajonettstich in die linke Hand.
darl Pfeiffer, Fus., Jacobine, Kr. Ohlau, Schuß durch den linken Unterschenkel.
zranz Pinkawa, Füs., Kauthen, Kr. Ratibor, Schuß am linken Unterschenkel.
karl Reichel, Füs. Guhrau, Schuß durch den linken Unterschenlel.
Aloys Rinke, Füs., Klein-Warthe, Kr. Neiße, Schuß durch den rechten Unterschenkel.
Berthold Schuberth, Füs., Munsterberg, Kontusion am rechten Unterschenkel.
Anton Soika, Füs., Boguschütz, Kr. Beuthen, Schuß durch den linken Fuß.
zranz Starzetz, Füs., Stodoll, Kr. Rybnik, Schuß durch den linken Unterschenkel.
August Weinitschke, Füs., Wolmsdorf, Kr. Habelschwerdt, Schuß im linken Fuß.
Bernhard Werner J., Füs., Hennersdorf, Kr. Lauban, Streifschuß an der rechten Hand.
dermann Wittig, Füs., Simsdorf, Kr. Bolkenhain, Schuß durch Hals und Kinn.

10. Kompagnie.
A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

1. Karl Schmidt J., Gefr.,, Jurtsch, Kr. Steinau, Schuß durch den rechten Unterschenkel.
2. Karl Tietz, Gefr., Friedrichsgrund, Kr. Glatz, Schuß durch Oberarm und Brust.
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3.
4.
5.
.
T.
3.
9.

10.
11.
—12.
—13.
14.

August Blasa, Füs., Sobisch, Kr. Rosenberg, Schuß in den rechten Oberarm.
Wilhelm Geßner, Füs., Wiesenthal, Kr. Löwenberg, Schuß in den Kopf.
Franz Goretzki, Füs., Schreibersdorf, Kr. Neustadt, Schuß durch die Brust.
August Heinzelmann, Füs., Kurschlitz, Kr. Oels, Schuß in den Kopf,
Joseph Koßmann, Füs., Königswalde, Kr. Sternberg, Schuß in die linke Schulter.
Peter Lipowy, Füs., Buckwitz, Kr. Fraustadt, Schuß in den Kopf.
Vincent Miklis, Füs., Ellguth-Proskau, Kr. Oppeln, Schuß in den Kopf.
Wilhelm Pabel, Füs., Friedersdorf, Kr. Glatz, Schuß durch die Brust.
Theodor Prenczyna, Füs., Kol. Mokrau, Kr. Pleß, Schuß durch die Brust.
Johann Salomon, Füs., Schwirz, Kr. Namslau, Schuß durch Kopf und Brust
Gottlieb Socher, Füs., Lipsa, Kr. Hoyerswerda, Schuß in den Kopf.
Wilhelm Wallach, Füs., Herzogl. Zawada, Kr. Ratibor, Schuß in die Brust.

B. Verwundet.

Wilhelm Pohl, Unteroff., Gusten, Kr. Ohlau, Schuß durch den Unterkiefer.
Julius Fischer, Unteroff, Würben, Kr. Grottkau, Streifschuß an der linken Hand.
August Herzig, Gefr., Walditz, Kr. Neurode, Schuß in die rechte Seite.
Hermann Anders, Füs., Schlichtingsheim, Kr. Fraustadt, Schuß in den linken Oberschenkel.
Otto Bergander, Füs., Breslau, Schuß in den rechten Unterschenkel.
August Bittner II., Füs., Steina, Kr. Neurode, Schuß in den rechten Oberschenkel.
Emanuel Engel, Füs., Groß-Mersdorf, Kr. Schweidnitz, Schuß ins Gesäß.
Theodor Frommheim, Füs., Breslau, Schuß durch die linke Bauchhöhle.
Johann Hanke, Füs., Zadel, Kr. Frankenstein, Schuß ins linke Bein.
Emil Kattner, Füs., Breslau, Streifschuß am rechten Oberschenkel.
Michael Kelm, Füs., Siekierski, Kr. Schroda, Streifschuß am rechten Oberschenkel.
Stephan Kilinowsky, Füs., Kurnatowice, Kr. Birnbaum, Schuß in beide Hände.
Paul Krause J., Füs. Breslau, Schuß in den linken Unterschenkel und Schuß durch den
rechten Fuß.

14. Karl Mai, Füs. Fischerei, Kr. Kosel, Schuß im rechten Oberarm.
15. Oskar Marwitz, Füs., Breslau, Schuß ins linke Schienbein.
16. Robert Otto, Füs., Bautke, Kr. Wohlau, Schuß durch den rechten Fuß.
17. Wilhelm Patron, Füs., Pommerswitz, Kr. Leobschütz, Schuß in die linke Hüfte.
18. Thomas Pukotz, Füs., Ober-Lazisk, Kr. Pleß, Schuß im rechten Oberarm.
19. Johann Rataizak, Füs., Sowing, Kr. Kröben, Streifschuß am linken Knie.
20. Gottfried Schubert III., Füs., Klettendorf, Kr. Breslau, Schuß durch den linken Oberarm.
21. Franz Stiller, Füs., Eckersdorf, Kr. Namslau, Schuß in den linken Oberschenkel.
22. Gottlieb Wieczoretk, Füs., Poln. Würbitz, Kr. Kreuzburg, Schuß ins rechte Schienbein.
23. August Ziegler, Füs., Silzkeim, Kr. Rastenburg, Schuß durch die linke Hand.
24. Erust Zinagel, Füs., Stenker, Kr. Görlitz, Schuß in die rechte Schulter.

b.

11. Kompagnie.

A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

Dtto Dutsch, Unteroff. Zeubus, Wohlau, Schuß in Brust und Kopf.
Fritz Kathe, Gefr.,, Zuchlau, Kr. Oels, Schuß in Brust und Unterleib.
Christian Cebulla, Füs., Schönwald, Kr. Gleiwitz. Schuk durch das
verletzung.
August Förster, Füs., Conradswalde, Kr. Habelschwerdt, Schuß in den Unterleib.
Friedrich Gärtner, Füs., Tarpen, Kr. Guhrau, Schuß in den Hals.
Franz Keller, Füs., Syrin, Kr. Ratibor, Schuß in den Kopf.
Wilhelm Knobel, Füs., Gollmütz, Kr. Birnbaum, Schuß in den Unterleib.
Ernst Kuschel, Füs., Märzdorf, Kr. Glatz, Schuß in die Brust.

4
2.
3. Becken mit Darm—

4.
5.
b.
7.
3.

o. Altrock, Geschichte des Königin Elisabeth GardeGren. Regts- Nr. 8.
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9.
10.
11.
12.
13.
14.

l.
2.
3.

7

9.
10.
11.
12.
13.
14.
—15.
16.
17.
18.
19.
20.
21.
22.
23.
24.

26.
27.
28.
29.
30

hottlieb Michler, Gefr., Mollwitz, Kr. Brieg, Schuß in den Rücken.
August Pirlich, Füs. Minkowski, Kr. Namslau, Schuß in den Kopf.
Joseph Reichelt, Füs., Friedrichsberg, Kr. Glatz, Schuß in den Kopf.
Joseph Salzmann, Füs., Gräfl. Wiese, Kr. Neustadt, Schuß in den Kopf.
August Werner, Füs., Malitsch, Kr. Jauer, Schuß in die rechte Schulter.
Friedrich Wuttke, Füs., Groß-Bargen, Kr. Militsch, Schuß in den Unterleib.

B. Verwundet.

Karl Weitze, Sergt. Ludwigsdorf, Kr. Oels, Schuß ins linke Handgelenk.
Itto Drabner, Unteroff., Alt-Festenberg, Kr. Poln. Wartenberg, Schuß ins rechte Knie.
Nugust Graeser, Unteroff. Baszkow, Kr. Krotoschin, Schuß durch die linke Hand.
Ddavid Budy, Gefr., NeuHaidau, Kr. Wohlau, Streifschuß am Hals.
darl Kausch, Gefr., Grunau, Kr. Breslau, Schuß in den linken Oberschenkel.
gottfried Krause, Gefr., Hirschfeldau, Kr. Sagan, Schuß in den linken Oberschenkel.
zhristian Mierzwa, Gefr., Teich-Vorwerk, Kr. Ohlau, Streifschuß am Kopf.
zoseph Pichowiak, Gefr., GroßChrzypsko, Kr. Birnbaum, Streifschuß am Rücken.
vilhelm Schellner, Gefr., Grunau, Kr. Schweidnitz, Schuß im linken Fußgelenk.
zustav Besterschinsky, Füs., Schwerin, Kr. Birnbaum, Schuß im rechten Oberarm.
Natthias Bonkowski, Füs., Rombin, Kr. Kosten, Schuß in die rechte Schulter.
soseph Deutscher, Füs., Gohlitsch, Kr. Schweidnitz, Streifschuß am linken Fuß.
zalentin Dobkowitz, Füs., Tuczempe, Kr. Birnbaum, Schuß in die linke Schulter.
Vilhelm Heinrich II., Füs., Deutsch-Paulsdorf, Kr. Görlitz, Schuß in die linke Schulter.
darl Helmich, Füs., Johnsdorf, Kr. Münsterberg, Schuß in den rechten Oberarm.
kheodor Kokoschka, Füs., Skal, Kr. Gleiwitz, Schuß im rechten Oberarm.
zaul Klapper, frw. Füs., Greifenstein, Kr. Löwenberg, Schuß im linken Oberarm.
Idalbert Majorczik, Füs., Karmin, Kr. Kosten, Streifschuß an beiden Oberschenkeln.
sohann Mischuda, Füs., Lontschnig, Kr. Neustadt, Schuß in die rechte Schulter.
lugust Pohl, Füs., Ingramsdorf, Kr. Schweidnitz, Schuß in den linken Arm.
Anton Prause, Füs., Eichau, Kr. Frankenstein, Schuß in den rechten Oberarm.
oseph Proksch, Füs., Altendorf, Kr. Ratibor, Schuß in die linke Seite.
lugust Prüfer, Füs., Schertendorf, Kr. Grünberg, Schuß im linken Arm.
zalentin Przybilla, Füs., Wronin, Kr. Kosel, Schuß in die linke Schulter.
Anton Rausch, Füs., Hennersdorf, Kr. Grottkau, Schuß durch die rechte Wange und rechte
„chulter.
einrich Schröter II., Füs., Striese, Kr. Trebnitz, Schuß ins Gesicht.
zregor Siegmund, Füs., Gründorf, Kr. Oppeln, Schuß in den rechten Oberschenkel.
rriedrich Steuer, Füs., Krossen, Kr. Zeitz, Schuß in den rechten Oberschenkel.
Felir Wiersgalla, Füs., Friedrichsthal, Kr. Oppeln, Schuß in den rechten Oberarm.

Dihein Wolff, Fus., Nieder-Thalheim, Kr. Habelschwerdt, Schuß in den rechten Unter
enkel.

12. Kompagnie.

A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

l.
2.
3.
1.

6.
J.
3.

deinrich Oesterle, Sergt. Oppeln, Schuß in den Kopf.
Andreas Skowronsky, Unteroff., Czassowitz, Kr. Pleß, Schuß in den Kopf.
August Brauner, Füs., Klein-Ellguth, Kr. Nimptsch, Schuß ins Gesicht.
Gottlieb Dittrich, Füs., Jeroltschütz, Kr. Kreuzburg, Schuß ins Gesicht.
Karl Fischer J. Füs., Strachau, Kr. Nimptsch, Schuß in den Unterleib.
Anton Fischer II., Füs. Herrmenau, Kr. Militsch, Schuß in den Kopf.
August Funke II., Füs., Qualkau, Kr. Schweidnitz, Schuß in den Rücken.
August Hübner II., Füs., Mittgendorf, Kr. Landshut, Verwundung unbekannt.
Janatz Jacubowicz, Füs., Kriewen, Kr. Kosten, Schuß in die linke Hüfte.
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10.
11.
12.
13.
14.
15.
16.
17.
—18.
19.
20.
21.

Paul Kandziora, Füs., Haugendorf, Kr. Namslau, Schuß in die rechte Hüfte.
Vincent Kielbassa, Füs., Schwieben, Kr. Gleiwitz, Schuß in den Unterleib.
August Kliesch, Füs., Würtemberg, Kr. Oels, Verwundung unbekannt.
August Kuntze, Füs., Schlaupe, Kr. Neumarkt, Schuß in den Kopf.
gregor Maczioschek, Füs., Radun, Kr. Gleiwitz, Schuß im rechten Unterschenkel.
Traugott Müller, Füs. Grüningen, Kr. Brieg, Schuß in den Rücken.
gustav Overweg, frw. Füs., Gattenstedt, Kr. Querfurt, Schuß in den Rücken.
hottlieb Schöbel, Füs., Groß-Mohnau, Kr. Schweidnitz, Verwundung unbekannt.
Adolf Warminsky, Füs., Bentschen, Kr. Meseritz, Schuß ins Kreuz.
Johann Wlazik, Füs., Kadziak, Kr. Pleschen, Schuß in die Brust.
Andreas Wyczislok, Füs. Wyrow, Kr. Pleß, Schuß in den Kopf.
Wilhelm Ulbricht, Horn., Breslau, Schuß in den Rücken.

B. Verwundet.

derrmann Freitag, Feldw., Münster, Schuß durch die rechte große Zehe.
Anton Niederschuh, Unteroff., Woigwitz, Kr. Breslau, Schuß in den rechten Oberarm.
deinrich Würfel, Unteroff. Rosenau, Kr. Waldenburg, Schuß an der rechten Wange.
Beorg Heinrich, Unteroff. Breslau, Schuß in die linke Schulter.
August Bartsch, Gefr., Guckerwitz, Kr. Neumarkt, Schuß durch den linken Daumen.
Theodor Beier, Gefr., Klemmerwitz, Kr. Liegnitz, Schuß am Kopf.
August Draeger, Gefr., Budziki, Kr. Obornik, Schuß am Kopf.
Julius Wagner, Gefr., Langenbielau, Kr. Reichenbach, Schuß in den linken Unterschenkel.
Laver Antkowiak, Füs., Adamowo, Kr. Bomst, Schuß in die linke Hüfte.
zugo Baumann, Füs., Groß-Veterwitz, Kr. Neumarkt, Schuß durch den rechten Unter
chenkel.
Wilhelm Brucksch, Füs., Gräbschen, Kr. Breslau, Schuß durch den rechten Unterschenkel.
Zimon Feja, Füs., Glausche, Kr. Namslau, Schuß in den linken Fuß.
hottlieb Gottschalck, Füs., Obischau, Kr. Namslau, Schuß in den Hals.
Johann Goy, Füs., Biassowitz, Kr. Pleß, Schuß am rechten Daumen und rechten Oberarm.
Wilhelm Henschel, Füs., Leipe, Kr. Grottkau, Schuß im rechten Oberarm.
Johann Jambor, Füs., Kreutzburger Hütte, Kr. Oppeln, Schuß durch beide Oberschenkel.
baul Jenner, Füs., Maltsch, Kr. Neumarkt, Schuß in die linke Hüfte.
Johann Jeß, Füs., Kowalski, Kr. Schroda, Schuß in den rechten Oberschenkel.
ornst Jeltsch, Füs., Klein-Peiskerau, Kr. Ohlau, Schuß in den linken Zeigefinger.
August Kellert, Fus., Herzogswaldau, Kr. Jauer, Schuß in den rechten Oberarm.
Wilhelm Migotsch, Füs., Lenkau, Kr. Kosel, Schuß durch die linke Hand und
Oberschenkel.

22. Sduard Mücke, Füs., Mocker, Kr. Leobschütz, Schuß in den Unterleib. 
23. Franz Napiralla, Füs., Gopnitz, Kr. Bomst, Streifschuß an der linken Wange.
24. Josef Polap, Füs., Ornontowitz, Kr. Pleß, Schuß in den rechten Oberschenkel.
25. Joseph Spitzer II., Füs., Buchau, Kr. Neurode, Schuß in die linke Hand.
26. Auguft Stäfche, Fust, Klein-Ellguth, Kr. Oels, Schuß in den Hals.
27. Robert Vanselow,“Füs., Priebus, Kr. Sagan, Schuß in die rechte Hand.
28. Leo Weicht, Füs., Pawlowitzke, Kr. Kosel, Schuß in den Kopf.
29. Wilhelm Welz, Fus., OberWeißtritz, Kr. Schweidnitz, Schuß durch den Unterkiefer.
30. Gottlieb Will, Fus., Jassiona, Kr. Samter, Schuß in die rechte Hüfte.
31. Benedikt Wimmer, Füs., Alt-Weißtritz, Kr. Habelschwerdt, Schuß in den Rücken.
32. Gottlieb Winter J., Füs., Rose Hauland, Kr. Buk, Schuß in die rechte Schulter.
33. Johann Witteck, Füs., Neu-Hratschein, Kr. Leobschütz, Schuß in den Kopf.
34. Karl Liebich, Ob. Laz.Gehülfe, Stronn, Kr. Oels, Schuß im linken Unterarm.

3.

9.
10

11.
12.
13.
124.
15.
—16.
17.
—18.
19.
20.
—21. linken
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Summarische Verlustliste des Füsilier-Bataillons am 18. August.
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Bemerkungen

Anlage 12B.

Namentliche Verlustlister) für die Schlacht bei Sedan.

5. Kompagnie.
Verwundet.

Adolph Lindner, Gren., Blechhammer, Kr. Kosel, Schuß in den rechten Unterschenkel.
6. Kompagnie.

Todt oder infolge der Verwundung gestorben.
Joseph Schwarzer, Gefr., Herrmannsdorf, Kr. Jauer, Schuß in den Kopf.

9. Kompagnie.
Verwundet.

Michael Seifert II., Füs., Gülchen, Kr. Namslau, Kontusion des linken Oberschenkels durch
Sranatsplitter.

11. Kompagnie.
Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

Franz Nitsche, Füs., Verlorenwasser, Kr. Habelschwerdt, Schuß in den Hals.

Summarische Verlustliste des Regiments am 1. Septemnber.
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N Siehe Anmerkung zu Anlage 124.
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Anlage 134.

Uamentliche Verlustlister) für Gefechte u. s. w. vor Paris
vom 20. September bis 29. Oktober 1870.

Vorposten bei Le Bourget am 21. September.

7. Kompagnie.

Verwundet.
Hugo Spitze, Gefr., Mettkau, Kr. Neumarkt, zwei Wunden am Kopf durch Granatsplitter.
Wilhelm Fietze, Gren., Hirschberg, Kontusion durch Granatsplitter am rechten Arm.
Martin Kubsatzki, Gren., Olzewo, Kr. Schroda, Kontusion im Gesicht durch Granatsplitter.
Johann Pilawsky, Gren., Krotoschin, Kontusion am Halse durch Granatsplitter.

b.

2.
3.
9

Vorposten bei Le Bourget am 22. September.

12. Kompagnie.

Todt oder infolge der Verwundung gestorben.
Wilhelm Kroksch, Gefr., Kuschwitz, Kr. Militsch, Schuß in den Kopf.

Beschießung von Dugny am 27. September.

II. Bataillon.

Todt oder infolge der Verwundung gestorben.
Karl Jordan, Zahlmeister, Berlin, Granatschuß durch beide Unterschenkel.

Patrouillengang zwischen Dugny und Le Bourget am 7. Oktober.

6. Kompagnie.

Todt oder infolge der Verwundung gestorben.
Franz Welz, Gren., Nimkau, Kr. Neumarkt, Schuß in die Brust.

Summarische Verlustliste in der Zeit vom 20. September bis 29. Oktober 1870.

II. Bataillon
6.Kompagnie
7.
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*) Siehe Anmerkung zu Anlage 124.
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Anlage 13B.

Namentliche Verlustlister) für die Erstürmung von Le Bourget
am 30. Oktober.

1.

2.

3.
.
5.
3.

J. Offiziere u. s. w.

A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

onrad v. Zaluskowski, Oberst u. Regts. Kommandeur, Danzig, Schuß in den Unterleib.
ternhard v. Renthe-Fink, Hauptm. u. Chef der 2. Komp., Maadeburq, Granat u. Gewehr
chhüsse in Kopf und Unterleib.
dermann v. Knobelsdorff, Sek. Lt., 2. Komp., Posen, Schuß im Unterleib.
Nax v. Schönitz, Sek. Lt., 3. Komp., Klein-Kloden, Kr. Guhrau, Schuß in die Brust.
Felix v. Merckel, Pr. Lt. u. Führer der 4. Komp., Liegnitz, Revolverschuß in die Brust.
zerdinand v. Paczensky u. Tenczin J., Sek. Lt. u. Führer der 10. Komp., Breslau—
Schuß in Kopf und Knie.
Konrad Frhr. v. Zedlitz u. Neukirch, Sek. Lt. 10. Komp., Belkau, Kr. Neumarkt, Schuß
in den Kopf.
Willibald v. Luck, Pr. Lt. u. Führer der 12. Komp., Breslau, Schuß durch Kopf und rechten
Unterschenkel.

B. Verwundet.

Bernhard v. Lippe, Sek. Lt. u. Regts. Adjutant, Düben, Kr. Bitterfeld, Streifschuß an der
rechten Wade.
Llamor v. Trotha II., Sek. Lt. u. Adjutant des J. Bats., Gänsefurth, Kr. Bernburg,

Schuß in den rechten Unterschenkel. FJ I
rduard v. Helldorff, Hauptm. u. Chef der 1. Komp., Neuß, Streifschuß am linken Ohr.
IRtto v. Trotha L, Pr. Lt., 2. Komp., Gänsefurth, Kr. Bernburg, Schuß in die linke

Schulter.
konrad v. Rohrscheidt, Port. Fähnr., 2. Komp., Striegau, Streifschuß am linken Ober
chenkel und linken Daumen.
Friedrich v. Paczensky u. Tenczin III., Sek. Li., 4. Komp., Breslau, Schuß im rechten
OAberarm.
bhilipp Freitag, Pr. Lt. u. Führer der 6. Komp., Sorau, Schuß in den Unterleib.
kberhard v. Haugwitz, Sek. Lt., 6. Komp., Rosenthal. Kr. Breslau, Streifschuß an der
rechten Hüfte.
August v. Ziemietzky, Pr. Lt. u. Führer der 9. Komp., Burawaldniel, Kr. Kempen, zwei
Streifschüsse am Kopf.

10. Hugo May, Vizefeldw., 7. Komp., Deutsch-Kamitz, Kr. Neiße, Verwundung unbekannt.
11. Georg Heinrich, Vizefeldw., 12. Komp, Breslau, Schuß in den rechten Unterschenkel.
12. Dr. Emanuel Mendel, Stabsarzt 1I. Bats., Bunzlau, Schuß in den Leib.

ILI. Unteroffiziere und Mannschaften.
J. Bataillon.

1. Kompagnie.

4. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

1. Wilhelm Steinadler, Gefr., Beschau, Kr. Militsch, Schuß in die Brust.
2. Johann Baron J., Gren., Dirschelwitz, Kr. Neustadt, Schuß in die Brust.

x Siehe Anmerkung zur Anlage 124.



535 —

3. Aloys Handlos, Gren., Zobten, Kr. Löwenberg, Schuß in den Mund.
4. Gottlieb Tschirne, Gren., Stoberau, Kr. Brieg, Schuß in den linken Unterschenkel.
5. Theodor Weber, Gren., Barschau, Kr. Lüben, Schuß in den Hals.
6. Karl Engler, Trainsoldat, Greifenberg, Kr. Löwenberg, Verwundung unbekannt.

B. Verwundet.

J.
2.
3.
4.
2
b.
7.

Wilhelm Sturzebecher, Sergeant, Zamorze, Kr. Samter, Schuß in den rechten Fuß.
Paul Saalfeld, Sergeant, Bodland, Kr. Rosenberg, Schuß in den rechten Oberarm.
Wilhelm Raabe, Gefr., Limburg, Kr. Brieg, Schuß in den rechten Oberarm.
August Kinscher, Gren., Kunzendorf, Kr. Habelschwerdt, Schuß in den rechten Unterarm.
August Marx, Gren., Trebnitz, Streifschuß am Kopf.
Josef Newe, Gren., Piezge, Kr. Rybnik, Schuß im rechten Oberschenkel.
August Schreiber J., Gren., Botendorf, Kr. Trebnitz, Schuß ins rechte Schulterblatt.

2. Kompagnie.

A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

Wilhelm Ader, Unteroff., Rogau, Kr. Falkenberg, Schuß in den Unterschenkel.
Johann Dittert, Unteroff., Neu-Weißtritz, Kr. Habelschwerdt, Schuß in den Unterleib.
Ernst Gebhardt, Unteroff., Breslau, Bajonetistich in den Kopf.

4. Julius Schol z, Unteroff. Leuthen, Kr. Neumarkt, Verwundung unbekannt.
5. August Babin, Gren., Rathe, Kr. Oels, do.
6. August Binner, Gren., Schlauphoff, Kr. Liegnitz, Schuß in den Unterleib.
I. August Keil, Gren., Wilkowe, Kr. Militsch, Verwundung unbekannt.
8. Alexander Kompera, Gren., Kempen, Kr. Schildberg, Verwundung unbekannt.
9. Christian Kricke, Gren. Woidnikowe, Kr. Militsch, do.

10. Karl Mittrasch, Gren., Seiffersdorf, Kr. Rothenburg, do.
11. August Steiner, Gren., Faulbrück, Kr. Reichenbach, do.
12. Karl Trilse, Gren., Geppersdorf, Kr. Falkenberg, do.

B. Verwundet.

—J.
2.
3.

Karl Graf, Sergeant, Hundsfeld, Kr. Oels, Schuß am Kopf.
Julius Döhring, Unteroff., Goldberg, Kr. Goldberg-Haynau, Schuß am Kopf.
Friedrich Gleisberg, Gefr., Striege, Kr. Strehlen, Schuß in den linken Oberschenkel
Julius Hoffmann, Gefr., Neiße, Schuß ins rechte Knie und rechten Oberschenkel.
Gustav Batschik, Gren., Dittersbach, Kr. Lüben, Schuß in den rechten Oberschenkel.
Aloys Brauner, freiw. Gren., Bothhaus, Kr. Neiße, Schuß ins rechte Bein.
Johann Dedek, Gren., Hoschialkowitz, Kr. Ratibor, Schuß in den linken Arm.
Otto Günther, Gren., Ostrowo, Kr. Adelnau, Schuß in den Unterleib.
derrmann Hansel, Gren. Briesnitz, Kr. Sagan, Schuß in den rechten Fuß.
August Irmert, Gren., Schweinberg, Kr. Neumarkt, Schuß an die Brust.
Johann Lorke, Gren., Bischwitz, Kr. Ohlau, Schuß in die Brust.
Ignatz Simmon, Gren,., Neuendorf, Kr. Habelschwerdt, Schuß im linken Oberschenkel.
Franz Sporny, Gren., Gonsawa, Kr. Schubin, Schuß durch die linke Schulter.
Alex Tyezlerowicz, Gren., Kosten, Schuß an einem Finager.

43
5.
z.
7.
8
9.

10.
II.
12.
13.
14

3. Kompagnie.

A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

F Karl Christoph, Unteroff. Koppitz, Kr. Grottkau, Schuß in die Brust.
Thomas Polaczeck, Unteroff., Reichen, Kr. Namslau, do.

3. Friedrich Enael, Gefr. Skrislewo. Kr. Birnbaum. Verwundung unbekannt.
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Franz Kliegel, Gefr. Welfelsdorf, Kr. Habelschwerdt, Schuß in die Brust.
johann Ptock, Gefr., Tworog, Kr. Gleiwitz, Schuß in den Kopf.
vottfried Beer, Gren. Petzelsdorf, Kr. Landshut, Schuß in den Unterleib.
Johann Gärtner, Gren., Petzen, Kr. Schrimm, Schuß in die linke Seite.

3. dermann Hillmer, Gren., Ober-Arnsdorf, Kr. Schweidnitz, Schuß in die Brust.
9. lugust Jüttner, Gren. Riemersheide, Kr. Neiße, Verwundung unbekannt.

10. Amand Leufer, Gren., Nieder-Arnsdorf, Kr. Glatz, Schuß in die Brust.
11. Josef Mika, Gren., Preiswitz, Kr. Gleiwitz, Schuß in die Leisten.
12. Heinrich Paul, Gren. Konradswaldau, Kr. Schönau, Schuß in den linken Fuß.
13. Albert Suszek, Gren., Königl. Neudorf, Kr. Oppeln, Verwundung unbekannt.

B. Verwundet.
Friedrich Pohl, Sergt., Jawor, Kr. Militsch, Schuß durch den rechten Oberschenkel, Granat—
plitter in die linke Wange.
Ddolph Lächelin, Sergt., Czreleino, Kr. Schroda, Granatsplitter in den linken Oberschenkel
deinhold Berger, Gefr, Wenig-Mohnau, Kr. Schweidnitz, Schuß in den linken Unter
henkel.
zudwig Haltermann, Gefr., Lübeck, Schuß in den rechten Oberschenkel.
zranz Bartsch II., Gren. Tillendorf, Kr. Fraustadt, Verwundung unbekannt.
lebrecht Biehmelt, Gren., Hartha, Kr. Lauban, Schuß durch die linke Schulter.
Vilhelm Brachmann, Gren., Strelitz, Kr. Oels, Schuß durch die Nase.
Franz Czapla, Gren., Biskupitz, Kr. Beuthen, Schuß ins rechte Fußgelent.
zmil Gahl, Gren. Rions, Kr. Schrimm, Streifschuß am Kopf.
lugust Heiber, Gren., Jatzdorf, Kr. Falkenberg, Schuß ins linke Knie.
ßotthelf Jainz, Gren, Tschorno, Kr. Frankfurt a. O., Schuß durch beide Oberschenkel.
obert Langer, Gren., Marienau, Kr. Ohlau, Schuß in den linken Oberschenkel.
Anton Lux, Gren. Liebenau, Kr. Münsterberg, Streifschuß am rechten Bein und linken Ohr—
jakob Malchereck, Gren., Mokrolohna, Kr. Groß-Strelitz, Schuß durchs linke Ohr.
Iskar Maske, freiw. Gren., Münsterberg, Schuß in den linken Fuß.
darl Matschke, Gren., Maline, Kr. Pleschen, Schuß in den linken Oberschenkel.
dakob Miensopust, Gren., Grzegorzowitz, Kr. Ratibor, Schuß in die linke Schulter.
darl Nahlik, Gren., Kuchelna, Kr. Ratibor, Schuß in den linken Fuß.
Mathäus Noak, Gren., Mücka, Kr. Rothenburg, Schuß in das Ellenbogengelenk (amputirt).
Bilhelm Reimann, Gren., Neurode, Schuß durch das rechte Ellenbogengelenk und den
echten Unterschenkel.
ßaul Seeliger, Gren., Parchwitz, Kr. Schönau, Schuß in den Nacken und durch den
echten Oberarm.
'ouis Siebenlist, Gren. Groß-Güttmannsdorf, Kr. Reichenbach, Schuß durch den rechten
züftknochen.
deinhold Stiller, Gren., Sarnowko, Kr. Kröben, Prellschuß an den Kopf.
svottfried Streubel, Gren., Grabofnitze, Kr. Militsch, Prellschuß am linken Oberarm.
August Walter J., Gren., Deutsch-Lissa, Kr. Neumarkt, Schuß durch den linken Arm.
Karl Walter II., Gren., Lobris, Kr. Jauer, Schuß in den linken Unterkiefer.
Theophil Wolny, Gren.. Zalense, Kr. Beuthen, zwei Schüsse im rechten Ober- und
Unterarm.

28. Ernst Karsch, Tamb., Wandriß, Kr. Liegnitz, Verwundung unbekannt.
29. Auaust Weidlich, Trainsoldat, Paulwitz, Kr. Frankenstein Grangtspylitter am rechten Auge—

4. Kompagnie.

A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.
J. Johann Schuster, Feldw., Oelsa, Kr. Rothenburg, Schuß am rechten Schlusselbein.
2. Stephan Obrovsky, Gefr., Ryczywol, Kr. Obornik, Schuß in den Kopf.
3. Johann Bochnig, Gren.. Neu-Vorwerk, Kr. Ohlau, Schuß in die linke Wade.
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*.

5.
*

3.

Wilhelm Maidorn, Gren., Weiden-Petersdorf, Kr. Bolkenhain, Verwundung unbekannt.
Walter Schlhott, Gren. Driesen, Verwundung unbekannt.
Ludwig Seemann, Gren., Birgsdorf, Kr. Kreuzburg, Verwundung unbekannt.

B. Verwundet.

David Harte, Unteroff., Groß-Kaschütz, Kr. Militsch, Schuß in den Unterleib und rechten
Unterschenkel.
Alfred Büttner, Gefr., Breslau, Schuß am rechten Fuß.
Karl Beigel, Gren., Schloß Pleß, Kr. Pleß, Schuß über den linken äußeren Knöchel.
Wilhelm Gahl, Gren. Nieder-Stephansdorf, Kr. Neumarkt, Schuß durch Hand und
Oberschenkel.
Franz Hanisch, Gren., Heinrichswalde, Kr. Frankenstein, Schuß ins linke Auge.
August Hemens, Gren., Samitz, Kr. Haynau, Schuß am Kopf.
Johann Kadura, Gren., Thomaskirch, Kr. Ohlau, Schuß am Kopf.
Seorg Kleemann, Gren., Gollmütz, Kr. Birnbaum, Schuß in den linken Oberschenkel.
hermann Mattern, Gren., Schönau, Kr. Liegnitz, Schuß durch den linken Oberschenkel.
Mathias Noak II., Gren., Mücka, Kr. Rothenburg, Schuß durch den Ellenbogen des linken
Arms (amputirt).

11. Jakob Nowacki, Gren., Binkowe, Kr. Schrimm, Schuß in den linken Unterarm.
12. Robert Ouvrier, Gren., Breslau, Schuß in die linke Hand und linken Unterschenkel.
13. Constantin Scholtisek, Gren. Groß-Pluschnitz, Kr. Gleiwitz, Schuß am rechten Zeigefinger
14. Emanuel Ullmann, Gren., Bielendorf, Kr. Habelschwerdt, Schuß am linken Unterarm.
15. August Weh, Gren., Noes, Kr. Rothenburg, Schuß am rechten Oberschenkel.
16. Zuklius Mischke, Hornist, Gefr, Blumerode, Kr. Nenumarkt, Schuß in die rechte Hand.

Summarische Verlustliste des J. Bataillons am 30. Oktober.

Regimentsstab
Bataillonsstab

Kompagnie
3.
4

Summe

ndit

 188
3.2

 17—R

* 5*
2 2

*

8

verwundet zusammen

* —X *

2 31 8
532 *
S 2507
— 2—0*0 —FF 3

* j

— 82 4

 3.—8
5 3
—

02 37

*

1

73
J
21
38
20

J

o 11 14 90

Bemerkungen

II. Bataillon.

5. Kompagnie,
A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

1. Karl Kaebe, Gefr., Wittgendorf, Kr. Goldberg-Haynau, Schuß im rechten Oberschenkel.
2. Wilhelm Leidler, Gren. Neutomysl, Kr. Buk, Schuß in den Unterleib

.
2
3

B. Verwundet.

Ignatz Kaduck, Unteroff., Budzinitz, Kr. Gleiwitz, Schuß durch den linken Oberschenkel.
Andreas Jank, Gefr. Manpendorf, Kr. Hoyerswerda, Schuß in den linken Oberschenkel.
Michael Benetkewicz, Gren., Chwatowo, Kr. Wreschen. Schuß in den Kopf.
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4.
5.
J.

Iskar Diskowsky, Gren., Giersdorf, Kr. Brieg, Schuß am linken Unterschenkel.
Stephan Doczekata, Gren., Pinne, Kr. Samter, Schuß in die linke Hand.
Andreas Hartelt, Gren. Mogwitz, Kr. Grottkau, Kontusion am Kopf durch ein Stück
Mauer.

Karl Winderlich, Gren., Guhlau, Kr. Trebnitz, Schuß in den Hals.
Franz Heinze, Gren., Kodebach, Kr. Grottkau, Schuß in den linken Obexarm.

7.
3.

6. Kompagnie.

l.
2.
3.

.

.
D
3.
J.

A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.
Fohann Tautz, Sergt., Karlsberg, Kr. Neurode, Schuß in den Kopf.
VBilhelm Wengler, Unteroff., Raatz, Kr. Münsterberg, Schuß in die Brust.
Sottlieb Herrmann, Unteroff.,, Schönbrunn, Kr. Strehlen, Zerschmetterung des linken
Fußes durch einen Schuß.
Ernst Lindig, freiw. Gefr. Ranis, Kr. Ziegenrück, Schuß in Kopf und Unterleib.
Anton Gertler, Gren., Gabersdorf, Kr. Glatz, Schuß in den Kopf.
sottlieb Schröter, Gren., Thiergarten, Kr. Ohlau, Bajonettstich in die Brust.
dermann Schütze, Gren., Königshain, Kr. Görlitz, Schuß in die Brust.
Balthasar Tietz, Gren. Langwasser, Kr. Löwenberg, Schuß in die Brust.
Albert Weiß, Hornist, Kapsdorf, Kr. Trebnitz, zwei Schüsse in den Kopf.

B. Verwundet.

Franz Schachler, Unteroff., Bielitz, Kr. Falkenberg, Streifschuß am linken Oberschenkel.
fduard Rauhut, Unteroff., Wreschen, Granatsplitter in die Brust.
Julius Schmidtchen, Gefr., Ottendorf, Kr. Voln. Wartenberg, Streifschuß an der rechten
Wange.
August Beschorner, Gren., Lauterbach, Kr. Habelschwerdt, Schuß ins rechte Bein.
Fzranz Ertel, Gren., Heinrichswaldau, Kr. Frankenstein, Schuß in den linken Oberschenkel.
dermann Frenzel, Gren., Leonhardwitz, Kr. Neumarkt, Schuß in den linken Oberschenkel
Christian Gerstmann, Gren., Alt-Hammer, Kr. Brieg, Schuß in die linke Schulter.
Anton Gottschlich, Gren., Herrengrund, Kr. Neurode, Schuß in den linken Arm.
darl Groß, Gren., Bösdorf, Kr. Neiße, Schuß in den linken Arm.

10. darl Hunger, Gren., Klein-Peiskerau, Kr. Ohlau, Schuß im linken Oberarm.
11. Alexander Janotta J. Gren, Gniewow, Kr. Kosel, Schuß in die linke Hand.
12. August Pauli, Gren., Schreibersdorf, Kr. Neumarkt, Schuß in den rechten Oberarm.
13. Rarl Rettig, Gren., Stanowitz, Kr. Striegau, Schuß in den rechten Fuß.
14. Roman Rokitensky, Gren., Tscherbeney, Kr. Glatz, Schuß im linken Oberarm.
15 Arthur Thiele, Gren., Sosnika, Kr. Krotoschin, Schuß ins rechte Fußgelenk.
16. Christlieb Tiede, Gren. Inowrazlaw, Schuß in die linke Seite.
17. Stanislaus Wawrzinek, Gren., Zlonitz, Kr. Oppeln, Schuß ins linke Fußgelenk.
18. Karl Weese, Gren., Neuland, Kr. Neiße, Schuß in die linke Hüfte.
19. Johann Woithon, Gren., Strehlitz, Kr. Namslau, Schuß in die rechte Wade.
20. Heinrich Zapke, Gren., Borganie, Kr. Neumarkt. Schuß ins linke Fußgelenk.

7. Kompagnie.

2.
3.
j.
3

A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.
Sduard Vogt, Unteroff., Altwasser, Kr. Waldenburg, Schuß in den Unterleib.
Traugott Rieser, Unteroff., Seidorf, Kr. Hirschberg, Schuß in den Kopf.
Konstantin Cyran, Unteroff., Beuthen, Schuß durch die Brust.
Josef Kintscher J., Gefr, Banau, Kr. Frankenstein, Schuß in den Unterleib.
Anton Möhlis, Gefr., Gierichswalde, Kr. Frankenstein, Schuß in den linken Fuß und
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ö.
7.
8.
9.

10.
—11.
12.
—13.
14.
15.
16.
17.

18.
19.

August Schirmer, Gefr., Weißig, Kr. Grottkau, Schuß in das linke Knie.
Josef Achter, Gren., Breslau, Schuß in den Hals.
Joseph Czirs, Gren., Schreibersdorf, Kr. Ratibor, Schuß in den rechten Fuß.
Franz Ender, Gren., Melling, Kr. Habelschwerdt, Verwundung unbekannt.
Albert Habel, Gren., Glatz, Schuß in den Rücken.
August Harbig, Gren. Ober-Hannsdorf, Kr. Glatz, Schuß in den Unterleib.
Andreas Krawezyk, Gren., Lanzek, Kr. Birnbaum, Schuß in den Unterleib.
Bottlieb Kühn J., Gren., Eckersdorf, Kr. Bunzlau, Schuß in den linken Oberschenkel.
Ernst Lante, Gren., Strehlitz, Kr. Schweidnitz, Schuß in die linke Schulter.
Karl Reinsch, Gren., Kreisewitz, Kr. Brieg, Schuß durch den rechten Oberschenkel.
dermann Stricker, Gren., Petersdorf, Kr. Sagan, Schuß in den Kopf.
Franz Suchanek, Gren., Vorwerk Jarischau, Kr. Groß-Strehlitz, Schuß durch den
Unterleib.
Wilhelm Woinek, Gren., Borganie, Kr. Neumarkt, Bajonettstich in die Brust.
Bruno Hübner, Gren., Willwitz, Kr. Gunsterberg, Schuß in die Brust.

B. Verwundet.

1.

2.
3

Karl Becker, Feldw., Krummwiese, Kr. Samter, Schuß in den Rücken.
August Hübner, Sergt., Königswalde, Kr. Neurode, Schuß in den linken Oberschenkel.
Friedrich Paesler, Unteroff. Schönbrunn, Kr. Schweidnitz, Schuß in den linken Mund—
winkel.
Boleslav Kalkdwsky, Unteroff., Jercyce, Kr. Posen, Streifschuß an der rechten Hand.
August Lehmann J., Gefr., Neudorf, Kr. Birnbaum, Schuß in den rechten Unterschenkel.
darl Michael, Gefr., Jürtsch, Kr. Steinau, Schuß in den Rücken.
Josef Rother, Gefr., Jungwitz, Kr. Ohlau, Schuß in den linken Oberschenkel.
Otto Gehlen, Gren., Stolp i. P., Schuß durch den linken Fuß.
Richard Geisler, freiw. Gren., Brauchitschdorf, Kr. Lüben, Schuß in die linke Seite.
Franz Heiduck, Gren., Bischdorf, Kr. Rosenberg, Schuß in den rechten Oberschenkel.
Franz Hoffmann J., Gren., Königsberg i. Pr., Bajonettstich am rechten Oberarm.
Johann Kiklasch, Gren., Ellguth, Kr. Oppeln, Schuß am linken Oberarm.
lugust Kirchner, Gren., Ocklitz, Kr. Neumarkt, Schuß ins linke Bein.
ürnst Kirschner, Gren., Koiskau, Kr. Liegnitz, Schuß in den linken Oberschenkel.
Martin Kubatzki, Gren., Olszewo, Kr. Schroda, Schuß durch beide Oberschenkel.
Johann Mimietz, Gren., Karlowitz, Kr. Neustadt, Schuß in die linke Hand.
August Müller, Gren., Ketschdorf, Kr. Schönau, Schuß durch beide Oberschenkel.
Bottlieb Passek, Gren., Nieder-Ellguth, Kr. Kreuzburg, Schuß in den linken Oberschenkel.
Anton Przybylla, Gren,, Deutsch-Cernik, Kr. Gleiwitz, Pferdetritt auf die Brust.
Eduard Sänger, Gren., Ruhrau, Kr. Sagan, Schuß ins linke Knie.
Karl Scharka, Gren., Klein-Zabrze, Kr. Beuthen, Schuß in den rechten Oberschenkel.
Ignaz Stein, Gren., Kunzendorf, Kr. Habelschwerdt, Schuß in die Brust.
Ignaz Szulzyk, Gren., Lejowo, Kr. Wreschen, Schuß in die rechte Schulter.
Josef Türk, Gren., NeuHaide, Kr. Glatz, Schuß ins linke Bein (amputirt).
deter Urbanek, Gren., Schreibersdorf, Kr. Neustadt, Streifschuß am Gesicht.
Alwin Vogt, Gren., Altendorf, Kr. Fraustadt, Schuß durch den rechten Oberschenkel.
Karl Watzlawek, Gren., Koschentin, Kr. Lublinitz, Schuß durch die rechte Hand.
Julius Wenzig, Gren., Prauß, Kr. Nimptsch, Schuß durch den linken Oberschenkel.
Josef Witzig, Gren., Königswalde, Kr. Grottkau, Schuß in die rechte Schulter.

den Wolff, Gren., Verlorenwasser, Kr. Habelschwerdt, Schuß durch den linken Ober—
chenkel.

Franz Gebauer, Hornist, Groß-Stein, Kr. Groß-Strehlitz, Schuß durch den linken Fuß.

4.

5.

 z.
J.
8.

9.
10.
11.
12.
13.
14.
15.
16.
17.
18.
19.
20.
21.
22.
23.
24.
25
26.
27.
28.
29.

31.
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8. Kompagnie.

AM. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

b.

2.
3.

deinrich Gabsch, Unteroff. Goldschmiede, Kr. Breslau, Schuß durch die linke Hand.
daul Sauerbrey, Unteroff., Groß-Drensen, Kr. Czarnikau, Schuß durch die Brust.
Friedrich Bettermann, Gren., Waltersdorf, Kr. Schönau, Schuß in den rechten Fuß.
Alexander Dygatz, Gren., Schwostek, Kr. Lublinitz, Verwundung unbekannt.
sJohann Hoffrichter, Gren., Branitz, Kr. Leobschütz, Schuß in den Kopf.
zoseph Klempner, Gren., Powitzko, Kr. Militsch, Schuß durch den rechten Oberschenkel.
Josef Kuvus, Gren., Friedrichsthal, Kr. Rosenberg, Schuß in die rechte Hüfte.
arl Walta, Gren., Töppendorf, Kr. Strehlen, Schuß in die Brust.
deinrich Wiener, Gren., Liegnitz, Verwundung unbekannt.
Karl Wlodarczik, Gren. Chudow, Kr. Beuthen, Verwundung unbekannt.

24

3
3.

.

9.
10

B. Verwundet.

b.
2.
3.

Josef Schierse, Sergt., Schimmerau, Kr. Trebnitz, Streifschuß am linken Unterschenkel.
sduard Mohr, Unteroff., Maltsch, Kr. Neumarkt, Streifschuß am linken Unterschenkel.
Jaul Scholz, Unteroff. Oels, Schuß durch den linken Oberarm und linke Seite.
Vendelin Künzel, Unteroff., Ober-Hansdorf, Kr. Neurode, Streifschuß am Kopf.
ferdinand Ackermann, Gefr., Klein-Zindel, Kr. Grottkau, Schuß durch die linke Hand.
darl Gürtler, Gefr. Jordansmühle, Kr. Nimptsch, Schuß in den linken Unterschenkel.
zaul Jaenisch, Gefr., Malapane, Kr. Oppeln, Streifschuß am Handgelenk.
llexander Moßmann, Gefr., Breslau, Schuß durch den Fuß.
VBilhelm Rößler, Gefr., Kammerau, Kr. Schweidnitz, Schuß durch den linken Unterschenkel
ouis Walde, Gefr., Grünberg, Schuß in den linken Arm und linke Seite.
zranz Baumert, Gren., Zopikendorf, Kr. Neumarkt, Streifschuß am rechten Auge.
Voyzych Biadacz, Gren., Scarboszewo, Kr. Wreschen, Schuß am rechten Unterschenkel
ind der linken Ferse.
darl Fintz, Gren. Jastrzemski, Kr. Meseritz, Schuß in den Rücken.
Florian Hettwer, Gren, Schweinsdorf, Kr. Neustadt. Schuß durch den rechten Unter—
chhenkel.
Johann Hiller, Gren., Rachenau, Kr. Görlitz, Schuß in die Brust.
darl Keil, Gren., Seiffersdorf, Kr. Grottikau, Streifschuß an der rechten Hand.
darl König, Gren., Koschentin, Kr. Lublinitz, Streifschuß am rechten Oberarm.
lugust Ludwig, Gren., Reichwaldau, Kr. Schönau, Schuß in den linken Anterschenkel.
darl Materne, Gren., Senitz, Kr. Nimptsch, Schuß am Rücken.
zulius Michan, Gren., Neudors, Kr. Münsterberg, Schuß durch die Geschlechtstheile und
echten Oberschenkel.
osef Pilarcz, Gren., Tichau, Kr. Pleß, Schuß in den rechten Oberschenkel und Streif—
huß am linken Oberschenkel.
zulius Pusch, Gren., Trebnitz, Schuß durchs Gesäß.
zosef Susallek, Gren., Schreibersdorf, Kr. Falkenberg, Streifschuß am Hals.
Fosef Urban, Gren., Nieder-Schwalldorf, Kr. Glatz, Schuß in die linke Hand.
Friedrich Weber, Gren. Brachwitzsal, Kr. Mersebura, Schuß in die linke Seite und linken
OAberschenkel.
Ernst Wittwer, Gren., Stohnsdorf, Kr. Hirschberg, Schuß in den linken Oberschenkel.
August Geisler, Tambour, Schlegel, Kr. Neurode, Streifschuß an der linken Wange.
Albert Hornig, Tambour, Lenczin, Kr. Pleß, Schuß ins linke Bein und linke Schulter.

3
*

 32
7

3.
9.

0O.
11.
12

3.
—44

15.
—16.
17.
18.
19.
20

21.

22.
28.
24
25

26.
27.
28
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Zummarische Verlustliste des II. Bataillous am 30. Oktober.

5. Kompagnie!
3.
J.
28

Summe

todt

J 8 *s322— —8— — 8A

— — 2

— 36
* 3 13

e 2

— 2

verwundet zusammen

3 *8 J 338 *
* — *
— 21 *

5 7555c5a 25

—4831
*5327* *
S 75 3
5c? 356—

Stabs
Argzt

2
6

18
27
24

1Stabs-
Arzt 138

2 5 24
1 7 42

6 32

A 341 19 106

Bemerkungen

Füsilier-Bataillon.

9. Kompagnie.

A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

1. Heinrich Beinlich, Fus., Raben, Kr. Schweidnitz, Schuß in den rechten Oberschenkel.
2. Gottlieb Girndt, Füs., Woiselwitz, Kr. Strehlen, Schuß ins Kreuz.
3. Robert Herrmann, Füs., Silberberg, Kr. Frankenstein, Schuß in den rechten Oberschenkel
l. Franz Skrzypek, Füs., Neu-Friedersdorf, Kr. Neustadt. Schuß in den Kopf.

B. Verwundet.

1. August Ache, Füs., Bukowinke, Kr. Oels, Schuß in den linken Fuß.
2. Franz Nowak II., Füs., Deutsch-Rasselwitz, Kr. Neustadt, Streifschuß an der linken Schulter.
3. Johann Urbaniak, Füs., Olobok. Kr. Adelnau, Streifschuß an der rechten Wange und

rechten Oberschenkel.
4. Heinrich Krems, Füs., Ingrammsdorf, Kr. Schweidnitz, Kontusion am rechten Fuß.

10. Kompagnie.

A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

Johann Fiedler, Füs., Trautliebersdorf, Kr. Landshut, Schuß in den rechten Oberschenkel.
2. Sieagfried Karfunkelstein, Füs., Beuthen, Schuß in die Brust.

B. Verwundet.

1. Ignaz Winter, Gefr., Klessengrund, Kr. Habelschwerdt, Schuß in die linke Hand.
Peter Konik, Fuüs., Bonikowo, Kr. Kosten, Schuß in den linken Oberarm.

3. Karl Reiter, freiw. Füs., Breslau, Schuß ins rechte Bein.
4. Hermann Stahn, Füs. Heidchen, Kr. Militsch, Granatsplitter im Gesicht.
* Josef Strecke, Füs., Königstein, Kr. Glatz, Schuß in den linken Unterschenkel.
b. August Sturzebecher, Füs., Alt-Lanske, Kr. Birnbaum, Streifschuß am linken
Franz Voelkel, Füs., Ober-Hannsdorf, Kr. Glatz, Streifschuß am linken Knie.

3. Älexander Wraziblo, Fus. Ober-WDaziersno, Kr. Toft-Gleiwitz, Schuß in den linken
Oberarm.
Stanislaus Zaworski, Füs., Heinrichsfelde, Kr. Posen, Schuß im rechten Oberarm.

11. Kompagnie.
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12. Kompagnie.

F
2.
3.
4.
5.
b.
J.
8

A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

Paul Krinke, Unteroff., Rosenig, Kr. Liegnitz, Schuß in den Unterleib.
Eduard Breitkopf, Füs., Leobschütz, Schuß in die Brust.
Wilhelm Hein, Füs., Nilbau, Kr. Glogau, Granatschuß im rechten Unterschenkel.
Heinrich Krause I., Füs., Rayschen, Kr. Wohlau, Schuß ins rechte Kniegelenk.
Ernst Schaffert, Füs., Ober-Hannsdorf, Kr. Glatz, Schuß in den Unterleib.
Johann Schmidt, Füs., Ober-Gogolau, Kr. Rybnik, Schuß im linken Oberschenkel.
Wilhelm Schönbrunn, Füs., Neidchen, Kr. Strehlen, Schuß in den Unterleib.
August Stein, Füs., Rickers, Kr. Glatz, Schuß in die Brust.

B. Verwundet.
—J.

3.

seinhold Schurzmann, Unteroff. Schweidnitz, Schuß in den linken Unterschenkel.
Anton Heidenhain, freiw. Unteroff, Marienwerder, Schuß in den rechten Oberschenkel.
kheodor Wurche, Gefr., Breslau, Schuß in die rechte Hand.
deinrich Hübner III., Füs., Pfaffendorf, Kr. Landshut, Schuß in den rechten Oberschenkel
zulius Krebs, Fuüs. Zirlau, Kr. Schweidnitz, Beschädigung im Gesicht durch Holzsplitter.
dermann Schwanebeck, Füs., Furstenberg, Kr. MecklenburgStrelitz, Schuß in den linken
Oberschenkel.
dermann Vogt, Füs., Schönau, Kr. Neumarkt, Schuß am rechten Oberarm.
Wilhelm Werner, Füs., Hohwalze, Kr. Grünberg, Schuß in den rechten Oberschenkel.

4.
5.
3

.

J

Summarische Verlustliste des Füsilier-BVataillons am 30. Oktober.

9. Kompagnie
10
2.

Summe

—8*
*
r
*

todt verwundet

2

25
55

7

9

zusammen

52
*

2
*
*
J

—

—34
 52 5
2 *

—x3
3 28

113107
3413

3

Bemerkungen
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Anlage 144.

Namenktliche Verlustlister)fürdasAusfallsgefechtam 21. Dezember.

J. Offiziere u. s. w.

A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.
Arthur Schalscha v. Ehrenfeld, Sek. Lt. und stellv. Adjutant J. Bats., Zabrze, Kr.
Beuthen, Schuß in die Brust.
Friedrich v. Brixen, VPort. Fähnr. 1. Komp., Baumgarten, Kr. Frankenstein, Granatschuß
in den Kopf.

B. Verwundet.

Paul Drischel, Sek. Lt. der Res. 1. Komp., Ohlau, Kontusion am Kopf und Gesicht durch
Steinsplitter.
Hugo Harnisch, Vizefeldw. 1. Komp., Braunsberg, Kontusion am Rücken durch Granat
splitter.
Max Knappe, Sek. Lt. der Res. 2. Komp., Kattowitz, Kr. Beuthen, Schuß ins Auge.
Bernhard v. Lippe, Sek. Lt. 4. Komp., Düben, Kr. Bitterfeld, Kontusion am Kreuz und
Kopf.
Emil Brunner, Sek. Lt. der Res. 4. Komp., Gnesen, Streifschuß durch Granatsplitter am
Hinterkopf.
Emil Edler Herr und Frhr. v. Plotho, Hauptm. 6. Komp., Lüttgenziatz, Kr. Jerichow J.,
Kontusion am linken Fuß durch Granatsplitter.
Georg v. Poncet, Sek. Lt. 7. Komp., Dobschütz, Kr. Görlitz, Kontusion am Rücken durch
Granatsplitter.
Friedrich v. Jena, Hauptm. 8. Komp., Döbbernitz, Kr. Sternberg, Kontusion durch Granat—
splitter am Bein.
Curt v. Sperling, Sek. Lt. 12. Komp., Coln a. R., Schuß durch die linke Brust.

32.

3

J.

4

7

4

II. Unteroffiziere und Mannschaften.

J. Bataillon.

1. Kompagnie.
A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

Josef Elsner, Gren., Borkendorf, Kr. Neiße, Schuß in den Unterleib.
Clemens Gollomb, Gren., Vorembeck. Kr. Vleß, Zerschmetterung der rechten Schulter
durch Granatsplitter.
Karl Just, Gren. Ober-Langenbielau, Kr. Reichenbach, Schuß in den Rücken.
Augqust Wiesner, Gren., Waldau, Kr. Bunzlau, Schuß in die Brust.

1J.
2

z.
4

B. Verwundet.

Julius Ulbrich, Unteroff., Petrikau, Kr. Strehlen, Kontusion durch Granatsplitter am Kopf.
August Schmidt. Unteroff.. Seiffersdorf, Kr. Grottkau. Kontusion durch Mauerageröll am
Kopf.
Adolf Barnert, Geir. Kreuzendorf, Kr. Leobschütz, Kontusion durch Granatsplitter am
Gesicht.
August Bauch, Gefr., Ober-Rathen, Kr. Neurode, Kontusion durch Granat— und Stein
splitter an Kopf, Knie, Gesäß, Nase.

J.

3

* GSiehe Anmerkung zu Anlage 12 4.
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dermann Baum, Gefr., Breslau, Kontusion durch Mauergeröll am Kopf.
Iskar Karsch, Gefr., Ernstdorf, Kr. Reichenbach, Schuß im rechten Oberarm.
Julius Kuras, Gefr., Groß-Kniegnitz, Kr. Nimptsch, Streifschuß an der rechten Hand.
kheodor Scholz, Gefr., Trebnitz, Granatsplitter am rechten Oberschenkel, Pulverkörner ins
echte Auge.
lugust Fritsch, Gren., Stuben, Kr. Wohlau, Schuß in den Unterleib.
Lladislaus Golniewicz, Gren., Posen, Schuß durchs linke Schulterblatt und Oberarm.
deinrich Habert, Gren. Breslau, Kontusion durch Steinsplitter am Kopf.
zosef Höhn, Gren., Lamsdorf, Kr. Falkenberg, Kontusion durch Steinsplitter am linken

Schienbein. V
zulius Holluschek, Gren. Zandowitz, Kr. Groß-Strehlitz, Granatsplitter am rechten
Interschenkel.
Anton Jablonka, Gren., Lublinitz, Kontusion durch Steinsplitter am Kopf.
duard Koziol, Gren. Ellguth-Tschammer, Kr. Groß-Strehlitz, Schuß in die linke Schulter.

lbert Krüger, Gren., Oppeln, Schuß in die linke Schulter.
dicolaus Lukoschek, Gren. Groß-Rauden, Kr. Rybnik, Streisschuß an der rechten Schläfe
ernst Maersch, Gren., Strachau, Kr. Nimpisch, Schuß in den rechten Oberschenkel.
steinhold Markwart, Gren., Herbersdorf, Kr. Lüben, Streifschuß am Kopf.
darl Matiassek, Gren. Wischuskowo, Kr. Fraustadt, Schuß in den linken Oberarm.
Wilhelm Michael, Gren., Metschkau, Kr. Striegau, Schuß in die linke Seite.
Alexander Nocon, Gren., Suchau, Kr. Groß-Strehlitz, Kontusion durch Granatsplitter am
inken Oberschenkel.
darl Riedel, Gren., Habendorf, Kr. Reichenbach, Schuß in die rechte Schulter.
franz Ruppricht, Gren.. Labitsch, Kr. Glatz, Kontusion durch Steinsplitter an Kopf und
dand.

hottlieb Scholtyschek J. Gren., Margsdorf, Kr. Kreuzburg, Vulverkörner ins rechte
luge beim Erplodiren einer Granate.
vottlieb Scholtyschet II., Gren., Schönwald, Kr. Kreuzburg, Kontusion am rechten Arm
urch eine Gewehrkugel.
rxranz Suchy, Gren,, Krobusch, Kr. Neustadt, Bajonettstich in den rechten Oberschenkel
Anton Ullrich, Gren, Grok-Veterwiß. Kr. Natibor, Kontusion durch Granatsplitter
um Kopf.

29. Franz Volkmer, Gren., Strachau, Kr. Nimptsch, Schuß durch den rechten Oberschentet.
30. Anton Wilczok, Gren., Simielin, Kr. Pleß, Kontusion durch Granatsplitter am linken Fuß
31. Constant Winter, Gren., Kranowitz, Kr. Ratibor, Granatsplitter am Kopf.
32. Auaust Zeiner, Gren. Gellenau, Kr. Glatz, Granatsplitter in der Brust.

4.

2. Kompagnie.

*. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.
Fohann Hirsch, Unteroff., Polnisch-Leipe, Kr. Falkenberg, Schuß in die linke Brust
hermann Tischler, Gesr., Schwarmitz, Kr. Grünberg, Schuß in die linke Seite.
Erdmann Baron, freiw. Gren., Oppeln, Schuß in die linke Brust.
Thristoph Biele, Gren., Jahnen, Kr. Rothenburg, Bajonettstich in die Brust.

5. Wilhelm Dhalte, Gren., Greifenhagen, Verwundung unbekannt.
ß. Hustav Ellguth, Gren., Mittel-Arnsdorf, Kr. Strehlen, Verwundung unbekannt.
7. Frich Giersberg, freiw. Gren., Frantenstein, Verwundung unbetanut.
8. Karl Gruszka, Gren., Siemianowitz, Kr. Beuthen, Schuß ins linke Bein.
9. Heinrich Heinke, Gren, Breesen, Kr. Trebnitz. Verwundung unbekannt.

10. Franz Hübner, freiw. Gren., Schlawa, Kr. Freistadt, Schuß in die Schulter.
11. Lorenz Kasparek, Gren. Bankwitz, Kr. Namslau, Verwundung unbekannt.
12. Eugen Lange, freiw. Gren., Breslau, Verwundung unbekannt.
13. Oskar Vilz, freiw. Gren., Jäßkdorf, Kr. Ohlau, Schuß in den Hals
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14. Alois Viebag, Gren., Hundsfeld, Kr. Oehls, Verwundung unbekannt.
15. Emil Würtemberg, freiw. Gren., Elbing, do. do.
16. Heinrich Zirkel, Gren. Bronau, Kr. Guhrau, Schuß in den rechten Oberschenkel.

B. Verwundet.

Johann Sowade, Feldw., Graase, Kr. Falkenberg, Schuß am Kopf und Kontusion am
rechten Oberschenkel durch Granatsplitter.
Heinrich Exner, Unteroff.,, Tworkau, Kr. Ratibor, Granatsplitter an der rechten Hand.
Paul Kullrich, Unteroff., Gleiwitz, Schuß am Kopf.
Max Killmann, Gefr., Ohlau, Schuß ins linke Handgelenk.
Joseph Klose, Gefr., Mochbern, Kr. Breslau, Schuß am linken Ohr.
Wilhelm Beier, Gren., Seiffersdorf, Kr. Bunzlau, Schuß am Kopf.
Ernst Bias, Gren., Klein-Piastenthal, Kr. Brieg, Schuß in den rechten Oberschenkel.
Bronislaus Bladi, Gren. Sulmiercyce, Kr. Adelnau, Schuß in die Hand.
Julius Chwallek, Gren., Schillersdorf, Kr. Ratibor, Bajonettstich an der linken Hand.
Lukas Cyczewski, Gren., Puszezikowka, Kr. Schrimm, Kontusion am Auge durch
Mauerstücke.
Karl Ertelt, Gren, Herzogswalde, Kr. Grottkau, Verlust des Oberschenkels und linken
Daumens durch eine Granate.
Johann Folleck, Gren., Krier, Kr. Pleß, Schuß am Kopf und Streifschuß am Hals.
Franz Fulneczek, Gren., Boleslau, Kr. Ratibor, Schuß am Kopf.
Adolf Gerstmann, Gren., Breslau, Verwundung unbekannt.
sKarl Guse, Gren., Reesewitz, Kr. Oels, Schuß in beide Oberschenkel.
Albert Hauck, Gren., Kamnitz, Kr. Habelschwerdt, Schuß durchs rechte Bein.
Oscar Hübner, Gren., Ratibor, Verwundung unbekannt.
Julius Kimmel, Gren., Würtsch, Kr. Lüben, Verwundung unbekannt.
Mathias Kristkowiak, Gren., Krzuzanowo, Kr. Schrimm, Streifschuß am rechten Zeige—
iinger.
Jakob Kusnia, Gren., Brzezetz, Kr. Kosel, Schuß in den rechten Unterschenkel, Streifschuß
am linken Oberschenkel.
Heinrich Pache, Gren., Kniegnitz, Kr. Trebnitz, Kontusion am Auge durch Erde.
Ferdinand Reinsch, Gren., Prausnitz, Kr. Militsch, Schuß in den Arm.
Josef Schwartz, freiw. Gren. Oppeln, Verwundung durch Splitter des eigenen Gewehrs
am rechten Auge und der linken Hand.
Thomas Skrzidlo, Gren., Schiersnitz. Kr. Groß-Strehlitz, Granatsplitter am rechten
Zeigefinger.

25. Robert Unverricht, freiw. Gren., Pilzen, Kr. Schweidnitz, Schuß in die linke Schulter.
26. Karl Winter, Gren., Roms, Kr. Glatz, Bajonettstich im Gesicht.
27. Kaspar Ziminski, Gren., Krzanowo, Kr. Schrimm. Schuß in die linke Seite.

3. Kompagnie.
A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

Anton Vittlhick. Gren. Hultschin, Kr. Ratibor, Verwundung unbekannt.

B. Verwundet.
1. Ernst Nierensel, Gren., Retschin, Kr. Samter, Granatsplitter in der
2. Gottfried Schädel, Gren., Buda, Kr. Krotoschin, Schuß in die Brust.
3. Conrad Wolff, Gren., Spalitz, Kr. Oels, Schuß in den Oberschenkel.

rechten Schulter.

4. Kompagnie.
A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

Joseph Hubrich, Gren., Marienau, Kr. Ohlau, Schuß in den rechten Unterschenkel.
Josef Langer L., Gren., Mittel-Steina, Kr. Reurode, Schuß in den Kopf.
Joseph Machate, Gren., Stephansdorf, Kr. Neiße, Schuß in den Kopf.

1.
2.
3.

v. Altrock, Geschichte des Köniagin Elisabeth GardeGren. Reats. Nr. 3.
443
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b.
2.
3.

B. Verwundet.

Julius Hohmuth, Sergt., Zduny, Kr. Krotoschin, Kontusion am Kreuz durch Mauerstücke
Joseph Schneider, Sergt., Kamitz, Kr. Neiße, Kontusion am Kopf durch Mauerstücke.
Simon Feja, Unteroff., Falkowitz, Kr. Oppeln, Granatsplitter am rechten Bein.
deinrich Dittmann, Unteroff., Keulendorf, Kr. Neumarkt, Kontusion durch Mauerstücke.
Wilhelm Jenter, Gefr., Michelau, Kr. Brieg, Kontusion am Kopf.
baul Adamczik, Gren., Ornontowitz, Kr. Pleß, Granatsplitter am Kopf.
darl Bieneck, freiw. Gren., Siedlec, Kr. Kröben, Kontusion am Rücken.
Iskar Brettschneider, freiw. Gren., Breslau, Granatsplitter am Gesicht.
PWilhelm Cornas, Gren., Ornontowitz, Kr. Pleß. Kontusion am Unterleib durch Mauer—
geröll.
Berthold Hellmich, Gren., Groß-Nädlitz, Kr. Breslau, Granatsplitter am rechten Fuß.
Paul Kaczmarek, Gren., Breslau, Kontusion an der Schulter.
Johann Kampka, Gren,, Lobkowitz, Kr. Neustadt, Kontusion durch Mauerstücke.
Andreas Krawietz, Gren. Dabrowa, Kr. Birnbaum, Kontusion an der Schulter.
Jakob Kurowski, Gren., Gwiastowo, Kr. Schroda, Kontusion an Schulter, linker Hüfte
und rechtem Fuß durch Mauerstücke.
Robert Müller, Gren., Ellguth, Kr. Namslau, Kontusion am Kopf.
hermann Ritter, Gren., Neumarkt, Kontusion im Gesicht.
Anton Rozyczka, Gren., Loncznik, Kr. Neustadt, Kontusion am Kreuz durch Mauerstücke.
Heinrich Walter, Gren., Günthersdorf, Kr. Bunzlau, Kontusion am Rücken.

4.
3.
b.
—J.
8.
gJ.

10.
11.
12.
13.
14.

15.
16.
17.
18.

Summarische Verlustliste des J. Bataillons am 21. Dezember.

Stab. ..

Kompagnie

Summe

b091

2
8
2
8*

*
7*
;3
*

27—

——

— —22
F
3

*

2
*

28 25

verwundet

F 12 38*8 *
—
— 75— 3—

5155

*
—9

71

zusammen

8 2

5553575252 *8
—22— 5

* ——— 5
F —8

*

54
39

4

10 .

Bemerkungen

II. Bataillon.

5. Kompaanie.

1.
2.
3.

6. Kompagnie.
A. Todt oder an den Folgen der Verwundung gestorben.

Friedrich Reitz, Sergt. Halle, Zerschmetterung beider Beine durch Granatsplitter.
Thomas Klascheck, Gren. Ober-Lubie, Kr. Gleiwitz, Granatsplitter in den Kopf.
Heinrich Scholz VI., Gren., Carlowitz, Kr. Breslau, Granatsplitter in den Rücken.

R. Verwundet.

Gottlieb Stache, Unteroff, Huben, Kr. Breslau, Zerschmetterung des linken Oberarms
durch Granatsplitter (amputirt).



— 547 —

2. Josef Bieda, freiw. Gren., Carlowitz, Kr. Poln. Wartenberg, Schuß in den rechten
Vorderarm.
Gustav Günther II., Gren., Frankenstein, Kontusion am rechten Oberschenkel.
Bernhard Richter, Gren. Cammerau, Kr. Oppeln, Streifschuß an der rechten Hand, vom
kleinen Finger ein Glied weggerissen.

5. Max Wenzig, freiw. Gren., Breslau, Granatsplitter in die linke Wade.
6. Josef Winkler, Gren., Obrzycko, Kr. Samter, Kontusion im Gesicht.

7 Kompagnie.
A. Todt oder an den Folgen der Verwundung gestorben.

l. Max Schöltzig, freiw. Gren, Leuthen, Kr. Neumarkt, Granatsplitter in linken Arm und
linkes Bein.
Franz Slabik, Gren., Landsberg, Kr. Rosenberg, Schuß durch beide Oberschenkel.2.

B. Verwundet.

Wilhelm Nafe, Sergt. Diersdorf, Kr. Nimptsch, Kontusion am Kopf durch Granatsplitter.
Friedrich Paesler, Unteroff. Schönbrunn, Kr. Schweidnitz, Schuß durch den rechten Fuß.
Karl Grundmann II., Gefr., Pilgramsdorf, Kr. Lüben, Schuß durch den rechten Ober

schenkel.
Eduard Hildebrandt, Gefr., Altenhoff, Kr. Meseritz, Kontusion am Rücken durch Granat
plitter.
Stanislaus Nowitzky, Gefr., Strzelno, Kr. Inowrazlaw, Verwundung unbekannt.
Julius Radeck, Gefr., Striegelmühle, Kr. Schweidnitz, Schuß ins linke Bein.
deinrich Riedel, Gefr., Schlegel, Kr. Neurode, Streifschuß an der linken Hand.
Josef Duda, Gren., Wydawy, Kr. Kröben, Schuß in die linke Schulter.
Albert Fels, Gren., Neu-Gersdorf, Kr. Habelschwerdt, Schuß in den linken Oberarm.
ßaul Fischer, freiw. Gren. Birnbaum, Schuß in den Unterleib.
Johann Galda, Gren., Binkowitz, Kr. Ratibor, Schuß in die linke Hand.
Alexander Gerlaczka, Gren. Mochau, Kr. Neustadt, Kontusion am linken Knie durch
granatsplitter.
Wilhelm Gerstenberg, Gren., Schwanowitz, Kr. Brieg, Schuß durch den rechten Arm
amputirt).
seinhold Hornig, Gren., Langenbielau, Kr. Reichenbach, Verwundung unbekannt.
Anton Klähr, Gren., Neukirch, Kr. Leobschütz, Verwundung unbekannt.
Moritz Kraus, Gren., Schneeberg, Kr. Zwickau, Verwundung unbekannt.
Joseph Micka, Gren., Preiswitz, Kr. Gleiwitz, Streifschuß an der linken Hand.
deinrich Milde, Gren., Lehmwasser, Kr. Waldenburg, Schuß ins rechte Bein.
Oskar Scholz II., Gren. Groß-Schönwald. Kr. Voln. Wartenberg, Schuß in die linke

dand.
Ldorenz Wallus, Gren., Rudezinetz, Kr. Gleiwitz, Streifschuß am linken Unterschenkel.
August Weigelt, Gren., Verschüß, Kr. Trebnitz, Kontusion an der linken Hüfte durch

Granatsplitter.
Karl Wersch, Gren., Friedland. Kr. Falkenberg, Kontusion am rechten Bein durch Granat

splitter.
Karl Becker. Tambour, Weichau. Kr. Freistadt. Schuß in die rechte Hand.

J.
2.
3

5.
b.
7.
8.
9.

10.
11.
12.

13

14.
—15.
16..
17.
—18.
19

20.
—21.

22

23

8. Kompagnie.

A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

Robert Großmann, Sergt., Kaschewen, Kr. Wohlau, Granatsplitier durch Ober und

Unterschenkel.
Paul Effenberger, freiw. Gren., Lauban. Schuß in die Brust.

4

2
353*
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B. Verwundet.

Wilhelm Tscherner, Unteroff., Jankowitz, Kr. Neumarkt, Kontusion durch Granalsplitter
an der rechten Schulter.

2. Paul Jaenisch, Unteroff, Malapane, Kr. Oppeln, Granatsplitter am Kopf.
3. Nikolaus Golletz, Gren. Adamowitz, Kr. Groß-Strehlitz, Granatsplitter am Unterschenkel.
4. deinrich Gröhl, Gren., Neudeck, Kr. Glatz, Granatsplitter am Kinn.
5. August Klenner, Gren., Stephansheim, Kr. Schweidnitz, Streifschuß am rechten Auge.
6. Florian Klosa, Gren., Biskupitz, Kr. Beuthen, Kontusion am Rücken.
7. Josef Loth, Gren. Hammer, Kr. Gleiwitz, Kontusion durch Granatsplitter.
8. Jakob Matis zek, Gren., Lomnitz, Kr. Rosenberg, Schuß durch die linke Hand.
9. Wilhelm Pankalla, Gren., Floste, Kr. Falkenberg, Granatsplitter an beiden Beinen.

Summarische Verlustliste des II. Bataillons am 21. Dezember.

J Kompagnies

Summe

todt verwundet zusammen

——J X *

—* 77**
— ——*

22 —
—— 3—

—* 52 8 D
* 5333

 5325* *
8 * F

2
*

111411182 1 221
1 9 7

111 2 28

— 6518565358 7 38

Bemerkungen

Füsilier-Bataillon.

9. Kompagnie.

10. Kompagnie.
A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

B. Verwundet.

August Guüttler, Gefr., Beiersdorf, Kr. Habelschwerdt, Schuß am linken Ringfinger.
Vincent Schmeiduch, Gefr., Gardawitz, Kr. Pleß, Schuß am rechten Daumen.
Anton Becker, Fus., Schmigrode, Kr. Militsch, Streifschuß am rechten Oberschenkel.
Josef Scholz III., Füs. Polnisch-Neudorf, Kr. Münsterberg, Streifschuß am linken Anie.
Franz Spottke, Füs., Volkmannsdorf, Kr. Neiße, Schuß in den linken Oberschenkel.

l.
2.
3.
4.
53.

11. Kompagnie.
A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

Joseph Neumann, Gefr., Krobusch, Kr. Neustadt, Schuß in den Hinterkopf.

B. Verwundet.

. Josef Müller, Fuüs., Wulke, Kr. Fraustadt, Streifschuß am Kopf.
2. Josef Procksch, Füs., Altendorf, Kr. Ratibor, Schuß in die rechte Schulter.
3. Ernst Schmidt, Füs., Troitschendorf, Kr. Görlitz, Schuß in die rechte Schulter.
4. Gustapv Besterschinsky, Füs., Schwerin, Kr. Birnbaum, Streifschuß am Kopf.
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12. Kompagnie.
A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

B. Verwundet.

Heinrich Grehl, Füs., Neudeck, Kr. Glatz, Schuß an der Stirn.

Summarische Verlustliste des Füsilier-Bataillons am 21. Dezember.

10.Kompagnie
11.
12.

Summe

8
*
—

todt

—*2
7 7

 2*

2

verwundet

* 7
8

3
 *2 .*
2*
5*

zusammen

4 —338** ——
— 55—7 *2*

—757

o — 1]

Bemerkungen

Anlage 14B.

Namentliche Verlustlister) für Vorpostengefechte u. s. w. vor Paris im
Dezember 1870 und Januar 1871.

Vorposten bei Aulnay am 5. Dezember.

7. Kompagnie.

Verwundet.

1. Julius Krynitz, Gren., Potsdam, Schuß durch den linken Oberschenkel.

Vorpoften bei Auluay am 28. Dezember.

6. Kompagnie.

A. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

Heinrich Löhmer, Gren., Hermsdorf, Kr. Landshut, Zerschmetterung des linken Armes
und linken Fußes.

* Siehe Anmerkung zu Anlage 74.
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B. Verwundet.

1. Karl Burghardt, Gren., Skaradowo, Kr. Kröben, Kontusion im Gesicht durch Granafsplitter.
2. August Wagner II., Gren., Volkmannsdorf, Kr. Neiße, Kontusion im Gesicht.

Vorposten bei Le Bourget am 8. Januar.

1. Kompagnie.

Verwundet.

l. Wilhelm Langer, Gefr., Peterswaldau, Kr. Reichenbach, Kontusion am Auge infolge
Geschoßexplosion.

Vorposten bei Le Bourget am 12. Januar.

1. Kompagnie.

Verwundet.

Thomas Gallwas, Gren., Olschowitz, Kr. Rybnik,
neben ihm krepirenden Granate.

1. Anschwellung des Kopfes infolge einer

Vorpostengefecht bei Le Bourget am 13. und 14. Januar.

5. Kompagnie.

Verwundet.

Franz Heinze, Gren., Klodebach, Kr. Grottkau, Schuß im linken Oberarm.
Johann Strzoda, Gren., Charlottendorf, Kr. Neustadt. Kontusion am Kreuz durch
einen Schuß.

3. Eduard Tietze, freiw. Gren., Reichenwalde, Kr. Rothenburg, Schuß am linken Ellenbogen.
4. Franz Wilk, Gren., Dirschelwitz, Kr. Neustadt, Schuß am Mittelfinger der rechten Hand.

6. Kompagnie.

Verwundet.

1. Albert Mai, Gefr., Steindorf, Kr. Neiße, Streifschuß an der rechten Hand.
2. Albert Alscher, Gren., Schlaup, Kr. Jauer, Schuß in den linken Mittelfinger.
3. Karl Kuczka, Gren., Ober-Goldmannsdorf, Kr. Pleß, Schuß in die rechte Hand.
4. Franz Ludwig II., Gren. Sabine, Kr. Falkenberg, Schuß in den linken Zeigefinger.
5. Josef Tie gel, Gren. Brosewitz, Kr. Ohlau, Schuß in die Wange.

7. Kompagnie.

Verwundet.

l.
2.
3

ae une — dew Kr. Vomst, Kontusion durch Granatsplitter.n x . Ziernitz, Kr. Schrimm, Schuß durchs linke Oh
Wilhelm Zimmermann, G ikdoß k8 888

e n, Gren., Weikdorf, Kr. Falkenberg, Kontusion am Rücken durch

8. Kompagnie.

Verwundet.

1. Robert Marsenger, Gren., Friedrichsgrund, Kr. Habelschwerdt, Streifschuß am Zeigefinger
2. Karl Schücke, Gren. Märzdorf, Kr. Grottkau, Kontusion am linken Knie
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Vorpostengefecht bei Le Bourget am 20. und 21. Januar.

2. Kompagnie.

Verwundet.*)
August Langer, Gren., Domatschine, Kr. Oels, Bajonettstich am Auge.

3. Kompagnie.

aAa. Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

Hermann Baier, Gefr., Poppschütz, Kr. Freistadt, Verwundung unbekannt.
B. Verwun det.

Wladislaus Gallas, Gren., Starewkonsky, Kr. Obornik, Schuß durch die Brust.

9. Kompagnie.

Todt oder infolge der Verwundung gestorben.

Johann Hutsch, Füs., Schloß Ellguth, Kr. Kreuzburg, Granatsplitter in den Kopf.

Summarische Verlustliste im Dezember 1870 und Januar 1871.

*
—*

*
—*

*

todt

6
833

*

—

verwundet

**

2
5**

zusammen

*
3
12
2
*

*

5

7
*

8*28 J
2* 83
5541 *3

5

Bemerkungen

.Komvagnie

Summe —

J

*) Außerdem Sek. Lt. der Res. Ernst Engels vom Regiment Alexander (kommandirt)
aus Falkenhagen, Kreis Lebus, durch einen Vrellschuß an der rechten Wade.
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Aunlage 15.

Verzeichniß der während des Feldzuges an Krankheiten gestorbenen
Mannschaften.

1. Kompagnie.
Theodor Geißler, Hautboist, Schweidnitz, 29. Oktober 1870, Lungentuberkulose.
Gotthelf Beckel, Gren., Leopoldsheim, Kr. Görlitz, 15. Juni 1871.
Gustav Dörband, Gren., Berlin, 19. September 1870, Dysenterie.
Franz Mokroß, Gren., Bischdorf, Kr. Rosenberg, 21. Dezember 1870, Typhus.
Gottfried Noware, Gren., Mücken, Kr. Ohlau, 31. Juli 1870, Sonnenstich.
Hyacinth Pasternak, Gren., Groschisko, Kr. Groß-Strehlitz, 16. Juni 1871,
pulmonum.

7. Christian Peschnok, Gren., Kupp, Kr. Oppeln, 30. Juni 1871, Typhus.
8. Anton Standare, Gren., Golkowe, Kr. Militsch, 10. September 1870, Typhus.
9. Ernst Jaeschke, Trainsoldat, Wildbahn, Kr. Militsch, 1. November 1870, Typhus

10. Gustav Maurer, Trainsoldat, Militsch, 14. November 1870, Typhus.
11. Emanuel Weißer, Trainsoldat, Preisland, Kr. Neiße, 1. Oktober 1870, Typhus.

2. Kompagnie.
Joseph Böhm, Gren., Koppendorf, Kr. Grottkau, 26. Oktober 1870, Typhus.
Louis Eisenhauer, Gren., Schlieben, Kr. Schweidnitz, 2. Mai 1871, Typhus.
Joseph Gregor, Gren. Wolmsdorf, Kr. Habelschwerdt, 30. Oktober 1870, Typhus.
Leopold Jahns, freiw. Gren., Ostrowo, Kr. Adelnau, 31. Juli 1870, Sonnenstich.
August Müller, Gren., Berzdorf, Kr. Münsterberg, 25. September 1870. Ruhr.

3. Kompagnie.
1. Johann Kaulich, Gefr., Hönigsdorf, Kr. Grottkau, 11. Oktober 1870, Typhus.
2. Adolph Albrecht, Gren., Meseritz, 20. November 1870, Typhus.
3. Ernst Gerlitschke, Gren., Zirlau, Kr. Freiburg, 31. Juli 1870, Sonnenstich.
4. Oskar Knappe, Gren., Kaltowitz, Kr. Beuthen, 13. Oktober 1870, Typhus.
5. Pantalon Makulik, Gren., Blazeowitz, Kr. Kosel, 5. November 1870, Typhus.
6. Karl Polit, Gren. Neudorf, Kr. Brieg, 1. November 1870, Typhus.
7. Johann Kinder, Gren., Borkowitz, Kr. Rosenberg, 26. Oktober 1870, Typhus.
8. Friedrich Wanjelick, Gren. Schmograu, Kr. Namslau, 26. September 1870, Typhus.
9. Auaust Winkler, Gren. Ober-Arnsdorf, Kr. Schweidnitz, 14. Oktober 1870.

4. Kompagnie.
August Wilde, Unteroff., Mylin, Kr. Birnbaum, 8. Oktober 1870, Typhus.
Gottlieb Matzel, Unteroff. Schönfelde, Kr. Brieg, 31. Juli 1871, fieberhafter Magenkatarrh—
Paul Giehl, Gefr. Jauer, 24. Dezember 1870, gastrisches Fieber.
Georg Ludwig II., freiw. Gefr., Breslau, 5. Oktober 1870, Typhus.
Karl Kern, Gren., Krausenau, Kr. Ohlau, 7. November 1870, Typhus.
Alexander Kroll, Gren., Karchowitz, Kr. Gleiwitz, 19. September 1870, Dysenterie.
Johann Plüsch, Gren., Grzegorzowitz, Kr. Ratibor, 29. September 1870, Typhus.
Markus Rotter, Gren., Rosenthal, Kr. Habelschwerdt, 18. September 1870, fieberhafter
Magenkatarrh.
Heinrich Weigt, Hornist, Tharlang, Kr. Fraustadt. 14. Oktober 1870, fieberhafter
Magenkatarrh.

10. Ernst Wunde, Gren. Nieder-Linda, Kr. Lauban, 19. November 1870.

5. Kompagnie.
1. Kaspar Frement, Gren., Kostow, Kr. Pleß, 28. Oktober 1870, Typhus.
2. Alexander Koziol, Gren, Groß-Wilkowitz, Kr. Beuthen, 2. Dezember 1870, Typhus.
3. Heinrich Krause, Gren., Eckersdorf, Kr. Bunzlau, 15. Oktober 1870, Typhus.
4. Georg Mickel, Gren., Wartha, Kr. Hoyerswerda, 31. Juli 1870, Sonnenstich.
5. Johann Müller, Gren., Sterzendorf, Kr. Namslau, 1. Dezember 1870, Typhus.

Yuhereulosis
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6. Heinrich Scholz, Gren., Tscheschen, Kr. Schweidnitz, 2. Dezember 1870, Typhus.
7. Heinrich Wagner, Gren., Häslicht, Kr. Striegau, 30. Oktober 1870, Typhus.

6. Kompagnie.
1. Heinrich Deutschmann, Gren., Dittersbach, Kr. Landshut, 24. Dezember 1870, Typhus.
2. August Müller II., Gren., Wollisfurth, Kr. Glatz, 5. November 1870, Typhus.
3. Joseph Paula, Gren., Schedlitz, Kr. Groß-Strehlitz, 14. Dezember 1870, Typhus.
4. Joseph Peuker, Gren., Cosiadel, Kr. Glogau, 17. Februar 1871, Brustkrankheit.
5. Johann Pohl, Gren., Alt-Kuttendorf, Kr. Neustadt, 12. November 1870, Typhus.
6. August Pusch, Gren., Wegersdorf, Kr. Polnisch-Wartenberg, 16. Juni 1871, Schlagfluß.
7. Friedrich Raabe, Gren., Golschwitz, Kr. Falkenberg, 80. Oktober 1870, Typhus.

7. Kompagnie.
1. August Gläser, Gren., Alt-Friedland, Kr. Waldenburg, 27. August 1870, Herzschlag.
2. Karl Schmidt, Gren., Rohrwiese, Kr. Freistadt, 1. Januar 1871, Typhus.
3. Josef Schubert J., Gren., Mittel-Neuland, Kr. Neiße, Typhus.
4. Paul Tropplowitz, freiw. Gren. Berlin, 29. September 1870, Typhus.
5. Joseph Woczyna, Gren., Straduna, Kr. Oppeln, 23. Februar 1871, Typhus.

8. Kompagnie.
1. Gustav Krummbügel, Gren., Roöbel, Kr. Mecklenburg-Schwerin,21.Dezember1870,Typhus.
2. Heinrich Matz, Gren., Wirschawe, Kr. Trebnitz, 9. November 1870.
3. Joseph Reinelt, Gren., Lichtenwalde, Kr. Habelschwerdt, 17. Januar 1871, Brustkatarrh.
4. August Wiedersich, Gren., Zirkwitz, Kr. Trebnitz, 20. Oktober 1870.
5. Julius Wolkenstein, Gren., Bigamie, Kr. Pleschen, 17. Januar 1871.

9. Kompagnie.
1. Joseph Bartsch, Gefr., Gollendorf, Kr. Münsterberg, 24. Januar 1871, Lungenkatarrh.
2. August Engel, Gefr., Sagschütz, Kr. Neumarkt, 13. November 1870, Typhus.
3. Hugo Wohlmann, Gefr., Pogel, Kr. Wohlau, 29. Januar 1871.
4. Dominik Fait, Füs., Kujau, Kr. Neustadt, 16. Dezember 1870, gastrisches Fieber.
5. Valentin Gidaszewski, Füs., Racot, Kr. Kosten, 13. November 1870, Darmkatarrh.
6. August Heinrich, Füs., Kniegnitz, Kr. Nimptsch, 25. April 1871, gastrisches Fieber.
7. Valentin Starzonek, Füs., Lupitze, Kr. Bomst, 14. Mai 1871, Lungenkatarrh.
8. Emanuel Jüngling, Tambour, Schönau, Kr. Neumarkt, 6. November 1870, Ruhr.

10. Kompagnie.
1. Gottlieb Jarras, Unteroff., Wasserjentsch, Kr. Breslau, 8. Oktober 1870, Typhus.
2. Anton Bittner J., Füs., Jauernik, Kr. Glatz, 18. Oktober 1870, Typhus.
3. Gustav Ebert, Füs., Schwerin, Kr. Birnbaum, 10. Dezember 1870, Typhus.
4. Wilhelm Kloß, Füs., Steinkirch, Kr. Lauban, 12. Januar 1871, Lungenkatarrh.
5. Emil Michle, Füs., Jerka, Kr. Kosten, 7. Februar 1871, Lungentuberkulose.
6. Traugott Rothe, Füs., Zodel, Kr. Görlitz, 8. Januar 1871 Typhus.
7. Theodor Thiel, Füs., Leutmannsdorf, Kr. Schweidnitz, 16. Juni 1871, Typhus.
8. Robert Türke, Füs., Premnitz, Kr. Posen, 3. November 1870, Typhus.
9. Friedrich Dziallas, Trainsoldat, Rogelwitz, Kr. Brieg, 21. September 1870, Typhus.

11. Kompagnie.
1. Josef Haucke, Unteroff. Baumgarten, Kr. Frankenstein, 30. Dezember 1870, Lungentuberkulose.
2. August Gonsior, Fus., Glausche, Kr. Namslau, 4. Dezember 1870, Typhus.
3. August Haase, Fus., Loos, Kr. Sagan, 18. Januar 1871, Typhus.
4. Johann Hollunder, Füs., Dürr-Arnsdorf, Kr. Neiße, 2. November 1870, Typhus.
5. Johann Langer II., Füs., Neuwalde, Kr. Neiße, 7. Dezember 1870, Typhus.

12. Kompagnie.
1. Gottlieb Decker, Füs., Kuhnersdorf, Kr. Grünberg, 22. Oktober 1870.
2. Robert Greulich II., Fus., Hartlieb, Kr. Breslau, 18. Dezember 1870, Typhus.
3. Daniel Nowak II., Füs., Nieder-Ellguth, Kr. Kreuzburg, 13. Januar 1871, Lungenblutung.



— 554 —

Anlage 16.

Summarische Gesammt-Verlustliste des 3. Garde-Grenadier-Regiments
Königin Elisabeth im Feldzug 1870/71.

Schlachten, Gefechte u. s. w.

Drt
*
9

ix
Füs.

St. Privat la Montagne.
do.
do.

Summe.

II.
Füs.

Schlacht bei Sedan.
do.

Summe.

4.

n
II.

Vorposten bei Le Bourget.
—50—

heschiegungvonDugnh—
Patrouillengang zwischen
DugnyundBourget.
Erstüurmung von Le Bourget!

do.
do.

s.
II.

Füs.

Summe.

I.
I.

Vorposten bei Aulnay ..

Ausfallgefecht gegen das
Gardekorps in Le Bourget

Ausfallgefecht gegen das
Gardekorps in Le Bourget

Ausfallgefecht gegen das
Gardekorvs in Aulnay.

II.

Füs.

Summe

II. VorpostenbeiAuinay.
Vorposten bei Le Bourget

eVonegtRVorpossena
—

Füs.
Summe

Gesammtsumme

Tag

—18. 8.
do.
do.

2.9
do.

21. 9.
22.9.
2718.

.40.
30. 10.

do.
do.

5. 12

21. 12.

do

50.

W. 12.
8. 1.

12. J.
3 E

20- 21.1
—

2
2

—

Offiziere

8
3

 ——

Unter

offizier
Ge

meine
Zu

sammen

*
*

7

*

2 *
35
—— *
2

—53 *
313—3 —
312

53 1171170
686

46 186198

J——
7
2

214

xl4
— 4
—A

 24
4273 118
a50 si28
17221839

8l 98 185288

11
71 26 85 111

8331 7 411 48

111).12
33 1837171

273
1
144

1414
314

21

—

2315
2767 —981

Gesammtverlust an 4:
Befallen..... 283
an Krankheiten vers orben 84

Summe 367

Ein
** Ein

**x*) Ein

Stabsarzt.
Zahlmeister.
kommandirter Offizier vom Regiment Alexander.
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Anlage 17.

Namentliche Liste derjenigen Ofstziere, Mannschaften, Aerzte und Beamten
des Regiments, die in dem Feldzug 1864 Orden und Ehrenzeichen

erhalten haben.

I. Bataillon.

a) Offiziere.
Carl v. Winterfeld, Oberst und Regts. Kommandeur, Rothen Adler-Orden 3. Klasse mit
Schwertern, Oesterreichische Eiserne Krone 2. Klasse, Feldzug 1864.
Otto v. Bançels, Hauptm., Kronen-Orden 3. Klasse mit Schwertern, Oesterreichische
Eiserne Krone 3. Klasse,
Eduard v. Helldorff, Pr. Lt., Rothen Adler-Orden 4. Klasse mit Schwertern,
Heinrich v. Buddenbrock, Sek. Lt. beim 2. Schles. Gren. Regt. Nr. 11, Rothen
Adler-Orden 4. Klasse mit Schwertern,
Ferdinand v. Paczensky u. Tenczin L. Sek. Lt., Rothen Adler-Orden 4. Klasse
mit Schwertern,
Max Giersch, Sek. Lt. d. Landw., Rothen Adler-Orden 4. Klasse mit Schwertern,

1.

2.

3.
3

3.

.

b) Mannschaften.
Joseph George, Feldw., 1. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Oesterreichische
Tapferkeits-Medaille 1. Klasse,
Heinrich Strübing, Feldw., 3. Komp., Militär-Ehrenzeichen 1. Klasse, Oester
reichische Tapferkeits-Medaille 1. Klasse,
Joseph Jeder, Sergt., 4. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Oesterreichische
Tapferkeits-Medaille 2. Klasse,
Karl Lange*), Sergt., 1. Komp. Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Oesterreichische
Tapferkeits-Medaille 2. Klasse,
Karl Zimmer, Sergt., 3. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse,
Friedrich Mir, Sergt. 3. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Oesterreichische
Tapferkeits-Medaille 2. Klasse,
Louis Alex*), Unteroff., 1. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse,
Hermann Lademann), Unteroff., 1. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse,
Maximilian Bollmann*), Unteroff., 1. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse.
August Zenker, Unteroff., 3. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse,
Karl Woitschach, Unteroff., Z. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse,
Friedrich Kasper, Unteroff., Z. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse,
August Kühnelt, Unteroff, 3. Komp., Militär-Ehrenzeichen 1. Klasse, Dester—
reichische Tapferkeits-Medaille 1. Klasse,
Richard Enders, Unteroff., 3. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse,
Joseph Feiereiß“*), Gefr., 1. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse,
Heinrich Stoy**), Gefr., 1. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse,
Valentin Graca, Gefr., 1. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse,
Heinrich Tiesler, Gefr., 3. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse,
Wilhelm Ungerathen, Gefr., 3. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse,
Franz Schneeweiß*xx), Hornist, 1. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse,

.

2.

2
3
*
9

5.
*

3

J 5
5

9
7.
8.
9.

10.
11.
12.
13

14.
15.
16.
17.
—18.
19.
—20.

*) Waren beim Sturm unter den Ersten, welche das Innere der Schanze betraten.
**) Beim Sturm unter den Ersten an der Kehlseite der Schanze.

*xx) Ergriff beim Sturm das Gewehr eines Verwundeten und war einer der Ersten.
welche die Schanze bestiegen.
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21.
22.
28.
24.
25.
26.
27.

28.
29.
80.
31.
32.

darl Wittig, Hornist, 3. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse,
Wilhelm Budach*), Gren., 1. Komp., Militär-Ehrenzeichen 1. Klasse,
Anton Herzig, Gren., 1. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse,
deinrich Spillmann, Gren., 1. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse,
Ferdinand Suchanke**), Gren., 1. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse,
Joseph Fuhrmann, Gren., 1. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse,
Paul Nowack II., Gren., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Oesterreichische Tapfer
eitsMedaille 2. Klasse,
August Förster, Gren., 3. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse,
Rudolph Gäbler, Gren., 3. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse,
Ernst Rauhut, Gren., 3. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse,
August Wunsch, Gren., 3. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse,
Albert Weichbrodt, Unteroff., 3. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse,

—*

8
—
—*
*

2
7—
2
3
*

F
3

9

c) Aerzte.

Sduard Ulrich, Chefarzt des leichten Feldlazareths der komb. Inf. Div., Kronen-Orden
3. Klasse mit Schwertern, Feldzug 1864.

II. Bataillon.

a) Offiziere.

2

3

5

J

7

9

Iskar v. Goerne, Sek. Lt., 9. Komp., Rothen Adler-Orden 4. Klasse mit Schwertern, Ge—
echt bei Stoustrup—Heisekroam8.März.
Wilhelm v. Hahnke, Hauptm., 53. Komp., Rothen Adler-Orden 4. Klasse mit Schwertern,
»eim Sturm auf die Düppeler Schanzen am 18. April.
Friedrich v. Kaminietz, Sek. Li., 5. Komp., Rothen Adler-Orden 4. Klasse mit Schwertern,
»eim Sturm auf die Düppeler Schanzen, 18. April.
smil Kaulfuß, Sek. Lt. 5. Komp., (vom J. Bat. 1. Pos. Landw. Regts. Nr. 18), Rothen
Adler-Orden 4. Klasse mit Schwertern, beim Sturm auf die Düppeler Schanzen am 18. April.
zugo v. der Lochau, Hauptm., 6. Komp., Rothen Adler-Orden 4. Klasse mit Schwertern,
vefecht bei Stoustrup—Heisekroam8.März.
dermann v. Pannewitz, Maj. und Kommandeur des II. Bats., Schwerter zum Rothen
Adler-Orden 4. Klasse, bei Belagerung der Düppeler Schanzen am 8. April.
Max v. Rosenberg-Lipinsky, Sek. Lt., 7. Komp., Rothen Adler-Orden 4. Klasse mit
Schwertern, Gefecht bei Stoustrup-Heisekro am 8. März.
Max v. Widekind, Pr. Lt. 5. Komp., Rothen Adler-Orden 4. Klasse mit Schwertern, beim
Sturm auf die Düppeler Schanzen.

) Mannichaften.

2

3

Franz Bach, Gren., 58. Komp. Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, beim Sturm auf die Düppeler
Schanzen.
August Fuhrmann, Gefr., 5. Komp.. Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, beim Sturm auf die
Düppeler Schanzen.
Gottfried Hesse, Sergt. 5. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Oesterreichische Tapfer—
keits-Medaille 2. Klasse, beim Sturm auf die Düppeler Schanzen.
Paul Kruß, Gefr. 5. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Oesterreichische Tapferkeits—
Medaille 2. Klasse, beim Sturm auf die Düppeler Schanzen.

*) Stürmte trotz zwei erhaltener Wunden bis in die Schanze mit
xxY Beim Sturm unter den Ersten an der Kehlseite der Schanze
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5. Franz Löprecht*), Gren., 6. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Gefecht bei Stoustrup
—Heisekro am 8. März.
Hugo Mannig, Feldw., 5. Komp., Militär-Ehrenzeichen 1. und 2. Klasse, Oesterreichische
Tapferkeits-Medaille 1. Klasse, bei Belagerung der Düppeler Schanzen und beim Sturm
auf dieselben.
Nepomuk Markowsky, Laz. Geh., 6. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, beim Sturm
auf die Düppeler Schanzen.
Robert Mäßigbrodt, Gren., 5. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Oesterreichische
Tapferkeits-Medaille 2. Klasse, beim Sturm auf die Düppeler Schanzen.
Wilhelm Unger, Gren., 7. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Oesterreichische Tapfer—
keits-Medaille 1. Klasse, Gefecht bei Stoustrup-Heisekro.
Gottlieb Wagner, Sergt., 5. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Oesterreichische Tapfer—
keits-Medaille 2. Klasse, beim Sturm auf die Düppeler Schanzen.

FüsilierBataillon.

8.

10.

a) Off ziere.
Franz v. Zychlinski, Oberstlt, Kronen-Orden 3. Klasse mit Schwertern, Oesterreichische
Eiserne Krone 2. Klasse, Kriegs-Denkmünze, für das Gefecht bei Heisekro.
Mortimer Frhr. v. Buddenbrock J., Sek. Lt. 3. Komp., Königl. Hausorden von Hohen
zollern am Ringe mit Schwertern, beim Sturm auf die Düppeler Schanzen.
Franz v. Wolff, Pr. Lt. 10. Komp., Rothen Adler-Orden 4. Klasse mit Schwertern, für
seine vorzüglichen Leistungen als Führer des leichten Feldbrückentrains der Avantgarde
in Jütland.

2.

p) Mannschaften.
J. Karl Liebich, Laz. Geh., 3. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, beim Sturm auf die

Düppeler Schanzen.
Karl Hexel, Unteroff., 11. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Oesterreichische Tapfer—
keits-Medaille 1. Klasse, beim Gefecht von Heisekro.
Leopold Schwarz, Feldw., 11. Komp., Oesterreichische Tapferkeits-Medaille 2. Klasse, beim
Gefecht von Heisekro.
Friedrich Bünning, Feldw., 10. Komp., Oesterreichische Tapferkeits-Medaille 1. Klasse, beim
Gefecht von Heisekro.
Karl Spahr, Feldw., 12. Komp., Oesterreichische Tapferkeits-Medaille 2. Klasse, beim Gefecht
von Heisekro.
Julius Salinger, Unteroff., 10. Komp., Oesterreichische Tapferkeits-Medaille 2. Klasse, beim
Gefecht von Heisekro.
Hermann Karuth, Unteroff., 9. Komp., Oesterreichische Tapferkeits-Medaille 2. Klasse, beim
Gefecht von Heisekro.

2.

3.

5.

j.

c) Beamte.
J. Joseph Schlothauer, Zahlmstr., 9. Komp., Rother Adler-Orden 4. Klasse am weißen

Bande, für seine Thätigkeit bei Errichtung eines Feldmagazins in Kolding.

ä rwundetisekro (8. März) vei Stoustrup Heiseim Gefecht bei einen Haup — * e * Jiner Dun u erhaltenen Wundenwurde, sprang Gren. 8 bestrichenen Chausse ne ————auf der durch feindliches — e e
 —geblieben war, in den

der Dänen.
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Anlage 18.

Namentliche Liste derjenigen Offiziere, Mannschaften und Beamten des
Kegiments, die in dem Feldzug 1866 Orden und Ehrenzeichen erhalten

haben.

J. Bataillon.

a) Offiziere.
gJ.

2.
3.
4

b.
2.
3.
4.
5.
b.
7.
8.
9.

10.
11.

Gustav v. Pritzel witz,Oberst und Regts. Kommandeur, Rothen Adler-Orden 3. Klasse mit
Sichenlaub und Schwertern, Feldzug 1866.
Konrad v. Zaluskowsky, Major, Kronen-Orden 3. Klasse mit Schwertern, Feldzug 1866
hugo v. der Lochau, Hauptm., KronenOrden 3. Klasse mit Schwertern, Feldzug 1866.
Frhr. Karl v. Hoiningen, gen. Huene, Pr. Lt., Rothen Adler-Orden 4. Klasse mit
Schwertern, Feldzug 1866.

b) Mannschaften.

Joseph George, Feldw., 1. Komp., MilitärEhrenzeichen 1. Klasse, Gefecht bei Soor.
Joseph Schoff, Feldw., 2. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Schlacht bei Königgrätz
zJohann Schuster, Feldw., 4. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Schlacht bei Königgrätz
ouis Alex, Sergt., 1. Komp., Militär-Ehrenzeichen 1. Klasse, Gefecht bei Soor.
darl Strübing, Sergt., 3. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Gefecht bei Soor.
August Kasper II., Unteroff., 3. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Gefecht bei Soor
Wilhelm Thum, Gefr., 1. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Gefecht bei Soor.
Karl Conrad, Gefr. 3. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Gefecht bei Soor.
Paul Chudzinski, Gren. 1. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Gefecht bei Soor.
Anton Plitzko, Gren. 3. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Gefecht bei Soor.
Hermann Grieshaber, Gren., 3. Komp., Allgemeines Ehrenzeichen, für freiwillige Pflege
der Cholerakranken.

ch Beamte.

Sduard Grützebauch, Revieraufseher, Allaemeine Ehrenzeichen, Feldzug 1866.

II. Bataillon.

a) Offiziere.
¶ Friedrich v. Jena, Pr. Lt. 7. Komp., Rothen Adler-Orden 4. Klasse mit Schwertern, Gefech

hei Soor.

b) Mannschaften.

b. Karl Becker, Feldw., 7. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Gefecht bei Soor.
2. Ernst Freund, Sergt., 5. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Gefecht bei Soor.
3. Gottfried Griebsch, Gren., 7. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Gefecht bei Soor.
4. August Hübner, Unteroff., 7. Komp., Militar-Ehrenzeichen 2. Klasse, Gefecht bei Soor.
5. Ernst Jacob, Gefr., 7. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Gefecht bei Soor.
s. Hugo Radlick, Gren., T. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Gefecht bei Soor.
J. Emil Schönfeldt, Sergt., 8. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Gefecht bei Soor.
3. Eduard Teichmann, Feldw., 6. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Gefecht bei Soor—
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Füsilier-Bataillon.
a) Mannschaften.

L.

2.
3.
4.
5.
b.
7.
8.

Friedrich Brünning, Feldw., 10. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Gefecht bei Soor.
darl Jahn, Feldw., 11. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Gefecht bei Soor.
August Obst, Feldw., 9. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Gefecht bei Soor.
Friedrich Engelmann, Sergt., 12. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Gefecht bei Soor.
Karl Jahn, Unteroff., 9. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Gefecht bei Soor.
Wilhelm Schröter, Gefr., 9. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Gefecht bei Soor.
Ernst Schil ling, Füs., 12. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Gefecht bei Soor.
Gottlieb Schöbel, Füs., 12. Komp., Militär-Ehrenzeichen 2. Klasse, Gefecht bei Soor.

b) Aerzte.
4. Adalbert Kunschert, einj. freiw. Arzt (Feld-Assist.), Kronen-Orden 4. Klasse mit Schwertern,

Schlacht bei Königgrätz.
Bernhard Regenbrecht, Stabsarzt beim Feldlazareth, Kronen-Orden 4. Klasse, Feld
zug 1866.

2
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Anlage 19 4.

Namentliche Liste derjenigen Ofsiziere, Aerzte, Mannschaften und
Beamten des Regiments, die in dem Feldzug 1870,/71mitdem Eisernen

Kreuz ausgezeichnet wurden.

J. Mit dem Kreuz 1. und 2. Klasse wurden dekorirt.

1.
2.
3.

5.
b.
7.

Offiziere*) u. s. w.
(beim Regiment).

kFugen v. Bernhardi, Oberstlt. Saalfeld, Mohrungen.
Wilhelm v. Grolman, Oberstlt. Groß-Glogau.
Konstantin v. Altrock, Hauptm., Helmsdorf, Mühlhausen.
Oskar v. Tippelskirch, Hauptm., Berlin.
Eduard v. Helldorff, Haupim., Neuß.
August v. Ziemietzky, Pr. Lt., Burgwaldniel, Kempen.
Bernhard v. Lippe, Sek. Lt., Düben, Bitterfeld.

B. Unteroffiziere und Mannschaften
(beim Regiment).

Johann Sowade, Feldw., Graase, Falkenberg.

II. Mit dem Kreuz 2. Klasse wurden dekorirt.

Offiziere*) u. s. w.
(beim Regiment).

Konrad v. Zaluskowski, Oberst, Danzig, am 30. Oktober 1870 gefallen.
Wolff v. Thümmel, Major, Gotha, Sachsen-Koburg-Gotha.
Smil Edler Herr und Frhr. v. Plotho, Hauptm., Lüttgenziatz, Jerichow J.
Friedrich v. Jena, Hauptm., Döbbernitz, Sternberg.
Alfred v. Zychlinski, Hauptm., Deutsch-Krone.
derrmann Frhr. v. Ende, Hauptm., Dresden.
darl Frhr. v. Funck, Hauptm., Breslau.
zugen v. Schuckmann, Hauptm., Prenzlau.
bilhelm Frhr. v. Fircks, Pr. Lt., Breslau.
ouis v. Düring, Pr. Lt., Verden.

11. Ihilipp Freytag, Pr. Lt. der Res., Koschentin, Lublinitz.
12. zFriedrich v. Kaminietz, Pr. Lt., Gleiwitz.
13. Nortimer Frhr. v. Buddenbrock-Hettersdorf J., Pr. Lt., Wabnitz, Oels.
14. Itto v. Trotha L, Pr. Lt., Gänsefurth, Bernburg.
15. Maximilian v. Harenberg, Pr. Lt., Stettin.
16. Hippolyt Frhr. v. Buddenbrock-Hettersdorf II., Pr. Lt., Wabnitz, Dels.
17. Armand v. Carnap II., Sek. Lt. der Res., Cöln.
18. Max v. Schönitz, Sek. Lt., Klein-Klöden, Guhrau, am 30. Oktober 1870 gefallen.
19. Emil Brunner, Sek. Lt. der Res., Gnesen.
20. Karl Radler, Sek. Lt. der Res., Veicherwitz, Neumarkt.

7

* Der Gleichmäßigkeit halber sind diej nig n w e e orir: enje ig e Chargen aufgeführt l h di D k i t
bei Beendigung des Feldz ugs b k ide n. — Die r snan n b 3 — d vwy b wFeldzug eklei ten. b t e edeut n en We ts ezw
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21. Max Knappe, Sek. Lt. der Res., Kattowitz, Beuthen.
22. Karl Kühtz, Sek. Lt. der Res., Berlin.
23. Leon Blümner, Sek. Lt. der Res., Breslau.
24. paul v. Tschirschky und Boegendorf, Sek. Lt. der Res., Cöln.
25. Krafft v. Heugel, Sek. Lt., Breslau.
26. Ernst Daesler, Sek. Lt. der Res., Scharfenort, Goldberg-Haynau.
27. Tlamor v. Trotha II., Sek. Lt. Gänsefurth, Bernburg.
28. Eberhard v. Haugwitz, Sek. Lt., Rosenthal, Breslau.
29. Franz v. Bockum-Dolffs, Sek. Lt. Görlitz.
30. Arthur v. Wrochem L., Sek. Lt., Ohlau.
31. Surt v. Sperling, Sek. Lt, Cöln.
32. Dstkar Volkmann, Sek. Lt. der Res., Ostrowine, Oels.
33. donrad Rodewald, Sek. Lt. der Res., Breslau.
34. Friedrich v. Paezensky und Tenezin II., Sek. Lt., Breskau.
35. Anton v. Goertz, Sek. Lt., Breslau.
36. deinrich v. Schramm, Sek. Lt., Ellguth-Steinau, Falkenberg.
37. Beorg v. Poncet, Sek. Lt., Döbschütz, Görlitz.
38. Paul v. Rohrscheidt II., Sek. Lt., Striegau.
39. Karl v. Frangç ois, Sek. Lt., Münster.
10. Beorg Frhr. v. Lüttwitz, Sek. Lt. Krumpach, Trebnitz.
11. Richard Dalibor, Sek. Lt. der Res., Hohenlohehütte, Beuthen.
12. August Kirsch, Sek. Lt. der Res., Märzdorf, Ohlau.
13. Albrecht v. Bernhardi, Sek. Lt, der Res., Saalfeld, Mohrungen.
14. Paul Drischel, Sek. Lt. der Res., Ohlau.
15. Fedor Grospietsch, Sek. Lt. der Res., Bellwitzhof, Liegnitz.
16. Ernst Osterrath, Sek. Lt. der Res., Danzig.
17. Beorg Heinrich, Sek. Lt. der Res., Breslau.
18. Alsred Raymond, Sek. Lt. der Res., Breslau.
19. dugo Harnisch, Sek. Lt. der Res., Braunsberg.
50. Axel Graf v. Schwerin, Sek. Lt. Groß-Bünzow,
51. Stanislaus Graf zu Dohna, Sek. Lt., Breslau.
52. Ziegfried Frhr. v. Ende, Sek. Lt., Ober-Waldenburg, Waldenburg.
53. sonrad v. Rohrscheidt III., Sek. Li., Striegau.
54. Haus v. Koppy, Sek. Lt., Ober-Ecke, Strehlen.
55. Otto Dreßler und Scharffenstein, Sek. Lt. der Res., Liegnitz.
l. Dr. Joseph Schröter, Stabsarzt, Patschkau, Neiße.
2. Dr. Emanuel Mendel, Stabsarzt, Bunzlau.
3. Dr. Wilhelm Göring, Feld-Stabsarzt, Emmerich, Rees.
4. Dr. Ernst Schöffler, Feld-Assistenzarzt, Freienwalde a. O., Ober-Barnim.
5. Gottlob Heyne, Zahlmeister, Jüterbog.
6. Leo Krappe, Feld-Zahlmeister, Aalkist, Regenwalde.

am

weißen
Bande.

3. Unteroffiziere und Mannschaften
(beim Regiment).

I. Bataillon.

24

1. Kompagnie.
Eduard Ruscheweyh, Stabshoboist,
Wohlau.
Wilhelm Stürzebecher, Sergt., Zamorze,
Samter.
Paul Saalfeld, Sergt., Bodland, Rosen—
berg O. S.

Friedrich Teuber, Sergt. und Regiments—
schreiber, Jauer.
Hugo Riedel, Sergt., Neumarkt.
Paul Mattern, Sergt. und Bataillons—
schreiber, Glatz.
Wenzel Wrana, Sergt., Hultschin,Ratibor.
Julius Ulbrich, Unteroff. Petrikau, Strehlen.J

8.

. Altrock, Geschichte des Königin Elisabeth Garde-Gren. Regts. Nr. 3.
26
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J.

10.

11.
12.
13.

14.
15.

16.
17.
18.

19.
20.

21.
22.
28.
24.

25.
26

27.

28.

29

30.
31.

32.
33.

34.

35.
36.
37.
38.
39

10.
1.
12

Franz Apfeld, Unteroff., Ujest, Groß—
Strehlitz.
Robert Bieselt, Unteroff., Wiersewitz, 44.
huhrau.
Johann Glatzel, Gefr., Altewalde, Neiße.
Franz Kosche, Gren. Spornhau, Olmütz.
Wilhelm Schreier, Gren., Klettendorf,
Breslau.

Wilhelm Nixdorff, Tambour, Berlin.
Wilhelm Torn, Laz. Geh., Görtzig, Birn
X

Wilhelm Forbrig, Unteroff., Niebrzebo,
Samter.

rudwig Haltermann, kriegsfrw. Unteroff.
Lübeck.
Fritz Lichtenstaedt, frw. Unteroff.,
Tschechen, Neumarkt.
Albert Schmächtig, Gefr., Breslau.
Thomas Florian, Gefr., Haatsch, Ratibor
August Wolff, Gefr., Kamitz, Neiße.
Robert Stoffel, Gren., Breslau.
August Buchwald, Gren., Kratzkau,
Schweidnitz.
Ferdinand Lähns, Gren., Paulinenhof,
Blogau.
August Haepe, Gren. Märzdorf, Bolkenhain
Franz Körner, Tamb., Friedland,
Falkenberg.

46.
47.
48.
49.
30.

2. Kompagnie.
Joseph Wahner, Sergt., Mannsdorf, Neiße.
Karl Graf, Sergt., Hundsfeld, Oels.
August Raschke, Sergt., Mahlendorf,
vrottlau.
xduard Baron, Sergt., Oppeln.
zulius Wiesner, Unteroff., Vöpelwitz,
ßreslau.

Nugust Richter, Unteroff., Berlin.
zulius Döring, Unteroff., Goldberg.
deinrich Exner, Unteroff. Tworkau, Ratibor.
Ernst Heidenreich, Unteroff. Nieder-Rosen,
Ztrehlen.
Robert Löffler, Unteroff., Breslau.
hderrmann Liebig, Unteroff. Rohnstock,
Bolkenhain.
darl Rauhut, Unteroff. Pawlowitz,
Fraustadt.
Joseph Winter, Gefr., Nieder-Steine,
steurode.

Vilhelm Beyer, Gren., Seiffersdorf,
—X
darl Fritze, frw. Gren., Schweidnitz.
Andreas Lippock, Gren., Sucholona,
sßroßStrehlitz.
Franz Rieger, Gren., Langendorf, Neiße.
Adolph Stiller, Gren., Nieder-Leschen,
Sprottau.
Joseph Stumpff, Gren. Neudorf, Habel—
chwerdt.

51.

52.
53.

4. Kompagnie.
Johann Schuster, Feldw., Oelsa, Rothen
bhurg, an seiner Wunde gestorben.
Wilhelm Leupold, Sergt., Tschechen,
Schweidnitz.
Julius Hohmuth, Sergt. Zduny, Krotoschin.
Joseph Schneider, Sergt., Kamitz, Neiße
David Harte, Sergt. Groß-Kaschütz,Militsch
August Hülse, Unteroff., Ludwigsdorf,
Schweidnitz.
Wilhelm Jentner, Gefr., Michelau, Brieg
August Bartsch, Gefr., Nieder-Gräditz,
Schweidnitz.

62. Andreas Kalitta, Gren., Blaseowitz, Kosel—
63. Anton Probst, Gren., Neudorf, Munsterberg
34. Johann Kadura, Gren., Thomaskirch,Ohlau.—

54.

55.

56.
57.
58.
59.

II. Bataillon.

5. Kompagnie.

65.
66.
867.

Karl Roder, Feldw., Jackschönau, Oels.
Adolph Venske, Vizefeldw., Marienburg.
Wilhelm Schwarz, Serat., Weinberg,
Liegnitz.
Franz Milde, Sergt., Ober-Radoschau,
Rybnik.
Karl Heffe, Sergt. Auras, Wohlau.
Maximilian Scholz, Unteroff., Breslau.
Herrmann Grüniag, Unteroff., Cronendorf
ODels.
Franz Groß, Unteroff., Graase,Falkenberg
Adolph Bock, Gefr., Klein-Peiskerau, Ohlau.
Heinrich Schach schal, Gefr. Rawicz, Kröben.
Karl Jaekel, Gren., Vrotschkenhain,

3. Kompagnie.
Vilhelm Berndt, Sergt., Breslau.
Friedrich Pohl, Sergt., Jawor, Militsch.
Joseph Bartsch, Sergt., Rückers, Glatz.
Julius Gnerich, Unteroff., Gutwohne, Oels
Joseph Riedel, Unteroff., Wiesenthal.
Rünsterberg.
Adolph Rauhut, Unteroff., Racot, Kosten.
derrmann Pläschke, Unteroff., Strehlen.
Friedrich Fuchs, Unteroff., Geppersdorf,
3trehlen.

68

69.
70.
71.

72.
73.
74.
75.
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76. Reinhold Wilde, Laz. Geh., Mylin, Birn
baum.

6. Kompagnie.
Eduard Teichmann, Feldw., Schönau,
Leobschütz.
Johann Tautz, Sergt. Karlsberg, Neurode,
im 30. Oktober 1870 gefallen.
zulius Bensch, Sergt., Wittschau, Breslau.
Farl Olafsky, Unteroff., Sackrau, Ohlau.
Bruno Hagedorn, Unteroff., Geppersdorf,
Strehlen.
Franz Schachler, Unteroff., Bielitz,
Falkenberg.
vottlieb Stache, Unteroff. Huben, Breslau.
deinrich Kahn, Unteroff., Breslau.
Franz Megsner, Gefr., Glatz.
dugo Oswald, Gefr., Ohlau.
Zustav Neugebauer, Gefr., Köniashütte,
Beuthen O. S.
Joseph Kahlert, Gren., Bartzdorf, Köniagr.
Böhmen.
arl Barude, Gren. Mückendorf, Strehlen.
deinrich Riemer, Gren., Dalmsdorf,
Striegau.
Bernhard Hermann, Gren., Erdmanns-
zorf, Hirschberg.
Joseph Mikulla, Gren.Czienskowitz, Kosel.
sarl Hunger, Gren. Klein-Preiskerau,

Ohlau.
Anton Gottschlich, Gren., Herrnarund.
Neurode.
Theodor Reimann, Laz. Geh., Ratibor.

7. Kompagnie.
Karl Becker, Feldw., Krummwiese, Samter.
August Hübner, Serat., Köniaswalde,
Reurode.

Friedrich Päsler, Serqt., Schönbrunn.
Schweidnitz.
Gottfried Hellwich, Sergt. Glasau, Goldap.
starl Felsch, Unteroff. Saldernberg,
West-Priegnitz.
darl Waehner,Unteroff.,Kabel, Fraustadt.
derrmann Gläsemer, Unteroff. Schmiegel,
kosten.
Wilhelm Müller, Unteroff., Görlitz.
Franz Olbrich, Unteroff., Alt-Wilms—
vorf, Glatz.
paul Kandziora, Gefr., Althammer, Pleß.
Karl Skrippek, Gefr., Kupp, Oppeln.
Paul Denkmann, Gren., Breslau.
August Hoffmann. Gren. Kammendorf

41

109.
110.

Karl Schrowek, Gren., Glofenau, Nimptsch.
Karl Vielhauer, Gren. Wüste-Röhrsdorf,
Hirschberg.
August Zimmermann, Gren., Groß—
Mohnau, Schweidnitz. “
Herrmann Lange, Tamb., Nd. Stamnitz-
dorf, Löwenberg.
Alois Jendriczko, Laz. Geh. Vilchowitz,
Rybnik.

8. Kompagnie.

Emil Schönfeld, Feldw., Namslau.
Joseph Schierse, Sergt. Schimmerau,
Trebnitz.
Hermann Kawelke, Sergt. Ober-Stra—
dam, Poln. Wartenberg.
Paul Scholtz, Unteroff, Oels.
deinrich Fliegner, Unteroff., Sagan.
Fduard Mohr, Unteroff., Maltsch, Reumarkt.
Alexander Kucharczyk, Unteroff. Birawa,
Kosel.
August Lorenz, Unteroff. Waltdorf, Neiße.
Franz Adamietz, Geir. Kadlub-Turawa,
OIppeln.
Zarl Walde, Gefr. Grünberg.
deinrich Doering, Gren. Wolfsdorf.
Boldberg.
Joseph Berger, Gren., Wülxen, Neumarkt.
Karl Menzel, Ober-Laz. Geh., Lentmanns—
dorf, Schweidnitz.

111.

112.

113.

114.
115.

116.

117.
—118.
119.
120.

121.
122.

123.
124.

125.
126.

Füsilier-Bataillon.
9. Kompagnie.

Karl Jahn, Feldw., Landshut.
Paul Biedermann,Serat., Zechen,
suhrau.
Adolph Fuhrmann,Sergt. und Bats.
Schreiber, Bernstadt, Oels.
Anton Kucharsky, Serat. Klein-Wysoko.
Adelnau.
Moritz Gloger, Sergt., Neiße.
dermann Spremberg, Serat. Groß
Tschirnau, Guhrau.
sarl Wenzel, Unteroff.,Vogelgesang,Oels.
Ferdinand Biedermann. Unieroff..
zechen, Guhrau.

135. Ludwig Borchert, freiw. Unteroff. Breslau.
136. Paul Volkmann, Unteroff., Breslau.
37. Richard Möbius, freiw. Unleroff., Breslau.
38. Karl Horn, Gefr., Rackwitz, Bomst.
139. Karl Seifert, Füs., Kapetschütz, Trebnitz.
40. Gustav Scholtz, Füs., Dürschwitz, Liegnitz.
141. Richard Marschall, Füs., Posen.

127.
128.

129.

130.

131.
132

133.
134
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142. Gottfried Pohl, Füs., Petrikau, Strehlen.
143. Julius Adler, Ober-Laz. Geh., Löwen,

Krieag.

144. Wilhelm Rütz, Feldw., Joachimsthal.
Angermünde.
Alwin Beck, Vizefeldw., Breslau.
AugustJIllmann, Sergt., Zeipern, Guhrau.
duard Volkmer,Unteroff. Landeck, Habel
chwerdt.
sarl Wistuba, Unteroff., Steinau, Neu—
tadt O. S.

Julius Fischer, Unteroff. Würben, Grottkau.
huido Claus, Unteroff., Leinbach, Wils-
druff.
Sduard Hanelt, Gefr., Ali-Merine, Birn—
baum.

Wilhelm Ullbrich, Gefr., Neudorf,
Zchweidnitz.
Paul Wentzel, Gefr., Reisen, Fraustadt.
Friedrich Altmann, Füs., Dubrau, Sagan.
Siegfried Karfunkelstein, Füs., Beuthen
D. S., am 30. Oktober 1870 gefallen.

156. Robert Knefel, Füs., Klein-Bresa, Strehlen.
157. Oskar Marwitz, Füs., Breslau.
158. Karl Reiter, freiw. Füs., Breslau.
159. Johann Walinsky, Füs., Kopasczewko,

Kosten.
160. August Ziegler, Füs. Silzteim, Rastenburg.

10. Kompagnie.

145.
146.
147.

148.

149.
150.

151.

152.

11. Kompagnie.
161. Karl Weitze, Sergt.,, Ludwigsdorf, Oels.
162. Emil Strotzki, Unteroff, Isnothen,

Sensburg.
August Schiller, Unteroff., Puschkau,
Schweidniß.

164. 55rnst Pohl, Unteroff., Silsterwitz—
Schweidnitz.
David Budyy, Gefr., Neu-Haydau, Wohlau.
Gottfried Krause, Gefr., Hirschfeldau.
Sagan.
Bustav Becker, Gefr., Tarnau, Glogau.
Julius Graf, Gefr., Greifenhagen.
August Heinrich J., Füs., Michelau, Brieg.
Wilhelm Heinrich II., Füs., Deutsch-
Paulsdorf, Görlitz.
Robert Lawatsch, Füs., Glatz.
Hermann Schwittlinsky, Füs., Neiße.
Paul Klapper, freiw. Fus., Greifenstein.
Löwenberg.

165.
166.

167.
168.
169.
170.

171.
172.
173.

174.
175.
176.

12. Kompagnie.

Hermann Freytag, Feldw., Münster.
Julius Wegehaupt, Sergt., Stronn, Oels.
Hermann Kretschmer, Serat. Vrosgawe,
Wohlau.
Wilhelm Schwarzer, Unteroff., Kuhnau.
Nimptsch.
Robert Reiche, Unteroff. Sabor, Grünberg.
Max Werner, Unteroff., Breslau.
Joseph Ludwig, Unterois., Olbersdorf
Frankenstein.
Dr. Anton Heidenhain, freiw. Unteroff.
Marienwerder.
August Draeger, Gefr., Budzike, Obornik
Theodor Wurche, Gefr., Breslau.
Johann Jurk, Gefr., Märzdorf, Breslau.
Wilhelm Brucksch, Füs., Gräbschen.
Breslau.

186. Robert Vanselow, Füs., Priebus, Sagan
187. Richard Schüller, freiw. Füs., Breslau.
188. Karl Liebich, Ober-Laz. Gehh., Swronn

Dels.

O. Offiziere n. s. w.

(vom Regiment abkommandirt).

l. Wilhelm v. Albert, Major, Labitsch, Glatz, 1. Garde-Gren. Landw. Regt.
2. Alexander v. Bentheim, Hauptm., Glatz, do. do.
3. Karl v. Düring, Hauptm., Verden, Oberkommando der Ersien Armee.
4. Franz v. Wolff, Hauptm., Berlin, Oberkommando der Dritten Armee.
5. Lothar v. Bentheim II., Hauptm., Glatz, 1. Garde-Gren. Landw. Regt.
6. Eugen v. Carnap, Pr. Lt., Cöln, do. do.
7. Eugen v. Koppy, Pr. Lt., Eisenberg, Strehlen, 1. Garde-Gren. Landw. Regt
8. Hugo v. Paczenskyu. Tenczin L, Set. Lt., Breslau,
9. Walther v. Wrochem II., Sek. Li., Ohlau,

10. Ostar v. Rohrscheidt J., Sek. Lt. Breslau,
11. Alfred v. Glan J. Sek. Et., Breslau,
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12. Erich Domczykowsky, Sek. Lt. der Res., Kreuzburg, Kaiser Franz Garde-Gren. Regt. Nr. 2.
13. Maximilian v. Glan II., Sek. Lt. der Res., Breslau, do. do.

1. Dr. Leopold Ulbrich, Ober-Stabsarzt, Pschow, Rybnik, 2. Garde-Inf. Div.
2. Dr. Emil Richter, Stabsarzt, Saarlouis, 2. San. Detach. d. Gardekorps
3. Dr. Gustav Goedicke, Assist. Arzt, Posen, beim Gen. Arzt des Gardekorps
4. Dr. Max Wenzel, Assist. Arzt, Mittelwalde, Habelschwerdt, 4. Feldlaz. des

Gardekorps

D. Unteroffiziere und Mannschaften
(vom Regiment abkommandirt).

i. Gottlieb Heidenreich, Feldw., Nieder-Rosen, Strehlen, 1. Garde-Gren. Landw. Regt.
2. Ludwig Alerx, Sergt., Treuenbrietzen, Zauch-Belzig, do. do.
3. Franz Scholtz, Unteroff, Neuguth, Guhrau, do. do.

Hermann Scheuer, Unteroff., Berlin, 2. San. Detachement des Gardekorps.
Wilhelm Heinelt, Füs., Möhrengasse, Neiße, 2. San. Detachement des Gardekorps.
Otto Stiller, Unter-Laz. Geh., Ohlau, 5. Feldlaz. des VI. Armeekorps.

Anlage 19B.

Hamentliche Liste derjenigen Offiziere, Aerzte, Mannschaften und Beamten
des Regimenks, die in dem Feldzug 1870,71 bezw. im Anschluß an den-

selben nichtpreußische Orden und Ehrenzeichen erhalten haben.

A. Während des Feldzuges erhielten:

Konrad v. Zaluskowski, Oberst, Großherzoglich Mecklenburgisches Militär-Verdienstkreuz
2. Klasse. (Der Oberst erhielt die Auszeichnung zu Garges und bemerkte dabei scherzend:
„Sehen Sie meine Herren, wie die Verdienste belohnt werden!“)

2. Konstantin v. Altrock, Hauptm., Ritterkreuz des Königlich Sächsischen Albrechts-Ordens
mit Kriegsdekoration.
Franz v. Wolff, Hauptm., Ritterkreuz 1. Klasse des Königlich Bayerischen Militär—
Verdienst-Ordens, Ritterkreuz 1. Klasse des Königlich Württembergischen Kronen-Ordens mit
Schwertern.
Wilhelm Frhr. v. Fircks, Pr. Lt., Ritterkreuz des Königlich Sächsischen Albrechts-Ordens
mit Kriegsdekoration.
Dr. Leopold Ulrich, Ober-Stabsarzt, Komthurkreuz 2. Klasse des Königlich Sächsischen
AlbrechtsOrdens.
Johann Sowade, Feldw., 2. Komp., Silberne Königlich Sächsische St. Heinrichs-Medaille.
Karl Becker, Feldw., 7. Komp., Russischen St. Georgen-Orden 5. Klasse, Goldene Koniaglich
Sächsische Albrechts-Medaille.
Karl Jahn, Feldw., 9. Komp., Silberne Königlich Sächsische Albrechts-Medaille.
Emil Wenzel, Gefr., 7. Komp., die dem Herzoglich Sächsischen Ernestinischen Hausorden
affiliirte silberne VRerdienst-Medaille mit Schwertern.
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B. Im Anschluß an den Feldzug erhielten:

Iskar v. Tippelskirch, Hauptm, Kaiserlich Russischen St. Wladimir-Orden 4. Klasse mit
Schwertern (Theilnahme an der Parade am 7. September 1872).
Franz v. Wolff, Hauptm., Ritterkreuz des Königlich Sächsischen Albrechts-Ordens mit
criegsdekoration.
Mortimer Frhr. v. Buddenbrock-Hettersdorf J., Pr. Lt., Kaiserlich Russischen
Zt. Annen-Orden 3. Klasse mit Schwertern (Theilnahme an der Parade am 7. Sep—

ember 1872).
Itto v. Trotha J., Pr. Lt., Ritterkreuz 2. Klasse des Herzoglich Anhaltischen Albrecht des
Zären-Ordens mit Schwertern.
drafft v. Heugel, Sek. Lt., Kaiserlich Russischen St. Stanislaus-Orden 3. Klasse mit
Schwertern (Theilnahme an der Parade am 7. September 1872).
lamor v. Trotha II., Sek. Lt., Ritterkreuz 2. Klasse des Herzoglich Anhaltischen Albrecht
des Bären-Ordens mit Schwertern.

7.  duard Ruscheweyh, Stabshoboist,
8. Venzel Wrana, Feldw.,
9. Franz Kosche, Unteroff.,

10. sduard Baron, Feldw.,
11. Wilhelm Berndt, Feldw.,
12. Karl Roder, Feldw.,
13. Gotilieb Heidenreich, Feldw.,
14. Hellwich, Feldw.,
15. Hermann Scheuer, Sergt.,
16. Wilhelm Rütz, Feldw.,
17. Karl Weitze, Feldw.,
18. August Draeger, Unteroff.,

Anlage 20.
Kommandeure

des Königin Elisabeth Garde-Grenadier-Regiments Nr. 3.

l. Oberst v. Winterfeld vom 1. Juli 1860 bis 13. August 1864.
2. - v. Pritzelwitz vom 13. August 1864 bis 30. Oktober 1866.
3. -v. Doering vom 30. Oktober 1866 bis 17. Juli 1870.

v. Zaluskowski vom 17. Juli 1870 bis 1. November 1870.
o. Sommerfeld vom 11. Dezember 1870 bis 10. Februar 1872.
Frhr. v. Meerscheidt-Hüllessem vom 10. Februar 1872 bis 15. Oktober 1874.
o. Schlichting vom 27. Oktober 1874 bis 12. März 1878.
o. Stocken vom 12. März 1878 bis 17. August 1882.
v. Kretschman vom 17. August 1882 bis 12. Januar 1884.
o. Beczwarzowsky vom 12. Januar 1884 bis 5. Februar 1887.
o. Lütcken vom 5. Februar 1887 bis 27. Januar 1890.
Herwarth v. Bittenfeld vom 27. Januar 1890 bis 25. März 1893.
Frhr. v. Buddenbrock-Hettersdorf vom 25. März 1893 bis 17. Dezember 1806.
v. Ploetz vom 17. Dezember 1896.

J.
0.
11.
2.
3.
4.

Hedruckt in der Königlichen Hofbuchdruckerei von E. S. Mittler &amp; Sohn, Berlin 8Wun. Kochstraße 68-71.
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